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An den 
Wohlgebohrnen Herren, 
Herren 


Johann Chriſtoph 
Schwarz, 


Obervogt und Rathsherren der Stadt Riga, 


wie auch 


Deputirten bey der kaiſerlichen Geſetz⸗ 
kommiſſion. 


Wohlgebohrner Herr, 
Hochzuehrender Herr! 


E. Wohlgebohren haben 
: mir feit verſchiedenen Jahren viele 
Proben Ihrer ſchaͤtzbaren Freundſchaft ge⸗ 
geben. Ich bin von Ihnen, bey Ausar⸗ 
beitung dieſer livlaͤndiſchen Jahrbuͤcher, 
mit manchen Urkunden und Nachrichten un⸗ 
terſtuͤtet worden. Meine Verbindlichkeit 
haͤufet ſich von Tag zu Tag. Wer iſt mehr 
berechtiget als Sie, die erſte Nachricht von 
dieſem Werke, deſſen Entſtehung und Vol⸗ 
lendung, zu empfangen. T 

X3 Alb 


Als ich 1748 nach Livland kam, war 
es meine Hauptſorge, mich mit der Ge⸗ 
ſchichte und den Geſetzen eines Landes, wel⸗ 
ches ich nach etlichen Jahren wieder zu ver⸗ 
laſſen gedachte, ſoweit bekannt zu machen, 
als Reiſende zu ihrem Nutzen zu thun pfle⸗ 
gen. Ich zeichnete mir damals einen Plan 
zu einem Werke, welches hernach liegen blieb, 
unter dem Titel: Verbeſſerung der 
hüͤbneriſchen Geographie des Herzog- 
thums Livland. Dieſes ſollte handeln: 1) 
Von den Graͤnzen; 2) von den Fluͤſſen; 
3) von den Seen; 4) von dem Ackerbauz 
5) von den Fiſchen; 6) von den wilden 
Thieren; 7) von dem zahmen Vieh; 8) 
von den Waͤldern; 9) von den ausgehen⸗ 
den und einkommenden Waaren; 10) von 
den Einwohnern, inſonderheit von dem Adel; 
11) von dem bürgerlichen Stande; 12) 
von den Bauren; 13) von den Gerichten; 
iba 14) von 


14) von den livlaͤndiſchen Geſetzen, zur Zeit 
der Ordensmeiſter; 15) von den polniſchen 
Geſetzen; 16) von den ſchwediſchen und 
ruſſiſchen Geſetzen; 17) von der Einthei⸗ 
lung des Landes; 18) von den Staͤdten, 
beſonders von Riga; 19) von Reval; 20) 
von Doͤrpat; 21) von Narva; 22) von 
Wenden; 23) von Pernan; 24) von Wol 
mar; 25) von den übrigen Staͤdten; 26) 
von den Schloͤſſern und feſten Haͤuſern; 27) 
von den Kloͤſtern; 28) von merkwuͤrdigen 
Ritterſitzen; 29) von merkwuͤrdigen Dürs 
fern; 30) von dem polniſchen Livlandez 
31). von Inſeln, inſonderheit von Oe⸗ 


ſel; 31) von der eſthniſchen Sprache; 33) 


von der letthiſchen Sprache; 34) von der Re- 


ligion und Kirchenverfaſſung; 35) vou dem 


Schulweſen; 36) von Muͤnzen; 37) von 
Wapen; 38) und letztens von der Regie⸗ 
rung. Wie meine Umſtaͤnde ſich aͤnderten, 
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und ich hier im Lande blieb, habe ich die⸗ 
fen Plan nicht vollig ausgeführet, theils weil 
meine Berufsgeſchaͤffte viele Zeit erforderten, 
theils weil ich 1755 meinen Vorrath im 
Feuer einbuͤßte. | 


Meine Neigung zur Landesgeſchichte 
war zwar nicht erloſchen. Ich erwartete 
aber die Vollendung der arndtiſchen Ar⸗ 
beit, welche bis auf die neueſten Zeiten rei⸗ 
chen ſollte. Wie es ſich damit verzog; wie 
das Andenken jener mir ſo ſchaͤdlichen Feuers⸗ 
brunſt minder lebhaft ward; wie ich von 
dem Verfaſſer der livlaͤndiſchen Chronik 
muͤndlich und ſchriftlich vernahm, daß er 
uͤber die polniſchen Zeiten nicht hinausgehen 
wuͤrde: ſo erwachte die Begierde, in die 
livlaͤndiſche Geſchichte weiter einzudringen, 
als unſere einheimiſchen Geſchichtſchreiber 
gethan haben, oder thun koͤnnen. Noch 

hatte 


hatte ich nicht die Abſicht , meine Hefte dem 
Druck zu uͤbergeben. Sie ging bloß dahin, 
die Begebenheiten des Biſchofthumes Doͤr⸗ 
pat und der gleichnahmigen Stadt zu ſamm⸗ 
len, und zu meinem eigenen Behuf in eine 
brauchbare Ordnung zu bringen. Der Tod 
des ſeligen Arndts, die oft wiederholte Ver⸗ 
ſicherung, daß keine handſchriftliche Fortſe⸗ 
tzung ſeiner Chronik gefunden worden, einige 
Erinnerungen, der Liebhaber / da fortzufah⸗ 
ren, wo er aufgeboret hatte, machten meinen 
Vorſatz nicht wankend. So entſtand der 
erſte Theil meiner Jahrbücher. 


Endlich aͤnderte ich meine Gedanken. 
Ich ſah, daß viele Urkunden nun vorhanden 
waren, welche Arndt nicht brauchen konnen. 
Andere hatte er nicht mit genauer Sorgfalt 
gepruͤfet. Es waren hin und wieder Unter⸗ 
ſuchungen uͤber einzele Begebenheiten ange⸗ 
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ſtellet. Meine Bemuͤhung ging nun dahin, 
alles zu erhalten, was die livlaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichte ergänzen, aufklaͤren, oder „beftätis 
gen konnte. Wenige, und unter denen bes 
ſonders Eure Wohlgebohren, bar 
ben meinen geſammleten Vorrath mit 
gruͤndlichen Nachrichten und echten Urkun: 
den vermehret. Andere, von denen ich es 
mit einigem Rechte erwartete, haben mir 
ihre Huͤlfe / ich weis nicht warum, entzo⸗ 
gen. Vielleicht wollen ſie abwarten, daß 
ein ungluͤcklicher Zufall ihre Schaͤtze zer⸗ 
flore, oder eine in ſolchen Sachen unver⸗ 
ſtaͤndige Erbinn die theuren Papiere, um 
Kuchen zu backen, in den Ofen ſchiebe. 
Nach dem letzteren Plan, naͤmlich die Ge⸗ 
ſchichte von ganz Livland, im weitlaͤufti⸗ 
gen Verſtande, abzuhandeln, hatte ich die 
letzten Theile zu Papier gebracht. Den er⸗ 
ſten habe ich nicht eher umgearbeitet, als 
i big 


bis es völlig von mir beſchloſſen war, das 
Ganze dem Druck zu uͤberlaſſen. 


Ich habe ſie Jahrbuͤcher genennet, 
weil ich glaubete, daß man noch nicht Ma⸗ 
terialien genug haͤtte, zu einer vollſtaͤndigen 
Geſchichte. Sieht man die dogieliſche 
Sammlung an: ſo muß man geſtehen, daß 
wir itzt mehr Urkunden haben, als zu der 
Zeit, da Arndt ſchrieb; man kann aber 
auch nicht laͤugnen, daß noch große Zeitraͤume 
übrig ſind, wovon gar keine Urkunden ans 
getroffen werden. Ob nun dieſe jemals 
zum Vorſchein kommen mögten, das ift 
nicht mit einem Worte zu beantworten. 
Livlands Urkunden haben mehr als einmal 
ein unmenſchliches Verderben erdulden muͤſ⸗ 
fen, des Feuers nicht einmal zu gedenken, 
welches viele verzehret hat. Dennoch glau— 
be ich, daß noch manche vorhanden ſind, 

welche 


welche aus unerheblichen Urſachen verfchloß 
ſen und dem Auge derer, welche ſie zum 
gemeinen Nutzen brauchen koͤnnten, entzo⸗ 
gen werden. Ehe die dogieliſche Urkunden⸗ 
ſammlung ans Licht trat, dachte man kaum, 
daß man einen ſo ergiebigen Schatz jemals 
in die Haͤnde bekommen wuͤrde. Der Herr 
Geheimejuſtiz⸗ und Tribunalsrath von Sie 
genhorn hat ſolchen ſchon beträchtlich veré 
mehret. Ich bedaure nur, daß er feine Ur; 
kunden oft bloß in Auszuͤgen, und nicht 
ihrem Umfange nach, feinen: Leſern mitthei— 
len wollen. Der Gebrauch der Urkunden 
iſt unſaͤglich, und erſtreckt (id) beynahe über 
alle Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Was ein 
Sefer nicht zu benuͤtzen weis, kömmt einem 
andern zu ſtatten, welcher es zum Beſten 
ſeines Mitmenſchen anwendet, und aus den 
rohen Klumpen etwas Schönes, oder Nuͤtz⸗ 
liches verfertiget. 

Dieſe 


Dieſe Jahrbuͤcher habe ich in vier 
Theile abgeſondert und in dem erſten von 
der Regierung der Biſchoͤfe und des Ordens 
bis 1561; in dem zweyten von der polni⸗ 
ſchen und ſchwediſchen Regierung bis auf 
den altmarkiſchen Stillſtand im Jahre 
16295 im dritten von der ſchwediſchen Re 
gierung bis 17 10; und im vierten von der 


ruſſiſchen Regierung gehandelt, alſo, daß 


ich die Begebenheiten des Herzogthums 
Kurland, ſo viel moͤglich, mitgenommen 
habe. Aus dem erſten habe ich zweene Ab⸗ 
ſchnitte machen muͤſſen, weil er ſonſt zu 
ſtark geworden waͤre. 


Nicht ſo ſehr habe ich auf Kriege mein 
Augenmerk gerichtet, als auf das, was zu 
Friedenszeiten geſchehen, wie der Staat 
nach und nach eingerichtet worden, was 
für Regeln man erwaͤhlet, denſelben zu bos 


feſti⸗ 


feſtigen, oder zu untergraben, was zum 
Gluͤck und Ungluͤck des Landes, der ver⸗ 
ſchiedenen Einwohner, der Staͤnde, der 
einzelnen Glieder, zum Wachsthum und 
zur Abnahme beygetragen, was der Han⸗ 
del und die damit verknuͤpften Fabriken und 
Manufackturen für einen Gang genommen, 
und wie die Einwohner ſo oft ihr eigenes 
Verderben befoͤrdert haben, durch die Un⸗ 
einigkeit und die daraus entſpringenden in⸗ 
nerlichen Unruhen, welche oft in blutige 
Kriege ausgeſchlagen ſind. Endlich habe 
ich ein ziemlich genaues Verzeichniß der 
Landesgeſetze eingewebet, alſo, daß ich 
glaube, es werde in dieſem Stuͤcke, wenig 
oder gar nichts fehlen. 


Unbekannt iſt es mir nicht, daß es 
Maͤnner gebe, welche die Anfuͤhrungen 
der Quellen nicht ertragen koͤnnen. Es iſt 

mir 


mir begreiflich, daß es leichter iſt, etwas 
zuſammen zu bringen, wenn man das Joch 
des Beweiſes aus gewiſſen Gruͤnden abſchuͤt⸗ 
telt. Die meiſten efer find aud) von der 
Art, daß ſie dem Verfaſſer gerne alle Be⸗ 
weiſe ſchenken, wenn er ihnen nur die Zeit 
vertreibet. Zweyerley hat mich bewogen, 
meine Quellen anzuzeigen und den Beweis 
hinzuzufuͤgen. Zuerſt, auf daß der Leſer, 
welcher nicht bloß, ſondern nur aus Gruͤn⸗ 
den, glaubet, ſogleich den Beweis antreffe, 
worauf ſich jede Begebenheit ſtuͤtzet. Hernach 
und hauptſaͤchlich, damit diejenigen, welche 
hinfuͤhro die Geſchichte ihres Vaterlandes 
ſtudiren wollen, ohne Muͤhe, ohne Zeit⸗ 
verluſt, ohne Nachfrage, ohne vergebli⸗ 
chen Briefwechſel, gleichſam mit einem 
Blicke, uͤberſchauen können, wie weit man 
gekommen, und was zu bearbeiten uͤbrig 
ſey. 

Dieſes 


Dieſes mein Werkchen lege ich febr 
gerne Eurer Wohlgebohren zur 
Pruͤfung vor, weil ich weis, daß Sie der 
gehörige Richter in dieſer Sache ſind. Ich 
weis, Sie werden unpartheyiſch ohne Nach⸗ 
ſicht, aber auch ohne Bitterkeit urtheilen. 
Ich bin mit der vorzuͤglichſten Hochach⸗ 
tung zu meiner ausnehmenden Ehre 


Eurer Wohlgebohren 


Doͤrpat, 
am 22ffen Brachmonats 
1779. ganzergebenſter 


Friedr. Konr. Gadebuſch. 


Livlaͤndiſche Jahr bücher 


Erſter Theil. 
von 1030 bis 1561. 
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Si n 
IN enn ich Livlands Jahrbuͤcher verſpre⸗ 
che; ſo verſtehe ich dadurch das Land, 


welches zwiſchen der Oſtſee, dem 

finnifhen Meerbuſen, Rußland und Litthauen 
eingeſchloſſen iſt. Dieſen Namen hat es bis 
1961 gefuͤhret, und führer ihn gewiſſermaßen 
noch, indem ein Herzog von Kurland ſich ſelbſt 
in Livland zu Kurland und Semgallen Herzog 
nennet. Livland im weitlaͤuftigen Verſtande 
Livl. Jahrb. 1. Th. A begtei s 
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begreifet alſo Livland im engen Verſtande, 
Eſthland und Rurland. Der Adel, die Buͤr⸗ 
ger und freyen Leute reden in allen dieſen Ländern 
die deyifche Sprache, weiche ihre Mutterſprache 
iſt. Hingegen der Bauer und Sklave ſpricht 
in Livland und Kurland die letthiſche und in 
Eſthland bie eſthniſche Sprache, welche eine 
Tochter der finniſchen it. 


8. 2. 


Es wird noͤthig feyu, zum beſſeren Bers 
ſtande der folgenden Geſchichten, etwas aus 
der ruſſiſchen Hiſtorie anzufuͤhren. Als Wla⸗ 
dimir, Großfuͤrſt von Kiow am sten Heumos 
nates 1015 aus der Welt ging, hatte er das 
Reich unter feine Soͤhne Stwaͤtopolk, Boris, 
Gleb, Jaroſlaw und Swaͤtoſlaw getheilt. 
Swaͤtopolk wollte allein herrſchen und ließ zu 
dem Ende den Boris und Gleb durch abgeſchickte 
Moͤrder umbringen. Eben dieſes hatte er in 
Anſebung der übrigen im Sinne. Swäto: 
flavo wollte zwar nach Ungarn entfliehen; allein 
Swaͤtopolk ſchickte ihm nach und ließ ihn auf 
dem ungariſchen Gebirge tödten, Nun war 
^jaroflavo noch übrig, welcher zuerſt Fuͤrſt zu 
Roſtow und bernach zu Nowgorod war. In 
der Taufe hatte er den Namen Jurje ober Bes 
org erhalten. Nowgorod war eine reiche und 
mächtige Republik, welche bey einer (cfe unru⸗ 
pigen Freyheit ihre beſondere Geſetze und Res 
gierungsform hatte. Die hoͤchſte Macht war 
bey der Verſammlung des ganzen in verſchiedene 
Ordnungen getheilten Volkes. Die Regie⸗ 
rungsgeſchaͤffte wurden durch die Rathsherren, 
dem regierenden Buͤrgermeiſter und die Zunft⸗ 
meiſter 


Ta Th. r. 8.2, g 


meiſter beſorget. Es ſchien inbeffen zum Weſen 
dieſer Regierung zu gehoͤren, einen Fuͤrſten aus 
dem kegierenden Hauſe Ruriks zum ſichtbaren 
Oberbaupte zu haben. Die Macht diefen Fürs 
ſten wurde durch beſondere Vertraͤge eingeſchraͤnkt, 
verminderte oder vermehrte ſich nach Beſchaffen⸗ 
beit der Zeiten und der Umſtaͤnde, und harte 
theils die Vertheydigung der Republik gegen 
auswärtige Feinde, theils die Erhaltung der 
innern Ruhe zum Gegenſtande. Die Graͤnzen 
der Republik erſtreckten ſich gegen Norden bis 
an das weiſſe Meer und Permien; gegen Abend 
von der einen Seite bis an den lioläͤndiſchen 
Meerbuſen und die daſelbſt wohnenden finniſchen 
Volker, von der andern bis an die fittbauifden 
Graͤnzen; gegen Morgen und Mittag bis an die 
Sütftentbüiser Wladimir, Smolensk unb Kiom, 
Die Stadt Pleſkow ſtellete einen beſonderen mit 
dem weit maͤchtigern Nowgorod verbündeten 
Freyſtaat vor und hatte eigene Fuͤrſten. Jaros 
flaw wußte nicht, daß (vin. Vater geſtorben war, 
bis er von ſeiner Schweſter Dredflaroa die 
Zeitung von dem Tode des Vaters und dem 
Morde der Brüder erhalten batte. Er machte 
fi mit mehr als 40000 Mann auf, beſiegte 
feinem Bruder Swaͤtopolk, welcher feine Zur 
flucht zu den Polacken nahm; und beſtieg 1016 
den Thron ſeines Vaters zu Kiow, als er 28 
Jahr alt wat 4). A 2 Şe 3. 


a) Des heiligen Neſtors und der Fortſetzer deſ⸗ 
ſelben aͤlteſte Jahr bucher der ruffifchen Geſthichte 
vom Jahre 858 bis zum Jahre 1203, Leipzig 
1774 in 4. beym Jahre 1015. 1016 S. 116 — 
120% Müllers Sammlung ruff- Geſch. B. v. 
S. 3585 St, Peters burgiſches Journal, Sept. 
1776 S. 5. 
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1030. Diefer Herr that 1030 einen Zug wider 
die Tſchuden am See Peipus, bezwang ſie und 
bauete in dem eroberten Lande eine Stadt, 
welche er nach feinem» Tauſnamen Jurjew, d. i. 
Georgenſtadt nennete, welche das nachmalige 
Doͤrpat geworden iſt Y). Sechs Jahre hernach 

1036 war er in Nowgorod und ſetzte ſeinen Sohn 
Wladimir, welcher unter allen der aͤlteſte war, 
zum Fuͤrſten ein ) Dieſer Wladimir über: 

1042 wand 1042 die Jamer, worunter man, det 
nachmals erbaueten Stadt Jamburg halben, 
ein Theil von Ingermannland verſteht 4). Er 
verließ noch vor dem Vater, am 14. Weinmonates 

1052 1052 das Zeitliche e). Sein Vater folgete ihm 

1054 am 20. Hornung 1054 /). Dieſer Jar of Late ift, 
ſeiner großen Eigenſchaften wegen, ein ſehr merk⸗ 
551522 50 i wuͤrdiger 


5) Muͤller am angef. Orte, S. 396. Neſtor 


€. 125. Reinhold Seidenſtein nennt die 


Tſchuden Sudetes. Inde varia cum vicinis gen- 
tibus bella ei interceſliſſe narrantur — — cum 
Sudetibus, qui ca quondam loca tenuerunt; 
in quibus Derpatu m nunc eft. Rerum polon, 
lib. V. p. 173 b. 

c) Neſtor S. 125. Muller, B. V S. 398. 

d) e ©. 127. Müller B. V. S. 398. 

e) Yiejtot S. 131 ſaget dieſes ausdrücklich, und 
ſetzt hinzu, er habe zu Nowgorod ſein Leben ge⸗ 
endigt. Anderen zufolge foll es (dom 1051 ges 
ſchehen ſeyn. 

f) Heſtor S. 131. 132. Bey dem Jahre 1016 
bezeuget er, Jaroſ law wäre in feinem acht und 
zwanzigſten Jahre geweſen. Bey dem Jahre 
1054 meldet er, er haͤtte ſechs und ſiebenzig 
Jahre gelebet. Das letztere verdient mehr Bey⸗ 
fall, woferne nicht gar in der deutſchen Ueber⸗ 

ſetzung 


Th. I. F. 3. $ 


wuͤrdiger Fuͤrſt. Unter ihm hat die ehriſtliche 


Lehre, wozu ſich fein: Vater Wladimir bekannt ns 


patre, in Rußland Wurzel gefaßt und fid) aus⸗ 
gebreitet. Er bewſeß ſich gnädig gegen die 
Geiſtlichen und Moͤnche, verfaſſete ſelbſt die 
Kirchenordnungen, ſiuditete Tag und Nacht, 
und unterhielt viele Gelehrte, die ihm allerley 
griechiſche Bücher in bie ſlavoniſche Sprache 
uͤberſetzen muſten, welche eine Menge Schreiber 
vielmahl abſchreiben muſte. Die Originaͤle ließ 
er mit Gold und Gilber auszieren und in der 
von ihm erbaueten Sophienkirche zu Kiow, wo 
ihn fein Sohn, Wſewolod in einem marmor: 
nen Sarge begraben ließ, verwahren. Bey 
ſeiner Wiederkunft aus dem tanbe ber Tſchuden 
legere er die erſte Schule zu Nowgorod an g). 
Vorher gab er 1019 der Stadt ihre erſten ſchrift⸗ 
lichen Geſetze, ein merkwuͤrdiger Heft der dama⸗ 
ligen Zeiten, welcher mit dem, was bey andern 
Voͤllern im Norden gebraͤuchlich geweſen, ziem⸗ 
lich uͤbereinſtimmet ). Seine Gemahlinn war 
i A 3 Inge⸗ 


ſetzung ein Irrthum vorgegangen iſt. Denn 
bep dem Jahre 980 zählt er ſchon zehn Sohne 
des Wladimirs und bey dem Jahre 988 zwölfe, 
worunter Jaroſ law der vierte war. Nun iſt 
aber ein wichtiger Zweifel uͤbrig. Meſtor ſaget 
bey dem Jahre 980, Wladimir habe damals 
die Rogneda, des polozkiſchen Fuͤrſtens Rog⸗ 
wold Tochter geheurathet und mit ihr den Ja⸗ 
roſlaw gezeuget. Er kann alſo unmöglich im 
Jahr 978 gebohren ſeyn, welches doch geſche⸗ 
hen ſeyn muͤſte wenn er bey ſeinem Tode 76 
Jahre gelebet Härter! 
£) Muller B. v S. 396. 
^) Dieſe Geſetze findet man in deutſcher Sprache 
in des Herrn Oberkonſiſt. D. Wg ge 
ehrten 
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1054 Ingegerd, eine Tochter des ſchwediſchen Koͤni⸗ 


ges, Mlof Skaͤttkaͤnung. Er batte wenig⸗ 
ſtens ſechs Soͤhne und einige Toͤchter. Jene 
waren Wladimir, welcher vor dem Vater ge⸗ 
ſtor ben iſt, Jajaſ law, Swaͤtoſlaw, Wſewo⸗ 
lod den der Vater uͤberaus liebete, Igor und 
Waͤtſcheſlaw 1). Unter feinen Töchtern e 

. nna 


lehrten Abhandlungen und Nachrichten aus 
und von Rußland, Leipz. 1764 und 1763 in 8. 
B. I. St. 2. Machr. In S. 3. 8. Der Herr 
Stgatsrath, Friedr. Heinr. Strube, hat fie 
mit einer gelehrten Vorrede und Einleitung ver⸗ 
ſehen, und mit ſchicklichen Anmerkungen er⸗ 
laͤutert. Ob dieſe Arbeit das Licht geſehen 
habe, weiß ich nicht. Er ſetzt aber dieſe Ge⸗ 
ſetze in das Jahr 1017. Haigold's oder viel⸗ 
mehr Herrn Prof. Schlözer's, Beylagen zum 
neuveraͤndekten Rußland, Th. I S. 335 F. 4. 


) Daß Ingegerd, welche Lomonoſſow In⸗ 
gerd nennet, Jaroſ laws Gemahlinn gemere, 
und ihm alle ſeine Kinder gebohren, ſolches 
erhellet theils aus dem YIeftor, beym J. 1054 
S. 131, theils aus dem Snorro Sturluſon. 
S. deſſen Heims⸗Kringla eller Nordländske 
Konunga Sagor, welche Johann Pering⸗ 

ſkiold in zweenen Folianten zu Stockholm 1697 
mit einer lateiniſchen Ueberſetzung ans Licht ger 
ſtellet hat, T. I p. 511. $13. 516 und 733. 
Gernhiaͤlm ſagt hiervon in feiner Hiftoria Suco- 
num Gothorumque, Stockholm 1689 in 4 pr 166 
und 584 Erwaͤhnung gethan, ja ſogar p. 597 

eine Stammtafel der holmgardiſchen Fuͤrſten 
angefuͤhret und vorgegeben, als wenn dieſe 
Herren ſchwediſche Lehusleute geweſen waren. 
Hätten Gruber und Arndt die Anmerkung des 
Sctaatsrathes, Herrn Müllers, in der Samml. 
ruſſiſch. Geſchichte, B. V S. 399, popen, 


den 


Th. I. §. 3. 7 


Anna mit dem Koͤn. Heinrich dem Tin Frankreich tos 


vermáblet E). Elifabeth oder Elliſif ward eine 
Gemahlinn des Koͤniges Harald Haardraade 
von Norwegen /). Praxedis oder Euphraͤcia, 
oder Adelheid, ſoll in der erſten Ehe den Odo, 
Udo oder Otto, Markgrafen von Brandenburg 
und Stade und Dernad) den roͤmiſchen Kaiſer 

A 4 Seins 


würden fie diefe Stammtafel nicht wiederholet 
haben, jener in Orig: Livon. p. 246, dieſer in 
ſeiner Chronik Th. 1 S. 132. 


E) Anna wird von Lohmeiern und Suͤbnern, 
Agnes genannt. Beyde fagen, fie wäre eine 
ruſſiſche Prinzeſſinn geweſen. Erſterer iff zwei⸗ 
felhaft, ob ihr Vater Jaroſlaw, oder Wa⸗ 
ſili geheiſſen. Letzterer nennet den Vater nicht. 
CLomonoſſow und sSenaut nennen ſie Anna. 
Dieſer faget, „Anna, Königes Joradislai 
„(Jaroſlaws) von Reuſſen Tochter, -heuras 
„thete Heinrichen 1044. Nach des Koͤnigs 
„Tode heurathete fie abermal Kadulphen von 
„Peronne, Grafen von Crepi und Valois. 
„— — Als ihr zweyter Gemahl verſtorben, 

„ ging fie in ihr Vaterland, ihr Leben da zu 
„beſchlieſſen.“ Chronologiſcher Auszug der 
Geſchichte von Frankreich, Bamberg 1760 in 
4. S. 118. 

D €. Snorro Heimskringla T. II. p. 7375. 
94. 160, 161. Lomonoſſow S. 191, welcher 
aus dem Snorro augenſcheinlich geſchoͤpft hat. 
Chrift. Frid. Madſkiaer, D. de principibus do- 
&is Noruegis, Hafn. 1774 in 4. p. 47 faq. Ob 
aber das angegebene Jahr der Vermaͤhlung 
richtig ſey, kann ich jetzt nicht erörtern, naͤm⸗ 
lich 1014. Die Vermaͤhlung Wwladimirs des 
Großen im Jahre 980, oben Anm. „ macht 
mich ſehr zweifelhaft. Beym Gernhiaͤhn heißt 
ſie Chriſtina. 
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10 54 Heinrich IV zum Gemaßl gehabt haben!“ Mit 


dem letzteren lebete ſie ſehr uneinig und ging 
endlich in ihrem Vaterlande in ein Kloſter 77). 
Vor feinen Tode ermahnete er feine Sohne, 
weil ſie Kinder von einem Vater und einer 
Mutter wären, zur wechſelſeitigen diebe und 
Einigkeit. Unter dieſer Bedingung versprach 
er ihnen den göttlichen Segen und gab Isja⸗ 
flawen feinen Thron nebſt dem Groß fuͤrſten⸗ 
thum, Swaͤtoſlawen Tſchernigow, Wſewo⸗ 
loden Perejaſlawe, Igorn Wolodimir und 
Wöärfcheflawen Smolensk ). Der Zins, 
den Nowgorod bisher jährlich nach iom e: 
zahlen mufte, beſtand in dreyhundert Griwen 
oder Mark, hoͤrete aber mit dem Ableben des 
Großfuͤrſten Jaroſlaws auf ). Lomonoſ⸗ 
ſow meynet, er waͤre groß im Frieden und im 
Kriege geweſen, würde aber noch groͤßer gewe⸗ 
fen ſeyn, wenn er nicht den Rowgorodern eine 
ungezäumte Freyheit gelaſſen hätte. Dieſer 
Schriftſteller ſcheint zu vergeſſen, wie viel Ja: 
soflam feinen Nowgorodern zu danken hatte 2). 
i $. 4. 


) Nicht allein Gernhiaͤlm, ſondern auch viele 
deutſche Geſchichtſchreiber, erzaͤhlen dieſes, deren 
eugniſſe man in urc. Goth. Struui! Corpore 
ftoriae germanicae, Dresdae 1755 in 4. p. 400 
finden kann. Von der letzteren Heurath kommt 
auch in Hahn's Reichshiſtorie vor, welche ich 
aber nicht zur Hand habe. Vielleicht iſt ſie 
des Großfuͤrſten Wſewolods Tochter geweſen. 
Neſtor beym Jahr 1109 S. 175. 

n) Veſtor S. 131. 132. a 
o) Neſtor beym Jahre 882 S. 52. Muͤller 
Samml. ruſſ. Geſchichte B. V S. 399. 

p) Neſtor beym Jahre 1015 und 1016. S. 118 — 
120. 


\ Th. I. & 4. 5. 9 
i 8. 40 ; 


Die Dunfelbeit, welche hierauf in der 10 54 


Geſchichte der Nowgoroder, die uns am meiften 
angebet, berrſchet; erſtrecket (ib auf ſechs und 


drenßig Jahre. Nowgorod ward 1067 von 106 7 


Wſeſlaro, Fuͤrſten von Polozk, überfallen, 
erobert und verbrannt ). Dieſer Fuͤrſt war 
ein Sohn Brätfehiflawos, ein Enkel Jsjaflawog 
und ein Urenkel Wladimirs des Großen. Sein 
Großvater hatte in der Theilung Polozkerhalten. 
Doch der Einfall ins Nowgorodiſche bekam ihm 
ſehruͤbel. Denn der Großfürft Isjaſlaw zog, 
nebſt ſeinen Bruͤdern, wider ihn zu Felde, 
überwand ihn, nahm ihn mit tift gefangen, und 
feßte ihn zugleich mit feinen. beyden Söhnen zu 
Kiow ins Gefaͤngniß. Durch einen beſondern 

ufall ward er von dem aufrühriſchen Volke aus 
dem Gefaͤnguiß geholet und auf den großfürſt⸗ 
lichen Thron geſetzet, welchen er ſieben Monate 
inne hatte Denn als Jsjaſ law mit Hülfe der 
Polacken ihm auf dem Hals kam, ſchlich er da⸗ 
von und begab (id) wieder nach Doloyf. Man 
ließ ihn dort auch nicht in Ruhe, bis er von 
Jaropolken, des Großfürſten Jsjaſ laws Cof: 
ne, 1071 uͤberwunden ward. 


§. F. 


Es ſcheinet, dem Neſtor zufolge, daß 107 1 


Swaͤtoſlaws Sohn Gleb, Fuͤrſt von Mowo⸗ 


gorod geweſen und als dieſer 1078 zu Sawo 1078 


lotſchi erſchlagen worden, Siwaͤtopolk diefe 
A 5 Wuͤrde 


4) Veſtor beym Jahre 1063. 1066 S. 133. 134. 
Müller B. v Ser T CTUM 
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* 27 8 Wurde bekleidet habe .). Allein Herr Staats. 
rath Muller will hiervon nichts wiſſen. Der 
Großfuͤrſt Jsjaſlaw ward am zten Weinmo⸗ 
nats 1078 in einer Schlacht getóbtet. Ihm 
folgete fein Bruder Wſewolod auf dem großs 
fuͤrſtlichen Thron. Ueſtor bezeuget auch, 
Swaͤtepolk ſey im Jahre 1088 aus Nowgo⸗ 
rod nach Turow gegangen und habe dort feine 
Mefidenz aufgeſchlagen 5), Ich vermuthe, er 
fen bierzu von Mſtiſlaw, VOlaoimirs des 
Zweykämpfers Sohne, genöihiget. Denn 
Herr Muller meldet, dieſer FZürft ware, den 

108 peinhelmiſchen Geſchichtſchreibern zufolge, 087 
Fuͤrſt zu Nowogotod geworden ). Der Groß⸗ 

1ogzfürſt Wſewolod ging am rzten April 1093 
zu feiner Ruhe. Am 24ften April teat Srod 
topolk von Turow, ein Sohn Isjaſlawe, die 
großfuͤrſtliche Regierung an 2). fUftiflawe 

c war 1096 wider den Fuͤtſten Oleg von Muron 

e ſehr gluͤcktich, indem er ihn mehr als einmal 

überwand &). Dieſer Fuͤrſt kam am 2often 

Ebriſtmonates 1102 nach Kiow, in Begleitung 

einiger nowogorodiſchen Abgeordneten. " Es 

hatte nämlich der Fuͤrſt Wladimir der S 

fämpfer mit dem Großfürſten Swaätopolk eis 

nen Vergleich e fir He 
Großfuͤrſt war willens, feine 
abgetreten. Der Großfuͤrſ Bahn 


1102 


v) VNeſtor S. 139. 

s) Ebenderſelbe S. 140—143. ' 

n gr ruſſ. Geſch. B. V S. 401. Dem if 
Yieftor beym Jahre 1095 S. 152 ganj piwi: 
der, indem er meldet, die e 
ihren Fuͤrſten David vertrieben und Iſtiſ las 
wen freywillig erwaͤhlet. 

v) Neſtor S. 145—147. 

4) Veſtor S, 156—158. 


i Th. J. §; Hahi 1l 


Sohn dahin zu ſetzen. Allein bie Nowgoroder 1102 
wollten weder von dem Großfuͤrſten, noch von 
feinem; Sohne etwas wiſſen, ſondern erklaͤrten 
ihm ihren Unwillen daruͤber, daß er fie ehemals 
verlaſſen hätte, und nahmen ihren Ruͤckweg mit 
Mſti lawen, den fie, von Wſewoloden em: 
pfangen und als ihren Fuͤrſten erzogen baͤtten, 
wieder nach Haufe )). Wenn man die feres 
riſche Ueberſetzung des Neſtors lieſet: ſo muß 
man ſich in Anſehung der Stadt Jurjew nicht 
irre machen laſſen. Es iſt außer Doͤrpat in 
Rußland noch eine Stadt, bie den Namen Jur⸗ 
get Polskoy fuͤhret. Dieſe meynet Neſtor, 
wenn er meldet, die Polanzer hätten fie 1095 
den ganzen Sommer uͤber belagert und beynahe 
eingenommen. Doch Swaͤtopolk haͤtte fie ber 
ſaͤnftiget. Dennoch flüchteten die Einwohner 
nach Kiow. Swaͤtopolk ließ auf dem Hügel 
Wititſch eine Stadt bauen und neunte fie nach 
feinen Namen Swaͤtopolksſtadt. Er befahl 
dem Biſchofe Murin ſich da mit den Einwohnern 
von Jurjew, mit den Saſakowzern und den 
Einwobnern ‚anderer... Städte niederzulaſſen. 
Das leere Jurjew wurde von den Polowzern 
die úber den Fluß Ros ſetzten, in Brand ge⸗ 
ſteckt 2). Dieſe Wuͤſte Stadt ließ Swaͤtopolk 
im Jahre 1103 wieder aufbauen a) aber nicht 1103 
Doͤrpat, wie Herr Scherer es am Rande er⸗ 
flácen will. Nnſtiſlaw vergroͤßerte 11141114 
Nowgorod ^). Drey Jahre hernach, 11171117 
giug mit dieſem Herren eine Veraͤnderung vor. 
Sein 

) Veſtor S. 169. 170 beym Jahre 1102; 

2) Neſtor S. 151 f. 

40% Neſtor S. 172 ; 

P) Neſtor S. 177, Müller B. v. S. 402. 
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1117 Sein Vater wieß ihm Belgorod, jetzt Belo⸗ 
grodka, zu ſeiner Reſidenz an. Sein Sohn 


Wſewolod folgte ihm in der Regierung zu 


Nowgorod c). à 
ö 8. 6. 


Es ſcheinet, die Tſchuden Raben ſich wis 


bet bie Ruſſen empoͤret. Wſewolod überzog 
fie mit Heersmacht, eroberte Jurjew oder Doͤr⸗ 
113 3 pat am 9ten Hornung 133, und legete ihnen 
113 6 einen Zins auf ), Er ward aber 1136 von 
den Nowgorodern der Regierung entſetzt, und 
ob er gleich mit Huͤlfe der Pleskowiter ſolche wie: 
der zu bekommen ſuchete; fo erreichete er doch 
nicht ſeine Abſicht, ſondern ſtarb am liten Hor; 
1137 nung 1137 zu Pleskow, wo man ihn in der 
Hauptkirche zur heiligen Dreyeinigkeit begraben 
bat e). Hierauf ward die fuͤrſtliche Regierung 
zu Nowgorod ſo ſchwankend, daß man in einer 
Zeit von hundert Jahren mehr als dreyſſig Ver⸗ 
aͤnderungen anttiſſt 7). . ; l 


$ ENE 7 
Dieſe großen Berwirrungen und Mishaͤllig⸗ 
keiten, welche nicht allein zu Nowgorod, ſon⸗ 
di (mg oo. l dern 


:e) €ilbefter , Neſtors erſter Fortſetzer, bey dies 
ſem Jahre, S. 178. Muller S. 402. 
d),Cpejier beym Jahr 1130. Müller, B. V. 


S. 402. 

e) Muller B. V. S. 403. 5 

f) Ebend. 6.403.404. Ich muß hier erinnern. 

paß diejenigen fih febr irren, welche den von 
dem Großfuͤrſten Yriftiflaw im Jahr 1131 
wieder oder nach bitthauen gethanen Zug 
von einem Zuge wider die Letthen erklären. 
Der Zuſammenhang mit der vorhergehenden 
Geſchichte verſtattet ſolches nicht. 


Th. J. K . 13 


dern auch in ganz Rußland, berrſcheten, wirk 1157 

ten vielleicht, daß die Deutſchen ſich mit weniger 

Muͤhe in Livland einfinden, fih darinn nieder⸗ 
laſſen, und einen eigenen Staat errichten konn⸗ 
ten. Denn im Jahre 1157 oder 1158.) Dar 
ben die bremiſchen Kaufleute /) zuerſt den livlaͤn⸗ 
diſchen Haven beſuchet. Ob ſie dahin verſchla⸗ 
gen worden, oder ob ſie mit Vorſatz dahin ge⸗ 
ſegelt, das iſt eine unbedeutende Frage. Ich 
würde fie nicht beruͤhret haben, wenn man nicht 
in der erſteren Erzaͤhlung eine beſondere Lift ents 
decken wollen. Ein witziger Kopf kann alles 
wahrſcheinlich machen. Bey klaren Zeugniſſen 
ſolcher Männer, die den Zeiten der Begeben⸗ 
beit näher geweſen, muß die Wahrſcheinlichkeit 
nachſtehen. Ja, ſaget man, es ward die Er⸗ 
zaͤblung erdichtet, daß der damalige Aberglaube 
bald einen höheren Wink, einen Ruf zur Bes 
kehrung der beidniſchen Einwohner und ein nur 
widerſprechliches Recht auf deren Land, Guͤter 
und Perſonen darinn finden ſollte. So dachten 

gewiß die Kaufleute nicht denen es wahrſchein⸗ 
lich angenehmer geweſen waͤre, wenn die von ih⸗ 
nen gefundene Fahrt andern unbekannt geblieben 
wäre. Lieber hätten fie ein ausſchließendes Recht 
geſuchet. (ff. Orig. Liuon pag. 65. not. a) 
ein 
£) Dieſe Epoche beruhet auf das klare Zeugniß 
Heinrichs des Lethen. S. Gruber? Origines Li- 
uoniae facras et ciuiles, Francof, et Lipf, 3740 
in Fol. p. 2 not. e. Hiermit ſtimmen die vor: 
nehmſten einheimiſchen Geſchichtſchreiber uber 
ein, nämlich Ruſ law, Yiyenftáoty Siaͤrne 

und Belch. ; 
b) Auch dieſes meldet Heinrich. Ihm pflichten 
neuere, beſonders Ruffor und Nyenſtedt, 
bep. S. Gruberi Orig. Liuon. p. 3 not. d. 


Th. I. 989. 15 


von Polozk ſteuerpflichtig. Ehe alfo Meinhart 1170 
fein Lehramt antrat, ſuchte er bey ihm die Grs eine 
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1170 Meinhart, ein grauer Moͤnch im holſtefniſchen 
mn Kloſter Segeberg, enifehtog fich der Apoſtel ber 


Auen zu werden. ) "Etwa 1170 ward Fulko, 
ein Moͤnch zu Troyes in Champagne, Biſchof 
in Eſtland. k) 


S. 8. 

Papſt Alexander III hatte dieſes Biſchof⸗ 
thum geſtiftet. Dlugeſch, der der gepflanzten 
chriſilichen Religion eiwahnet, macht ungeachtet 
er den rechten Papſt auführet, Meinharten zu 
einem Zeitgenoſſen des eilften Jahrhunderts 7). 
Die tiven waren damals dem Fuͤrſten Wladimir 
von 


) Aber wenn iſt er zuerſt nach Livland gekommen? 
Man ſetzt ſeine erſte Ankunft bald in das Jahr 
1170, bald in das Jahr 1186. S. Origines 
Liuon. p. 2 not, c, i i 

40, Herr Gruber hat hiervon ziemliche Beweiſe. 

Orig. Liuon. p, 78. 232— 236. Dieſe De: 
gebenheit konnte Teinharten bekannt ſeyn 
und ihn zum Apoſtolat bewegen. ' 

) Joannis Dligilſi feü Longini Hiſtoriae Coloni: 
cae libri XII Lipf. 711: in fol. T. Lad ann oer 
p. 318 C. Circa. cadem: tempora, tempore Coe/e- 
[iini ALL Papae ‚per Operam. Meinhardi ;Epitcopi 
Liuoniae, Liuonia ipſa ad fidem chriftianam 
conuerfa efl. ^ Cui fncceflit frater. Hertholllas à 
Liuonis occifus, In cuius locum Albertus fubfti- 
tutus et xeſiduum Liuoniae ad fidei puritatem re- 
duxit, Rigenfem metropolim et ciuitatem G O T. 
TORV M et aliquot epiſeopatus in Liuenia au- 
toritate apofto!ica "fundat et dotat et ordinem 
Canonicorum regularium in ecclefia rigenſi, in 

qua amis 30 ſedit, inflitcit, — Aber ad enn. 1190 
lib. VI p. 561. C. leſe ich folgendes: Mierri. 
chardo primo Epiícopo Liuoniae ad A»inen Dzwi- 

nae vbi nunc caftra %%% (Vkeskola) et Dole 

(Halen) ſituata (unt; > verbum dei praedicánte, 
gentes Liuoniae (idem Chrifti ſufeipere coeperunt. 


laubniß dazu und erhielt ſie auch. Darauf bauete 
er die Kirche zu Pkeskola, welches man hernach 


Uerkull genannt hat un). Diejenigen, welche 
unter den Liven zuerſt getauft worden, hießen 


Vlo und Wiezo. Ihre Soͤhne Kulewene und 
Alo werden auch von Heinrichen genennet, wel; 
ches zum Beweiſe dienet, daß ſie von Bedeu⸗ 
tung geweſen 1). i 


Sr: p94 


Die Eſthen, und inſonderheit die Einwoß⸗ 
ner der Wick, waren lange bekannt, theils wegen 
ihres Handels, theils wegen ihrer Seeräuber 
rey o). Sie bezahlten eine zeitlang dem Ks 
nigreiche Holmgard, das iſt dem Fuͤrſten zu 
Nowgorod, einen jährlichen Zins E». Als die 
daͤniſchen Kriegsleute 1186 muͤſſig waren, und 
beſorgeten, fie würden das Kriegshandwerk ver: 
lernen, erhielten fie von ihrem Könige Kanut 
die Erlaubniß ihr Gluͤck zu Waſſer wider die 
Eſthen zu verſuchen. Sie moͤgen hierin nicht 

ungluͤck⸗ 


m) Seinrich hat den rechten Namen aufbewahret, 
welcher wegen des daſelbſt erbaueten Kloſters 
von den Liven eine Schule genennet wurde. 


n) Origenes Liuon, p. 4. 


o) Snorro Th. I S. ag. Hier gedenket er. ei 
nes reichen Kaufmannes und Seeräubers, mit 
Namen Lodin. 


P: Snorro Th. 1 S. 197. Er meldet, wladi⸗ 
mir von Holmgard habe in ganz Eſthland durch 
Sigurden Erichſon den Zins einfordern lafen 


Th. J. S. 10. 17 


Städte theileten fid) gleichſam in Indiens Koſt⸗ 1188 
barkeiten und Arabiens Specereyen. So wie Meine 
von Aſtrachan die eine Haͤlfte auf dem Don' nach vang 
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1186 ungluͤcklich geweſen ſeyn ). Doch die Efthen, 
Mein welche ſich vielleicht anderswo rächen wollten, 
bart. ſegelten nach dem Maͤlerſee erſchlugen den Erzbi⸗ 


ſchof Johann von Upſal am siften Heumonates 


1188 (188 und verbrannten die volkreiche Stadt Sig⸗ 


tung die (id) niemalstwiederum erholen koͤnnen 7). 


18. 


Unterdeſſen nahm der Handel der Städte 
auf der Oſtſee nach Livland von Jahr zu Jahr 
zu. In den vorigen Zeiten war Wineka auf der 
Inſel Uſedom in Pommern, die reichſte Handels⸗ 
ſtadt an der Oſtſee, deſonders im Sten Jahr⸗ 
hunderte. Sie ward aber vom Waſſer verſchlun⸗ 
gen. Julin, nicht weit davon, auf der Inſel 
Wollin, kam hierauf empor. Adam von Bre⸗ 
men nennet ſie die groͤßte Stadt in Europa. 
Auch dieſe ward 1175 von den Daͤnen gaͤnzlich 
zerſtoͤret. Arkona auf der Inſel Ruͤgen und Ka⸗ 
renz eben daſelbſt, deren Handel wichtig war, 
wurden kurz vorher, nämlich 1170, von den 
pommeriſchen Fürſten geſchleifet. Wisby, auf 
der Inſel Gothland, kam immer mehr empor 
und ward gerade auf der Oſtſee das, was Ve⸗ 
nedig auf dem adriatiſchen Meere war. Dieſe 

Städte 


4) Petrus Olai, in Scriptoribus "gertim' danicarum 
medii aeul, welche von Jacob Langebeck zu 
Kopenhagen 1772 u. ſ. w. in Fol. herausgegeben 
worden, T. I p. 121. Kanutus V — humilia- 
vit Eſtones. 4. Kranzii Wandalia, Col. 1519 
in Fol. I. VI c. 17. y 

v) Mejfenius Compend. hift. ecclehfiaflicae: ſuecan. 
Lipf. 1685 in 12. p.35. Loccen. Hiftor. fuec: Erf. 
et Lipf 1676 in 4. p. 79. Siaͤrne Bl. 136 4 
meiner Handſchrift. Annal. Minor. Wisbyenſ. 
p. 253 L. I Langeb. ; 


Tana und von dort nad) Venedig ging, alfo ward 
die andere Hälfte von dort auf der Wolga und an: 
deren Fluͤſſen nach dadoga, Tſcherdin in Permien 
und Nowgorod, von Ladoga aber nach Wisby ge⸗ 
bracht. Dieſes ward dadurch eine der reichſten 
und praͤchtigſten Städte in der ganzen Welt. 
Venedig verſah das ſuͤdliche und Wisby das 
noͤrdliche Europa mit ſeinen Waaren. Aus den 
alten Komtoirſchragen, welche Nyenſtedt zu 
Nowgorod geſehen, ergiebet fich, daß die letztere 
Stadt aſelbſt ihre Niederlage gehabt und eine 
Winter und Sommerfahrt dahin gehalten hat. 
Die Ruſſen reiſeten dagegen nach Wis by und ver⸗ 
kauften dort oder vertauſchten ihre Waaren. Das 
wis byſche Seerecht wurde weit und breit beruͤhmt 
und von ſo vielen Handelsſtaͤdten angenommen. 
Jedoch es entſtunden nach und nach mehr Han⸗ 
deisftädte an der Oſtſee, Luͤbeck, Wismar, 
Roſtock, Stralſund, Danzig, Stettin, Riga 
Rewal und Stockholm, welche den Handel der 
Stadt Wisby ſchwaͤchten, bis ihr Glanz im vier⸗ 
zehenten Jahrhunderte verdunkelt ward. So 
war der Zuſtand des Handels auf der Oſtſee, 
ehe die Bremer zum erſtenmal nach dem livlaͤn⸗ 
diſchen Meerbuſen und der Muͤnde der Dúna 
gelangeten, Auf welche Weiſe aber in dieſer 
Gegend der Handel getrieben worden, erzählt 
Myenſtedt ſehr ausführlich c): nur iſt zu bedau⸗ 
ren, daß er ſeine Quellen nicht angezeiget hat. 

§. II, 

£f) Cap. V. VI et VII. 


Livl. Jahrb. 1. Th. B 


1188 
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See 
Im naͤchſten Winter nach Erbauung der 


Mein. Kirche zu Pkeskole verheerten die kitthauer Livs 


hart. 


land, fuͤhreten viele Menſchen hinweg und fochten 
mit Meinharten und feinen Hkeskolern in einem 
Walde. Nach ihrem Abzuge ſtellte er den Sei: 
nigen die Rothwendigkeit einer Feſtung vor, und 
verſprach den tiven, eine zu bauen, welche das 
gegen eidlich augelobten, ſich taufen zu laſſen. 
Im folgenden Sommer kamen die zum Schioß⸗ 
bau noͤthigen Handwerker aus Gothland. Ehe 
der Bau angefangen wurde, lieſſen ſich einige 
Liven taufen. Die uͤbrigen hielten nicht Wort. 
Das Schloß war vollendet. Dieſes ift das erfie 
ſteinerne Gebaͤude in dieſer Gegend geweſen. 
Denn die Semgallen, welche nicht wußten, daß 
die Steine mit Kalk verbunden waͤren, kamen 
mit ſtarken Schiffsſeilen und wollten dieſes 
Schloß in die Duͤna ziehen. Sie wurden 


aber von den Schuͤtzen beſchaͤdiget und abgetrie⸗ 
ben 2). Nach Erbauung dieſes Schloſſes, ehe 
zu Holm das zweyte angeleget ward, iſt Mein⸗ 
hart von dem Erzbiſchofe Hartwich II. zu Bre⸗ 


men zum Biſchof von Livland eingeweihet 2). 
; Hiers 


£) Orig. Livon, p. 4. 

u) Es iff ſchwer zu beſtimmen, wenn Meinhart 
zuerſt nach Livland gekommen, wenn er ge⸗ 
weihet und wenn er geſtorben ſey. S. Origi- 
gines Liuoniae p. 2. not. e. p. 5, not. kx. Man 
beſteht darauf, er waͤre nur vier Jahre Biſchof 
geweſen. So muß er doch lange vorher hier 
gelehret haben. Man findet ganz beſondere 
Umſtaͤnde im Nyenſtedt. Wo er fie her habe, 
weis ich nicht. Gewiß hat er ſie nicht erdichtet. 
Ich will alſo ſeine Worte herſetzen, wie ich fie 

ap. 


Th. I. S. 11. 19 


Hierauf bauete man ione zu Holm, wel⸗ 1188 
2 


ches Mein⸗ 


Cap. VI. und VIL angetroffen habe. „Anno 
„1149 ſind die Bremer Kaufleute — wieder 
„ in den Haven des Duͤnaſtroms glücklich. ange: 
„kommen — — Damit haben fie ſich geſeg⸗ 
„net und find wieder zuruck nach Bremen ges 
„ ſegelt, woſelbſt fie von den mitgebrachten 
„Waaren guten Profit gezogen. Da iſt die 
„Sache vor den Biſchof von Bremen kommen, 
„daß ein ſolch heydniſch Land aufgeſegelt wor⸗ 
„den. Solches hat der Biſchof an den Papſt 
„gelangen laſſen, der dann dem Biſchof unge⸗ 
»lünmt durch Mandata befohlen, zum drittens 
„mal und mit den Kaufleuten einen tuͤchtigen 
„ gottsfuͤrchtigen Prieſter nach Liefland zu fens 
„den, der die Gelegenheit fleißig erkundigen, 
„und ſo viel möglich, ſich befleißigen ſollte, 
„die chriſtliche Religion dahin zu pflanzen. 
„Hierzu hat der Biſchof einen tuͤchtigen Prie⸗ 
„ſter, genannt Meinhardum, der ſich Gott 
„zu Ehren willig dazu bequemet, abgeſandt. 
„ Dieſer hat fid) dazu fertig gemacht, mit ei: 
„nem jungen Chorſchuͤler und den Kaufleuten 
„in das heydniſche Land zu begeben. Anno 
„1150 haben fi) zum dritteumal (Unſer Ber: 
faſſer ſaget, daß einige dafuͤr hielten, die Bre⸗ 
mer wären 1148 zum erſten mal nach Livland 
gekommen.) „etliche Schiffe mit allerley Waa⸗ 
„ren nach kiefland zu ſegeln zugeruͤſtet, welche 
„anf Philippi Jacobi Tag abgegangen, has 
„ ben einen gottesfuͤrchtigen, frommen Prieſter 
„Nieinhardum, der hernach vom Papſt 
„Alepander zum Biſchof gemacht worden, mit 
„ſeinem Chorſchuͤler Johannes Hartmann, 
„und noch einem Geſellen, den er zum Kuͤſter⸗ 
„ int geſetzet, Thomas Steger, mit fib ge: 


sommen, und find den 24ffen May in die Diina 


„ gluͤcklich angekommen. Da haben fie etliche 


„Buden am Duͤnaſtrom, 2 Meilen von der 
„Se e 


hart. 
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7198 ches hernach Kirchholm hieß v). Die Trenlo, 
Mein⸗ſigkeit der tiven, weiche die empfangene Taufe 
Dart. : in B 3 


Sl? Srt 2T 


in der Dina abwuſchen und nach Deutſchland 1188: 
ſchickten, kraͤnkte Meinharten, und brachte Je E 
don wahr hj 


CIIS er . 


45451, See gemachet, 


j het, da ſie unter Dach wohnen, 
in iiid ihre Waaren halten könnten, auch eine 
130» Nothwohnung für ihren Prieſter Mieinhar⸗ 


0 eden und ſeinen Gehülfen gemacht, darinnen 
archsger ihnen zu Anfangs geprediget. Dann eine 
zeitlang hat er nur allein den Kaufleuten und 

Nn Schiffsvolke geprediget, bis er und ſeine Ge: 


a ss ellen die lieſlaändiſche Sprache erlernet. Da 


taceat er allmälig mit Glimpf auch etliche der 


n, Heyden begunt aus Gottes Wort zu, unters 
„richten: durch welchen Sanftmuth und Glimpf 
ier viele gewonnen, die ſich zum Chriſtenthum 
„ bekehret haben. Dieſer Prieſter und Sauf 
„leute Wohnungen und Buden ſind am Ufer 
„des Duͤnaſtroms erbauet, an der Stelle, wo 
„ jetzo Riga lieget, und man meynet darumb, 

Is daß ſie am Ufer auf der Reyhe gebauet, fo 
haben ſie den Ort Ryge genandt. Daher 
gans denn die Stadt Riga ihren Namen haben foll. 
„ Nach der Hand haben die Fiſcher, Arbeits⸗ 


7 mx leute, die die Wagren handthieret, Zimmers 


les leute und andere bey ihnen angebauet, die 
sye fidh denn von den andern ernähret., — — 
„Mittlerweile — hat Prieſter Meinhardus 
„ſich faſt des ganzen Landes Zu- und Umſtaͤnde 
„erkundiget und dem Biſchof ſolche bekannt ge⸗ 
s machet; und wie er geſehen, daß es ihm ſchwer 
„und gefaͤhrlich fallen wiirde, den abgöttifchen 
„und zauberiſchen Heyden die chriſtliche Reli: 
„gion und die Taufe einzupflanzen, hat er dem 
„„ Biſchof geſchrieben, er moͤgte den ganzen 
„Handel an den Papſt gelangen laſſen, daß er 
„ die Verſehung thun mögte, daß ihm etliche 
„Diener zur Leibeswarte zugeordnet, auch noch 
„ein Canonicus mit einem Vicario und Rape: 
„lan ins Land geſandt wuͤrden, die mit noth⸗ 
„ duͤrftigem Unterhalt verſehen wären; u 
2 


„es an feinem Fleiſſe nicht ermangeln laſſen, 
„und ſehe er es davor an, daß das Land eine 
„ herrliche fruchtbare Provinz waͤre, welche auch 
» wohl mit göttlichen Hülfe zum ehrlichen Olan, 
„ben gebracht werden könnte. — — Wie nun 


„ dieſe Schiffe zu Bremen wieder angekommen, 
» und den ſchriftlichen Bericht dem Biſchof fiber: 


„geben, iſt er ſehr froh geweſen, und hat mit 
»» dieſer Relation einen Walen Mann al, 
„den Papſt geſandt; „worauf derſelbe voll Ver⸗ 
» guügen eine Bethmeſſe anae[tellet, daß Gott 
„der Herr feine Gnade und Hülfe zu dieſem 


„Vorhaben verleihen wolle. Ferner hat der 
e Papft 2 Commiſſarien verordnet, die allezeit 
gen die 23orfálle und Noth des Landes dem Papſt, 


„lach den einkonmenden Nachrichten, jut. 
„ ſchleunigen Expeditlon vortragen und beför⸗ 
„dern mochten, hat auch dem Biſchof zu Bie⸗ 


nen Befehl ertheilet / daß er aufs nächſte Jahr. 
as allerley Materialien, eine Kirche zur chriſt⸗ 


lichen Religion und zur Ehre der heil. Jung⸗ 


„fra Maria, welche er der Kirche und Jio 


» vin Liefland zur Patronin und Schutze wollte 
„ verordnet haben, anzufertigen, in Liefland 


s1nspa Toi ceto m ote» Auch hat er den ieſter 


„memhardum zum Biſthof verordnet und ihm 
„dem biſchöflichen Habit mit andern herrlichen 


„Geſchenken zugeſandt, daneben dem Biſthof 
Duoi Bremen zugeſchrieben, daß er ihm hoch 
„zur Guarde und Huͤlfe etliche andere Prie⸗ 


„iter, ſammt anderen Nothdurft und amm terhalt, 


reichlich ſchicken moͤgte, daß man guch einen 


„ hequemen Ort ausſehen mögte, po man ein 


cm gemauert Kloſter zu einer Abtei hilibauen 


„ könnte; unnd dem Biſchof Meinten de allen 
„Beyſtand zu Fortpflanzung der critt Pes 
„ligion verſprochen.“ mos mes AR 


ob (2 


* 
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1183: ihn auf den Gedanken, nebſt allen feinen Geifts 
Mein⸗ ichen Livland zu verlaſſen, und mit den um 
. Oſtern nach Gothland abſegelnden Schiffen ab 


Th. I. F. 11. 12. 23 


ein Ungewitter verſchlug ſie nach Wirland, wel⸗ 1191 
ches ſie drey Tage verwuͤſteten, und nach erhal⸗ Y pios 
tener Steuer, zum Verdruß der Deutſchen, í 


zureiſen. Die tiven befürchteten ein groͤßeres 
Uebel, und bewogen ihn mit erdichteten Thraͤ⸗ 
nen und Verheiſſungen, Chriſten zu werden, 


hey ihnen zu bleiben. Deutſche, Daͤnen und 


Nor männer batten ihm verſprochen, Kriegsleute 
zu Huͤlſe zu ſenden. Kaum waren die Kauffar⸗ 
theyſchiffe hinweg, als der bintergangene Bir 
ſchof von ben tiven verſpottet und verhoͤhnet wur⸗ 
de. Er heſchloß nach Eſthland zu reiſen, und 
mit denen Kaufleuten, die dort überwintert Date 
ten ) „ nach Gothland zu ſchiffen. Doch er 


1191 bekam Wind, daß die Liven ihn unterweges ums 


bringen wollten, darum kehrete er nach Pkes⸗ 
kole zurück )). Er ſchickte aber den Bruder 
Dieterich von Thoreida an ben Papſt, welcher 
das Kreuz wider die Liven predigen ließ 2). 
Kurz vor feinem Tode wollte er, in Geſellſchaft 
der Schweden, die Kuren zur See bekriegen. 
Jene wurden von Birger Jerl 1 angefuͤhret; 

Eyi ; ; ein 


m Da Seinrich ausdrcklich meldet, Peskole 
oder Uexkuͤll wäre eher als Holm oder Kirch⸗ 
holm erbauet worden? ſo muß es uns befrem⸗ 
den, daß Arndt den Anfang des Schloſſes zu 
Kirchholm in das Jahr 1180, und den Anfang 
des Schloſſes Uexkuͤll in das 1186 Jahr ſetzet. 
S. ſeine vierte Tabelle. jte tn 2. 
*) Hleraus ſieht man, daß die Deutſchen im raten 
Jahrhunderte nicht nur nach Livland, ſondern 
uch nach Eſthland einen merklichen Handel 
„getrieben habe. ö 
3) Orig. Liuon. p. 6. 3,9, 
£) Orig. Liuon. p. 9. 12. 


wieder nach Haufe fegelten 2). 


§. 12. 


Um dieſe Zeit zerfielen die Tſchuden, oder 
die an dem Peipus wohnende Eſthen mit den 
Pleskowitern, und verlohren hierüber 7 Schne⸗ 
cken oder Schuiten 2). Vielleicht war es eine 
Folge dieſer Mishelligkeiten, daß Jaroslaw 
Wolodimirowitſch, Fuͤrſt von Pleskow, mit 
den Fuͤrſten von Polozk 1191 einen Feldzug wi⸗ 
der ſie unternahm, Jurgew oder Doͤrpat ero⸗ 
berte, die Gegend verheerete und mit Beute zu⸗ 
ruͤckkehrete. Dieſer Feldzug war zwiſchen dem 
Fuͤrſten zu Welikiluki verabredet, und es ſcheint, 
daß den polozkiſchen Fuͤrſten am meiſten daran 
gelegen geweſen iſt. Doch im folgenden Jahre 
begab ſich Jaroſlaw abermal nach Pleskow, 
und ſchiekte von dort einige Kriegsleute, beſon⸗ 
ders Pleskower, aus, welche die Stadt Med⸗ 
weſchlagolowa, bas iſt Bärenfopf oder Dbenpá, 
einnahmen und in Brand flete ). Sonſt 

; ee RA oc findet 


4) Orig. Liuon. p. 1o. Petri Olai Annal Dan. 
apud Largeb, I. Y p. 180 Ann. eſrom, ib. p. 243. 
Annal. Miuor, Wisbyenf, ib. p. 253. Annales 
Bart holiniani ib. p. 342. Anon. Neſtued, Chron, 
ib. p. 369. Chiron, Dan: apud Lang ehe T. II. 
P« 174» Chronol. rer. mentorob. ib. p. 524. Chron. 
Dan, ib. p. 623, Hidͤrne Bl. 138 2. 

7) Scherers Zuſaͤtze zum Neſtor S. 254 beym 


Jahr 1189. 


c Müller Samml. rufe Geſch. B. ve 410. 


31k Scherers Zuſätze um Neſtor S. 254 
256. i 
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1192 findet man zwo Urkunden, wovon es aber nicht 
Mein⸗ ausgemacht ift ob ſie aͤcht oder unaͤcht find; 
bart. ſonſt würden (ie hieher gehoͤren 4). 


Ykeskole, und nicht zu Kirchholm, begraben 1196 
worden F). Seine Gebeine ſind hernach in die Mein 
Domkirche zu Riga gebracht und mit einem 


SU SI. 


Meinhart ward endlich krank und ſtarb. 
Allein weder das Jahr noch der Tag ſeines To⸗ 
des ſind voͤllig ausgemacht e). Er iſt aber zu 

i fees 


d) Orig. Liuon. p. 203. 204. 


€) Seinrich hat alles dieſes nicht beſtimmt, wel⸗ 
cher es vielleicht am beſten thun können. Die 
neuern Geſchichtſchreiber gehen gar ſehr von 
einander ab. Buſſow ſaget Bl. 3. B. der 
barter Ausgabe: „He was Biſchop 23 Jahr, 
„ vnde ſtarff Anno 139.“ Dieſem folget Ny⸗ 
enſtedt Cap. VIII. Auguſtin Eucadius in der 
Zuſchrift feines Aulaei Dunaidum, Wittebergae, 
1564 in 8. ſchreibt alſo: Wittebergae" 4. 1d. 
Octobr. quo die ante annos 372 rebus humanis 
exemtus eft^ Meinardus, primus Liuop iae Doctor 
atque Autiftes: Daß wäre des 12teu Weinmona⸗ 
tes 1192. Belch, S. 48: Griff Anno 1190, 
„oder wie andere wollen, 1194 entſchlafen.“ 
Hiaͤrne B. III, Bl. 137. B. meiner Handſchrift, 
will, er ware, am raten Weinmonates 1196 ge: 
ſtorben und hätte 26 Jahre den biſchöflichen 
Stuhl beſeſſen. Gruber, welcher den Fenis 
facris Colonierifibus dpud Gelen, de magnitudine 
Colon. p. 713. und der Orabfobrift" unſers 
Biſchofs beym Chytraͤus in Chronico Saxoniae 
"Lipf. 1593 in Fol? p. 294 folget, ſetzet feinen Tod 
auf den 14tén Ang. 1196. Org. Liuon. p. 5. 
not. k. und p. 10. rof, J. Eben dieſer Chy- 
traͤus hat am g. Ort noch dieſe Verſe, welche 
unter dieſes Biſchofs Bild zu Ronneburg, in 
dem erzbiſchöͤffichen Schloſſe, geſtanden haben. 


Chtiſtum 


Gitabinaale und Grabſchrift verſehen worden, 
welche man bey dem Herrn Paſt. Bergmann 
abgebildet finder g). Werdenhagen /) und 
der Herr Juſtizrath Willebrandt haben die 
Bekehrung der Liven der Macht der deutſchen 
Hanſee zuſchreiben wollen. Dieſes haben an⸗ 
dere nachgeſchrieben, ohne zu bedenken, daß 
dieſe Hauſee erſt 1241 oder gar 1280 entſtan, 
den; und daß Herr Willebrandt dieſe Mey⸗ 
nung ſelbſt zuruͤckgenommen habe 7). 


8. 14. 191 2 È 
Vor feinem Abſchiede aus der Welt ließ 
Meinhart die Aelteſten der tiven und Thoreida 
zu fib berufen und befragte fie, ob ſie nach 
ſeinem Todte ohne Biſchof bleiben wollten. Sie 
erklärten ſich einhellig, daß (ie lieber einen hätten? 
W p ihn mei 


Chriſtum Liusnibusi Mejgardus | praedicat Anno 
Milleno, centeno," nongeno quoque quarto 
Templum Kerlholmum ; medio Rubonis in amne! 
Extruit, Vxeliamyr’Dalenque ad littora condit. 
f) Orig. Liuoniae, p. 37. 1 
g) Guſtav Bergmann's Geſchichte von Livland 
Leipzig 1776 in 8. S. 3. 
50, Joh. Angelii Werdenhagen, de Rebuspubl, Han. 
featicis, Tr. fpec. . Pars III. Lugd. Bat. 1631 
12. p. 68. 69. 3 
1) Joh. Peter Willebrands hanſiſche Chronick, 
Luͤbeck 1748 in Fol. Vorbexeit, S. 8. 9. 40. 
und in der Anzeige einiger irriger und fehler⸗ 
hafter Stellen. Branz will, das Biſchofthum 
Livland ſey 1186 geſtiftet worden. Soxonia 
Colon. 1520 in Fol, Lib, VII Cap. KI Metrop. 
Lib, VIL, C. 14 p» m. 1/7. Size 


Th. I. $ 14. 27 


ner Ankunft nach Kirchholm, fand aber die Liven 1198 


fer halsſtarrig. Alſo kehrete er nach einem Bes 
Orte, Rige genannt, zurück, um zu überlegen, bold. 


26 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1197 Sie erwählten auch nach feinem Tode Berthol: 
Ber den, einen Ciſterzienſerabt zu dockum fünf Meis 
tool d. ſen von Hannover: welchen der Erzbiſchof von 


Bremen beſtaͤttigte und einweihete. Dieſer 
Mann hatte keine große Neigung zu ſeiner neuen 
Würde, ließ ſich aber von dem Erzbiſchofe be; 
wegen, und reiſete nach Livland ſein Heil zu ver⸗ 
ſuchen. Er ſuchte Chriften und Heiden mit eut: 
ſeligkeit zu gewinnen: als er aber zu Kirchholm 
den Kirchhof einweihete, machte man einen An⸗ 
ſchlag wider ihn, und verabredeten, ihn entwe⸗ 
der in der Kirche zu verbrennen, oder in der 
Dúna zu erſaͤufen, oder ſonſt umzubringen. 
Sie warfen ihm ſogar unverſchaͤmt genug, vor, 
er waͤre ſeiner Armut wegen nach Livland ge⸗ 
kommen. Dieſes bewog ihn heimlich zu Schiffe 
zu gehen und nach Gothland und Niederſachſen 
zu reiſen, worauf er dem Papſte, dem Erzbi⸗ 
ſchofe zu Bremen und allen Glaͤubigen feine Noth 
klagete k). Bey dieſem feinem Aufenthalte in 
Sachſen weihete er die erſte Kirche zu Heſede, 
oder, wie es jetzt heißt, Heiſe, zwiſchen Hanno⸗ 
ver und Hildesheim ein 7). Der Papit ließ abers 
mal wider die treuloſen Liven das Kreuz und 
die Vergebung der Suͤnden predigen 7). Er 


1198 kam alfo 1198 jedoch von Kriegsleuten begleitet, 


wieder nach Livland 2). Die Kirche zu Bremen 
hatte ihm zur Unterſtuͤtzung jahrlich zwanzig 
Mark angewieſen ). Er begab ſich nach Teis 

ner 


109°: 


k) Origin. Liuoniae p. 10 ſequ. did. 

D) Origin. Liuoniae, p. Ip not. e. und p. 204 
n. 6. : $ a 

m) Origin, Linon, p. tf. 12. F. 3. 

n) Origin. Liuon. p. 12 H. 4. ; 


o) Origin. Liuon, p. 11 not. b. p. 194. 


was er weiter anfangen wollte. Die Heyden 
fanden ſich ebendaſelbſt ein und waren bereit zu 
fechten. Doch ſchickten fie einen Bothen an den 
Biſchof und frageten, warum er mit feinen Kriegs 
leuten gekommen waͤre. Dieſer erwiederte: 
Weil fie wie Hunde, was fie geſpeyet, votez 
der gefreſſen und mehr als einmal vom Glau⸗ 
ben abfaͤllig geworden. Die Antwort der 
Heyden lautete alſo: Dieſe Urſache wollen 
wir von uns ablehnen. Schick du nur dein 
Kriegsvolk weg, und kehre mit den Deini⸗ 
gen im Friede nach deinem Biſchofthume 


auci: dieſenigen, welche den Glauben an⸗ 


genommen haben, magſt du anreden, ihn zu 
halten; andere magſt du dazu locken, mit 
Worten, nicht mit Schlaͤgen. Der Biſchof 
verlangete ihre Söhne zu Geiſeln, welches fie 
durchaus nicht thun wollten. Es kam zum Stills 
ſtande, und beyde Theile wechſelten zum Unter⸗ 
pfande, nach liviſcher Gewohnheit, ihre Lanzen. 
Doch die Liven brachen ihn und ſchlugen einige 
Deutſche todt. Darum ſchickte der Biſchof jenen 
ihre Lanzen zurück und kuͤndigte ihnen den Still⸗ 
ſtand auf. Es kam zu einen Treffen, worinn 
die Liven die Flucht ergriffen. Doch der Bi⸗ 
ſchof gerieth durch die Unbaͤndigkeit feines Pferdes 
mitten unter die flebenbe Feinde. Er ward alfo 
von zween ergriffen, von dem Dritten, Vriant, 
ruͤckwaͤrts mit einer Lanze erſtochen, und von an: 
dern in Stuͤcken gehauen. Das geſchah am 
24ſten Heumonates 1198 7). $ 15. 


Origin Laudnlse p. 12. 13 9.45. Bey bie: 
ſem deutlichen Zeugniß unfer Heinrichs, eines 
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Die Chriſten, durch den Verluſt ihres Bis 


Albrecht ſchofes verbittert verderben, die Saat der liven, 


Dieſe, um groͤßeren Schaden abzuwenden, ma⸗ 
chen Friede ünd nehmen unter ſich Prieſter auf, 
denen ſie zu ihrem Unterhafte ein Maaß Ge⸗ 
traides von jedem Pluge, welches Siaͤrne durch 
Hacken erklaͤret, verſprachen. Zu Kirchholm 
ließen fid) an kinein Tage funfzig und am. folz 
genden zu Pkeskole hundert taufen. Alſo ward 
Der Friede und die Ruhe wieder hergeſtellet 7), 
Auch dieſer Biſchof ift ju Pkeskole begraben und 
unter dem folgenden Biſchofe nach Riga gebracht 
worden ). Die Chriften in Livland ſandten 
Bothen nach Deutſchland um einen neuen Bis 
ſchof zu erhalten. Hierzu hatte die Geiſtlichkeit 
gerathen. Die Sachſen, welche zu Bertholds 
Unterſtuͤtzung gekommen waren, verließen ſich 
auf den geſchloſſenen Frieden und keiſeten wieder 
nach Hauſe. Nur die Geiſtlichen und ein 
Kauffahrteyſchiff blieb zurück. . Kaum waren 
jene in die See, als die buͤndbruchigen Liven 
1 xd gus 


Zeitgenoſſen, fallen alle ubrigen Zeugniſſe und 
Meynungen hinweg, welchen zufolge der To⸗ 
destag oder die Regierungsjahre dieſes Biſthofs 
anders beſtimmet werden. "Origin Diog, p. 


13. not. g. p.194. Nach einer muͤndlichen 
% Ueberlieferung (oll dieſes Treffen auf dem Pfaf⸗ 
„ fenberge, nicht weit von Jünamuͤnde vorge⸗ 
fallen, und dieſer Berg alfo benennet worden 
ſeyn, weil Berthold dort getoͤdtet worden. 
Fortſetzer des Hiarne B. VII S. 1016 meiner 
Handſchrift. 7 i ? 
q) Orig. Livon. p. 13. § 7. 
y) Orig Liuon. ) p237°n0) der Biſchof unter die 
WMaͤrterer gezaͤhlt wie. 


Th. I. H. 1. 16. 29 


aus ihren Badſtuben (ib in die Dúna tauchten 1198 
und ſageten: Hier waſchen wir die Taufe und Albrecht 


das Chriſtenthum mit dieſem Flußwaſſer ab, 
und treten den angenommenen Glauben vote: 
der ab, welchen wir den zuruͤckgehenden 
Sachſen uͤberſchicken. Diejenigen, welche 
weggereiſet waren, hatten in einem Baume ett 
nen Menſchenkopf geſchnitzet. Die tiven hiel⸗ 
ten dieſen fuͤr den Gott der Sachſen, kochten 
Meth, trunken und hielten Rath, indem fie 
glaubeten, daß ihnen von dieſem Gott Peſt und 
Ueberſchemmung bevorſtuͤnde. Sie nehmen 
den Kopf von dem Baume, legen ihn auf einen 
verfertigten Floß und ſchicken ihn, als einen Abgott 
der Sachſen ihnen nach Gothland nach. Sie 
übten ſonſt aber viele Gewaltthaͤtigkeit wider die 
Bruͤder aus, nahmen ihnen ihre Pferde, daß die 
Aecker unbearbeitet blieben; und ſchlugen bey 
zweyhundert Chriften todt. Die Geiſtlichkeit 
entfloh aus Pkeskole nach Kirchholm und wußte 
(ib nirgends ficher s). Noch in dieſem Jahre 
ward Albrecht zum dritten Biſchofe in Livland 
eingeweihet, ein Domherr zu Bremen ). 


S. 16. 


In der Faſten 1199 verſammleten ſich die 
Aden und beſchloſſen alle die Geiſtlichen am leben 
zu 


s) Orig. Liuoniae p. 13. 14 $. 8. 9. 


t) Orig. Liuon, p. 15 $. 1. Es muß feine Einwei⸗ 
hung bald nach Bertholds Tode geſchehen ſeyn. 
Denn er reiſete noch 1198 nach Gothland und 
Daͤnnemark, und war ſchon auf Weihnachten 
weider zu Magdeburg. Orzginis Liuon. p. 15. 16. 
H. 2. 3.4 Conf. Lan geb, rer. dan, T. IV. p.279 
Hot. p. T 


E 
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richtig; aber wenn, das hat Heinrich nicht 1199 


rafen, welche (id) no ern im Lande be⸗ ° 

Med "hs s UNS e can fid) alfo gemeldet, und dadurch die Sache noch verwor, Albrecht 
nach Miederſachſen, theils aus Furcht vor dem rener gemacht, daß er ſeine Geſchichten nicht 
Tode, theils einen Hirten zu ſuchen. Die Kauf: Da Aa Chrifti, ſondern nach Albreches 
leute, welche die Liven auch zu tóbten beſchloſſen Regierungojahren aufgezeichnet. Muthmaßlich 
batten, beſchenkten ihre Aelteſten und retteten iſt Albrecht, da fein Vorfahr nicht eher als am 
dergeſtalt ihr Leben 9). In dieſem Jahre kam der SER Heumonates geftorben, im Auguſt oder 
dritte Biſchof Albrecht von zivland allbier an. Er och nicht viel fpátber Biſchof geworden. Denn 
war aus einem adelichen Geſchlechte, welches er reiſete noch in eben demſelben Jahre und zwar 
von der mütterlicen Seite noch auſehnlicher war, im Sommer nach Gothland und bezeichnete bey 
als von der vaͤterlichen. Die livlaͤndiſchen Ge⸗ fuͤnfhundert Menſchen mit dem Kreuze zu einem 
ſchichtſchreiber rechnen ihn zu der Familie Bux⸗ que nach Livland. Bon dannen ging er nach 
hoͤvden, welches in dieſem Lande eine allgemeine Daͤnnemark, wo ihn König Knut, ſein Bru⸗ 
der Herzog Waldemar, und der Erzbiſchof Ab⸗ 


Sage geworden x). Allein unſerm Heinrich zus 
folge war er ein Herr von Apeldern und Gru⸗ n beſchenketen. 1 bs er fion in 
ber hat fid) bemuͤhet, darzuthun daß er der Kör 3 1198 zu Magdeburg, wo eben 
Sohn der Aleid, einer Halbſchweſter des Erz⸗ EA in dent e DI. ena 
biſchofes Hartwich IT von Bremen geweſen 9). Sit 1, z 
Von dieſem Erzbiſchofe ward er zum Biſchofe in jenigen, welche zur Vergebung der Suͤnden nach 

Avland zoͤgen, eben ſowohl, als diejenigen wels 


i i d geweihet. Er behi 
SIR ut Bic Suse UU 1005 1 che einen Kreuzzug nach dem gelobten Lande thäs, 
di 2) Daß le A Í 8 Bischof 12 1 955 ift ten, unter dem Schutze des Papftes ſtuͤnden 40. 
e 9 9 richtig; Dieſes gab ihm Gelegenheit in Sachſen auch 
2 viele mit dem Kreuze zu bezeichnen. Er kam 
Origin Là $ alſo etwa im Herbſte 1199 mit drey und zwan⸗ 
ae, ee eie zig Schiffen und vielen Puͤgern in Livland an 2), 
x) Menius, denn bey Kuſſow und YTyenfteot. Darunter waren Graf Konrad von MA 
finde ich es nicht, ſcheint dieſe Meynung auf⸗ N nu 
gebracht zu haben. Prodromus des livlaͤnd. und Harbert von Pborch e). Der Biſchof 
Rechtes, S. 4. Hiernaͤ B. III. Bl. 140. a. kam nicht ohne Gefahr nach Ykeskole, zur Freu⸗ 
—O b. 1. Belch S. 51. de der dort nachgebliebenen Brüder oder Doms 
Haft, ene p, 1$. Ol. 8. p. e 284» erren, und machte mit den ti i : 
2) Solches iſt zu ſehen aus den Briefen des Pap⸗ $ 1 sioen, einen breyta 
2 ftes Innocentii III. edit, Baluz, Lib. XIII. ep. 158 gigen 
I. II p. 483 feq. vom 3offen Weinmonates 1210. is 
Nach welchem Briefe er fic unter denen bre⸗ a) Origin. Liuon. p. 16. 17. b. 2 —5. 
j on a Waben 1 Kite b) Origin. Liuon, p. 17. 18. 
ſchof Gerhart von Osnabruͤgge zum Erzbiſchofe 677 Di 
verlangt haben. €) Origin, Lion, p, 17. 18. not. a.b. 
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1199 gigen Stillſtand. Bald bernach ward er von ib: 
Albrecht nen zu Kirchholm belagert. Als aber ihre Saas 


$. 17. 33 


Ihren Namen þat (ie von einem Bache, wel 12 00 
cher in der Duͤna füllt 8). Der Biſchof ſandte, Albrecht 


ten angezündet wurden, machten fie Friede, und 
30, nebſt verſchiedenen andern, ließ fid) taufen. 
Der Biſchof ließ ſich Geiſel geben und ſegelte 
nach Deutſchland. Ob ſolches noch 1199 ger 
ſchehen, ſteht dahin 4). Noch in dieſem Jahre 
ließ Innnocent III einen Brief an unfern Biz 
ſchof ergehen des Inhalts, daß die Geiſtlichen 
fid) ohne Unterſchied, ob fie Mönche waren oder 
nicht, einfoͤrmig kleiden, und in Anſeßung der 
Ehen, welche im Heidentheam geſchloſſen worden, 
nicht auf die verborhene Grade, wenn Jemand 
auch feines Bruders Weib hätte, ſehen, end— 
lich aber in Anſehung der Kirchenbuße, ſo lange 
die neu gepflanzte Kirche noch ſchwach waͤre, 
nicht gar zu ſtrenge ſeyn ſollten e). 


§. 17. 
Nach der gemeinen Meynung ift Riga, die 


1200 Haupiſtadt des ganzen Livlandes, im Jahre 1200 
erbauet oder zu erbauen angefangen worden 7). 
; Ihren 


d Origin; Lidon. p. 18. §. 2-4. i 

e) Origin, Liu. p. 242. 243. n. XIX. h. ..Epiflolae 
Innocentii Ill. Tom. I. p. 604. Decretalium Lib, 
III. Lit. I. Cap. KI. Lib. IV. Tit. XIX. Cap. I. 


f) Dieſer Meynung iſt der beſtens um feine Ba: 
terſtadt verdiente Herr Buͤrgermeiſter, Niel⸗ 
chior von Wiedow, in ſeiner vortreflichen Ab⸗ 
handlung von der Stadt Riga Urſprung und 
merkwuͤrdige Begebenheiten, im! o Bande der 
Sammlung rußiſcher Geſchichte S. 267, ge 
folget. Ich kann nicht läugnen, daß dieſes 
Jahr einigem Zweifel unterworfen. Als Biz 
ſchof Albrecht das erſtemal aus Linland reiſete, 

nahm 


um 


nahm er die Stelle zur Erbauung der Stadt 
in Augenſchein. Heinrich ſaget aber nicht, daß 
damals der Schluß zur Erbauung gemacht more 
den. Orig. Liuon p.19. F. 5. Er meldet auch 
nicht, ob Albrecht im Herbſte 1199, oder im 
Frühlinge 1200 abgereiſet ſey. Letzteres iſt 
wahrſcheinlich, weil er erſt im Herbſte 1199, 
oder gegen denſelben angekommen iſt. Aber 
er ſaget, Albrecht ſey im dritten Jahre nach 
feiner Einweihung wiederum nach Yiblanb gez 
kommen. Hierauf fährer er fort: In eben 
demſelben Sommer bauete man die Stadt Riga 
auf einem geraumen Felde. Das dritte Jahr 
unſeres Biſchofs fanget fi) etwa mit dem iſten 
September 1260 an. Der Sommer deg drit 
ten Jahres iff alfo Tzor Es ſcheinet alfo, 
daß Riga nicht eher als 1201 angefangen wor⸗ 
den. Orig, Liuon, p. 20 $- 1. Hiermit ſtimmt 
lbericus, welcher im ı3ten Jahrhunderte 
lebete, bey dem Jahre 1201 uͤberein. Dieje⸗ 
nigen, welche den Aufang der Stadt Riga 
fruher ſetzen, oder gar melden, als wenn vor⸗ 
her eine andere Stadt dort geweſen, irren ſich 
insgeſammt, wohin unter den neuſten geboret 
2. Anderſon, welcher als Sekretär in Dien⸗ 
fien der eugländiſchen Suͤdſeekompagnie 1754. 
gestorben, in der Geſchichte des Handels, 
$5.1. S. 556 und 631. Denn dieſe Stadt 
ward nicht eher als 1200, oder 1201 etbauet, 
und 1206 mit einer Mauer verſehen. 


g), Den Urſprung des Namens der Stadt Riga 
haben viele, ſedoch ohne Wahrſcheinlichkeit, 
geſchweige Wahrheit, entdecken wollen. Bald 
hat man ihn von einem Banerhanſe oder Dar: 
riege, bald von einer Reihe, oder Rege, Schiffe, 

wl. Jahrb. 1. Th. € bald 
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der Bothſchaft geweſen, zeiget der Erfolg. 1200 


1200 um deſto ſtaͤrker wider die Liven zu werden, 
Denn der Papſt ließ verſchiedene Brieſe an die Albrecht 


Albrecht Pirterichen von Thoreida nach Rom, um bey 


dem Papſte Innocent UI feine Beſtaͤtigung zu 
ſuchen. Daß bieſes nicht die einzige Abſicht bey 
der 


bald von der Inſel Ruͤgen herleiten wollen. 
unfer Kucadius ſchreibet: 
3 Wenzlans in armis 

Stat forti catafráQus eguo, cui Rugia paret 

Inſula, quae nomen tribuit tibi R1 GA fuperbuma 

Ille vrbis muros erexir: deinde furentes 

Continuit populos bello congreffus aperto; 

Et ne forte vllo tantarum obliuia rerum 

"Tempore. mortales caperent; ferosque nepotes 

Perfecit, Rigamque ſua de gente vocauit. 
Allein der Fuͤrſt von Rügen, welcher eigentlich 
Wizlow hieß, war nicht einmal zu der Zeit in 
Livland, als Riga erbauet wurde, ſondern 
lange hernach. S. Hiärne B. III Bl. 142. 
wo er elanchtons ähnliche Meynung ans 
fuͤhrt, doch ihr keinen Glauben beymißt, ſon⸗ 
dern ſchleußt, daß dieſes Namens wegen nichts 
gewiſſer ſey, als die Ungewißheit. Doch die 
Sache iſt gewiß genug, nur wundert mich, 
daß Phragmenius, ein geborhner Rigiſcher, 
die Sache in Ungewißheit aelaffen hat. Kigae 
litterat. §. 5. Heinrich nennet uns Rige, ehe 
dieſe Stadt erbauet worden, bald als eine 
Bucht, bald als einen Berg. Origin. Liuon. 
p. 12 F. 4. 5 bald als einen See. Orig inis 
Limon p. 19 $.3 und 5. Es war eigentlich 
ein kleiner Bach, der ſchon in einer Urkunde 
vom Jahre 1258, und in einem Vergleiche 
von 1366 vorkömmt Arndt Th. II S. 110. 
Gar zu deutlich wird er in dem alten rigiſchen 
Stadtrechte, welches der Herr Rath und Se⸗ 
kretaͤr Gelrichs dem Druck uͤbergeben, ausge⸗ 
drückt, wo man Th. Xt Haupſt. VIII S. 58 alfo 
lieſet: Wenner eyn Schip oder mehr yn de Dunen 
komen; alfo dat fe van Noit wegen yn de RIGE 


nicht komen mögen. wat dat Schip denne € 
ê 


Chriſten in Sachſen, Weſtphalen, Slavien 
und jenſeit der Elbe ergehen, worinn er ſie er⸗ 
mahnet, die Chriſten in Livland unter die Arme 
zu greifen; denen aber, welche gelobet haͤtten, 
die Kirchen zu Rom zu beſuchen, erlaubet, "dies 
fes Geluͤbde zu ändern, und ſtatt deſſelben, 
zur Vertheybigung der Kirche, nach Livland zu 
gehen; und alle, welche das letztere thun wuͤr⸗ 
den, unter des heil. Peters und ſeinen apoſtoli⸗ 
ſchen Schutz nimmt J). Zugleich verboth er 
denen, welche des Handels wegen hierher reiſen 
wollten, den Haven in Semgallen zu beſuchen, 
beym Bann. Die Kaufleute ſelbſt billigten 

C 2 dieſes 


ſtet yn de RIGE. to bringende, fo fall gelden dat 
Schip dat Ferndel, und dat Gudt fo darynne is 
dre Dele und dat Gudt fal men gelden na Laft 
tale. Man bedenke nur, daß bie Sachſen, 
welche Erbauer der Stadt geweſen, ſich gerne 
an Baͤchen und Fluͤſſen niederlieffen, und daß 
in ihrer Sprache die Wörter Rige, Rigge, 
Rieck, Kick und Beeck einen Graben, oder 
ein fließendes Waſſer, oder einen weit hinaus 
ſich ſtreckenden Waſſerpfuhl bedeuten. S. Hrn. 
Prof. Daͤhnert's pommeriſche Bibliotheck, B. 
5 S. 241. Dieſer allgemeine Name iff mehr 
als einmal zum eigenthuͤmlichen geworden. 
Greifswald wird daher bekauntermaſſen Rick⸗ 
Athen genennet. S. Wiedow Sammlung ruſſ. 
Geſch. B. IX S. 267. Um dieſen recht zu 
verſtehen, muß man wiſſen, daß man in Liv⸗ 
land alle Baͤche, die in einen Fluß fallen, 
Arme des letzteren uennet: welches in Deutſch⸗ 
land ganz anders iſt. 


b) Epiſtolae Innocentii IH- T. I p. 460. «Epift 191. 
Origin, Liuon. p. 19 not. g. und p. 205. Cod: 
diplom, Polon. T. V p. x not, . 
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Th. I. 18. 35 


€ 
S. 18. 
Die Kuren machten 1201 nach der Wie 1201 
derkunft des Biſchofes und nach dem Aufange Albrecht 


1200 dieſes Verboth und verordneten, daß, wer in 
Albrecht diefen Haven einlaufen wuͤrde, Gut und beben 
verlieren ſollte. Zwey Sabre nach Erbauung 
der Stadt Riga wollten einige weder dem päpfls 


lichen Befehl noch die Beliebung der Kaufleute 
achten, ob man fie gleich einmuͤthig bath, nicht 
nach Semgallen zu gehen, ſondern fuhren in 
ihrem Schiffe die Dúna hinab. Hieruͤber kam 
es zum Gefechte, worinn der Schiffer und 
Steuermann ums Leben kamen, die uͤbrigen 
aber umzukehren, gezwungen wurden 2). In 
dieſem Jahre kam der Biſchof aus Deutſchland 
zum erſtenmal zuruͤck und brachten Daniel 
Bannerowen und Konrad von Meyndorp 
mit. Der erſtere ward von ihm mit Lenewar⸗ 
den ) und der letztere mit Nkeskole /) belehnet. 
$. 18. 
i) Ovigin.Liuon. p. 19. 20 C. 6. 7. Was war 
es aber für ein Haven, den der Papſt ver⸗ 
both? Ich halte ihn für die Muͤnde der Bul: 
dera, weil Heinrich fid) des Ausdrucks Du- 
nam in nati {ua deſeendunt gebraucht. Siehe 
des Herrn Paftor Börger’s Verſuch über die 
Alterhuͤmer Livlands und feiner Völker, in 
des Herrn D. Schlegel's vermiſchten Aufſaͤz⸗ 

zen, B. 1 St. III S. 82. 

*) Er muß wohl fein Geſchlecht nicht fortgepflanzt 
haben. Wenigstens habe ich bisher nichts ba: 
von gefunden. Von ihm ſelbſt wird gemeldet, 
daß er fich mit feinen Unterthanen, der Gerech⸗ 
tigkeit wegen, verglichen, den Fuͤrſten von Rus 
kenois in feiner Reſidenz gefangen genommen, 
und am 24ffen Heumonates 1224 den Brief mit 
unterſchrieben habe, worinnen Biſchof Albrecht 
den Ordensmeiſter mit verſchiedenen Laͤndern 
belehnet hat. Arndt, Th. Ii. S. 15. 

7) In dem eigentlichen Livlgnde iff die Familie 
der Herren von Mependorf die "ülteffe unter 


den 


der Erbauung der Stadt Riga, mit ihm einen 
Frieden, und beſtaͤttigten ihn mit blutigen 
Opfern. Die Litthauer machten auch einen 
Freundſchaftsbund. Es fielen zwar im folgen⸗ 
den Winter einige Kleinigkeiten vor, welche 
aber beygeleget wurden. Der Biſchof reiſete 
nach Dentſchland nebſt den Pilgern, außer de⸗ 
nen, welchen die Stadt Riga anvertrauet wurde. 
Hierauf kam ſein Bruder Engelbrecht von 
Apeldern, ein Domherr des Auguſtinerkloſters 
Meumuͤnſter in Holſtein, nach Livland und breis 
tete, nebſt Dieterichen von Thoreida und Alo⸗ 
branden, die Lehre der Chriſten aus. Er 
ward bierauf Dompropſt zu Riga, wohin Al⸗ 

€ 3 brecht 


den Adelichen. Origin. Liuon. p. 20 f. 3. Aus 
demſelben Geſchlechte kam Arnold von Mey⸗ 
endorf etwa 1202 nach Livland, blieb aber 
nur ein Jahr hier. Alſo iſt Konrad der 
Stammvater aller Herren von Ueyendorf im 
Livland. Sie haben ſich lange Zeit nach die⸗ 
fem Stammſchloſſe Uexkuͤll genannt. Im fie 
benzehenten Jahrhunderte wurden ſie in den 
Freyherruſtand erhoben, und theileten fi in 
wo Hauptlinien: Uexkuͤll⸗Guͤldeuband und 
Meyendorf aus dem Haufe Uexküll. Wiar: 
kus Wagner hat ein Buch von des Adels An⸗ 
kunft oder Spiegel geſchrieben, welches zu 
Magdeburg 1581 in 4. gedruckt und ſehr rar 
iff. In dieſem Buche handelt er auch von den 
Meyendorfen. S. Joch. allg. gel. Lexicon, 
Th. IV S. 1774. Dunkel hiſtor. kr. Nachr. 
B. 1 S. 708. Bernhard Friedr. Zummel's 
neue Biblioth. von ſeltenen Buͤchern, Nuͤrnb. 
1776 in 8. B. II S. 281 — 302. 


Th. I. S. 19. 39 
entweder im Ausgange des Jahres 1201 oder 120 3 
im Anfange des Jahres 1202 geſchehen. Nur Albrecht 
der einzige Hiaͤrne hat dieſes beobachtet: aber 
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Y 2.0 Y brecht die Domkirche nebſt dem Kapitel, wets 
Albrecht hes nach Meinharts Beyſpiel aus Auguſti⸗ 


nern beſtand, in dieſem Jahre verleget hatte. 
Denn vorher war ſie zu Meskole. Seinen 
Biſchofsſtuhl, nebſt ganz kivland, widmete er 
der Jungfrau Maria. Er bauete an der Muͤnde 
der Düna ein Ciſterzienſerkloſter, nannte es den 
Berg des beil. Nikolaus, und ſetzte Dieteri⸗ 
chen von Thoreida, ſeinen treuen Mitarbeiter 
am Evangelium, Darüber, als einen Abt zz), 


§. 19. 

Faſt alle Geſchichtſchreiber fe&en den Ans 
fang des livlaͤndiſchen Ordens in das Jahr 
1204 2). Allein Heinrich meldet deutlich, 
es ſey im vierten Jahre unſers Biſchofes, alſo 

entweder 


m) Originis Liuoniae p. 20—22 §. 3. 4 F. 1—5. 
n) Cafpari Schätzii rerum prufficarum hiftoria ex 
codice manu auctoris fcripto edita, Gedani 1769 
in Fol p. 4o. Ruſſow Bl. 4. a. Ceumern 
"Theatrid p. 2. Conr. Sam. Schurzfleiſch 
de ordine, qui dicitur, Enfiferorum, $. V. wel: 
cher gar 1205 für das Jahr der Stiftung an: 
giebt. elch S. 52. Wiedow Samml. ruff 
Geſch. B. IX S. 268. Der. ältere Schurz⸗ 
fleiſch hat mich auf Innocent II Briefe ſehr 
aufmerkſam gemacht, wenn er von denſelben 
gleich 5. x alfo ſchreibet: Cujus epiſtolas emi- 
fcrunt Francifcus Bosquerus et Stephanus Balite 
zius, quarum pleraque ad Liuoniam pertinent, 
et Innocentii induſtriam oftendunt atque huic 
fane inſtituto lucem adferunt, quas tamen ſeri- 
ptores vernaculi et vulgares, qui de Ordine 
hoc commentati funt, non leckitarunt. Ich kann 
nun verſichern, daß ich dieſe Briefe nach der 
baluziſchen Ausgabe geleſen, jedoch Bare 
ade 


Diefer hat auch Heinrichen zu Rathe gezogen o), 
Unſer Albrecht iſt alſo der wahre Stifter, woran 
aber der Abt Dieterich von Duͤnamuͤnde einiges 
Autheil hatte. Sie, die Ritter des Ordens, hieſ⸗ 
fen Brüder des Krieges Chriſti, Chriſtritter, 
Gottesritter, Schwerdtritter, Schwerocraͤ⸗ 
ger, welcher letzte der ungewoͤhnlichſte geweſen, 
bernach aber der gebraͤuchlichſte geworden 7). 
Man lieſet nicht, daß man bey Aufnehmung dieſer 
Ritter nach ihren adelichen Ahnen gefraget. Es 
ift daher wahrſcheinlich, was Meſſemius und 
Gruber bemerken, daß die erſten Schwerdtbruͤder 
Rathsberrnſoͤhne aus Bremen, zuͤbeck und Ham: 
burg geweſen ſind. Der Papſt beſtaͤtigte den 
Orden, ſchrieb ihnen die Regel der Tempelher⸗ 
ren vor und verfuͤgete, daß ſie dem Biſchofe 
gehorchen ſollten 9). Ihre Kleidung war ein 
weiſſer Mantel, mit einen rothen Schwerdte 
und rothen Kreuze, woraus die Neueren einen 
Stern gemacht haben. Der erſte Ordensmeiſter 
hieß Vinno, das iſt Weinhold, woraus man 

C 4 her⸗ 


habe, daß nicht die meiſten, ſondern die we⸗ 
nigſten, von Livland handeln. Ziegenhorn 
€. 6. 

o) Hiern B. III Bl. 144. a. Arndt Th. II 
S. 1. ; 

p) Seinrich nennet fie ein einziges mal Gladife- 
ros. Orig. Liuon. p. 136 F. 9. Bey den neue: 
ren heißen fie Enfiferi, und bey den Franzoſen, 
Porte-Glaives, Livl, Biblioth. Th. 1 S. 235 — 
23 i 


4) Orig. Liuon. p. 22 F. 6 not. c. 


1202 


40 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
hernach Winand von Rohrbach gemacht 


Albrecht hat „); der zweyte und letzte Dolqumn. Ibre 


Vinno. 


1203 


Reſidenz war Wenden. Die Semgallen ver⸗ 
brannten Kirchholm, belagerten das Schloß 
vergeblich und machten endlich wait Pe gia 
(den und tiven Friede c). Im Herbſte kam 
der Biſchof Albrecht aus Deutſchland wieder 
zu Haufe. Unterweges lieferten die been 
Wisby den Geſelem ein glückliches Seetreſſen ; 
worinn fie dieſen den aus en S ^ en 
eigentlichen Schonen geholten Raub ei eq 
abnahmen; welchen Albrecht dem Erzbiſchofe 
Andreas von Lund zuruͤckſchickte D. . 
brachte jener ſeinen Bruder Dieterich von Ape f 
dern mit, und brauchte ihn zu feinem vornehm: 
ſten Rathe. Dieterich, der Abt, reiſete, nebſt 
dem Raupe, zu Waſſer nach Deutſchland und 
ferner nach Rom v). 


§. 20. 


Wladimir, Fürft von Polozk, belagerte 
im Sommer 1203 Mkeskole und erpreßte Eis 
e 


So nennen ihn Menius, Prodr. p. 5. giaͤrne 

# tal 34 a. Belch S. 54. Gaube, 
Adelslex. Th. S. 1419 Th. Uu S. 96897 7 
Rorbach oder Rohrbach) iſt ein decer 
Geſchlecht. Man findet aber nicht r daß mus 
ben (Segenben des Oberdeutſchlandes pita 
um dieſe Zeit nach Livland gekommen p 
Ich finde beym Heid S. 52, QU we Em 
Bauhe gefchöpft hat, daß bie in Le à 
errichtet worden. Worauf ſich dieſer Umſtan 
gründe, habe ich nicht entdecken konnen. 

5) Originis Linon. p. 23 §. 7. 

t) Originis Läuon, p. 23 25 $. 1—4. 

v) Originis Liuon. 25 . 6. 7. 


Th. f. 


den dortigen tiven Geld. Von Kirchholm 
abet muſte er, nebſt femen Ruſſen, nicht ohne 
Verlust ab- und zurückziehen x). Wiſſowald 
oder Wſewolod, Fuͤrſt von Gereike 5), ſtrei— 


fet bis Riga, raubet Vieh, faͤhet zween Priez 


§. 20. Ar 


fer und den Diererich Bruͤdegam, der ihm 
nachgeſetzt, nebft einigen Bürgern 83). Im 
uͤbrigen reiſetete der Biſchof alle Jahre nach 
Deutſchland, um Kriegsleute wider Die Unglaͤu⸗ 
€, bigen 

x) Origin. Liuon. p. 26 F. 7. 


y) Beym Ruffow heißt diefe Stadt Berſeke, 
Bl. 4 a. Hicne, welcher Heinrichen folget, 
hat richtig Gercike. Da dieſer Ort hier zum 
erſtenmale vorkommt: fo muß man ſuchen, wo 
er gelegen hat. Aller Erinnerungen des Herrn 
Orubees ungeachtet, ſucht der gelehrte Pater 
Vogel zu behaupten, als wenn Gercike und 
ey fep, welches grundfalſch iſt. 

- Polon. Tom. V. not b ín praeta- 

tione. Arndt in den gelehrten Beytraͤgen zu 

den rigiſchen Anzeigen, 1762 S. 35 — 37 und 

S. 63. Wenn Arndt gewußt hätte, daß Doz 

giel zum Apſchreiben feiner Urkunden junge Pur: 

ſche gebrauchet, wuͤrde er ſich uͤber die vielen 
in ſeinem vortreflichen Werke vorhandenen Feh⸗ 
lern nicht wundern. Herr von Ziegenborn 
ſucht das Fuͤrſtenthum Gercike in dem heutigen 

Kurland. Staatsgeſch. S. 11 $. 18. Allein 

Gercike lag am rechten Ufer der Duͤna zwiſchen 

Kukenois und Polozk, zehen Tagereiſen von 

Riga. Origin. Liuon. p. 172 $. 2. Als der Bi⸗ 

ſchof im Jahr 1208 Gercike eroberte, entfloh 

Wiewelod über die Ding. Origin, Liuon, p. 62 

$.4. Er wird aber nicht ſeinen Feinden, die 

diesſeit der Duͤna waren, in den Rachen ge— 
laufen feyn. Gelehrte Beytr. zu den rig. Anz. 

1765 St. 12. 


2) Origin Linon. p. 26 F. 8. 


1203 
Albrecht 


Vinno. 
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203 bigen in tiofanb mit dem Kreuze zu bezeichnen a). 
Albrecht Um Mariä Geburt kamen Dieterich und Raus 
Dinno. po aus Rom zuruͤck 2). 


$e 21. 


Swelgate, ein mächtiger Mann in fite 
thauen, hatte auf einem Zuge wider die Eſthen, 
120 4 den er um Faſtnacht 1204 vornahm, der Stadt 
Riga den Untergang geſchworen, oder wenig⸗ 
ſteus gedraͤuet. Als er nun mit großer Beute 
und vielen Gefangenen zuruͤck kam, griffen die 
Rigiſchen ihn zwiſchen Rodenpois und 9)fesfole 
an, alſo, daß er nicht nur eine gewaltige Nie⸗ 
derlage erlitt, ſondern auch fein Leben einbuͤßte. 
Weſthard, ein ſemgalliſcher Landesaͤlteſter, war 
der Deutſchen Bundesgenoß. Unter den letzte— 
ren that (id) Konrad, von Pleskola, ungemein 
hervor c). Am gten Weinmonates ſchrieb der 
Papſt an den Erzbiſchof von Bremen und ſeine 
untergebene Biſchoͤfe, fie ſollten diejenigen Priez 
ſter und Geiſtlichen, welche, mit dem Kreuze be⸗ 
zeichnet, gelobet haͤtten, nach Jeruſalem zu zie⸗ 
ben und die Lehre Jeſu zu verkuͤndigen, imglei⸗ 
chen die daien, welche aus Mangel oder aus 
Leibesſchwachbeit, die Reife nach dem gelobten 
Lande nicht fortſetzen konnten, nach veraͤndertem 
Geluͤbde, wider die Wilden in Lioland ſchicken d), 
Albrecht hatte auch von bem Papſte die Bers 
guͤnſtigung erhalten, aus jedem Kloſter einen 
Bruder 


a) Orig. Liuon. p. 27 F. 1. Kranzii Metrop. lib, 
VII p. 177 lin. 47. 

b) Orig. Liuon, p. 27. 28 H. 2. 3. 

c) Orig. Liuon. p. 29—31. 

d) Orig. Liuon, p. 31 not. h. 


Th. I. 6, 212. 43 


Bruder zu ſeiner Huͤlfe zu nehmen e). Er 1204 
brachte demnach ſeinen Bruder Rothmar aus Albrecht 
dem Kloſter Segeberg mit fih 7). Hierauf Vinnd. 
war eine unruhige Zeit. Im Winter fuͤhrete man 

ein Prophetenſpiel, oder ein geiſtliches Schau: 

ſpiel zu Riga auf, deſſen Inhalt man den Neu⸗ 
bekehrten und Heyden verdolmetſchte g). 


Sr 22, 


Im Jahr 1205 ſchickte der Biſchof den 120 5 
Abt Dieterich an den Fuͤrſten Wladimir zu ö 
Polozk. Er ward unterweges von den Litthau⸗ 
ern geplündert, und traf zu Polozk einige tiven 
an, welche den Fuͤrſten wider den Biſchof auf⸗ 
wiegelten. Der Abt verlangte Friede. Die 
tiven fhwärzten die Deutſchen an, als Leute, 
die weder Friede wollten, noch hielten. Der 
Fuͤrſt war zum Kriege geneigt. Einer von ſei⸗ 
nen Raͤrhen wird beftochen, und entdeckt alles 
dem Abte. Dieſer meldete es nach Riga: 


welches ſo viel wirkte, daß nicht nur viele Pil⸗ 


ger, welche nach Hauſe gehen wollten, ſondern 
auch Albrecht ſelbſt, welcher nach ſeiner Ge⸗ 
wohnheit im Begriffe war, ſeine deutſche Reiſe 
anzutreten, zuruͤck blieben. Wladimir, der 
dieſes erfahren hatte, fragete den Abt: ob er 
einen Boten nach Riga geſendet haͤtte? Wie 
er nun dieſes nicht in Abrede nahm, und der 
Fuͤrſt ſah, daß ſeine Abſicht entdeckt war, nahm 
er zur Liſt (eine Zuflucht, ließ den Abt von ficb, 
ordnete mit ihm Geſandten ab, welche beyde 
Theile 
e) Orig. Liuon p. 31 $. 6. 
f) Ebendaſ. 
£) Orig. Livon, p. 32—34. Das Spiel war ein 
Auszug der heil. Schrift. 
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ten mit ihren Dienern auf zweyen mit Lebens⸗ 1205 
mitteln beladenen Schiffen nach Riga. Hier Albrecht 

fr} — 4 jn i 
wurden ſie von dem Dompropſte Engelbrecht BML- 


1205 Theile hoͤren, und was recht waͤre, genehmigen 
Albrecht ſollten. Dieſe kamen nach Kukenois und ber 
e 3 1 ^ on 

Vinno. ſtimmten eine Tagfahrt auf den 29 ſten Brad: 


monates bey dem Fluſſe Woge, itzt Oger ge: 
nannt. Allein der Biſchof verlangete, die por 
lozkiſchen Geſandten ſollten zu ihm nach Riga 
kommen, und erſchien nicht. Inzwiſchen bau: 
teten die Unruben mit den untreuen tiven im: 
merfort; man that mit Weſtharts und feiner 
3000 Semgallen Huͤlfe einen Zug wider die 
Thoreider; nach welchem man wiederum nach 
Hauſe ging, der Biſchof aber nach Deutſch⸗ 
land reiſete. Nun wiegelten die Liven ben Fuͤr⸗ 
ſten Wladimir von neuem auf; welcher mit 
feiner ganzen Macht nach Ykeskole und Kirch: 
bolm kam. Er both die Thoreider und Letthen 
auf, daß fie insgeſammt nach Riga kommen 
ſollten. Die Thoreider gehorchten, aber nicht 
die Letthen. Der Fuͤrſt unterſtand fih nicht, 
nach Riga zu kommen, ſondern hob nach eilf 
Tagen die Belagerung vor Kirchholm auf, unb 
zog, wie er gekommen war, auf der Duͤna zu⸗ 
rück /). Nachdem Waldemar II, König von 
Daͤnnemark, fich drey Jahre geruͤſtet hatte, kam 
er in dieſem Jahre mit einem zahlreichen Heere 
nach Oeſel; wohin ihn der Erzbiſchof Andreas 
von Lund begleitete, welcher eine große Menge 
zu dem Ende mit dem Kreuze bezeichnet hatte. 
Die Daͤnen baueten zwar ein Schloß; weil aber 
niemand zur Vertheydigung deſſelben dort blei: 
ben wollte, gingen ſie alle, nachdem ſie das 
Schloß in Brand geſteckt hatten, wiederum 
nad Haufe. Nur der Erzbiſchof Andreas 
und Nikolaus, Biſchof von Schleswig, ſegel⸗ 

ten 

b) Orig. Liuoniae p. 35 42. 


und dem Domkapitel ehrerbiethigſt empfangen, 
und freueten ſich, daß Gott die Kirche von ſo 
großer Bedraͤngung errettet und erhalten hätte. 
Den ganzen Winter uͤber ertheilete der Erzbi⸗ 
ſchof der verſammleten Geiſtlichkeit ſeinen Un⸗ 
terricht in der Gottesgelahrheit, worinn er als 
Doktor ſchon ehemals zu Paris gelehret und zu⸗ 
gleich in der Rechtsgelehrſamkeit Vorleſungen 
gehalten hatte ). Die Liven in Thoreida und 
laͤngſt der Duͤna geriethen, nach Wladimirs 
Ruͤckzuge, in eine große Furcht, und baten um 
Friede. Man ſchlug ihnen ſolchen ab, und 
bielt ihnen ihr begangenes Unrecht, und ihre 
Gewaltthaͤtigkeiten vor. Sie baten um die 
Taufe, und verſprachen Prieſter anzunehmen, 
und ihnen in allen Stuͤcken zu gehorchen. Auf 
Vermittelung des Erzbiſchofes nahm endlich der 
Dompropft die Söhne der beſten tiven zu Geiz 
feln und ſchickte innen Prediger. Alobrand 
ging nach Thoreida, lehrete und taufte, theilte 
das Land in Kirchſpiele und bauete in Kubbeſele 
eine Kirche. Alexander taufte das ganze Land 
Metſepole, und bauete die Kirche zu Metſe⸗ 
pole, wobey er hernach wohnete und predig⸗ 
te. Daniel taufte die tiven in der Landſchaft 

tenes 


i) Origin. Liuon. p. 42. not. 43. Langeb (criptores 
rerum. danicarum medii aeui, T. II p. 284. T. lI 
p. 172. 525. 624. L. III p. 307. Die daͤniſchen 
Schriftſteller ſetzen dieſen Zug in das J. 1206, 
gedenken aber nicht, daß ihr König dabey geget 
wärtig geweſen. Hiarne mepnet auch, jener 
wäre 1206 geſchehen. 


46 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. I. F. 23. 47 


oder noch erobern würden. Albrecht ſtand ib; 120 6 
nen den dritten Theil des Landes der tiven zu, Albrecht 
fo weit er es in Beſitz hatte, mit allem Recht Vino. 


1205 Lenewarden, Aſcherade und im Schloſſe Da⸗ 
Albrecht Grels, wie auch die Wenden welche fon uns 
Bino. ter den Letthen wohneten: worauf er wieder zu 


1206 


Riga ankam. Hierauf geht er zu den Ydus 
maͤern, taufet fie und die in dieſem Lande mob: 
nenden Letthen, bauet die Kirche zu Rop und 
ward Prieſter daſelbſt. Alobrand gefiel ſeinen 
„Thoreidern fo gut, daß fie ihn zu ihrem Rich⸗ 
ter in weltlichen Sachen machten HY. 

§. 23. 

Albrecht war in Deutſchland, wo er in 
Sachſen, Weſtphalen und Friesland kriege⸗ 
riſche Pilger aufſuchte. Nach dieſem begab er 
fi an den Hof des roͤmiſchen Koͤniges Phi- 
lipps, und empfing von ihm, mit Einwilligung 
des Reichs, Livland zur tehen, Dieſer Koͤnig 
verſprach ihm jährlich roo Mark Silbers, wels 
ches wohl nicht gehalten worden )). Nun war 
das Land der Liven getauft. Der Erzbiſchof von 
Lund, nebſt ſeinem Gefolge, reiſete aus Riga 
ab, und war Oſtern zu Haufe. Albrecht kam 
Pfingſten an und brachte einige vornehme Pilz 
ger mit. Veſceka kam nach Riga, ſuchte 
Hülfe wider die Litthauer, und both dem Bir 
ſchofe fein halbes Schloß und fein halbes tand 
an. Der Biſchof genehmigte dieſes, beſchenkte 
ihn, und verfptad) ihm die verlangte Hilfe, 
Darauf ſorgete der Biſchof, daß in Thoreida, 
Metſepole, Ydumda und an der Düne, Kirchen 
gebauet und mit Prieſtern verſorget wuͤrden. 
Um dieſe Zeit drungen die Bruͤder des Krieges 
Chriſti, bey dem Biſchof auf eine Theilung de⸗ 
rer Länder, welche die Deutſchen erobert Kober 

oder 


k) Orig. Liuon, p. 43-46. 
D) Origin, Liuon. p. 46 $.17. 


und Eigenthum, wie er e$ von dem Kayſer em⸗ 
pfangen haͤtte. In Anſehung derer Länder, die 
noch nicht eingenommen, und noch nicht zum 
Chriſtenthum gebracht worden, ging ſeine Mey⸗ 
nung dahin, daß er nicht geben koͤnnte, was er 
ſelbſt noch nicht hätte. Die mis vergnuͤgten Nitz 
ter lieſſen alſo die Sache an den Papſt gelan⸗ 
gen m). Ein Pilger, mit Namen Gottfried, 
ward als Voigt, oder weltlicher Richter, nach 
Thoreida geſetzt, verrichtete aber ſein Amt nicht 
gut, indem er ſich beſtechen ließ 2). Um dieſe 
Zeit wollten die Litthauer ſich des Verluſtes hal⸗ 
ben, den fie vor zwepen Jahren von den Rigi⸗ 
ſchen und Semgalliern erlitten hatten, raͤchen, 
brachten alſo ein ſtarkes Heer zuſammen, gin⸗ 
gen in der Weibnachtsnacht über die Dúna, fies 
len in die Landſchaft Thoreida ein, ſetzten une 
vermuthet uͤber die Aa, toͤdteten viele Menſchen 
und ſchleppten noch mehr in die Gefangenſchaft. 
Zween Prieſter, Johann Strick und Diete⸗ 
rich Rabbe, welche am Weihnachtstage in ber 
Kirche zu Kubbeſele den Gottes dienſt abwarte⸗ 
ten, wurden zufaͤlliger Weiſe verſchonet. Als 
man hiervon in Riga Nachricht erhielt, ruͤſtete 
ſich der Biſchof, nebſt den Pilgern, den Bruͤ⸗ 
dern des Krieges Chriſti, den Kaufleuten und 
den Seinigen, den Litthauern zu begegnen. 
Man both alle Liven und tetthen, bey drey 
kark Strafe, zu dieſem Feldzuge auf. Alle 
dieſe verſammleten ſich an der Duͤng bey Lene⸗ 
warden. 

m) Orig, Liuon, p. 47 feg, 

n) Orig, Liuon. p. 48 $. 4 


48 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


12.06 warden. Doch die Litthauer gingen bey dieſer 
ghe Stadt zur Nachtzeit übers Eis, und ſprachen 
TW" febr groß, indem ſie dem Herren des Schloſſes 


zumutßeten er moͤgte den Chriften ſagen, ſie bát: 
ten vor zweyen Jahren die Litthauer im Schlafe 
umgebracht, nun aber wuͤrden ſie dieſelben 
wachend finden. Hierauf brachen die Chriſten 
auf, verfolgten die Feinde und erfochten einen 
herrlichen Sieg bey Aſcherade, alſo, daß die 
KAtihauer ihre Gefangenen nebſt dem Raube im 
Stiche laſſen muſten 0). 


Sorte 

Im Anfange des folgenden Jahres ward 
Selburg belagert. Bey dieſem Zuge war der 
Abt Dieterich zugegen, nebſt dem Dompropſte 
Engelbrecht von Apeldern. Die Belagerten 
ergaben ſich unter der Bedingung, daß ſie ſich 
taufen laſſen und die Litthauer von ſich treiben 
wollten. Ufo machte man mit ihnen Friede, 
und nahm ihre Kinder zu Geiſeln. Der Abt 
und der Propſt begaben ſich in das Schloß, un⸗ 
terichteten die Selen, beſprengeten das Schloß 
mit Weihwaſſer, und pflanzten dort die Fahne 
der HH. Jungfrau y). Die Ungannier 4) bat: 
ten vor Erbauung der Stadt Riga die deutſchen 
Kauf: 

0) Orig. Liuon. p. 48—50 $. 5. 

p) Originis Liuon. p. 50. 51 F. 6. 

4) Ungannien oder Ongannien, oder Ingarvien, 
Inganoig oder ÜUgenois war eine Landſchaft 
wori Ottepaͤ, oder, wie man es itzt nennt 
Odenpaͤ, deutſch Baͤtenhaupt, rußiſch Medwe⸗ 
ſchia Golowa, der Hauptort und eine Feſtung 
war. S. Arndt Th. li S. 35. Aumerkung *) 
Herrn Paftor Johann Ludvig Borger's 

Verſuch 


Th. I. F. 24. 49 


Kaufleute, die von der Dúna Stuͤckguͤter mit 120% 
Frachtwaͤgen nach Pleskow gefahren hatten, auf Abrecht 


Anfiften der tiven beraubet. Man ſchaͤtzte den 
Verluſt auf tauſend Mark und ſandte den thorei⸗ 
diſchen Prieſter Alobrand mit einigen andern 
in dieſem Jahre nach Ungannien, die geraub⸗ 
ten Guͤter wieder abzufodern. Die Ungannier 
wollten hiervon nichts wiſſen. Alobrand keh⸗ 
rete unverrichteter Sache zuruͤck, und ſtattete 
dem Biſchof Albrecht in Riga hiervon Bericht 
ab. Es ſcheint, er habe ſeine Aufmerkſamkeit 
mehr auf die Bekehrung dieſer Leute, als auf 
jenes Geſchaͤfft gerichtet gehabt r) Auf ſeiner 
Ruͤckreiſe taufete er die Letthgallen an der Ymer, 
unter welchem Fluß man die Sedde verſteht. Doch 
warfen dieſe Leute erſt daruͤber das Loos, ob ſie 
ſich von den Lateinern oder Ruſſen taufen laſſen 
ſollten. Denn die letzteren hatten nun auch an⸗ 
gefangen, die ihnen von Alters her zinsbaren 
Letthen in der Landſchaft Tholowa zu taufen. 
Das toos fiel fuͤr die Lateiner. Der Biſchof 
verordnete ihnen zum Prieſter Heinrichen, wel⸗ 
chen man für den Verfaſſer der aͤlteſten livlaͤndi⸗ 
ſchen Chronik haͤlt ). Veſeeka, deſſen ich im 

vori⸗ 


Verſuch über die Alterthuͤmer Livlands und 
feiner Völker, in des Hrn. D. Schlegel's Anf: 
ſaͤtzen St. III S. 53. 54 


r) Orig. Liuon, p. 51 $, 7. 


s) Orig, Liuon. p. 51.52 $.7. Boͤrger ama. D. 


S. 45 50. Man fat mir den Vorwurf ges 
macht, ich hätte nicht erwieſen, daß Zeinrich 
Eivl. Jahrb. t. Th D der 


Vinno. 
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1207 vorigen Paragraphen erwehnet habe, Nedre 
Albrecht Daniel Bannerowen von denewarden und tools 
TINO, te davon nach oͤfteren Vorſtellungen nicht ablaſ⸗ 


uͤberſchicken, mit Bitte, ihm mit ſeiner ganzen zzo 
Macht zu Hülfe zu kommen, Riga einzunehmen or cos 
und die wenigen übrigen Deutſchen fo umzubrin⸗ Vinno. 


ſen.“ Dieſer ließ durch feine Knechte Kukenois 
erſteigen, den Fuͤrſten fangen und binden, und 
ſeine Sachen zuſammen bringen und bewahren, 
bis er weitere Verfuͤgung von dem Biſchofe ets 
halten hatte. Albrecht misbilliate alles, befahl 
dem Bannerow, er ſollte den Fuͤrſten in Frey⸗ 
heit ſetzen, und ihm alles wiedergeben; und ließ 
den Fuͤrſten einladen, worauf um Oſtern dieſe 
Sache zwiſchen ihm unb Bannerowen beyges 
leget ward. Doch ſchickte ihm der Biſchof, weil 
er fih erinnerte, daß er ihm bey Uebernehmung 
des halben Schloſſes Huͤlfe verſprochen haͤtte, 
20 Männer Soldaten, Schleuderer und Maus 
rer, auf feine Koſten, welche das Schloß befs 
fer befeftigen und wider die Litthauer vertheydi⸗ 
gen ſollten. Solchergeſtalt nahm der Fuͤrſt 
freundlichen Abſchied von dem Biſchofe, welcher 
in Dünamuͤnde, nebſt den zuruͤckgehenden Dil: 
gern auf guten Wind nach Deutſchland wartete. 
Wie nun der Fuͤrſt glaubete, fie wären abgeſe⸗ 
geit, und wußte, daß wenige in Riga geblieben 
waren, ließ er 17 Deutſche umbringen, ihre 
beſten Pferde, Werfzeuge und Panzer aber dem 
Großfuͤrſten Wladimir nach px M 

über⸗ 


der Verfaſſer ſey. Freylich nicht, weil mit 
keine beſſere Beweiſe als die gruberiſchen vor⸗ 
gekommen ſind. Inzwiſchen wird es mir lieb 
ſeyn, wenn ein anderer richtigere findet. 


2) Heinrich braucht die Worte: Regi magno, 
(^ Woldemaro (ín Mofchoniam, Der Großfuͤrſt 
hatte 


gen, wie er die beſten unter ihnen erſchlagen 
haͤtte. Der Fuͤrſt war hierzu willig. Doch 
der Biſchof, welcher noch in Duͤnamünde war, 
und dieſes hoͤrete, ermahnete die auf Der Ruck⸗ 
reiſe begriffenen Pilger, unter Verheißung des 
ewigen Lebens, das Kreuz wieder anzunehmen 
und zum Behuf der livlaͤndiſchen Kirche zu fech⸗ 
ten. Dreyhundert der beſten ließen fid) Demos 
gen. Viele andere nahm der Biſchof in ſeinen 
Sold. Alle diefe febreten nach Riga zurück 
Außer dieſen verſamleten fich alle, in Livland jetz 

2 ſtreuete 


hatte feine Reſidenz damals zu Wolodimer. 
Scherers Ueberſetzung des Neſtors S. 218 
beym J. 1158. Der damalige Großfuͤrſt hieß 
Wſewolod 110. S. Scherer S. 250. 256. 
257. 260. 261. 266. Deſceka war ein viel 
zu kleiner Fuͤrſt, vielleicht nur ein Woiwod, 
als daß er mit dem Großfuͤrſten in Verbin⸗ 
dung treten köunte. Mich duͤnkt, er war auch 
zu weit. Eigentlich war um dieſe Zeit noch 
kein Großfürſt zu Moskow. Ich verſtehe hier 
alſo den Fuͤrſten Wladimir von Polozk, oder 
den Fuͤrſten von Pleskow, am wahrſcheinlich⸗ 
ſten den letzteren, weil Veſceka, nachdem er 
eine zeitlang verſchwunden war, in Dorpat 
wiederum zum Vorſchein kam. Ich glaube 
Chytraus habe deu Nagel auf den Kopf ger 
troffen. Saxon. p. m. 17. Die Biſchofschronik 
und eld) melden, er fey nach Neugard ent: 
wiſcht. Dagegen redet Airne von dem Fuͤr⸗ 
ſten von Polozk. Der letztere meynet, der po⸗ 
lozkiſche Fuͤrſt Härte ſich wirklich eingeſtellet. 
igen zweifle ich, Heinrichs Zeugniß zu⸗ 
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1207 ſtreuete Deutſchen, nebſt allen Aelteſten der tis 


Albrecht ven. 


Vinno. 


Wie der Fuͤrſt dieſes vernahm, wollte 
er den Angriff nicht abwarten, ſondern zuͤndete 
das Schloß Kukenois an und entfloh nebſt feiz 
nen Ruſſen, nach Rußland, mit dem Vorſatz, nie⸗ 
mals wieder zukommen ). Der Biſchof ſchiffete 
hierauf nach Deutſchland. Weſthart forderte 


in ſeiner Abweſenheit und flehete um Huͤlfe wi⸗ 


der die Litthauek. Die Rigiſchen wollten nicht 
daran, weil ſie ſchwach und des Kriegens muͤde 
waren. Endlich entſchloſſen (id) über so Mann 
Freywillige, denen man ſolches nicht wehren 
wollte, dem Weſthart beyzuſtehen. Die Zahl der 
Bruͤder des Krieges Chriſti, welche dieſen Zug mit⸗ 
thaten, wird nicht beſtimmt. Die Semgallier wur⸗ 
den durch das Loos, welches widrig ausfiel klein⸗ 
muͤthig und wollten nicht fechten. Die beberz⸗ 
ten Deutſchen zogen den kuͤrzern, weil ſie nicht 
mitlaufen wollten. Nach einiger Zeit fielen die 
Litthauer in Semgallen ein mit einer ſtarken 
Heers macht und thaten großen Schaden. Doch 
die Semgallier verlegten ihnen den Ruͤckweg, 
toͤdteten fie beynahe alle miteinander, und ſchick⸗ 
ten ein Theil der gemachten Beute den Rigiſchen, 
zur Erſetzung des Schadens, den ſie kurz vor⸗ 
her in Litthauen erlitten hatten. xv) Inzwiſchen 
hatten die Rigiſchen beſchloſſen, hinfuͤhro mit den 
Heyden keine Gemeinſchaft wider Heyden zu 
machen. Die Deutſchen aber trugen die Fahne 
der Jungfrau Maria, in Geſellſchaft der bekehr⸗ 
ten diven und Lerthen, nach Ungannien und Eſth⸗ 

land 


t) Orig. Liuon. p. 5254. 
X) Orig. Liuon. p. 54—56. 
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land und behielten die Oberhand )). Es ſand⸗ 1202 
ten naͤmlich, da ſchon das Land der Liven und Albrecht 


fettbgallen getauft war, die Landesaͤlteſten der 
Letthen, Ruffin von Sotecle, welches Arndt 
unrecht für Sotag ausgiebt und Siaͤrne Soteck 
nennet; Waridote von Antine, Thalibald von 
Beverin, und Berthold Bruder der Ritter⸗ 
ſchaft von Wenden an die Eſthen in Ungannien, 
um über alle von ihnen zugefuͤgte Beleidigun⸗ 
gen Genugthuung zu begehren. Denn die tets 
then waren vor Annehmung des ehriſtlichen Glau⸗ 
bens, geringſchaͤtzig und verachtet, und ſtunden 
von den tiven und Eſthen viel Unrecht aus: Das 
her fe ſich über die Ankunft der Prieſter deſto 
mehr freueten, weil ſie alle nach der Taufe glei⸗ 
ches Recht und gleichen Frieden genoſſen. Die 
Eſthen kehreten fid) an den Vortrag der Abge⸗ 
ordneten wenig, thaten ihnen auch nicht genug, 
ſondern ſandten mit denſelben ihre Boten nach 
Letthigallien. Und da die Bruͤder des Krieges 
Chrifti nun ſchon in Wenden wohneten, ſchick⸗ 
ten fie Bertholden, als den Vornehmſten unter 
ihnen 8), zum Vergleich der Letthen mit den 
Eſthen. Es kam auch von Seiten des Biſchof 
Albrechts der Prieſter Heinrich und ſehr viele 
Letthen. Die Unterhandlungen gingen an. 
Die Eſthen, denen es um den Frieden mit den 
Letthen nicht zu thun war, wegerten ſich, das ihnen 
abgenommene Gut zuruͤck zu geben, widerſpra⸗ 
chen ihnen in allen Stuͤcken, draͤueten mit ihren 
ſehr ſpitzigen tanzen und gingen, ohne den Frie⸗ 

D 3 ; ben 


Y Origin, Liuon. p. 35 5. a 
DE war er Koͤmthut von Wenden, oder 
ogt. 


Vinno. 
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120% den zu ſchlieſſen, davon. Nachdem etliche 
Albrecht Kaufleute und Deutſchen aus Gothland dazu 
Dino. gekommen waren, machte fich Waridote, mit gend um Trikkaten, ein, »erhrannten einen 
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oberpaliſchen Bach wohneten, zu Huͤlfe, drun⸗ 1.207 


gen plotzlich in Letthland, und zwar in die Ge: Uu 


andern Aelteſten der detthen auf, gingen nach 
Riga und ſuchten wider die Gewaltthaͤtigkeit der 
Eſthen Huͤlfe. Die Rigiſchen erwogen, wie 
ihnen, ebenfalls Unrecht gefcheßen und ihren 
Kaufleuten vormals ſehr viele Guͤter von den 
Unganuiern abgenommen worden; gaben alfo 
dieſem Anſuchen Gehoͤr und ſageten ein Kriegs⸗ 
beer zu: infonderheit, da ihre eigenen Boten, 
welche ſie dieſer Kaufmannsguͤter wegen abge⸗ 
ſchickt, von eben tiefen Unganniern oft verach⸗ 
tet und verlacht, ohne Erſtattung des unrecht⸗ 
mäßig Entwandten, zuruͤckgekommen waren. 
Sie zogen hierauf mit den Bruͤdern der Ritter⸗ 
ſchaft, Dieterich von Apeldern, den Kaufleu⸗ 
ten und uͤbrigen Deutſchen nach Thoreida, bo⸗ 
ten in ganz Lin: und Letthland eine ſtarke und 
große Macht auf, marſchireten Tag und Nacht, 
erreichten Ungannien, pluͤnderten die Doͤrfer 
machten die Heyden alle nieder, raͤcheten alle 
Beleidigungen mit Feuer und Schwerdt, ſtieſ⸗ 
fen endlich bey dem Schloſſe Odenpaͤ zus 
ſammen, und ſteckten ſelbiges in Brand. 
Nach dieſem lagen ſie drey Tage ſtille und bra⸗ 
chen den vierten wieder, mit Vieh, Gefange⸗ 
nen, und aller ubrigen Beute, nach ihrem 
Tande auf. Die detthen kehreten auch wieder 
heim, befeſtigten ihre Schloͤſſer, ſucheten fid) 
zum Kriege gefaßt zu halten, brachten all das 
Ibrige in die Schloͤſſer, erwarteten das Heer 
der Eſthen und ſtunden fertig, ihnen entgegen 
zu gehen. Die Ungannier riefen ihre Nachba⸗ 
ten / die Sakkalaner, die um Bellin bis an in 

ober⸗ 


Letthen, Namens Wardeke, lebendig, machten 
andere zu Gefangenen, fuͤgeten den Letthen vie; 
len Schaden zu, belagerten die Burg Beverin 
am burtnekkiſchen See, und ſtuͤrmeten auf die feta 
thiſche Befagung den ganzen Tag. Die Belager⸗ 
ten aber thaten einen Ausfall, griffen die Feinde 
beherzt an und toͤdteten ihrer fuͤnfe, nahmen ihnen 
die Pferde ab, liefen wieder ins Schloß zu ihrem 
MPrieſter und preiſeten Gott mit ibm. der ſo merklich 
für ſie geſtritten hatte. Rohoam, fo hieß einer von 
dieſen tapferen Männern, zeichnete fich aus, was 
gete ſich mitten unter die Feinde, erlegete zweene 
von ihnen, kam auf der anderen Seite des 
Schloſſes friſch und geſund zu den Seinigen, 
und dankete Gott fuͤr den erworbenen Ruhm, 
Der Prieſter, der ſich aus dem Sturm der 
Eſthen wenig machte, ſtieg auf die Feſtungswerke 
des Schloſſes, ſpielete, indem die anbern ſtritten, 
auf einem muſikaliſchen Inſtrumente und rief 
den Herren der Heerſchaaren an. Die Eſthen 
die bieſes angenehme Lied und den hellklingen⸗ 
den Ton eines Inſtrumentes hoͤreten, das in 
ihrem Lande unbekannt war, blieben ſtehen, Diels 
ten mit dem Gefecht inne, und wollten die Ur⸗ 
ſache dieſer Luſtbarkeit gerne wiſſen. Die gets 
then gaben zur Antwort: Sie freueten ſich 
und lobeten den Herren deswegen, weil 
ſie neulich die Taufe empfangen hatten und 
(üben; daß (ie det Herr beſchuͤtze. Hieran 
thaten die Eſthen Friedensantraͤge. Die tets 
then verſetzten: Ihr habet noch nicht die Bir 
ter ausgeliefert / welcheihefeweohluden deue⸗ 
D 4 ſchen 
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1207 ſchen Kaufleuten, als auch uns oftmal ab: 
Albrecht genommen; es kann aber unter Chriſten und 
Vinno. Seyden, kein feſter Srir de ſtatt finden, wo 
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leten, ihre Waffen anlegeten, eine Tagereiſe 120 
gingen, Halte machten, das Heer in Ordnung Albrecht 
ſtelleten, Tag und Nacht marſchireten, und in Vinno. 


ihr nicht mit uns das Joch des Chriſten⸗ 
thums und eines ewigen Friedens auf euch 
nehmet, und nur einen Gott verehrer. 
Als die Eſthen das hoͤreten, kehreten (ie mit groͤß⸗ 
tem Verdruß von der Burg weg; die Letthen 
aber fielen ihnen in den Ruͤcken, und verwunde⸗ 
ten ſehr viele. Sie ſchickten auch die Nacht 
durch an den Meiſter der Ritterſchaft Chriſti 
in Wenden, Vinno, der damals zu Hauſe war, 
und baten, er moͤchte mit ſeinen deuten kommen 
und den Eſthen nachſetzen. Dieſer berief alle 
Letthen in der herumliegenden Gegend, und er⸗ 
reichete mit fruͤhem Tage Beverin, fand, daß 
das Heer der Heyden ſchon laͤngſt abgezogen, 
und verfolgete fie den ganzen Tag. Die fol⸗ 
gende Nacht fiel ein entſetzlicher Froſt ein, und 
da faſt alle Pferde hinketen, konnte man die 
Feinde nicht einholen, weil dieſelben, nachdem 
fie das Vieh geroͤdtet und die Gefangenen frey 
gelaſſen, auf der Landſtraſſe flohen, und keinen 
weiteren Krieg abwarten wollten, ſondern ein 
jeder nach ſeiner Heimat geeilet war. Die be⸗ 
veriniſchen Letthen betruͤbten fib über den Tod 
der Ihrigen, welche von den Eſthen niederge⸗ 
machet, und mit Feuer verbrannt worden; und 
ſchickten zu allen Letthen in der Nachbarſchaft, 
fie mochten ſich marſchfertig halten, auf daß ſie 
fi mit Gottes Huͤlfe an ihren Feinden raͤchen 
koͤnnten. Daher ſich Buſſm, welcher unter 
den Letthen der tapferſte war, und Waridote, 
mit allen Letthen, die in ſeinem Gebiethe woh⸗ 
neten, bey Beverin in großer Menge verſamm⸗ 
* : leten 


das tanbber Sakkala einfielen. | SDafelB(t trafen 
fie Maͤnner, Weiber und Kinder in ihren Woh⸗ 
nungen, auf allen Doͤrfern und aller Orten au, 
macheten, vom Morgen bis auf den Abend, al⸗ 
les, was ihnen vor die Hand kam, nieder, Wei⸗ 
ber, Kinder, dreyhundert von den beſten Maͤn⸗ 
nern und Landesaͤlteſten, und viele andere ohne 
Zahl, bis ſie von Wuͤrgen muͤde und kraftlos 
wurden. Solche blutige Spuren lieſſen ſie zu⸗ 
ruͤck, und zogen am folgenden Tage nach Haufe, 
Jedoch brachten fie auf dem Ruͤckwege viele 
Tage zu, um die Eſthen deſto beſſer abzuhal⸗ 
ten, wenn ſie ihnen etwa in den Mücken fallen 
wollten. Sie machten in allen Doͤrfern viele 
Beute, ſchleppeten eine Menge Jungfrauen, 
welcher die Armee damals in dieſer Gegend al⸗ 
lein zu ſchonen pflegte, Pferde und anderes Vieh 
mit ſich, und ſetzte ſich bey dem See Aſtigaͤrwe, 
der heutiges Tages der burtnekkiſche heißt. Al⸗ 
lein die Eſthen wageten, ihrer großen Nieder⸗ 
lage wegen, nicht, ihre Feinde zu verfolgen, 
ſondern laſen, viele Tage lang, ihre blutigen eis 
chen, der von den Letthen Erſchlagenen, zuſam⸗ 
men, verbrannten ſie, und begingen, ihrer 
Sitte nach, deren Todtenfeſt mit vielen Klagen 
und Geſoͤffe. Die Leithen theileten bey ober⸗ 
waͤhntem See die Beute, und kehreten wieder 
froͤlich nach Beverin. Daſelbſt funden ſie den 
Bruder von der Ritterſchaft, Bertholt, wie 
auch ihren eigenen Prieſter, mit einigen Krie⸗ 
gesleuten und Schuͤtzen des Biſchofs, welchen 
ſie von allem etwas verehreten. Weil es eben 
D 5 der 
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120% der Sonntag Gaudete (der dritte Sonntag des fer Stillſtand ſcheint am Ende des Jahres 1207 12 0 
Albrecht Advents) war: fo hielten (ie ein Dauffeſt, und geſchloſſen zu ſeyn. Albrecht 
BI. Tibeten Gott einmuͤthig, der durch die Neube⸗ Vino. 


kehrten, auch unter andern Nationen, eine fo große 
Rache angerichtet. Als Ruffin nach Beoerin zus 
ruͤck kam, that er ſeinen Mund auf und ſprach: 
Weine Kindes kinder werden das ihren Rins 
dern erzaͤhlen, bis ins dritte und vierte 
Glied, was Ruſſin mit des Hoͤchſten Hülfe 
an den erſchlagenen Zakkalanern gethan hat. 
Der Vogt der ven, Herrmann, ward, wie er dies 
fes hoͤrete, unwillig über die detthen, weil er glau⸗ 
bete, der Krieg mit den Eſthen wuͤrde fih ime 
mer weiter ausbreiten. Derowegen berief er 
alle Landesaͤlteſten der tiven und Letthen, und 
hielt mit ihnen und den Deutſchen Rath, obe 
gleich der letzten noch wenige waren und auf dem 
Lande wohneten. Man beſchloß, mit den Eſthen 
Friedenshandlungen qu pflegen, bis der Bis 
ſchof köme, welcher fib, um Pilger für das 
folgende Jahr auſfubringen, in Deutſchland 
aufhielt. Die Eſthen, welche ſich, bey dem 
klittenen Verluſte ihrer beſten deute, vor den 
Letthen zu fuͤrchten anfiengen, nahmen dieſe 
Vorſchlaͤge an und machten Friede, oder viei 
mehr nur einen Stillſtand, auf ein einziges 
Jaßr; weil die Sache, woruͤber beyde Theile 
Fritten, noch nicht ausgemacht war 4). Die⸗ 
; ` fer 
a) Origin. Liuon, p. 36 — 39 F. 6 Siarne, der 
doch unſern Heinrich zum Grunde leget, etr 
zahle dieſen erſten Feldzug wider die Eſthen 
ſehr kurz und mit etwas anderen Uunſtaͤnden. 
1% Buch UI Bl. 135 f. Auch eld) S. 55. 56 
erzaͤhlt kurz und unrichtig. Zu geſchweigen, 
daß fie dieſe Begebenheit zum 1208 Jahre 
rechnen, welches ohne Grund geſchieht. 


§. 9$. 

Albrecht ließ 1208, nach feiner Wieder 1208 
kunft, das verlaſſene Kukenois befeftigen, be⸗ 
hielt zwey Drittheile fuͤr ſich, und gab ein Drit⸗ 
theil den Brüdern des Krieges Ehriſti. Zum 
Befehlshaber in ſeinem Antheil ernannte er Bu⸗ 
dolphen von Jericho, welcher in dieſem Jahre 
mit ihm als Pilger aus Deutſchland angekom⸗ 
men war /). Wigbrecht, ein Ritter des Kries 
ges Chrifti, erregte manche Mishelligkeit uns 
ter ſeinen Bruͤdern. Er begab ſich zu dem 
Prieſter in Pdumaͤa und wollte dort den Biſchof 
erwarten. Allein Bertholt von Wenden ſetzte 
ihm nach, als einem Flüchtling, brachte ihn 
wieder nach Wenden und legete ihn ins Gefaͤng⸗ 
niß. Als er nun die Ankunft des Biſchoſes 
vernahm, bath er, ihn frey und nach Riga ge⸗ 
hen zu laſſen, er wolle dem Biſchofe und den 
Brüdern gehorſam ſeyn. Die Bruͤder glaube⸗ 

ten, 


b) Origin, Liuon. p. 59 feq. $. 1. Biſchofschro⸗ 
nik, beym Jahr 1208. (Her, Chron. Saxon. 
p. m. 17. Hiaͤrne B. III Bl. 157 weicher diefe 
Begebenheit in das folgende Jahr ſetzet, gleich 
wie Relch S. 36. Oh es eine Nee 
milie fep, aus welcher Kudolph entſproſſen, 
oder ob er aus dem Magdeburgiſchen her fey, 
wo man den Flecken Jericho, der ein Kloſter 
der Praͤmonſtratenſer geweſen, antrifft, kann 
ich mit Gewißheit nicht fagen.. S. @riginis 
Liuon. p. 70. Dieſes Jericho kam aus der 
Erbſchaft des Erzbiſchofes Hartwich hon Bres 
men, letzten Grafen von Stade, an daß Gri 


0 


ſtift Magdeburg. mine 


6o fivlinbifdje Jahrbuͤcher. Th. I. 6.25. ét 


Heinrich als einen frommen, gütigen, (ireitba? 120 
ren und tügendhaften Mann beſchreibet e). Albrecht 
In dieſem Sabre ſtarb Engelbrecht von Apel⸗ Volquin 
dern, Dompropſt zu Riga. Sein Nachfolger 


1:208 ten, er würde fid) beſſern, nahmen ihn wieder 
Albrecht in ihre Bruͤderſchaft auf und entlieſſen ihn nach 
inm» Riga. Allein es waͤhrete nicht lange, da er an 

einem Feſttage, wie die übrigen den Gottes dienſt 


abwarteten, den Meiſter Vinno und den Priez 
ſter Johann, geheimer Dinge wegen, zu ſich 
einladen ließ, und bey de Männer mit einer Helles 
harte, welche er immer mit ſich fuͤhrete, den 
Kopf ſpaltete und ermordete. Wigbrecht 
entfloh aus feinem Haufe nach der Kapelle, wo 
man ihn ergriff, und durch das weltliche Ge⸗ 
richt mit einer harten Todesſtrafe belegte c). 
Man begrub den Vinno nebſt dem Prieſter 4), 
und waͤhlte in ſeine Stelle Volquin, AG 

cin: 


c) Ruſſow nennet den Mörder einen Pfleger zu 
Wenden, und ſaget, man habe ihn auf das 
Rad gelegt, Bl. 5 a. Die Biſchofschronik ber 
titelt ihn einen Schaffer zu Wenden. Hiaͤrne 
nennet ihn wigbert von Soſat, und redet 

auch von der Strafe des Rades, B. UI Bl. 
157 b. Belch ſtimmet mit dieſem uͤberein, und 
ſetzt die Urſache des Mordes darinu, daß der 
Meiſter den Wigbrecht feines Pfleger; oder 
Verwalteramtes zu Wenden entſetzt haͤtte. Nach 
dem Seinrich ift der Mord zu Riga geſchehen. 
Pelch aber will, Vinno feb auf dem Haufe 
Wenden entleibet worden. S. 66. 


4) Es iſt ſonderbar, daß Heinrich den Vinno 
ſo ſelten, etwa zweymal nennet. Vielleicht 
hat zu ſeiner Zeit der Orden noch nicht viel zu 
bedeuten gehabt. Unterdeſſen reden die neues 
ren Verfaſſer mit vielem Lobe von ihm, irren 
aber darinn; daß ſie ſeinen Tod in das Jahr 
1223 viel zu ſpaͤt werfen. Siaͤrne geht indef 
ſen hiervon ab, und erwähnt ſeines Todes 
beym Jahre 1206; S. Arndt Th. 1 S. 5. 
Anm. b. Orig. Liuon. p. 60. 61. not. c. 


war Johann, ein Auguſtiner aus dem Kloſter 
Stheten f), ein ſanftmuͤthiger, wohlredender 
und verſtaͤndiger Mann. Bisher hatten die 
riegiſchen Domherren ſchwarze Kappen und Rutz 
ten g) getragen. Albrecht verwandelte ſie in 
weiſſe, wie die Auguſtiner tragen. Ich finde 
hierinn einen Beweis der Mishelligfeiten gwis 
ſchen dem Biſchofe und dem Orden. Damals 
erhielten ſie wegen der Gefahr vor den Heyden, 

, ihre 


„) Heinrich entdeckt nicht, wer Volquin geweſen. 
ben ſo trocken iſt die Biſchofschronik und 
Chytraͤus, nebſt Ruſſowen. Ziaͤrne hinge: 
gen meldet ſchon umſtaͤndlicher: „In feine 
„ (naͤmlich Vinnons) Stelle waͤhleten die 
„Bruͤder einen andern Meiſter mit Namen 
„Hrn. Volqwin Schencke von Winterſtaͤdten 
„aus Schwaben, der ein fehe tugendhafter 
„und tapferer Herr war.“ B. III Bl. 157 B. 
elch bat dieſes wohl nachgeſchrieben, & 66. 
Aus ihm hat e$ Gaube in fein Adelslexikon, 
Th. l. S. 1518 hinüber getragen. Schon 
Gruber hat dieſes nicht glauben wollen. Orig. 
Liuon. p. 61 not, e. S. Scurzfl, Hiftor. Enfifer, 
p. 186. Arndt Th. II S. 8. 


5) Stheten liegt im Fuͤrſtenthum Weimar. Ein 
anders im wuͤrzburgiſchen. Noch eines im 
wuͤrtembergiſchen. . 

£) Dieſe Mönchsfutten ſoll Hapi Innocent 117 
erfunden haben, wie Matthaͤus oder Grego⸗ 
rius Sagen in ſeiner oͤſterreichiſchen Chronik 
meldet, welche man T. I p. 1043 der Scripto- 
rum rerum auſtriacarum des Hieronymi Peaii y 
Lipf. 1721 in Fol. antrifft. ; 
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1208 ihre Wohnung in der Stadt neben der Doms 


Albrecht kirche: 
DOM ward. 


welches nicht lange hernach geändert 
Die Mauer der Stadt ward erhoͤhet, 
woran die Pilger arbeiteten F). Ich komme 
itzt zu einem der wichtigſten Auftritte in dem 
leben des großen Biſchofes Albrechts. Wſe⸗ 
wolod, Füͤrſt von Gereike hatte eines vorneh⸗ 
men Litthauers, Dangeruthe, Tochter zur Ehe. 
Er ſelbſt war ein Ruß, dadurch aber bey den 
Littbauern fo beliebt, daß er nicht nur der Lit⸗ 
thauer Schwiegerſohn hieß, ſondern auch dem 
Swelgate 2) in dem Amte eines litthauiſchen 
Heerfuͤhrers folgete. Dieſes Volk hatte ſich um 


die Zeit auch in dieſer Gegend fuͤrchterlich ge⸗ 
macht k), inſonderbeit bey den Letthen, welche 
von ihnen oft mit Brand und Raub heimgeſuchet 
wurden. Wenn ſie von den Ruſſen Schlaͤge be⸗ 
kamen, ſuchten ſie ſich ihres Schadens hier im 
Lande zu erhohlen. Wſewolod leiſtete ihnen alle 
mögliche Hülfe und verſtattete ihnen den Paß 


über die Duͤna, fie mogten nach Rußland oder 
Livland oder Eſthland ihre Streifereyen vorneh⸗ 
men wollen. Von ſolchen gefährlichen Nach: 
baren wollte Albrecht feine Unterthanen befreyen. 

Gegen 


b) Origin. Liuon. p. 61 H. 3. 
i Oben $. 21. 


4 Albrecht Wijn! Nojalowicz in Hiftoria Li- 
tuanae Parte priore, Dantiſci 1650 in 4. p. 50 
ad an. 1205. Clades ca Rufforum fpem viam. 
que Lituanis. ex aliena dominatione emergendi 
aperuit. Dlugoſch ſchreibet bey eben dieſem 
Jahre. Tum quoque. primum Lithuanicae gen- 
tis nomen, quod in eum latebat diem, auditum : 
ferui enim Ruthenorum exiſtentes, annis pluribus 


periſomata et ſuberes pendebant, T, I p. 599 D. 


Th. I. F. 25. 63 


Gegen den Herbſt zog er alſo ein Heer von tiyen, 1 
Letthen, Rigiſchen, Pilgern, aus feinem ganzen 2 
Volke zuſammen, und marſchirete die Dúna” 
hinauf gegen Kukenois. Von dannen wendete 
er (id nach Gercike. Die Deutſchen drungen 
bey dem erſten Angriffe in die Stadt, deren 
Einwohner ungeruͤſtet waren. Der Fuͤrſt ent⸗ 
floh in einem Schiffe über die Dúna. Man 
bemaͤchtigte ſich der Fuͤrſtinn nebſt ihrem Frauen⸗ 
zimmer und Vermoͤgen, und führete fie zum Bir 
ſchofe. Sein Heer hielt (id) in der Stadt den ganz 
zen Tag auf, pluͤnderte fie, und nahm Glocken 
und Bilder aus den Kirchen. Am folgenden 
Tage bereiteten ſie ſich zum Ruͤckmarſche, und 
zuͤndeten die Stadt an. Wie der Fuͤrſt von dem 
gegenſeitigen Ufer der Dúna die Brunſt fab, 
rief er ſeufzend und heulend aus: (D Gercike, 
du liebe Stadt! O! Erbtheil meiner Ds 
ter! O! unvermutheter Untergang meines 
Volks! Wehe mir, daß ich gebohren bin, 
die Einaͤſcherung meiner Stadt zu ſehen! 
die Aufreibung und das Verderben meines 
Volks anzuſchauen! Hierauf kehrete der Bi⸗ 
ſchof und das Krieges heer, nach getheiltem 
Raube, mit der Fuͤrſtinn und den übrigen Ges 
fangenen, nach ihrem Lande zuruͤck. Man hat 
dem Fuͤrſten hinterbracht, daß er nach Riga kom⸗ 
men muͤſte, wenn er wieder Friede, und die 
Gefangenen zurück haben wollte. Er ſtellte (id) 
ein und bath, ſeiner Vergehungen halber, um 
Verzeihung; nennete den Biſchof ſeinen Va⸗ 
ter; bath alle Lateiner, als ſeine Bruͤder und 
Mitchriſten, demuͤthig, das vorige Boͤſe zu ver⸗ 
gefen, ihm Frieden zu ſchenken, unb Gemah⸗ 
linn und Gefangene wieder auszuantworten; 
f ; Feuer 


2.98 
lbrecht 


Volquin 


20238. [o 9 P A 
64 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. I. F. 25. 65 


1208 Feuer und Schwerdt anfuͤhrend, als ſehr ſcharſe 
Albrecht Ruthen, womit er von den Lateinern gezuͤchtiget 
DON worden. Den Biſchof und alle die Seinigen 


Rathſchlaͤge der Ruſſen und der Litthauer boͤſes -1208 
Vorhaben kuͤnftig zu offenbaren. Gewiß eine Albrecht 
ſehr glänzende Handlung unſers Biſchofs. Sie JUN 


jammerte der gedemuͤthigte Fuͤrſt. Albrecht 
ſchlug ihn folgenden Frieden vor: Wenn du 
inskuͤnſtige den Umgang mit Heyden willſt 
bleiben laſſen, dergeſtalt, daß du durch ſie 
unſere Kirche nicht zerſtoͤreſt, zugleich aber 
auch das Land deiner Buſſen, die Chriſten 
find, durch die Lirthauer nicht verwuͤſten 
laſſeſt; wenn du überdies dein Land an die 
Kirche der heiligen Mutter Maria auf ewig 
verſchenken willſt, doch daß du es aus un⸗ 
ſer Hand wieder empfaͤngeſt, und, eben 
wie wir, einen immerwaͤhrenden Frieden 
zu halten ſucheſt, ſo wollen wir endlich dir 
die Fuͤrſtinn mit den Gefangenen herausge⸗ 
ben, und dir allezeit getreue Suͤlfe leiſten. 
Dieſe Bedingungen bewilligte der Fuͤrſt, er 
gelobete an, hinfuͤhro der Domkirche zu Riga 
treu zu bleiben, und verficherte, in die Rath⸗ 
ſchlaͤge der Heyden ſich nicht zu mengen, ſon⸗ 
dern den Chriſten anzuhangen. Er verſchenk⸗ 
te auch ſein Land an dieſe Kirche und nahm 
es wieder aus der Hand des Bifchofes, unter 
feyerlicher Vortragung dreyer Fahnen zum Lehn /), 
erwählte ihn zu feinem Vater und ſchwur, alle 

Raths 


D Wir haben nunmehr den Lehubrief vom Jahre 
1209, das iff vom eilften der biſchöflichen Sie 
gierung unſers Albrechts, in Cod. dipl. Colon. 
T. V. not, II pag. 2 in Ziegenhorns Beylagen 
zum kurländ. Staatsrecht, Nr. 3 S. 4 und 
endlich in den gelehrten Beytraͤgen zu den rigi⸗ 
ſchen Anzeigen, 1762, S. 36. 27 wo er ver⸗ 


deutſcht iff. Gruber, der die Urkunde na 
i geſe⸗ 


geſchah zu Riga auf Peterskirchhofe, ein Be⸗ 
weis von dem ſonſt unbekannt geweſenen Alter 
der 


geſehen hatte, hat vermuthet, der Biſchof habe 
unter den dreyen Fahnen ſeine Begierde, ſich 
auszubreiten bedecket. blerisque cupiditatem 
Triinlus nomine obuelaffe videbitur, trium ve- 
xillorum fymbolo in porrigendo vnd caftro vfus; 
vbi vnum ſuffeeiſſet. Allein aus dem Lehns⸗ 
briefe erhellet, Wſewolod habe der Domkir⸗ 
che drey Schloͤſſer geſchenket, und ſolche wie⸗ 
der zu Lehn empfangen, namlich Gercike, An⸗ 
tine und Seſſau. Alle drey liegen in Livland, 
obgleich Siegenborn fie in Kurland aufſuchen 
wollen. Staatsr. S. II §. 18. Die Namen 
der Zeugen bey dieſer Handlung ſind ſo ver⸗ 
Rele, daß ich kaum hoffen darf, fie recht zu 
treffen. Doch will ich es verſuchen: Johann, 
Propſt der rigiſchen Kirche mit feinen Domber- 
ren, Graf Ludolph von Hallermund, Graf 
Dieterich von Werle, Graf Heinrich von 
Slade. Walther von Almeslewe, (vielleicht 
Almesloe) Diederich von Adenvis, Ritter 
Chriſti. Volquin mit. feinen Bruͤdern. Au⸗ 
dolph von Jericho, Albrecht von Oldenvlet, 
Heinrich von Blaͤndebock, (ich vermuthe Blan⸗ 
kenburg) Hildebert von Vemuͤnde, Lamprecht 
von kuͤneburg, Dieterich von Volphem, Gers 
lach von Doln, Ronrad von Deedkole Phi⸗ 
lipp- Vogt zu Riga, nebſt feinen Bürgern, Es 
kömmt zwar in Origin. uon. p. 67 ein Graf 
von Stadem vor. Das iſt aber ein Druckfeh⸗ 
ler, welchen Arndt in ſeiner Ueberſetzung aus⸗ 
gebeſſert hat. Denn die Grafen von Stade 
ſind mit dem Erzbiſchof Hartwig von Bremen 
1168 ausgeſtorben. 
Livl. Jahrb. Th. 1. E 
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1208 der rigiſchen Peterskirche, in Gegenwart vieler wollten den Frieden nicht annehmen, ſondern 1208 
Albrecht Edelleute, Geiſtlichen, Ritter, Kaufleute, ſchickten (id) zum Streit zz). feel Albrecht 
DO Deutſchen, Rufen und tiven, Nun gab man Volguin 


ihm die Fuͤrſtinn nebſt anderen Gefangenen wies 
der. Er bauete das Schloß Gereike neben der 
Stadt wieder auf, hielt aber nicht feinen Lehns⸗ 
eid, ſondern wiegelte die Litthauer mehr als eins 
mal auf: wodurch er ſeinen Untergang befoͤrderte. 
Da der Stillſtand mit den Unganniern zu Ende 
war, thaten Berthold von Wenden und Buſſin 
einen Streif nach Ungannien. Die Liven zu 
Thoreida, welche es heimlich mit den Eſthen 
hielten, waren hiermit nicht zufrieden und gaben 
dem Biſchof an die Hand, Boten um Frie⸗ 
den nach Ungannien zu ſchicken. Er fertigte 
auch den Prieſter Alobrand nach Odenpaͤ ab, 
ſowohl den Frieden zu erneuern, als auch die 
Guͤter der Kaufleute wieder zufodern. Als die 
Einwohner in Ungannienerfuhren, daß bie Bot: 
ſchaft angekommen, verſammleten fie fih. Alos 
brand lehrete ſie den Glauben an Chriſtum. Da 
die Eſthen das hoͤreten, rannten ſie mit Schwerd⸗ 
tern und Lanzen auf ihn zu, ihn umzubringen. 
Einige von den Landesaͤlteſten nahmen ſich ſeiner 
an und ſprachen: Wenn wir dieſen Geſandten 
des Biſchofs toͤdten, wer wird uns ins: 
kuͤnſtige glauben oder einen Geſandten ſchi⸗ 
cken? Doch, ſie wollten nicht das Evangelium 
hoͤren, und ſchickten Alobranden an den Biſchof 
zuruck, gaben aber Männer mit, Frieden mit ihm 
zu machen. Alſo ſchloſſen die Eſthen Frieden mit 
den tiven und Letthen des Biſchofes auf der eis 
neu Seite der Goiwa oder Aa. Aber Bert⸗ 
hold von Wenden und Buſſin mit ſeinen Letthen 

wollten 


$. 26. 


Im folgenden Jahre 1209 waren die Leute 2209 
des Biſchofes wider die Kuren bey Demesnes, 
bas iſt das Vorgebuͤrge des heil. Thomas, uns 
gluͤcklich 2). In Ungan nien aber fielen die Fuͤr⸗ 
ſten von Nowgorod und Pleskow ein, berennten 
das Schloß Dbenpá und fochten daſelbſt acht 
Tage. Die Belagerten, welche an Waſſer 
und Lebensmitteln zu kurz kamen, ſahen fich ge⸗ 
nótbtiget, um Frieden zu bitten, den ihnen die 
Ruffen bergeftalt bewilligten, daß etliche von ih⸗ 
nen ſich nach der Weiſe der griechiſchen Kirche 
taufen laſſen und vierhundert Mark an Nagaten 
bezahlen muſten. Die Ruſſen zogen zwar bierauf 
wieder in ihr Land, ließen aber (agen, fie wollten 
ihre Prieſter zu ihnen ſenden, welche das Bad 
der heil. Taufe weiter ertheilen follten; fo fie doch 
nachher aus Furcht vor den Deutſchen, unter⸗ 
ließen ). Denn die Ungannier nahmen die 
rigiſchen Prieſter an, und ließen fid) von ih⸗ 
nen taufen, wurden aber nicht zu der rigiſchen 
Gemeinde gerechnet 7). Kukenois ward von 

E 2 den 


m) Orig. Liuon. p. 64. $. 5. 
2) Orig. Liuoniae, p. 65 $. 1. 


0) Orig. Liuoniae p. 6s f. 2. Es ſcheint bie no⸗ 
wogorodiſche Chronik habe dieſer Begebenheit 
nicht erwaͤhnet. Aus der Samml. ruſſ. Geſch. 
Th. V ©. 412 läßt fich nicht beſtimmen, ob 
Swadof law ober Wiftiflam in dieſem Jahre 
zu Nowgorod regieret habe. 5 

D Origin, Liuon. J. e, 
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1209 den fittbauern vergeblich angegriffen )) Im 
Albrecht Heumonate belagerten die Kuren die Stadt Rigg, 
Volquin welche aber von ihren Bundesgenoſſen am Mar- 


garethentage ſchon entſetzet ward. Unter denſel⸗ 
ben befand fih auch Berthold von Wenden, 
welcher mit einem großen Haufen Letthen eben 
aus Ungannijen kam, wo er gemordet und ger 
brannt hatte 7). Nach dem Abzuge der Kuren, 
zogen diejenigen, welche den Rigiſchen zu Hiüife 
geeilet hatten, wieder nach Hauſe, und alſo 
auch Berthold von Wenden: Welcher ein Heer 
aufbrachte, und nebſt den biſchoͤflichen Lehus⸗ 
leuten ), Siegfried und Alexander, den 
tiven und Letthen nach Ungannien marſchirete 
und das Schloß Odenpaͤ einſperrete. In 
dieſem Schloſſe waren wenige Leute, welche 
fich aus Furcht ergaben. Die kehnsleute des 
Biſchofs, nebſt einigen Liven, die von der Ein⸗ 
laſſung Bertholds ins Schloß nichts wußten, 
erſtiegen daſſelbe auf der anderen Seite. Das 
ganze Heer folgete ihnen nach, machte alle frei: 
bare Maͤnner nieder, nahm das Weibesvolk 
gefangen und erbeutete vieles. Einige entflohen. 
Hierauf lagen die Sieger einige Tage ſtille, theis 
leten den Raub aus, zuͤndeten das Schloß an 
und kehreten wieder nach Livland ?). Die 

livlaͤn⸗ 

q) Origin. Liuon. p. 66 h. 5. 

v) Origin, Liuoniae p. 66 — 68. 

) Heinrich braucht das Wort feruus, wodurch 
ich Lehnsmaͤnner verſtehe, die man Bnechte 
nannte. 

f) Die neueren einheimiſchen Geſchichtſchreiber 
ſetzen dieſe Begebenheit ſpaͤter an. Allein, 
wenn man den Heinrich von Letthland genau 
anſiehet, ſo wird man gewahr, daß ſie ſich 
geirret haben. 


Th. I. 


§. 26. 69 


livländiſche Kirche war damals in großer Ber 1269 


draͤngniß. 
thauer haͤtten den Vorſatz gefaßt, ſie zu zerſtoͤ⸗ 
ren. die Rigiſchen ſchickten den Rudolph von 
Jericho, nebſt einigen anderen, nach Pleskow, 
um mit dieſem Fuͤrſten einen etwanigen Frieden 
zu treffen. Als dieſe Boten in die Gegend der 
Stadt Wenden kamen, fanden ſie ſolche von den 
Eſthen belagert. Sie entwiſchten alſo in das da⸗ 
ſige Schloß. Hernach ward der Ritter Arnold, 
der ſich vor Thoreida und in dieſen Jahre wider 
die Eſthen wohl gehalten hatte, nach Pleskow ab⸗ 
gefertiget, um vom Frieden zu handeln, und den 
rigiſchen Kaufleuten die Handels freyheit zu ſchaf⸗ 
fen. Der Fuͤrſt nahm ihn gut auf, und machte 
Hoffnung zum Frieden; in welcher Abſicht er 
einen reichen und verſtaͤndigen Mann von Smo— 
lensk, mit Namen Ludolph, nach Riga ſchickte. 
Hier kam der Friede zum Stande, alſo, daß 
die tiyen den ſchuldigen Zins dem Könige jaͤhr⸗ 
lich entrichten ſollten, oder der Biſchof ihn für 
fie bezahlte 7). Die Eſthen, die Wenden, wie 
oben gedacht, belagerten, muſten, bey Annaͤ⸗ 
berung des Entſatzes, am dritten Tage abziehen. 
Sie gingen zuruͤck uͤber die Aa und ſchienen uͤber 
die Ymer zu fliehen. Sie hatten ſich aber in 
einem Walde verſteckt, und behielten, als man 
ſie verfolgte, die Oberhand. Sie machten etwa 
hundert Gefangene, Deutſche, tiven und tet: 
then, welche ſie theils auf der Stelle toͤdteten, 
theils an der Pmer zu Tode marterten. Der 
Deutſchen waren vierzehen, wovon einige gebra⸗ 
ten, andere, nachdem man ihnen auf der bloßen 

E 3 Haut 


€) Originis Liuon. p. 69 feq. $. 7—9. 


Man glaubete, Ruſſen und git: Albrecht 
x d n Volquin 


1206 


Albrech 
Volquin 
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Haut mit dem Schwerdte ein Kreuz eingehauen 

t hatte, erwuͤrget wurden. Sobald diefe Efiben 
von dieſem Zuge zu Hauſe gekommen waren, 
wiegelten fie alle eſthniſche Landfchaften wider die 
Chriſten auf, und beſchworen den in dieſer Ab⸗ 
ſicht geſchloſſenen und ). Vor Weihnachten 
gingen die Streifzuͤge wider die Eſthen, Sons 
taganer, Sakkalaner und Ungannier an, wo⸗ 
bey Engelbert von Tiefenhauſen, der Stammes 
vater dieſes Geſchlechts, ein Schwager des Bis 
ſchof Albrechts, und Vogt zu Thoreida vor⸗ 
koͤmmt. Man ruͤſtete fid) auch zu der Belages 
rung des Schloſſes Viliende oder Vellin, wel⸗ 
ches der Hauptort in Sakkala war )). In 
dieſem Jahre ward bie Stadt Stralſund z) in 
Poms 


x) Origin. Liuon, p. 69 feq. F. 8. 
3) Orig. Liuon, p. 20 feq. F. 10. 
2) Weil ich auf den Handel, beſonders an der 


Oſtſee, in dieſem Werke meine Aufmerkſamkeit 
gerichtet habe, fo werde ich den Urſprung folz 
cher beruͤhmten Staͤdte mitnehmen. Das 
Jahr der Erbauung führer Nranz, Wandal. 
lib. VII cap. 5. Mikraͤl. vom alten Pommer: 
lande B. in S. 213 der Ausgabe von 1723. 
Exuſt Heinrich Wackenroder's altes und 
neues Rügen, Stralſund 1732 in 4. S. 38. 
Erit 1230 ward fie völlig fertig, nach den 
Verſen: 
Annis ducentis ter denis mille retentis 
Fit Strallundenſis vrbs , eft cui nomen ab vndis, 
Mart. Rangonis Origin. Pomeranicae, Colberg 
1684 in 4. p. 66. Valentini ab Eickfteat (uicht 
Eichflaedr) Annales Pommeraniae. mile. p. 2. Von 
dieſem ungedruckten Werke, deſſen Verfaſſer 
aus den Archiven geſchöpfet, beſitze ich eine 
(aubete 1623 verfertigte Abſchrift, welche aber 
bis 


Th. I. F. 27. 71 


Pommern von dem Fuͤrſten Jaromar von Nú: 
gen, einem daͤniſchen Lehnsmanne, dem damals 


dieſe Gegend gehoͤrete, erbauet. 


§. 27. 

Alſo ward Vellin im Anfange des Jah⸗ 
res 1210 von den Chriſten belagert und be⸗ 
ſchoſſen. Nach ſechs Tagen verſprachen die Be⸗ 
lagerten, ſich zum Chriſtenthum zu bekennen. 
Dadurch erhielten ſie Friede und mit den Neu⸗ 
bekehrten gleiche Rechte. Die Taufe ſelbſt ward 
noch aufgeſchoben, und die Truppen gingen wie⸗ 
der nach Hauſe. Der Ritter Arnold, ein un⸗ 
ermuͤdeter Krieger, iſt in dieſer Belagerung 
mit einem großen Stein getoͤdtet worden. Etwa 

E 4 um 


bis 1617 geht. Weil nun Eick ſtedt 1579 (nicht 
1600 wie Menken, Joͤcher und Banſelow 
vorgeben) geſtorben if: fo muß wenigſtens 
einer die eickſtedtiſche Arbeit fortgeſetzt ha⸗ 
ben. Die Fabel, als wenn ein fraͤnkiſcher 
Konig, Sunno, ſie hundert Jahre nach Chriſti 
Geburt erbauet haͤtte, welche Tritheim ver⸗ 
breitet, iſt von den einheimiſchen pommeri⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern lange verworfen wor⸗ 
den. Branz ſaget, ſie habe ihren Namen 
von dem Eilande Strel (oder Strael) welches 
itzt Daͤnholm heißt und dem Sunde, oder der 
Meerenge, zwiſchen Pommern und Ruͤgen, der 
Gelen genannt. Daͤhnerts pomm. Biblioth. 
B. II S. 53. 221. 26 Das Wort Strael 
bedeutet einen Pfeil: Daher die Stadt, auſſer 
dem Kreuze, einen Pfeil oder deſſen Obertheil 
in ihrem Wapen fuͤhret. ere Gloſſarium ſuio- 
gothic. T. II p. 793, Anderſon in der Gez, 
ſchichte des Handels Th. IL G..24 macht fich 
einen unnuͤtzen Zweifel; Denn der Fuͤrſt Ja⸗ 
romar war, wie oben geſagt, ein dan. Vaſall. 
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12 10 um Oſtern hat man die Auſchloͤge der Eſihen 
Albrecht vernommen, wie ſie Riga zerſtoͤren und Livland 
Volgum verwuͤſten wollten, ehe der Bifchof mit neuen 


Th. [. % 2 73 
nach Rom zu begeben, um ihren Nutzen in der 12 ro 
Naͤhe zu beobachten. Die Bulle fiel, wie ob⸗ Albrecht 
gedacht a) , dieſesmal für. den Biſchof ſiegreich DMN 


Pilgern ankame. Dieſes bewog die Kaufleute, 


ihre Reiſe nach Gothland aufzuſchieben, und 
ihr Gewerbe zu vernachlaͤßigen, bis die erwar⸗ 
teten Pilger anfangen. wuͤrden. Die ausges 
ſchickten Kundſchafter brachten lauter widrige 
Nachrichten. Raupo und Berthold von Wen⸗ 
den fingen alfo ihre Streifereyen wieder an, 
und fuͤgeten den Sakkalanern großen Schaden 
zu; welche ſich aber gleich darauf raͤcheten, und 
um die Aſtijaͤrve und an der mer alles verbee: 
reten. Hernach kamen die Aelteſten, Lembit 
und Meme, aus Sakkala uͤber die Ymer und 
machten es nicht beſſer. Darauf vereinigten 
fid. die Ungannier mit den Sakkalanern, und 
geiffen die tettben an. Die Rotalier und ihre 
Nachbaren beſuchten Metſepole und Lethegorwe 
(vielleicht das heutige Lodjer) mit dreyen Trup⸗ 
pen, welche fich immer abwechſelten. Die Defe: 
ler, welche Erzſeeraͤuber waren, liefen in die 
Aa ein, kamen bis Thoreida, verwuͤſteteten den 
Pfarrhof zu Kubbeſele und die ganze umliegende 
Gegend, wo ſie ſo viele, als (ie konnten, loͤd⸗ 
teten oder hiuwegfuͤhreten. Endlich kamen Als 
brecht und Volquin aus Rom zurück: welches 
wohl nicht eher als 1211 geſchehen ſeyn kann. 
Denn am zoften October 1210 waren fie bende 
noch zu Rom. Es waren naͤmlich Mishellig⸗ 
keiten zwiſchen dem Biſchofe und dem Meiſter 
der Bruͤder des Krieges Chriſti, welcher letztere 
immer mehr als den dritten Theil der eroberten 
Laͤndereyen haben wollte, bis an den paͤpſtlichen 
Stuhl gelanget. Beyde fanden fuͤr gut, 5 
na 


aus. Die Ritter ſollten den dritten Theil Liv⸗ 
lands und Letthlands bekommen, deswegen aber 
dem Biſchofe keine weltliche Dienſte weiter, als 
zur Beſchuͤtzung des Landes und der Kirche thun. 
Der zeitige Meiſter foll dem rigiſchen Biſchofe ba: 
gegen Gehorſam verſprechen. Die Brüder und 
ihre Prieſter bezahleu weder Zehenden, noch Erſt⸗ 
linge, noch Stubhlgeld. Die Bauren muͤſſen 
von ihren Früchten den Kirchen dieſes Theils 
den Zehenden geben, wovon ein Viertheil dem 
Biſchofe bezahlen werden muß, wenn er es nicht 
aus nörhigen und billigen Urſachen erlaſſen will. 
Die Bruder haben das Recht, zu den erledig⸗ 

E 5 ten 


4) Die Bulle iff unterſchrieben: XIII Calend. No- 
vembris Pontificatus noftri Annu tertio décimo. 
Sie ſteht in den Epiftolis Innocenti HI T. II. 
p.479 Ep. 141. 142. Orig. Liuon, P: 228 229. 
n. X et X! in Cod. diplom. Polon. wo fie aus 
bem Reichsarchive abgedruckt iff, n. IV p. 3, 
und endlich aus dieſem verdeutſcht in den Bey⸗ 
traͤgen zu den rigiſchen Anzeigen 1762 S. 
58. 59. An beyden letzten Orten wird ſie 
1211 den roten Weinmongtes datiret. Da 
Innocent Ul am Sten Janner 1198 Papſt gez 
worden iſt, kann ſie nicht anders als 1210 und 
da es ausdrücklich heißt XIII Cal. Nou. ſo kann 
ſie nicht am roten Weinmonates ausgefertiget 
ſeyn. Es iſt beſonders, daß in der baluzi⸗ 
ſchen Ausgabe Le&ia für Lettia ſteht, welches 
im Cod. diplom. Polon, richtiger iſt. Daß man 
alſo vermuthen muß, die Kopeyen ſind in Rom 
nicht treu genug gemacht worden. Dogiels 
ſeine iſt aus dem Originale. 
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ra ro ten Pfarrentuͤchtige Perſonen dem Biſchofe vor: 
Albrecht zuſchlagen, welche er beſtaͤtigen muß. Findet 
Bouin der Biſchof fúr gut einen Hausbeſuch vorzuneh⸗ 


Th. I. S. 28, 75 


Philipp von Ratzeburg, Nfo von Verden, und 12 1x 
Bartholomäus von Paderborn; imgleichen Abrecht 
Selmold von Pleſſe ), Bernhard von der Sum 


men, muͤſſen (ie ihm einmal im Jahre 20 Subs 
ren geben, und ihn zweymal jaͤhrlich auf ihre 
Pfarren abholen laſſen. Von denen Landern, 
welche fie von nun an auſſer Livland und Letih⸗ 
land erwerben werden, geben ſie dem Biſchof 
keine Rechenſchaft. Wollen fie aber in demſel⸗ 
ben Biſchofthuͤmer ſtiften, muͤſſen ſie ſich mit 
den kuͤnftigen Biſchoͤfen auf billige Weiſe ver: 
gleichen, oder das beobachten, was der Papſt 
deshalben verordnen wird. Weil ſie die Regel 
der Tempelherren halten, ſollen ſie ein anderes 
Zeichen auf dem Kleide tragen, um zu zeigen, 
daß fie ihnen keines weges unterworfen find. Sie 
haben das Begraͤbniß für fich, ihre deute und 
diejenigen, welche bey ihnen begraben ſeyn tools 
len, frey: nur muͤſſen die rechtmaͤßigen Ge: 
faͤlle denen Kirchen, wo die Leichen hinkommen, 
entrichtet werden. 


$. 28. 

Die Urkunde iſt, wie gedacht, zu Rom 
am 2often Weinmonates 1210 gegeben worden. 
Man reiſete damals zur See nicht fo ſpaͤth wie 
itzt. Folglich iſt der Biſchof Albrecht nicht 


121 1 eher als 1211 wiederum nach Livland gefom: 


men. Er muß aber noch mehr, als was jene 
Bulle enthaͤlt, ausgerichtet und beſondere Vor⸗ 
rechte erhalten haben, wenn Heinrich recht vers 
nommen hat /). Mit ihm kamen die 2 95 

t: 


b) Er ſaget alſo: (Albertus) miſũis reſeriptis pri. 
vilegiorum verfus Pruſſiam in Liuonia om- 
nem 


Lippe d), und viele Edelleute und andre Pil⸗ 
ger. Die Letthen uͤber die Ankunft dieſer Frens 
den erfreut, verſammlen (id) an der mer, begeg⸗ 
nen aber einer gar zu großen Menge der Hey⸗ 
den, welches ſie noͤthiget, die Flucht zu ergrei⸗ 
fen. Aber die Eſthen ſetzten ihnen nach bis 
Rop, wo ſie die Kirche in die Aſche geleget und 
die umliegende Gegend mit Mord, Raub und 
Brand verheeret haben. Als nun die Rigiſchen 
und die Pilger den Marſch wider ſie angetreten 
und Thoreida erreichet hatten, flohen fie úber 
Hals und Kopf nach ihrem dande. Kaupo fol⸗ 
gete ihnen nach Sakkala und that ihnen nicht nur 
vielen Schaden, ſondern zuͤndete auch die Schloͤſ⸗ 
fer Dwele (vielleicht Ehwel) und Purke, (viel⸗ 


leicht 


nem populum non modicum laetificauit; Orig. 
Liuon, p.75 $.2. Wenn man nicht ſtatt Pruſſiam 
leſen will Ruffiam: fo weis ich gar nicht, wie 
ich diefe Stelle verſtehen ſoll. Denn Preuſſen 
Pacer heiten a In Rußland aber 
; hriſten, welche der Í 
NEFAS hätte, ; (BR dd 
c) Ich vermuthe, er ſey aus dem Ge 
der alten Freyherrn von Pleſſe gene 
ren Stammhaus an der Leine, nahe bey Gôt: 
gingen, im neunten Jahrhundert erbauet wor⸗ 
den. Bauhens Adelslexicon, Th. I S. 1205. 
d) S. Orig. Liuoniae p. 75 not, g. Er ward ber 
Großmüthige, permuthlich feiner Thaͤten wer 
gen genannt. Man ſaget, er habe Lüppſtadt 
erbauet. Wenn dieſes aber 1150 geſchehen iſt: 
ſo iſt es wahrſcheinlicher, daß ſein Vater es 
gethan habe, der auch Bernhard hieß. 
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12 1 1 leicht Puͤrkel) an e). Hierauf kamen viele taus 


Vole 


Enge ſend Eſthen aus Oeſel, Rotalien und Revelim, 
WM za Pferde, zu Fuß, zu Schiffe, und belager: 


ten Kubbeſele. Die Ritter von Segewolde 
forderten aus Riga Huͤlfe, welche ſie, wie es 
ſcheint, unter Helmolds von Pleſſe Anfuͤhrung 
erhielten. Es kam hierauf zur Schlacht, wor: 
inn die Feinde anfänglich febr beherzt ſochten, 
endlich aber uͤberwunden und meiſtens getoͤdtet 
wurden. Die uͤbrigen verſprachen, ſich taufen 
zu laſſen, ſuchten aber hierdurch nur Zeit zu 
gewinnen, und in der Nacht zu Schiff zu ent⸗ 
wiſchen. Allein die Schuͤtzen paßten ihnen am 
rechten Ufer der Aa auf. Zugleich kam vom 
andern Ufer Bernhard von der Lippe aus Ri⸗ 
ga mit friſchen Pilgern. Nun ward ihnen zwar 
der Weg auf dem Fluſſe verleget; allein fie vers 
lieſſen ihre Schiffe, verſteckten ſich in den Waͤl⸗ 
dern und verhungerten daſelbſt, alſo daß wenige 
ihre Heymat wieder zu ſehen bekamen. Der 
Ritter Everhard blieb in der Schlacht. Die 
Beute war anſehnlich, und beſtand unter an⸗ 
dern in zweytauſend Pferden und beynahe drey 
hundert Raubſchiffen, ohne die kleineren. Von 
den Feinden blieben viele Aelteſten aus Oeſel, Dto: 
talien und anderen Landſchaften 7). Der Biſchof 
Albrecht hatte von dem Papſte die Gewalt erhat 
ten, ſtatt eines Erzbiſchofes, in den Ländern jenſeit 
des Meers, welche Gott durch die livlaͤndiſche 
Kirche zum Chriſtenthum braͤchte, Biſchoͤfe zu 
machen und einzuſeanen. Er weihete alſo den 
Abt Dieterich von Duͤnamuͤnde zu feinem Ge: 
buͤlfen, in der Stadt Riga, ein: wobey die 

drey 

e) Originis Liuon, p. 74. 75 . 2. 
f) Orig. Liuon. p, 76—78 $. 3. 


drey 
und 


Th. J. 


obgenannten Biſchoͤfe ihm zu Huͤlfe waren rar 
ver ſprach ihm das Biſchofthum Eſtbland g). Alorecht 


g. 28. 77 


Der Papſt beſtaͤtigte dieſes am 3 1ften Weinme⸗ Volgamn 


8) 


nats 


S. Orig. Liuon. p. 78 H. 4 not. k. und p. 128 
§. 2. Gruber meynet zwar, man Éónute in 
der Beſtaͤtigungsbulſe ſtatt des XVI Jahres, 
das XII leſen, welches 1210 wäre, um fie 
mit Seinrichs Erzaͤhlung zu vergleichen oder 
vielmehr zu vereinigen. Jedoch Heinrich mel⸗ 
det, daß Dieterich von dem Biſchofe, in Riga, 
nach ſeiner Wiederkunft aus Rom, folglich 
1211 geweihet worden. Wollten wir aunef 
men, der Papſt haͤtte dieſe Handlung gleich be⸗ 
ſtaͤtiget, fo würde es das XIV Regierungsjahr 
des Papſtes ſeyn. X:V und XVI laffen fich 
eher mit einander verwechſeln, als XVI und 
XIII, Wäre das Jahr mit Ziffern ausgedruckt: 
fo köunte ein ſolcher Irrchum vielleicht geſche⸗ 
hen ſeyn. Nun aber ſind mehrere Bullen vor⸗ 
handen, welche das itzt errichtete oder viel⸗ 
mehr erneuerte Biſchofthum Eſthland betref⸗ 
fen. In allen dieſen iſt das ſechszehente Regie⸗ 
rungsjahr des Papſtes in Buchſtaben enthalten. 
Noch war dieſes Biſchofthum von keiner großen 
Erheblichkeit. Der Papſt glaubte, er duͤrfte 
fich nicht uͤbereilen, und ſchob alfo die Beſtaͤti⸗ 
gung bis zum 31(fen Weinmonates 1273 auf. 
Dieſe Bulle ſteht in den Epiſtolis Innocent. HI 
T. II p. 809 ep. 127 und in den Orig. Liuon. 
p. 231 n. XIII. An eben dem Tage ließ der Papſt 
an die Ritter Chriſti eine Bulle ausfertigen, 
daß ſie dieſem Biſchofe nicht ſchwer fallen ſoll⸗ 
ten. Daraus ſieht man, daß ſie ihm nicht 
nur alle Hülfe verſaget, ſondern ihm auch Hinz 
derniſſe zubereitet haben, woferne er ihnen 
nicht ein gewiſſes Theil in Eſthland geben woll⸗ 
te. Man findet ſie in den Epift. Innoc. Tom. II 


* lib. XVI ep. 128. p. 809. in Oyjg. Linon. p. 237 


und aus dem Original abgedruckt in Codice 
dilpom. 
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1211 nats 1213 daß aber die Weihung des Biſchofes großes Heer auf die Beine, fielen in die Land- ra rx 
Albrecht Dieterichs in dieſem Jahre gleich nach der An⸗ fchaften der Letthen ein, ſuchten ſie in allen Abrecht 
DOM funft der Biſchoͤfe geſchehen fep, kann man Date Schlupfwinkeln der Wälder auf, und bieben Volqujn 


aus abnehmen, daß Heinrich meldet, Graf 
von der Lippe /) waͤre gleich bey feiner Ankunft 
zum Abt in Duͤnamuͤnde eingeſegnet und alſo 
Dieterichs Nachfolger geworden. Um dieſe Zeit 
ſetzte der Biſchof die Gerechtigkeit der Bauten 
ſtatt des Kirchenzehenden auf ein Maaß von 18 
Zollen, von jedem Pferde 7). Um dieſe Zeit 
brachten die Sakkalaner, welche durch den Vers 
luft ihres Schloſſes Vellin erbittert waren; 
und ihre Bundesgenoſſen, die Ungannier, ein 

großes 


diplom. Polon. T. V. n. VIII p. s. Am Tage 
vorher, alfo am zoſten Weinmonates ſchrieb 
der Papſt an alle Glaͤubigen in Sachſen, und 
empfahl ihnen den Biſchof Dieterich. Epift. 
Innoc. T. II. lib, XVI. ep. 124 p. 808. Origin. 
Liuon. p. 236. n. XV! a. Cod. dipl. Polon, T. V. 
n. VII. p. 4. An eben dem 3often Weinmona⸗ 
tes ſchrieb der Papſt ſeinethalben an die Biz 
ſchoͤfe von Muͤnſter, Verden und Paderborn, 
wie auch an die Aebte, Archiviaconen, De: 
chaite, Prioren und andere Praͤlaten in Cad: 
ſen. Epiftolae Innoc, T. II lib. XVI ep. 125. 126. 
p. 808. Orig. Liuon. p. 236 n. XVI b. Bald 
darauf verordnete der Papſt, daß der Biſchof 
von Eſthland keinem Erzbiſchofe untergeben 
ſeyn ſollte. Die Bulle vom aten Wintermonat 
1213 findet man in Epift, Innoc. T. I lib. XVI 
ep. 123 p. 808. Orig. Liuon. p. 238 n. XVI d. 
P) Originis Liuon, p. 97 $. 4. 
i) Origin. Liuon. p. 79 H. 5 not. I. Ich lafe biet 
das Wort Pferd, weil man ſolche Abgaben auch 


in andern Laͤndern findet. Vielleicht von jedem 
Geſinde. 


viele von Buſſins Verwandten und Freunden, 
die ſie ertappeten, nieder. In Trikkaten pluͤn⸗ 
derten ſie, die ganze Gegend, nebſt Thalibalden, 
und ſtieſſen hierauf bey dem Schloſſe Beverin 
zuſammen. Sie belagerten daſſelbe, ſchlugen 
ſich einen ganzen Tag mit den Letthen fetum; 
warfenein ſtarkes Feuer hinein und ſageten endlich: 
Habt ihr eurer Erſchlagenen an der Nmer 
ſchon vergeſſen daß ihr noch nicht um Frie⸗ 
den bey uns bittet? Sie aber verſetzten dage⸗ 
gen: Denker ihr denn auch nicht mehr an 
eure Landesaͤlteſten, und an die Unzaͤhli⸗ 
chen, die bey Thoreida umgekommen find, 
daß ihr mit uns an EJ NEM Gott 
glaubet, und die Taufe und einen ewigen 
Frieden empfabet? Da fie das hoͤreten, murs 
den ſie unwillig, zogen vom Schloſſe ab und 
kehreten mit der Beute geſchwinde in ihr Land. 
Dieſes bekam den Eſthen ſehr uͤbel. Denn Dole 
und Payke, die Landesaͤlteſten der Letthen zu 
Beverin, zogen nach Riga und bathen um Huͤlfe 
wider die Sakkalaner. Alſo machten ſich die 
Fremden, die Brüder der Ritterſchaft Chriſti, 
des Biſchofs Albrechts Bruder, Dieterich von 
Apeldern, Kaupo mit allen tiven, Berthold 
von Wenden mit den Letthen, auf, brachten 
eine ftarfe Armee in Metſepole zuſammen, zogen 
an das Meer, gingen drey Tagereiſen laͤngs 
dem Ufer, ſchlugen ſich nachher gegen Sakkala, 
zogen noch drey Tage einen ſehr ſchlimmen Weg 
durch Wälder und Moraͤſte, daß ihre Pferde 
auf dem Wege umfielen und ihrer faſt hundert 

verreck⸗ 
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1211 verreckten, bis ſie endlich am ſiebenden Tage 


Albrecht an Doͤrfer kamen und ſich durchs ganze Land 
Dolquin 


vertheilten. Die Männer, die fie funden, ftieß 
fen fie nieder, nahmen alle kleine Knaben unb 
Maͤgdchen weg, trieben Pferde und Vieh nach 
dem Dorfe des Lembit, wo ihr Feldlager war; 
und ſchickten des folgenden Tages die diven und 
Letthen durch die finſtern Kluͤfte der Waͤlder, wo 
die Eſthen faſt in Mauſeloͤcher gekrochen waren, 
ſuchten viele Maͤnner und Weiber auf, zogen ſie 
mit allen ihren Sachen aus den Waͤldern heraus, 
macheten die Mannsperſonen nieder und ſchlep⸗ 
peten das uͤbrige nach ihrem dager. Dole und 
Dayte gingen nach einem Dorfe; es fielen aber 
plotzlich neun Eſthen über ſie her und ſchlugen 
ſich mit ihnen den ganzen Tag. Jene verwun⸗ 
deten und erlegeten die meiſten; jedoch muſten 
(ie endlich ſelbſt ins Gras beißen. Am dritten 
Tage gingen die Beherzteſten von dieſem Heere 
uͤber den Fluß Pala, pluͤnderten den ganzen 
Landſtrich Murumgunde, brannten alle Doͤrfer 
ab, toͤdteten was maͤnnlichen Geſchlechtes war, 
entfuͤhreten die Weiber, Pferde und Vieh, ruͤck⸗ 
ten auch bis an Jaͤrwen. In der Nacht kamen 
ſie zuruͤck und machten ſich eine Luſt, ſchrieen, 
laͤrmten, und klapperten mit den Schilden, ſteck⸗ 
ten am folgenden Tage das Schloß E) in Brand 
nahmen einen andern Ruͤckweg theilten die ganze 
Beute unter ſich in gleiche Theile, und kehrten 
mit Freuden wieder nach Livland. Es entſtand 
aber eine große Peſt in ganz Livland; die Leute 
fiengen an zu kraͤnken und zu ſterben. Dieſes 
Uebel entſtand zu Thoreida, wo die Körper 
der Heyden unbegraben lagen, und verbreitete 
fi 


*) Vermuthlich Dperpalen. 
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fich nach Metſepole und Ydumaͤa bis an die Letz 1 
then und Wenden. Es raffte die fanbesálteften A 
Dabrel, Nunnus und viele andere hinweg. 
Gleichfalls waren Srerbenslaͤufte in Sakkala, 
Ungannien und anderen eſthniſchen Gegenden. 
Manche, die der Schaͤrfe des Schwerdts entron⸗ 
nen und ihrem Ungluͤck entgangen waren, konn⸗ 
ten doch dieſem wuͤrgenden Tode nicht entkom⸗ 
men. Die fettber von Beverin zogen wieder in 
Ungannien, erhaſchten die Efihen, die mit wer 
nigen Brodſaͤcken nach ihren Dörfern wieder 
umfehreten, und toͤdteten alle Mannsbilder; 
ſchonten aber der Weiber, nahmen ſie mit ſich 
und erhielten viele Beute. Auf ihrem Heimzuge 
begegneten ihnen friſche Letthen, die nach Ungan⸗ 
nien gingen. Dieſe nahmen was jene uͤbrig ge⸗ 
laſſen, und fiengen da von forne an, wo jene auf; 
gehoͤret hatten. Die jenen entwiſchet aren, 
wurden von dieſen umgebracht. Sie brachen 


auch in die Landſchaften und Doͤrfer ein, wo 
jene nicht hingekommen waren; und begaben fid) 
mit vielem Raube und einer Menge Gefangenen 
zuruͤck. Und da auch dieſe nach Hauſe gingen, 
kamen ihnen wieder andere tetthen entgegen, um 


nach Ungannien zu marſchiren. Was die vori⸗ 
gen nicht vollendet hatten, brachten dieſe zu feis 
ner Richtigkeit. Denn alle Maͤnner, die ſie 
erwiſchten, machten fie nieder, ſchonten auch der 
Reichen und Landesaͤlteſten nicht, ſondern opfers 
ten ſie alle der Schaͤrfe des Schwerdtes. Auch 
Buſſin, nebſt andern, ließ, um ſeine Freunde 
zu raͤchen, alle, die er in ſeine Gewalt bekam, 
theils lebendig braten, theils ſonſt eines grau⸗ 
ſamen Todes ſterben. Jedoch dieſe wandten ſich 
kaum nach ihren Schloͤſſern, da ſchon wieder 

ivl. Jahrb. 1. Th. F andere 


211 
brecht 


Volguin 
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boleten einige ein, hieben fie nieder, ſchleppten 12 r x 
Weiber und Kinder gefangen mit fid), trieben Albrecht 
viel Vieh und Pferde davon und entfuͤhreten Volqum 
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y» p, andere Letthen, als der vierte Trupp von Bes 
Albrecht verin, fi mit wenigen aufmachten, durch den 
Boltin Buſch in die ſakkalaniſche Landſchaft Aliſte rúd: 


ten und, weil ſie alle zu Hauſe fanden, ſie vom 
groͤßten bis auf den kleinſten erſchlugen, und 
alſo viele von ihnen umbrachten, Weiber, Pferde 
und Vieh wegfuͤhreten, und ſich in den ganzen 
Raub theileten. Daruͤber erſchracken die Ein⸗ 
wohner in Aliſte und fanbten, nebſt anderen 
Sakkalanern, Boten nach Riga, ſtellten ihre 
Kinder zu Geiſeln, und nahmen nicht allein Fries 
den an, ſondern verſprachen auch, das Safras 
ment der heiligen Taufe zu empfangen. Nun 
kam die Reihe an die Ungannier. Dieterich 
von Apeldern, mit den Leuten ſeines Bruders, 
des Biſchofs von Riga, und Berthold von 
Wenden, ſammleten eine Kriegesmacht, zogen im 
Winter nach Ungannien, fanden das ganze tand 
von den Letthen verheeret, das Schloß Tarbat 
verlaſſen, und ehemals von den detthen verbrannt, 
und gingen uͤber den Embach, den Heinrich von 
Letthland die Mutter der Gewaͤſſer nennet; 
befiicheten die Dörfer, auf welchen fie wenige 
vor ſich fanden. Alſo zogen ſie nach dem dichten 
Walde, wo die Heyden eine Art Geheges ges 
machet und rund herum große Baͤume gefaͤllet 
hatten, damit ſie, bey Annaͤherung eines Krie⸗ 
gesheeres, ſich und ihre Güter dahin in Sicher: 
heit bringen moͤgten. Wie nun die Chriſten 
im Anzuge waren, ruͤckten die Heyden verwaͤ⸗ 


gen aus, wehreten ſich ſehr lange, weil ihnen 


ſchwer beyzukommen war, konnten aber der Menge 
nicht widerſtehen, wandten alſo den Chriſten den 
Ruͤcken zu und jageten nach dem dicken Walde. 
Etliche der Sieger ſetzeten den Fluͤchtigen hes 

ole⸗ 


viele Guͤter. Denn aus der ganzen Gegend wa⸗ 
ren Leute dahin geflüchtet und hatten ihr ganzes 
Vermoͤgen bey ſich. Nachdem ſie die ganze 
Beute unter ſich vertheilet, kehreten ſie, mit den 
Gefangenen, wieder nach Livland H). 


§. 29, 

Ehe ich weiter gehe, will ich von dem Nas 
men der Stadt Doͤrpat etwas anfuͤhren, weil 
Heinrich der Letthe, als der ältefte einheimiſche 
Geſchichtſchreiber, derſelben bey dieſem Jahre 
zuerſt Erwaͤhnung thut. Dieſer Name wird 
bey dieſem Heinrich ſo verſchieden geſchrieben, 
daß man nicht zweifeln kann, er ſey durch die 
Nachlaͤßigkeit der Abſchreiber verderbet worden. 
Daun bald heißt er Darbeten, oder Dars 
bat, oder Darbet; bald Tarbat, oder Tarbet, 
oder Tarbeten, oder Tharbat. Kelch u) hat 
ſich bemuͤhet, den Urſprung dieſes Namens zu 
entdecken, oder doch die zu ſeiner Zeit herrſchende 
Meynung aufzuzeichnen. „Da die Deutſchen, 
ſchreibt er, 5, fid) dieſes Orts bemaͤchtiget, und 
„allda, eine ordentliche Stadt zu bauen, Bal 
» fen den Strom herab gefloͤſſet, ſolche Balken 
„äber an einem Orte des Ufers angeſtoſſen und 
» ſtehen geblieben, haben etliche aus demſelben fof; 
» ches für ein gutes Zeichen gehalten und gewollt, 
„daß man am ſelbigen Orte die Stadt anlegen 
„ ſollte. Andere aber haben dieſem widerſpro⸗ 

F 2 „ chen 


D Orig, Liuon. p. 806—482. 
n) livi, Hiſtorie S. 68 f. 


Poll 
Albrecht 
Volquin 
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„chen, mit dieſem Worten: Dar bet ꝛc. das 
viſt, Dort weiter 2 | Und weil dieſer letzten 
„Wille den Platz behalten, fen folgends die 
„Stadt genannt worden Darbet; wie denn 
„auch ſowohl aus alten Büchern und Briefen, 
als auch noch vorhandenen Münzen, fo vor 
„Zeiten in beſagter Stadt gepráget, zu erweiſen 
» ſtehet, daß fie vormals nicht Dorpat, ſondern 
» Darbet geheiſſen. Diefe Meynung fällt um 
deſto eher dahin, weil die Deutſchen, da fie 
nach Livland, und im Jahre 1211 bis Doͤrpat 
kamen, ein Schloß vor ſich funden, welches 
Tarbat hieß. Auf allen doͤrpatiſchen Muͤnzen, 
die ich bisher geſehen, habe ich Tarbat gefun⸗ 
den, aber nicht Darbet. Arndt (aget: 1): 
„Doͤrpt hieß in alten Zeiten Tarbete, welches 
„eben ſoviel iſt, als Tarabita, das iſt Thar, 
» bilf!* ). In der erſiſchen Sprache, das 
ift die Sprache der ſchottiſchen Hochlaͤnder, heißt 


Tarbat 


») Livl. Chronik Th. 1 S. 165 f. Th. II S. 310, 


9) Der Abgott Thor, welcher von ſo vielen, 
auch nordiſchen, Völkern verehret wurde, Dat: 
te allerley Namen: Tanarus, Taranucus, 
bey den alten Seythen Thor und Tharami, 
beym Dudo de S. Quintino, einem Schriftſtel⸗ 
ler des zehnten Jahrhunderts Thur, bey den 
Lappen Tiermes, das iff der göttliche Mann, 
und bey den Finnen Turriſas. Die Oeſeler 
nannten ihn Tharapita, welcher in Jarwen 
an der wirlaͤndiſchen Graͤnze in einem fchönen 
auf einem Berge gelegenen Walde geboren und 
von dannen nach Oeſel geflogen ſeyn ſollte. 
Arndt Th. 1 S. 165. Sie riefen ihn zur Zeit 
des Krieges um Huͤlfe an. Arndt Th. 1 S. 212. 
Clemens von Alexandrien verſichert, der aſſy⸗ 


riſche 
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Tarbat der Hals einer Halbinſel, oder ein Platz, 12 x x 
wo man die Fahrzeuge uͤberziehen muß, von Albrecht 


Tarruing überziehen, und Bata ein Boot p ), Vol 
So aͤhnlich nun dieſes Wort mit dem Namen 
dieſer Stadt iſt: ſo wird man wohl im Ernſte 
nicht eins durchs andere erklaͤren wollen. Die 
alten Einwohner dieſes Landes, die Eſthen, nen⸗ 
nen ſie Tarto, und ſetzen dazu das Wort Lin, 

F 3 welches 


riſche Feldherr Thurras ſey nach ſeinem Tode 
göttlich verehret und Baal genennet worden. 
In Lipland ward ſein Dienſt 1226 von den 
Deutſchen zerſtöhret. Arndt Th. 1 S. 214. 
Von dieſem Abgotte findet man auch eine 
Spur in dem Namen des Schloſſes Thoreida, 
welches itzt Treyden heißt, von den Bauren 
aber Turreda genannt wird. Arndt Th. II 
S. 58. Dieſer nordiſche Thor hatte große 
Aehnlichkeit mit dem Grus der Egypter. 
Beyde ſollten Vermittler, wohlthaͤtige Gott: 
heiten ſeyn. Gleichwie Oden die Macht und 
Frygga die Weisheit ausdrucken ſollte: ^ fo 
ſollte Thor die Liebe in dem goͤttlichen Weſen 
vorſtellen, ob ihm gleich mit der Zeit auch an⸗ 
dere Gtaeuftbaften beygeleget wurden. Ja die 
nordiſchen Völker hielten ihn fuͤr einen Sohn 
Odens, Seine Kennzeichen waren: ein Ham⸗ 
mer, womit er die Rieſen geſchlagen; ein Guͤr⸗ 
tef, feine Majeſtaͤt zu zeigen; und eiferne Hand: 
ſchuh womit er ſein feuriges Geſchoß regierete. 
S. Hrn. Joh. Gottlob Samuel Schwabe, 
Neft. zu Buttſtedt, in ſeiner Commentat, de 
Deo Thoro, Jen. 1767 in 8. Greifswald. 
neue krit. Nachr. B. IV S. 288. Ihre Glofla- 
rium fuiogoth, T. II p. 925. na 

7) Gatterers hiſtoriſches Journal, Th. IV S. 
252. 253, aus Pennant's Tour in Scotland 
and Voyage to the Hebrides 1772. Cheſter 1774 
ut. 4. 
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1211 welches ein Schloß, eine Stadt ober Burg bes fen die Dúna Zollfrey; alle livlaͤndiſche Haben rarr 
Albrecht deutet. Warum ſie aber dieſen Ort alſo nennen, werden zu Freyhaͤven gemacht; kein Buͤrger oder Albrecht 
Volquin weiß ich nicht anzugeben ). Aus dem eſihniſchen Deulſcher tråget das gluͤende Eiſen, oder darf fic So rum 


Namen kann ſehr leicht der deutſche, Tarbat, 
Darbet und endlich Doͤrpat entſtanden fenns 
Die Ruſſen nennen die Stadt von ihrem Er⸗ 
bauer Juriowgorod, Jurow oder Jurſew 
Livonski, um fie von Jurjew Polski in Ruß⸗ 
land zu unterſcheiden. Heute zu Tage wird der 
Name dieſer Stadt Dorpat, Doͤr pat und 
Doͤrpt ausgeſprochen und geſchrieben 7). 


§. 30. 

Als Biſchof Albrecht im Fruͤhlinge dieſes 
Jahres aus Rom zuruͤck gekommen war, ging 
ſeine Sorgfalt dahin, den neuen Staat bluͤhend 
zu machen, und das wichtige Werk der Heyden⸗ 
bekehrung zu erleichtern. So wie er bisher der 
Ritter ſchaft und der Kleriſey viele Freyheiten zus 
geftanden hatte: trachtete er nun auch die Schif⸗ 
fart empor zu bringen, und viele Buͤrger nach 
Riga zu ziehen. Um dieſe Stadt volkreicher zu 
machen, und ſie mit allen Beduͤrfniſſen zu ver⸗ 
ſehen, gab er folgende Verordnung: Alle Kauf⸗ 
leute, ſonderlich die golhlaͤndiſchen 5), SAR 

í a 


2) Ich weiß nicht, habe ichs geleſen, ober gehö⸗ 
ret, daß Tarto die Stadt der Tartarn (Tatarn) 
bedeute, weil dieſe zu der Zeit die Oberherren 
der Ruſſen geweſen waͤren, als ſie Dörpat 
erbauet. Solches iſt aber der Geſthichte zu: 
wider und braucht keiner Widerlegung. 

v) Es find neulich Zweifel wider den ruſſiſchen 
Urſprung der Stadt erreget worden. Hrn. 
E G eats vermiſchte Aufſaͤtze, B. 1 Ot. 3 
S. 51 f. 


f) Gutlenfes, 


in einen Zweykampfeinlaſſen 7); die ſchiffbruͤchi⸗ 
gen Güter foll man Niemanden abnehmen; Feiz 
ne Gilde ſoll ohne biſchoͤfliche Genenehmigung 
angeleget werden; vier und eine halbe Mark an 
Denarien machen eine gothlaͤndiſche Mark Sil⸗ 
ber aus, wovon der Muͤnzer zwey Oere bes 
koͤmmt; ſo viel ſollen auch die rigiſchen Pfennige 
gelten, und an Gewicht, doch nicht an Geſtalt, 
den gothlaͤndiſchen gleich ſenn v); ein Todtſchlaͤ⸗ 
ger erleget obne Unterſchied vierzig Mark an 
Denarien. Dieſe Verordnung iſt von dem Bi⸗ 
ſchofe Bartholomaͤus von Paderborn, dem 
Biſchofe Philipp w) von Ratzeburg, Bruder 
Bernhard Grafen von der Lippe, Selmold y) 
von Pleſſe, Alexander von Luneborch, dem 
Prieſter Daniel, Budolph Lange 8), Phi⸗ 

8 4 lipp 


7) Das glüende Gifen und der Zweykampf waren 
zwy Arten des gerichtlichen Beweiſes im mitt: 
lern Alter, i 

e) In dem gothlaͤndiſchen Stadtrechte, welches 
zu Stockholm 1687 in Fol, gedruckt iſt, B. 1 
Kap. LVII $. 1 lefe ich: We ſtelet tuiſchen 
Viftehaluen Artighe vnde ene marc Penninge 
den fla man to der Stupe vnde en gad dorch 
dat vordere (rechte) Ore vnde he vorſuere de 
Stad. Eine Mark Pfennige war ſo viel als 
eine Mark Silbers. Svijdy im Worte Mark. 

x) Nicht Petey wie er beym Arndt heißt, Th. II 
S. 7. vA 

Er hieß nicht Heinrich, war auch nicht Graf. 

2) Longus. 
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121 1 lipp Johann Travemann, Weſſel Born- land in Perſon, welcher am meiſten hierbey in: 12 12 
Albrecht ſchatte, Engelbrecht Enervorn und andern tereſſiret war. Das Heer beſtand aus acht Bola 
Volguin unterſiegelt ). tauſend Mann, theils zu Pferde, theils zu Fuß, 
$. 31. worunter 4000 Deutſche waren. Sie nahmen 
Gleich nach Weihnachten ließen die Biz ihren Weg durch die tond idhafien Unganmen, 
ſchoͤfe die tiven und £ettben Aufhieten, um mit Tarbat, wo fie über den Emmbach dd M ovid 
ben Deutſchen einen Zug zu thun. Der Sam: gien c) bis nach Samen. wo fie i 3 g 00 
melplatz war Beverin, wo ſie das Feſt der Er⸗ ſchoͤnen iH mpr gue us à Moch £ 
1212 ſcheinung Chriſti 12 12 feyerten 4). Auf diez marſch nach dem Lande "5 e 190 
ſem Zuge befand ſich der neue Biſchof von Eſth⸗ $ t 


land 


e) Arndt hat dieſe Urkunde in der lateiniſchen 
Urſchrift und in einer altdeutſchen Ueberſetzung 
in Haͤnden gehabt und bekennet, daß in bey⸗ 
den die Jahrzahl fehle. Nun hat er ſie zwar 
in das Jahr 1208 geſetzt: aber das iſt nimmer 
richtig. Denn Albrecht kam erſt 1211 aus 
Rom und brachte damals die Bifchofe von Pa⸗ 
derborn, Ratzeburg und Verden mit. Die 
Biſchöͤfe von Verden und Paderborn verließen 
1212 im Fruͤhlinge Livland. Poft hoc refoluta 
glacie maris et Dunae reuerfi funt in Teutoniam 
Epifcopus Werdenfis et Epifcopus Pathelbornen- 
fis. Origin. Liuon. p. 84 $& 12. Da nun der 
Biſchof von Paderborn dieſe Urkunde unterſie⸗ 
gelt hat: ſo kann ſie nicht anders, als zum 
Jahre 1211 oder 1212 gehören. Naͤher kann 
ich dieſes nicht beſtimmen, weil auch der Tag 
nicht angegeben iſt. 


5) Ich will hier meine Gründe anführen, war⸗ 
um ich diefe Begebenheiten zu dem Jahre 1212 
rechne. Die Bulle des Papſtes Innocent ll wor⸗ 
inn er die Theilung zwiſchen Albrecht und Vol⸗ 
quin beſtaͤtigte, iſt zu Rom am goſten Oct. 
1210 ausgefertiget. Er fam alfo nicht eher 
als 1211, vermuthlich im Fruͤhlinge, zuruͤck. 
1 weihete er den Biſchof Dieterich. 
Die Zuͤge wider die Eſthen nahmen kn An⸗ 

ang 


fang, Den letzten that Dieterich von Apel⸗ 
dern im Anfange des Winters 1211 und kam 
zuruck. Es muß alſo dieſer Zug, wovon ich 
itzt rede, im Anfange des Jahres 1212 geſche⸗ 
hen ſeyn: ungeachtet Siaͤrne dieſes beym Jahre 
121 erzaͤhlet. 


c) Pagien wird von Seinrich auch Wayga ge⸗ 
nennet. S. Orig. Liuon. p. 82 h. 7 p- 83 $. 8. 
p. 1443.6. 1. (wo Wayga und Hyembe beyſam⸗ 
men ſtehen) p. 149 F. 5. p. 170 $. 9. Dies 
find die Stellen, fo viel ich mich erinnere, 
woraus man Wagia oder vielmehr Waiga ken⸗ 
nen lernen muß. Deun ich halte Wagia 
für einen Fehler des Abſchreibers. Ich glau⸗ 
be, die Hoflage des Gutes Rojel, mit Ramen 
Veja, im tormaiſchen und laiſiſchen Kirch⸗ 
fpiele des dörpatiſchen Kreiſes, ſey ein Ueber⸗ 
bleibſel des Ramens Wayga: Welches ich nun 
beweiſen will. Im Jahr 1212 ging das Heer 
der Chriſten bey Dorpat uͤber den Emmbach und 
kamen bis an das Gehege der Eſthen. Einige 
unter ihnen ſtreifeten in der Landſchaft Wayga 
und ſtießen bey Somelinde (welches das heutige 
Somel im Tormaiſchen iſt) zuſammen. Peter 
Bakenwald und unſer Heinrich gingen fieben 
oder acht Jahre hernach uber unſern Emmbach 
und fiengen von dieſem Fluſſe an zu taufen. 
Da kömmt nun zuerſt Lonecotte ein Dorf in 

ba 
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1212 und Normegunde uͤber die gefrorne Wuͤrzijaͤrwe 


Albrecht naßmen. 


Volquin die 


Raub, Mord und Brand waren 
Verrichtungen dieſer Helden. Nun kam 


auch der Fuͤrſt Mſtiſlaw von Nowgorod nach 
Wayga, Jaͤrwen und Harrien J), wo er das 


Schloß 


das ich für das einige Werſte von Dörpat ae 
legene Lowkaten, oder, wie es gemeiniglſch 
heißt, Lohkwa halte. Ferner kömmt Sadejaͤr⸗ 
we vor, welches damals ein Dorf war, heute 
zu Tage ein Landguth etwa drey Meilen von 
Dorpat iſt. Denn folgen Wayga und Hyembe, 
ferner Riole, welches das heutige Royel ift, 
damals aber die aͤußerſte Burg (caftellum) in 
Tarbat war. Von hier kamen fte nach Wir: 
land. Was kann deutlicher feyu Nicht lange 
hernach da Heinrich eine zweyte Reiſe zu den 
Eſthen that, kam er aus Wirland nach Mo: 
cha und von hinnen nach Wayga, nach Gos 
gentagana. (Sotaganin itziges Patrimonial⸗ 
guth der Stadt Dorpat) Pgetenere, Welpole, 
und Waſala (kann wohl nichts anders, als 


Waſſula, ein nunmehriger Ritterſitz der Herren 


von Stiernhielm ſeyn. Von dieſem Orte 
ging er uͤber den Emmbach nach „Odempe. 
Endlich theilten der Biſchof von Dorpat und 


der Orden dieſes Wayga, alfo, daß die Hälfte, 


zu Ungannien geſchlagen, die andre Haͤlfte 


nebſt Normegunde, Sakkala und Mocha den 


Rittern zu Theil ward. Ich merke demnach 
au, 1) daß Wagien oder Wayga und Hyembe 


nicht Wagenkuͤll und Helmet fep können. Hrn. 
D. Schlegels verm. Auff B. 1 St. 3 S. 50. 


ie 


Daß Ungannien im weitlaͤuftigſten Verſtande 
auch die Landſch. Lar bat unter fid) begriffen hat. 
Von dieſem Zuge weiß die nowgorodiſche Chro⸗ 
nik nichts. Wenigſtens erwahnt Müller feiner 
nicht. Samml. uf Geſch. B. V S. 412. 
Aus unſerm Seineich ſehen wir, daß Niſti⸗ 


"m ſlaw, den er Miſceſlawe nennet, ſchon 1212 
and wenigſtens zu Nowgorod regieret habe. 


Th. I. gr 91 


Die Sakkalaner 
und 


e) Gruber meynte, daß dieſes Schloß in der 


Strandwick gelegen wäre. Allein die Stellen, 
worinn Heinrich dieſes Ortes erwähnet, zei⸗ 
gen deutlich genug au, daß er in Harrien ges 
weſen if. Er muß alfo von Werpel in der 
Wick unterſchieden ſeyn. Denn es heiſſet beym 
Arndt Th. 1 S. 95 §. 8. „Als er, der ßuͤrſt 
„von Nowgorod, keine Deutſche fand, zog er 
„nach Harrien und belagerte das Schloß Mar; 
„bole.“ Dieſe Stelle iſt deutlich geuug. Aber 
einrich meldet beym Arndt $5.1 S. 153 
folgendes: „Die biven — — und die Eſthen 
»-— waren die Nacht durch gerades We⸗ 
„ges nach Harrien gegaugen .. Die Deut⸗ 
„ſchen und Letthen folgten ihnen aufm Fuße 
„nach — — und verlegten ihr Hauptquartier 
„in das Dorf Lone, (o mitten im Lande liegt. 
» Die liven aber nahmen ihren Sammelplatz ans 
„derer Orten, und die Sakkalaner lagerten ſich 
„bey Revel. Doch dieſe uͤberſchritten den Be⸗ 
„fehl ihrer Landesaͤlteſten, und pluͤnderten die 
„Provinz Revel aus, ſo das Joch der Daͤnen 
„übernommen hatte. Die von Warbol aber 
y ſchickten zu uns, lieſſen um Friede bitten, und 
„zugleich erſuchen, wir möchten aus ihren 
„Graͤnzen gehen.“ Dieſes ift die Stelle, mo: 
durch der gelehrte Gruber auf feine Meynung 
gerathen. Mich duͤnkt, da die Chriſten ſich in 
Harrien befanden, das Begehren der Warbo— 
liſchen wäre ſeltſam geweſen, naͤmlich daß die 
Feinde aus ihren Graͤnzen gehen ſollten; wenn 
Warbole in der Strandwick gelegen haͤtte. 
Was ſollte denn wohl den ſeharfſichtigen Gru⸗ 
ber, bey fo klaren Worten, auf dieſen Gedan⸗ 
ken gebracht haben? Nichts anders als das 
Dorf Lone, von welchem geſaget wird, us 
e 


Schloß Warbole e) belagerte, ſich von den 1212 
Bürgern 700 Mark Nagaten bezahlen ließ, und A 
bierauf wieder heim kehrete. 


brecht 


Volquin 
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1 2 12 und Ungannier brachten vieles Volk auf, als 


Albrecht ſi indli Einf DM 
D h e den feindlichen Einfall der Ruſſen vernommen 


Prieſter Salomon nebſt ſeinen Dolmetſchern, 1212 
Dieterich und Philipp — letzterer war ein ges Albrect 


uv : gor Volquin 
atten. Damit ging Lembit, nachdem er den borner 


Prieſter 


es mitten im Lande liege. Dieſes hat er ver: 
muthlich mit Lode, das mitten in der Wick lie⸗ 
get, verwechſelt, und demnach Warbole mit 
Werpel für eines gehalten. Lone aber und Lode 
muͤſſen allerdings unterſchieden ſeyn, weil Hein⸗ 
rich jenes allemal in Harrien ſetzet. So ſa⸗ 
get er beym Arndt Th. 1 S. 153: „Die von 
» Warbole aber ſchickten zu uns — — und 
„lieferten Geiſeln.“ Imgleichen S. 154 aͤuſſert 
fich Dolquin gegen die Dänen „welche die mar: 
boliſchen Geiſel abforderten: „Wir ſtellen ge⸗ 
„genwärtig die Geiſel der Provinz Harrien 
zwar ihren Vätern wieder zu u. ſ. w.“ Nun 
hatten die Deutſchen keine andere Geiſel, als 
von Warbole genommen: alfo muß dieſes 
Schloß in Harrien gelegen haben. Doch ich 
gehe weiter, um noch deutlicher zu zeigen, daß 
Warbole in Harrien zu ſuchen iſt. Ich finde 
beym Arndt Th. 1 S. 181 $. 4 folgende Stelle: 
„Nachdem nun die Oeſeler und die von Har: 
„rien die leichtfertigen Auſchlaͤge ihrer Berz 
„ſchwoͤrung wider die Daͤnen und wider den 
» chriſtlichen Namen zu Stande gebracht hat⸗ 
ten, fo verſammleten ſie ſich alle mit den 
„Strandeſthen auf dem Schloſſe Warbole, 
„und erſchlugen einige von den Daͤnen und 
„ihren Prieſtern, ſo bey ihnen (den Daͤnen) 
t wohneten.“ Nun heißt es zwar in dem 
vorhergehenden Abſatze alſo: „Die Oeſeler 
a ſchickten zu den Strandeſthen, ſie ſollten ih⸗ 
„nen zu Hülfe kommen. Einige derſelben ain: 
gen nach Warbole, und beſichtigten das Kunſt⸗ 
v ſtuͤck einer Patherelle .. . welche die Dänen 
den Bauren von Warbole, als ihren Unter⸗ 
„ thauen, geſcheuket hatten.“ Arndt Th. 1 S. 
180 In dieſer Stelle werden die —9 
en 


ſchen von den Strandeſthen unterſchieden, und 
Uuterthanen der Dänen genennet. Im Ge⸗ 
gentheil bemerket oftgedachter Heinrich beym 
Arndt Th. I S. 199 daß die Eſthen in der 
Strandwick dem Könige in Daͤnnemark niemals 
Geiſel gegeben und fich ihm niemals unterwor— 
fen haͤtten. Es werden die Warboliſchen noch 
in anderen Stellen von den Strandeſthen als 
geſondert. Alſo leſe ich beym Arndt, S. 183 
§. 11: „Die von Oeſel, die von der Strand⸗ 
„wick und von Warbole.“ Was máre dieß 
nöthig, wenn Warbole in der Wick gelegen? 
Eben dieſer Unterſchied wird beym Arndt, 
Th. 1 S. 197 ff. beobachtet: „Die von der 
„Strandwick aber kamen nach Riga und un⸗ 
„ terwarfen fich- dem Biſchof ju Gehorſam, 
„gaben auch ihren Zins doppelt, den fie der 
„Daͤnen wegen zwey Jahr verabſaͤumet, be: 
„zahlten alles vollkommen, verſprachen der 
„Kirche zu Riga ewige Treue, und traten wie⸗ 
„der zum chriſtlichen Glau den. Die von 
„ Warbole brachten auch Tribut und Geſchenke 

„Und ergaben fic) an die Rigiſchen gaͤnzlich. 

„Die Rigiſchen aber als honette Manner be: 

„ſtimmten ihrentwegen nichts gewiſſes, nur 

„ ſieben in der Strandwick gelegene Provin⸗ 

„zen, bie fie mit allem Recht jederzeit beſeſſen, 

„nahmen fie als was ungezweifeltes an.“ 

Hieraus ſehen wir, daß die Rigiſchen die war⸗ 

boliſchen nicht annehmen wollen. Warum 

nicht? Sie waren dänifche Unterthanen. 

Arndt S. 180 $. 3. Sie nehmen aber ſieben 

Provinzen, oder Kirchſpiele in der Wick an, 

weil ihr Recht dazu unumſtößlich ift. Die 

ganze Strandwick aber beſtand damals, und 
beſteht noch aus ſieben Kirchſpielen, wie Gru⸗ 
ber ſelbſt bemerkt hat. Arndt S. 193 mm: : 

fe 


ak $us 95 


bier aber wenig Troſtes. Er begab ſich alſo 12 12 
nach Riga, wo ſein Schwiegerſohn und die Bi⸗ 55 
ſchoͤflichen ihn mit allen Ebrenbezeugungen auf Wee 
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12 1 2 borner Litthauer — erſchlagen harte; nach Ruß⸗ 
Albrecht land, uͤberrumpelte Pleskow, nahm aber die 


Volqum Flucht, als Laͤrmen im Lande wurde e). Die 


Peſt bewog tiven, Letthen und Eſthen Frieden 
mit einander zu machen, jedoch mit Ausſchlieſ⸗ 
fung der Rigiſchen 7). Im Fruͤhlinge gingen 
die Biſchoͤfe von Verden und Paderborn, da 
das Jahr ihres Kreuzzuges zum Ende war, aus 
Livland nach Hauſe. Philipp von Ratzeburg 
blieb in Livland bis ins vierte Jahr, weil er 
ſich vor dem paͤpſtlichen Bann fuͤrchtete g). Um 
dieſe Zeit verjageten die Pleskowiter ihren Fürs 
ſten Wladimir, weil er ſeine Tochter mit Die⸗ 
terich von Apeldern vermaͤhlet hatte. Er nahm 
ſeine Zuflucht zu dem Fuͤrſten von Polozk, fand 

hier 


Alſo muͤſſen Warbole und Werpel unterſchie⸗ 
den geweſen ſeyn. Jenes lag in Harrien, wie 
ich erwieſen habe, und Werpel liegt in der 
Strandwick. 

e) Orig. Liuor, p. 83 F. 9. 10. 

f) Orig. Liuon. p. 83 F. II. 

E) Orig. Liuon p. 75 not. d. Kranzii Wandal. libs 
VIE cap. 1. Chronicon epiſcopatus razeburgenfis 
in Ernefli Foach, de Weftphalen, Monumentis 
ineditis rerum germanicarum , praecipue: cim. 
bricarum et megapolenſium, welche zu Leipzig 
1739 — 1745 in vier Folianten gedruckt ſind, 
T. II p. 1984, wo aber der Gegner unſers biz 
lipps auch Philipp heißt, da es doch ber Dom: 
propſt XSeintid) war, welcher ihm im Biſthof⸗ 
thum folgete. Frank altes und neues Meck⸗ 
leuburg, Guͤſtrow und Leipzig 1753 — 1758. 
B. iV S. 16. 17. 24. Alle dieſe Schriftſteller 
wiſſen von Philipps Aufenthalte in Livland, 
wie auch von ſeiner Miniſterſchaft am Hofe des 
Kaiſers Otto IV. nichts. Unſer Seinvich gie: 
bet hierinn vollig Licht. 


nahmen. Im Herbſte kam Biſchof Albreche 
zu Hauſe. Der Fuͤrſt ging, nebſt vielen ande⸗ 
ren, ihm entgegen und empfieng von ihm nicht 
allein ſeinen Segen, ſondern auch mancherley 
Geſchenke und Merkmaͤler feiner Liebe und Mile 
de H. Die Eſthen, welche aus allen an der 
See gelegenen Landſchaften nach der Muͤnde der 
Aa mit zahlreichen Truppen gekommmen waren, 
ergriffen die Flucht. Ja die Ankunft des Biz 
ſchofs wirkte ſo viel, daß der Friede mit den 
Eſthen zu Thoreida auf drey Jahre geſchloſſen 
ward. Die Sakkalaner blieben unter der Both⸗ 
maͤßigkeit des Biſchofes, bis an den Fluß Pal). 
Denn ſie hatten verſprochen, Chriſten zu wer⸗ 
den, und Geiſel gegeben. Eben fo merkwuͤr⸗ 
dig iſt die Zuſammenkunft des Koͤniges Wla⸗ 
dimir von Polozk und des Biſchofs von Riga 
zu Gereike. Die Materie zu dieſen Unterhand⸗ 
lungen war der Zins der tiven, die Sicherheit 
der Kaufleute auf der Duͤna und bie Vertheydie 
gung wider die Litthauer. Der Biſchof erſchien 

mit 


b) Heinrichs von Letthland Chronologie ift felt 
fam. Er faget Orig. Liuon. p. 84 $. 1. Atinus 
erat Dominicae incarnationis milleſimus ducen- 
teſimus vndecimus fed antiſtitis initium decimi 
quarti. Der Anfang des raten Jahres falle 
etwa auf den ften Herbſtmonates 1211. Dieſes 
kann ja unmoglich beſtehen, mit dem, was 
vorhergegangen iſt und mit der paͤpſtlichen 
Bulle, oder mit der Gegenwart der drey Bis 
ftbofe. 

f) Orig. Lilon p. 84 F. r. 
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12 12 mit einem anſehnlichen Gefolge, welches be⸗ 
Albrecht wehret war und aus dem Fuͤrſten Wladimir 
DOM von Pleskow, den Rittern des Krieges Chrifti, 

den Aelteſten der tiven und fetten. und Sauf: 


den Kaufleuten von beyden Seiten ward der 1212 
Handel auf der Dúna zugeſtanden. Solcher— Albrecht 
geſtalt kehrete der Fuͤrſt nach Polozk, und der olim 


leuten beftand, Man hatte fid) des halben gez 
ruͤſtet, weil man die Ueberfaͤlle der Litthauer bez 
fuͤrchtete. Unter andern verlangere der Fuͤrſt 
von dem Biſchofe, er ſollte ablaſſen die tiven 
zu taufen, es ſtuͤnde bey ihm, ſeine Knechte, 
die tiven, taufen zu laffen, oder nicht; sein: 
rich ſetzt hinzu, es waͤre die Gewohnheit der 
ruſſiſchen Fuͤrſten geweſen, wenn ſie irgend ein 
Volk uͤberwunden haͤtten, daſſelbe nicht zum 
Chriſtenthum zu zwingen, ſondern es mit Zins 
zu belegen. Der Biſchof wollte nicht davon ab⸗ 
ſtehen noch die ihm vom Papſte eingebundene 
Pflicht, das Evangelium zu predigen, hintan 
ſetzen. Darwider aber hatte er nichts, daß der 
Fuͤrſt ſeinen Zins erhalte, welchen er ſelbſt bis⸗ 
weilen fuͤr ſie bezahlt hatte. Die Liven aber 
hielten bey ihm an, er moͤgte ſie von der ruſſi⸗ 
ſchen Bothmaͤſſigkeit befreyen. Der Fuͤrſt piez 
ruͤber entruͤſtet, drohete alle Schloͤſſer im Lande 
der Liven und Riga ſelbſt zu verbrennen, ſtellete 
feine Truppen in Ordnung und näherte fid) den 
Deutſchen, um ſie anzugreifen. Des Biſchofs 
Leute zogen ihnen nach angelegten Waffen ent— 
gegen, voll Begierde zu fechten. Nun traten 
der rigiſche Dompropſt Johann und der Fuͤrſt 
von Pleskow ins Mittel und brachten einen 
Vergleich durch ihre Vorſtellungen zu Stande. 
Der Fuͤrſt von Polozk trat dem Biſchofe das 
ganze Land der Liven frey von allem Zinſe ab; 
es wurde zwiſchen ihnen ein ewiger Bund wider 
die kitthauer und andere Heyden aufgerichtet; 

den 


Biſchof nach Riga, hoͤchſt vergnuͤgt zuruͤck 7). 
Um dieſe Zeit entſtunden zwiſchen dem Ritter⸗ 
orden und den Liven und Letthen, inſonderheit 
von Antine, die dem Biſchofe gehoͤreten, ges 
faͤhrliche Händel, welche in einen Krieg que; 
ſchlugen. Dieſer ward durch einen Frieden ger 
endiget, dem zufolge die widerſpenſtigen Liven 
den Zehenden bezahlen muſten. Die dem Bir 
ſchofe unterthaͤnigen tiven hingegen bezahlten nur 
ein gewiſſes Maaß. Die Idumaͤer und Letthen, 
welche an dieſem Aufruhr kein Theil genommen, 
wurden bey dem Maaße gelaſſen, welches die 
vier Biſchoͤfe beſtimmet hatten ). Diejenigen 
aber, welche es mit den Aufruͤhrern gehalten, 
muſten ihren Voͤgten eine Geldbuße erlegen. 
Die Streitigkeit zwiſchen den Antinern und den 
Rittern ward von Schiedsrichtern abgethan, 
alſo daß beyde Theile ihren Beweis eidlich fuͤh— 
teten. Die Antiner erhielten ihre Bienenſtoͤcke 
zuruͤck. Die Ritter behaupteten ihre Felder, 
muſten aber den Schaden erſetzen. Der Fuͤrſt 
Wladimir von Pleskow ward Vogt zu Antine 
bis der Biſchof dieſes Schloß gegen das dritte 
Theil, welches der Orden in Kukenois hatte, 
vertauſchete. Wie aber Dieterich von Apel⸗ 
dern nach Deutſchland reiſete, ward fein Schwies 
gervater, gedachter Fuͤrſt, Vogt in Pdumaͤa. 
Um dieſe Zeit betrogen die Litthauer den Bir 
ſchof Albrecht. Sie erhielien auf ihr Anſuchen 
einen 

?) Orig. Liuon. p. 85 feq. $. 2. 

&) Origin, 3 95 5 2 . 5. Oben $. 28. 

Rivl. Jahrb. 1. Th G 
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1212. einen freyen Durchzug zu den heydniſchen Eſthen. in Ydumaͤa nicht fo, daß es anderen gefallen 1 2 12 
Albrecht Anſtatt deffen pluͤnderten ſie die Sakkalaner, des konnte. Er verließ ſie, wie er merkte, daß viele kr: 
ſolches wuͤnſcheten. Jedoch er kam nebft ſeiner n 


DO Biſchofs Unterthanen /). Albrecht reiſete nach 


Deutſchland. Philipp von Ratzeburg vertrat ſei⸗ 
ne Stelle, auf eine hoͤchſt ruͤhmliche Weiſe. Die 
Litthauer thaten einen Streif bis an die Ymer m). 
Das Land der Letthen ward zwiſchen dem Biſchofe 
Albrecht und den Rittern getheilt, dergeſtalt, 
daß jener zwey, diefe ein Drittheil bekamen zz). 
Der Fuͤrſt Wladimir verwaltete feine Vogtey 
in 
) Orig. Liuon. p. 86—91 6. 3—8. 
n) Originis Liuoniae p. 92 F. I. 2. 
n) Die Urkunde hat uns der P. Dogiel aus dem 
Originale geliefert im Cod. diplom, Pol. T. V 
u. V. p. 3. Es iff dabey viel zu erinnern. Sie 
iſt ohne Jahrzahl. Dogiel rechnet ſie zum Jahre 
1213. Das iſt nun offenbar unrichtig. Denn 
die Biſchöſe Bartholomaͤus vonpaderborn, Yfo 
von Verden und Philipp von Ratzeburg kamen 
zorı nach Riga. Die beyden erſten gingen 
i212 wieder nach Deutſchland. Dennoch ha: 
ben fie diefe Theilung hauptſaͤchlich veranffat: 
tet. Sie muß folglich noch 121 oder ſpaͤteſtens 
im Anfange des Jahres 1212 geſchehen ſeyn. 
Es wird eines Biſchofes C. von Leal und eines 
Abtes G. von Duͤnamuͤnde gedacht. Beydes 
iff unrichtig. Der Biſchof von Leal oder viel: 
mehr von Eſthland hieß Dieterich oder Theo⸗ 
doricus und der Abt von Duͤnamuͤnde war 
Bernhard, Graf von der Lippe. Biſchof 
Albrecht hat nur ſeine Anwaͤlde, nebſt dem 
Domcapitel, bey dieſem Handel gehabt. Die 
obgedachten Schiedsrichter theilten alſo Leth⸗ 
land in drey Theile, und ſchrieben die zu jedem 
Theile verlegten Stuͤcke auf einen beſondern 
Zeddel. Dieſe muſte einer, der nicht leſen 
konnte, einen nach den anderen, ziehen. Alſo 


fiel 


Gemahliun, feinen Söhnen und Dienern, im 
folgenden Winter wieder. Er nahm feine Wop: 
nung in dem Schloſſe Metimne. Seine Wie⸗ 
derkunſt war den Letthen eben nicht erfreulich o). 
Die Streifereyen zwiſchen den Selen und gits 
thauern an einer, und zwiſchen den Deutſchen, 
tiven und Letthen an der andern Seite, daure⸗ 
ten immer fort: wobey der Ordensmeiſter Dol 
quin, der Fuͤrſt Wladimir und Berthold von 
Wenden erwaͤhnet werden. Die Litthauer huͤß⸗ 
ten Stekſe, ihren Anführer ein p). Die Mit; 
ter hatten einen eigenen Boten nach Rom gez 
ſchickt, und einen eignen Biſchof in ihrem Wis 

G 2 thelle 


fiel dem Biſchof laut des einen Zeddels zu: 
Die Schloffer Aſzute und Lepene und die Höfe 


oder Dörfer an der Graͤnze des Laͤndcheus Bes 
broine, welche ehemals dem Fuͤrſten von Ger⸗ 
cife gehöret hatten; laut des andern: Die 
Schlöffer Alene (vielleicht das heutige Adlen) 
und Aucenice. Die Ritter erhielten laut des 
dritten Zeddels: Die Schlöffer Zerden, Rhe⸗ 
yefe und Seſſau. Der Biſchof trat ihnen 
Aleue ab zur Erſetzung zweyer Dörfer, welche 
er ihnen ſchuldig war. Weil das Original nur 
vier Siegel hat: ſo ſcheint es daß nur die vier 
Biſchöfe ihre Siegel daran gehenkt haben. 
Unter den Zeugen befindet fich Zelmold von 
Pleſſe. Dieſe Theilung betraf nur einen Win 
kel zwiſchen der Duͤna und der pleskowiſchen 
Graͤnze. 

9) Origin Liuon. p. 93 $. 4. 6. 

P) Origin. Liuon. p. 93 F. F. 6. 
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12 1 atheile verlanget. Der Papſt ſchlug ſolches für genannt, abtritt, und ihnen das Schloß Alen TE 
2nbredibiemal ab, und verſchob es auf eine gelegene laßt. Er bekoͤmmt das ganze Schloß Noka⸗ ole 
Bolin Zeit ) nois (das iſt nichts anders als Kulenois, „wo; 


Th. J. F. 32. 101 


1213 


§. 32. 

Im Jahre 1213 kam der Biſchof Albrecht 
wieder zu Hauſe, hielt ſich aber nicht lange auf, 
ſondern reiſete bald wieder ab, um deſto fes 
ber gegen die Zeit der ausgeſchriebenen allgemei⸗ 
nen Kirchenverſammlung in Rom einzutreffen „). 
In ſeiner Anweſenheit traf er einen neuen Ver: 
gleich 5) mit dem Ritterorden, Kraft deſſen er 
demſelben Auctine (Antine) und Duͤnow, zwey 
Schloͤſſer, nebſt feinem Antheil an dem Zehen⸗ 
den in Aſcherade und zweyen Doͤrfern, Sedgere 

ge⸗ 


4) Die Bulle iff vom 25ſten Jaͤnner 1212. Sie 
wird gefunden in Epift, Innocentii, T. II lin. 14. 
ep. 149 p. 580, wie auch in Gruberi Orig. Li. 
von. p. 239 n. XIX a. 

r) Heinrich meldet folgendes: Annus erat pontis 
ficis decimus fextus et rediit in Liuoniam cum 
peregrinis multis. — — — Et difpofitis omni. 
bus, quae difponenda erant iterum feſtinauit in 
Teutoniam, vt facilius ad concilium romanum 

. venire poffet io fequenti anno, quod erat iam 
duobus annis indictum. Da nun Dag fecbsses 
bente Jahr des Biſchofs etwa mit dem Iſten 
Herbſtmonates 1213 anfängt: fo kann er nicht 
eher als im Herbſte 1213 angekommen ſeyn. 

s) Dieſe Urkunde iff aus dem Originale im Cod. 
dipl. Pol. T. V n. VI p. 4 abgedruckt und ent: 
hält das Jahr mit Buchſtaben ausgedruckt, 
aber nicht den Tag. Sie kann aber nicht eher 
als im letzten Drittheil des Jahres ausgeferti— 
get ſeyn. Albrecht erwähnt der Urkunde, die 
ich im vorigen Jahre angezogen habe, und 
gedenket nur der Biſchoͤfe von Paderborn, 
Verden und Ratzeburg. 


von ihm vorher nur zwey Drittheile gehoͤreten,) 
Berdine, Egeſte, Marxne und Theſſove, (iſt 
nichts anders als Seſſow) nebſt allem, was 
zwiſchen dieſen Grundſtuͤcken, der Ceufta (Eweſt) 
und der Duͤna lieget. Der Papſt befreyete 
den Biſchof von Livland von aller erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit t). Am loten Weinmo⸗ 
nates ließ der Papſt an den Abt, Prioren und 
Kuͤſter des Kloſters des heil. Nikolaus in Duͤ⸗ 
namuͤnde einen Befehl ergehen, ſie ſollten den 
Biſchof und Propſt zu Riga anhalten, den Rits 
tern keinen Eintrag zu thun, ſondern vielmehr 
die Ritter bey dem vom Papſte beſtaͤtigten Ber: 
gleiche ſchuͤtzen, widrigenfals aber beyde, ohne 
auf ihre Appellation zu achten, in den Bann 
tbun. Es hatten namlich die Ritter geklaget, 
der Biſchof erlaube ihnen nicht, zu Kirchholm 
eine Kirche zu bauen, und dazu einen Pfarr⸗ 
berren vorzuſtellen; und er verwehre ihnen den 
dritten Theil der Stadt Riga und ihrer Ein⸗ 
fünfte „). Am folgenden Tage ſchrieb der 
Papſt an den Abt, Prioren und Kellner zu Duͤ⸗ 
namuͤnde aus Segni, fie ſollten den Biſchof Al: 
brecht abhalten, die Neubekehrte, welche dem 
Orden gehoͤreten, zu drucken x). Er verſuͤ⸗ 
G 3 gete 

£) Epiſtolae Innoc, III T. II lib. XVI ep. 182 p. 834. 
Grub. Orig. Liuon. p. 244 n. XX. Die Bulle 

ift vom zoſten Horn. 1213. j 
v) Die Bulle ſteht in Epift, Innoc. III lib. 16 ep. 119 
p. 806. Origin. Liuon, p. 240. N, 

*) Epiflolae /unocentii 111 T. II epift. 121 lib. XVI 
p.807. Grub. Orig. Liuon. p. 241 n. XIX e. 
Graue 
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biſchoͤflichen Gewalt befreyet: welches hernach 12 13 
mehr als einmal wiederholet worden c). Wla: Albrecht 
dimir Fuͤrſt von Pleskow, deſſen Gemahlinn in clama 
Riga alle Ehre und Liebe genoß, machte es in 
ſeiner Vogtey ſo ſchlimm, daß der Prieſter Alo⸗ 
brand ihn deshalben nachdruͤcklich ermabnete, 


1213 gete au eben den Tage, daß der Erzbiſchof von 
Albrecht Lund in Sakkala und Hugenhuſen, (Ugenois, 
Volquin oder Ungannien) wenn es nothig und nuͤtzlich 
wäre, ein Biſchofthum errichten folfte y. Zu 
gleicher Zeit cien er dem Orden ihre Guͤ⸗ 
ter in Sakkala und Hugenhuſen, ohne Nachtheil ! * 
bes Biſchofes und der Kirche z), An eben dem Eus 1 d on (id m p $ E a "a 
Tage ernannte er einige Geiſtlichen, im erzbiſchoͤf⸗ 1 a jh 0 n TN A Kor 
lichen lundiſchen Sprengel 4), zu Beſchuͤtzern Det G28 n d M \ yu pi. TM 
Ritter, damit diefe nicht nótbig hätten, mit ihz S ^ dou. 1 jg a und bauete daſelbſt das 
ren Klagen bis Rom zu reifen >). Am soften chlog Fredeland 4). Daſelbſt begab ſich Ka⸗ 
Hornung ward die rigiſche Kirche von aller erz⸗ meko mit feinen Brüdern, welche Thalibalds 
biſchoͤfli⸗ von Tholowa Soͤhne waren, in den Schutz des 
Biſchofes von Riga, nahm, da fie vorher zur 
Graue gerimus (vielleicht ferimus) indignum quod, griechiſchen Kirche gebörer, nun mit ihnen die 
ficut accepimus venerabilis frater nofter Rigenfis Religion der abendlaͤndiſchen Kirche an, und ver⸗ 
Epifcopus quosdam neophytos, vix adhuc plene forach jäbrlich von je zweenen Pferden ein gewiſ⸗ 
in ſanctae fidei eruditione plantatos, in iniuriam ſes Maaß Getraides fuͤr dieſen S Bu 
fratrum militiae Chrifli exheredas in Riga et ^ sr dug zu be⸗ 
alias indebita moleſtatione fatigat, etc. zablen. Worauf unſer Heinrich mit ihnen ge⸗ 
) Epit. Innocent. lib. XVI ep. 120 p. 807. Grub, ſchickt ward, um fie zu lehren und zu taufen e). 
Orig. Liuon, p. 240. Einige Ritter von Kukenois beſchuldigten den 
2) Epift. Innoc. HII T. II lib. XVI ep. 123 p. 808. Fuͤrſten Wſewolod von Gercike des Ungehor⸗ 
Gruberi Orig. Liuon. p. 241 n. XIX f. Die ſams und der Untreue. Sie erſtiegen ſeine Re⸗ 
Worte lauten alfo: Saccale ac Hugenhuſen Gut- ſidenz und pluͤnderten fie 7). 
landiae adlacentes et omnia bona quae obtinetis in G 4 §. 33. 
Gutlandia. Sollte hier nicht ſtatt Gutlandia, 
Wirland geleſen und verſtanden werden muͤſſen. : 
Mit dieſem und nicht mit Gothland graͤnzet Un⸗ €) Epift. Innoc, III T. II lib. XVI em. 182 p. 834 
gannien im weiten Verſtande. Gruberi Orig Liuon, p. 244 n. XX. 
2) Sie heiſſen in der Bulle, der Abt von Goth⸗ d) Origin. Liuon. p, . 13 p. 121 C. 7, 
land und bie Pröbſte von Nordland und Eú: muß es nicht M din n en 
derland. A xut ! verwechſeln. Arndt Th. It S. 119. Frede⸗ 
&) Epiſtol. Innoc III T. II lib. xvl ep. 122 p.807 land iſt eben daſſelbe, was man ſonſt Treyden 
ſeq. Grubevi Orig. Liuon, p. 242 n. XIX g. nennet. 


Hier iff die Rede von malcfactoribus corum ore Tuch y 9% He 
in bremenfi prouincia, und dem rigiſchen Bis f KR P 94 $.3 
ſchofe. ) Orig. Liuon. p, 95 H. 4. 
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§. 33. 
Im Jahre 1214 thaten die Chriften mit 


Volga p. 6o Mann einen Zug nach Rotalien ). Auf 


mſelben erbeuteten Thalibalds Soͤhne drey 
Liespfund Silber: weiches ich fuͤr das Merk⸗ 
wuͤrdigſte auf dieſem Zuge halte. In ber Sa; 
ften, brannte faſt ganz Riga ab, bey welcher Er; 
zaͤhlung die Domkirche ausdruͤcklich genennet 
wird 2). Um diefe Zeit geſchah der zweyte Zug 
nach Rotalien, auf welchem das hoͤlzerne Schloß 
des Lembits, mit Namen Leal, erobert ward. 
Lembit ſelbſt ließ fich nebſt den übrigen Einwoh⸗ 
nern damals taufen, und gab Geiſel 7). Nicht 
gar lange hernach nahmen die Ritter zu Kuke⸗ 
nois, 


g) Ich rechne diefe Begebenheit zu dem Anfange 
des 1214 Jahres. Denn Heinrich faget p. 94 
$. 1. Origin. Liuon. ausdrücklich Annus erat 
pontificis decimus fextus, Dieſes ſechszehnte 
Jahr fieng etwa am ıflen Herbſtmonates 1213 
an. Er meldet ferner p. 96 $. 5. Ibant in 
glacie maris, praetereuntes Saletfam, donec ye- 
nirent, quo deſiderabant, fcilicet in Rotaliam 
— — Letthi quoque cum aliis perſequentes guos- 
dam ex eis (Rotalienfibus) in glacie maris fugien- 
tes. Es fann alfo, da fie über Eis gingen, 
ſolches nicht eher als im Ausgange des Jahres 
1213 oder vielmehr im Anfange des Jahres 
1214 geſchehen ſeyn. 

P) Nach dem, was ich in der vorigen Anmerkung 
geſaget, iſt dieſe Feuersbrunſt erſt 1214 ge⸗ 
ſchehen, wenn man fie gleich gemeiniglich in 
das Jahr 1213 ſetzet. Arndt hat feinen Seb; 
ler, jedoch nicht vollig verbeſſert. Beytr. zu 
den rig. Anz. 1762 S. 123. 


į) Originis Liuon. p. 96 $. 7. 
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nois, naͤmlich Meinhart, Johann und Gott: 12 14 


hart, abermal Gercife ein und machten daſelbſt Fed 


große Beute. Aber auf bem Ruͤckzuge wurden 
fie von den auflaurenden Litthauern bintergan⸗ 
gen, welche vorgaben, mit ihnen Friede zu ma: 
chen, jedoch fie angriffen und erſchlugen K). 
Die Eſthen machten einen allgemeinen Bund, 
und heſchloſſen, daß zu gleicher Zeit die Defe: 
ler Riga belagern und den Haven der Duͤna 
verſtopfen, die Rotalier die tiven in Thoreida 
angreifen, die Sakkalaner und Ungannier die 
Letthen angreifen ſollten, auf daß die tiven und 
Letthen verhindert wuͤrden, ben Rigiſchen Hülfe 
zu leiſten. Die rigiſche Belagerung lief fuͤr die 
Oeſeler ſehr ungluͤcklich ab, indem die Rigiſchen 
fid) nicht nur tapfer wehreten, ſondern auch un: 
vermuthet Huͤlfe erhielten, als Burchart Graf 
von Aldenborch, und die beyden Bruder des 
Biſchofs, Bothmar und Dieterich von Apel⸗ 
dern, mit zweyen großen Schiffen ankamen 
und die Feinde noͤthigten die Flucht zu ergrei⸗ 
fen. Unterdeſſen hatten die Rotalier ſich in 
Metſepole eingefunden, muſten aber gleichfals 
die Flucht ergreifen. Dagegen belagerten die 
Sakkalaner und Ungannier das Schloß Antine 
in Letthland. Auf Annaͤherung der Ritter nah⸗ 
men ſie Reisaus. Auf dieſer ihrer Flucht ka⸗ 
men ſie nach Trikkaten und verbrannten den Lan⸗ 
desaͤlteſten Thalibald, der fid) mit funfjig Des 
ſeringen loͤſen wollte. Sie nahmen das Geld, 
und marterten ibn dennoch zu tode. Er war 
ein bekehrter detthe. Nach dieſer grauſamen 
That zogen fie zurück in ihr fand, Die Söhne 

G 5 dieſes 


k) Orig. Liuon. p. 98 F. 9. 
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1214 dieſes Greifen, Bameko und Drunwald, um 


Bere 1 oder mit andern Arten der Marter hingerichtet. r2 1 
Alb echt ihres Vaters Tod zu raͤchen, machten fid) mit 4 


Da num bie übrigen fahen, daß fie der Wuth Abrecht 


Myla 
A ben Rittern und anderen Deutſchen auf, fies 
len in Ungannien ein, richteten eine erſchreck⸗ 
liche Verwuͤſtung an, und verbrannten alle 
Maͤnner, deren ſie ſich bemaͤchtigten, leben⸗ 
dig. Auf dem Ruͤckzuge begegneten ihnen ans 
dere Letthen, welche auch nach Ungannien zogen, 
und in die Gegenden und Dörfer drungen, wels 
che jene nicht beruͤhret hatten. Dieſer zweyte 
Haufe handelte eben ſo wie der erſte. Darauf 
kam der dritte, der unter allerley Martern, wo⸗ 
mit ſie die Einwohner Unganniens quaͤleten, bis 
an den Emmbach und Dorpat drungen, und 
nach vielem Blutvergieſſen, mit gefangenen Wei⸗ 
bern und Kindern, mit großer Beute beladen, 
luſtig wieder nach ihrer Heimath kehreten. Die⸗ 
ſes ſcheinet noch das wenigſte geweſen zu ſeyn. 
Denn Berthold von Wenden, Dieterich von 
Apeldern und Thalibalds Soͤhne traten mit ih⸗ 
ren Rittern, Knechten und deuten nunmehr den 
Weg nach dem ungluͤcklichen Ungannien an, 
nahmen viele Eſthen gefangen, machten ſie nie: 
der, ſteckten die noch vorhandene Doͤrfer in 
Brand, zogen in allen Landſchaften umher, fct 
ten über den Emmbach und kamen bis Waiga. 
Endlich gingen ſie mit ihrer Beute wieder nach 
Livland. Kurz, man that neun verſchiedene 
Feldzuͤge nach Ungannien, hinterließ allemal 
die blutigſten Spuren, und hatte den feſten Vor⸗ 
ſatz, alle Ungannier auszurotten, oder die uͤbri⸗ 
gen zum Frieden und zum Chriſtenthum zu zwin⸗ 
gen. Des Thalibalds Soͤhne hatten ihrem 
Vater uͤber hundert der vornehmſten Ungannier 
aufgeopfert, und ſie entweder lebendig verbrannt, 
oder 


der Deutſchen und Letthen nicht ausweichen koͤnn⸗ Solum 


ten, ſchickten fie Friedensboten nach 9tiga, wo 
man die ehemals geraubeten Kaufmannsguͤter 
wiederforderte. Die Boten antworteten: die 
eigentlichen Entwender dieſer Guͤter waͤren von 
den Letthen niedergemacht worden; ſie waͤren 
nicht im Stande, den Schaden zu erſetzen, ſon⸗ 
dern erboͤthen fich, zur ehriſtlichen Religis 
on zu treten. Die Deutſchen ſchloſſen alfo 
mit ihnen den Frieden, und verſprachen, Prie⸗ 
ſter nach Ungannien zu ſchicken, welche die Ein⸗ 
wohner taufen ſollten. Die Sakkalaner, welche 
ſich an dieſer ihrer Bundesgenoſſen traurigem 
Beyſpiele ſpiegelten, machten gleichfals Frieden 
mit den Deutſchen, und verſtunden ſich zum 
Chriſtentbhum. Darauf wurden Peter Kake⸗ 
wald von Vinland und Otto, Prieſter der 
Ritter, geſandt, die nach Caffala reiſeten und 
dort die Einwohner bis an die Pala, in Ungan⸗ 
nien aber bis an den Emmbach taufeten. Nach⸗ 
dem dieſes geſchehen, kehreten ſie wieder nach 
Loland: denn (te hielten es noch nicht für ſicher, 
unter den unbaͤndigen Eſthen zu wohnen 7). 
Um dieſe Zeit wollten die Biſchoͤfe Philipp von 
Ratzeburg und Dieterich von Eſthland nach 
Rom reiſen, um der allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlung beyzuwohnen. Sie ſeegelten, nebſt 
den nach Deutſchland zuruͤckreiſenden Pilgern, 

mit neun großen Schiffen, von Riga nach Goth⸗ 

land ab. Durch ein mit Donner und Blitz 

vergeſellſchaftetes Ungewitter geriethen ſie in den 

neuen Haven auf Defel, Die Einwohner Do: 

ten 

I) Originis Liuon. p. 98 102 $. 14. 
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1214 ten alle ihre Landesleute und ganz Eſthland auf. 
Alrecht Es fa gefährlich aus. Allein der Wind wandte 
Volguin ſich und brachte die Deutſchen, wiewohl nicht 


Sie ward am Martinitage, das ift ben unten 121 5 
Wintermonates eroͤffnet, und am 30ſten, oder Albreckz 
Andreastage geſchloſſen 7). Gegenwaͤrtig via: Volaain 


ohne Verluſt, nach Gothland zz). Dieſes ge⸗ 
ſchah am 22ſten Heumonates, Der Biſchof 
von Ratzeburg erreichte nicht die Stadt Rom, 
fondern kam nur bis Verona ), wo er an einer 
Krankheit fein eben endigte, und in dem Grabe 
eines Kardinals, in einem Auguſtinerkloſter, 
zur Erde beſtattet ward o). 


S. 34» 
Papſt Innocent IU ſchrieb am 19ten April 
1213 die vierte allgemeine lateraniſche Kirchen⸗ 


1215 verſammlung aus, welche am rften Wintermo⸗ 


nates 1215 ihren Anfang nehmen ſollte p), 
Sie 


m) Originis Linon. p. 192—104 $. 5. 


n) Ob Verona oder Veronia der Ort fey, wo der 
Biſchof verſtorben, daruͤber wird geſtritten. 
Man leſe Gruberi Orig. Liuon. p. 104—106 
§. 6. Arndt Th. 1 S. 117. Th. 14 S. 8 —16, 
nebſt der Anmerk. e. Wenn es wahr iſt, daß 
unſer Biſchof 1215 geſtorben, wie Albrecht 
von Stade berichtet: ſo kann ich nicht anders 
als unſerm Arndt beypflichten. Heinrich mel⸗ 
det, er habe nach Rom geeilet. Nun kam er 
aber 1214 den zaſten Heumonates auf Both: 
land an. Was wird er ſich denn dort verweilet 
haben. Seinrich ſaget ausdruͤcklich, er ſey 
nicht lange krank geweſen. Es iſt alfo höchſt 
wahrſcheinlich, daß er Verona erreicht. 

0) Origin. Liuoniae p. 104—106. 


p) Epift. Innoc. III T. II lib. XV. ep. 30 ſeqq. 
p. 756 feqq. Orig. Liuon. p. 94 F. 1 p. 106 
$.7 p. 109 F. 1. 


ren uͤber 400 Patriarchen, Kardinaͤle und Bi⸗ 
ſchoͤfe, und uͤber 800 Aebte und andere Geiſt⸗ 
lichen. Die Zeit war viel zu kurz, daß man 
glauben koͤnnte, es waͤren die Sachen, welche 
man entſchieden, von den Geiſtlichen genau 
erwogen worden r), Unter den dort gegen: 
waͤrtigen Biſchoͤfen waren Albrecht von tive 
land und Dieterich von Eſthland. Der 
Papſt, welcher nebſt den uͤbrigen Biſchoͤ⸗ 
fen, von ihnen Bericht empfieng, wie der Qus 
ſtand der livlaͤndiſchen und eſthlaͤndiſchen Kirchen 
beſchaffen waͤre, verſprach Livland, als das er 

et 


q) Frid, Spanbem, Introdu&tio ad Hiftoriam facram. 
Lugd. Bat. 1695 in 4. T. II p. 407 feq. Mu⸗ 
ratori Geſchichte von Italien, Th. VII S. 418. 

v) B. Platina de vitis et geftis ſummorum pontificum 
1645 in 12. p. 473. At pontifex vbi videret, Sa- 
racenorum potentiam in Afia concrefcere , apud 
lateranum maximum concilium celebrat, cii in- 
terfuere — —- — Venere multa tum quidem 
in confultationem, nec decerni tamen quicquam 
aperte potuit, quod et Pifani et Genuenfes, mari- 
timo et Cifalpini terreftri bello inter fe certabant, 
In meinem Exemplare des Platina hat eine 
unbekannte Hand geſchrieben, er habe mit feis 
nen rechten Namen Franz Ariſius geheißen; 
und fib. auf Raphaelis Volaterrani Anthropolog. 
lib. XXI beruffen; welche mir weiter nicht bes 
kannt iſt, als daß man unter ſeiner Anthropo⸗ 
gie den zweyten Band der Commentariorum 
vrbanorum verſteht, welche zu Paris, Baſel 
und Hanau in Fol. gedruckt ſind. Biblioth, 
hilt. litt. fel; ſtruuio-buderiana, p. 1334. 
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erzaͤhlt dieſes in folgenden Worten: „Die von 1216 


12 1 5 der Mutter Maria, ſich eben fo empfohlen ſeyn ; 
„Rotalien waren noch auffäßig , und wegerten Albrecht 


Albrecht zu laſſen, wie Paleſtina, das Land des Soh⸗ 


nes. Er erneurete beyden Biſchoͤfen bey ihrem 
Abſchiede die Vollmacht zu predigen und Pilger 
mit dem Kreuze zur Vergebung der Suͤnde zu 
bezeichnen, welche mit ihnen nach Livland gehen 
und das Evangelium, nach roͤmiſcher Art, aus: 
breiten ſollten ? ). Man rechnet des Koͤniges 
Waldemars II dem Herzogthume Eſthland 
gegebenes Lehnrecht, gemeiniglich zu dieſem 
Jahre 2). 
S. 35. 


Im Jahr 1216 7) wollten die Deutſchen 
die Rotalier bekriegen. Seinrich, der tettbe, 
erzählt 


5) Origin. Liuon. p. 106. 107. 


7) Waldemar hat in der daͤniſchen Geſchichte 
den Titel eines Geſetzgebers erlanget. Er ließ 
das juͤtiſche Lorvbuch verfaſſen. Er hat auch 
unſerm Eſthlande das erſte Ritterrecht gegeben. 
Ob ſolches 1215 geſchehen, wie man gemeinig⸗ 
lich vorgiebet und glaubet, darüber ſollte billig 
kein Zweifel ſeyn. Denn damals beherrſchete 
der König das Land noch nicht. Ob es muͤnd⸗ 
lich oder ſchriftlich geſchehen, das iſt eine an⸗ 
dere Frage. Aus einer juͤngern Beſtaͤtigung 
ſollte man ſchließen, daß Waldemar ſein Lehn⸗ 
recht mündlich gegeben, und daß es, Bey ein: 
reiſſendem Mißbrauch erſt muͤndlich verfaßt 
worden. Siaͤrne B. IV S. 283. elch S. 50. 
Arndt hat wider das angegebene Jahr Zwei⸗ 
fel erreget, aber demſelben nicht genugſam ab⸗ 
geholfen. 

v) Dieſe Begebenheit rechnen Zirne und Kelch 
zu dem 1215 Jahre. Aus dem Seinrich ergie⸗ 
bet ſich, daß es nicht eher als 1216 geſchehen 
ſeyn koͤnne. Denn er erzaͤhlet, daß Albrecht 

und 


„ſich, von den Chriften Geſetze anzunehmen; Banin 


„man beſchloß alfo, fie mit Krieg zu uͤberzie⸗ 
„ben. Wie das heil. Weihnachtsfeſt vorbey war, 
o» ſagete man den tiven und Letthen an, fie follten 
» ſich fertig halten, und fid) wider die Feinde des 
„Namens Chriſti aufmachen. Es ſtieſſen auch 
„ die Deutſchen mit den Ordensbruͤdern zu ib: 
„nen. So war auch Graf Burchard von Als 
„ denborch, mit ſeinen Pilgern dabey, die zu⸗ 
» fammen über das Eis des Meeres marſchir⸗ 
„ten und in bie erſte eſthniſche Provinz gelan⸗ 
„geten. Sie zertheilten die Armee auf alle Dir: 
„fer, folgten den fluͤchtigen Eſthen auf dem 
„Fuße nach, ſchlugen die, ſo ertappet wurden, 
„ todt, entfübreten Weiber, Kinder und Vieh, 
„ verſammleten fid) vor dem Schloß Sontagana, 
„belagerten die Eſthen in ſelbigem, und fochten mit 
„ ihnen 9 Tage. Sie richteten derohalben ein 
s hoͤlzernes Sturmdach auf, fo ganz nahe an 
„ das Schloß gebracht ward. Auf ſelbiges 
» fliegen die tiven und tetten mit ihren Schuͤtzen, 
„und ſchoſſen viele Eſthen auf der Spitze der 
„ Feſtung mit Lanzen und Pfeilen zu tode, vers 
„ wundeten viele, und hinderten fie an der Ge: 

„gen: 


und Dieterich auf der Kirchenverſammlung in 
Rom geweſen waͤren. Darauf meldet er, man 
waͤre nach Weihnachten wider die Ehſten aus⸗ 
gezogen. Die Kirchenverſammlung war im 
Wintermonate 1215. Alſo kaun dieſer Zug 
nicht eher, als im Anfange des Jahres 1216 
vorgenommen ſeyn. Orig. Liuon, p. 128 F. 1r 
In fine. 


Su... 205. II3 


wohnten in ber Wick. Gemeiniglich verſamm⸗ 1216 
lete man fid bey Beverin oder Thoreida. Un: RUNI 
fer Verfaſſer meldet: Die verſammleten Trnp: To Tun 
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12 16, genwehr. Denn die Ehſten ſprungen allzu⸗ 
E „verwaͤgen zum Gefechte heraus, und bekamen 


„alſo deſtomehr Verwundete und Todte, da fie 
„gleichſam den Schuͤtzen Platz machten. Nach⸗ 
„dem endlich viele darauf gegangen, und fie 

„weder Waſſer noch Proviant hatten, ergaben 
„fie fid) und bathen um gut Wetter. Die 

» Deutſchen aber ſagten: Wenn ihr die Waf⸗ 
„fen eurer Untreue wollet ſtrecken, und 

„den wahren Frieden, der Chriftus ift, in 
„euer Schloß aufaebmen: fo wollen wir 
„eurer gerne ſchonen, und euch wieder zu 

„ unſern Bruͤdern in Liebe annehmen. Wie 
» fie das hoͤreten, verſprachen (ie mit Freuden, 

„ ſogleich das Sakrament der heil. Taufe mit 
» ben Pflichten des Chriſtenthums anzunehmen. 
„ Daher ward ſogleich nach zwanzig Tagen der 
„Prieſter Gottfried zu ihnen ins Schloß 
„ geſchickt, der (ie ſegnete und ſprach: Wol⸗ 

„let ihr wohl der Abgoͤtterey entſagen 

„ und an den einzigen Gott der Chriften 
„glauben? Wie ſie nun alle mit Ja antwor⸗ 

„teten, goß er Waſſer auf ſie, und ſagete: 
„Ihr werdet alſo getauft im Namen des 

„Vaters, und des Sohnes, und des Heiz 

„ligen Geiſtes. Nach dieſer Verrichtung ward 

„ihnen Friede gegeben, und nachdem man der 

„ Landesaͤlteſten Söhne zu Geiſeln genommen, 

„kehrte die Armee mit aller Beute, Raub und 

„Gefangenen nach Livland« &). Ich habe 

mit Fleiß dieſen Zug der Deutſchen, tiven und 

Letthen mit Heinrichs eigenen Worten beſchrie⸗ 

ben. Er ſaget: man habe beſchloſſen, die auf: 

ſaͤtzigen Rotalier mit Krieg zu überziehen. Dieſe 

wohnten 

*) Orig, Liuon. p. 107 f. 8. 


pen waͤren uͤber das Eis des Meeres marſchiret 
und in die erſte Provinz der Eſthen gelanget. 
Das Meer iſt vermuthlich der burtneckiſche See 
geweſen. Wenn ſie uͤber dieſen gegangen, und 
gleich darauf in der erſten efihnifchen Provinz 
Feindſeligkeiten ausgeuͤbet: fo find fte noch lange 
nicht in Rotalien geweſen. Wenn ſie ſich gleich 
darauf vor dem Schloſſe Sontagana verſammlet 
und ſolches belagert haben: ſo haben ſie ſich in 
der Landſchaft dieſes Namens befunden. Nach⸗ 
dem ſie gedachtes Schloß uͤberwaͤltiget hatten, 
gingen (ie wieder nach dem Lande der Liven und 
kamen alfo dieſesmal nicht nach Rotglien. Nach⸗ 
dem ſie eine kurze Zeit ausgeruhet und ſich ver⸗ 
fåret hatten, kamen die Rigiſchen, Liven und 
Letthen abermal zuſammen und zogen über das 
gefrorne Meer nach Oeſel, wo fie nicht viel 
ausrichteten )). Die Eſthen wiegelten zwar 
den Fuͤrſten Wladimir von Polozk auf. Dies 
ſer war auch willig, Riga nach Oſtern zu bela⸗ 
gern. Wie er aber ſeinen Kriegszug antreten 
und ins Schiff ſteigen wollte, ſtarb er ploͤtz⸗ 
lich 3). Nach ſeinem Tode kamen die Biſchoͤfe, 
Albrecht und Diererich, in Livland an. Sie 
varen auf der Ruͤckreiſe bey dem Kaiſer Frie⸗ 
derich U zu Hagenau geweſen und mit Vertroͤ⸗ 
ſtungen abgefertiget worden a). Nach ihrer 
Ankunft ward Eſthlands halben eine Theilung 
vorge⸗ 
) Origin, Liuon, p. 107 6. 9. 
2) Orig. Liuon. p. 108 F. 10. II. 
a) Originis Liuon. p. ic9 $. 1. 


Kiol, Jahrb. 1. Cg. H 
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12 1 6 vorgenommen, welche aber keinen Beſtand hatte 
Albrecht und deshalben von Heinrich bloß angezeiget wors 
Volſum den /). Alsdenn verſammleten fid) Biſchof 


Th. I. . 35. 115 


ten Huͤlfe. Dieſe ſchlugen es ihnen nicht ab, 1216 
ſondern verſprachen, mit ihnen zu leben und zu Albrecht 
ſterben und ſagten: Sie waͤren itzt von der tufft: Volquin 


Dieterich, der Ordensmeiſter Volquin, die 
Rigiſchen, Liven und Letthen zogen durch Sak⸗ 
kala und fielen am 15ten Auguft in Harrien ein. 
Rugel war der Ort wo die Eſthen jaͤhrlich ih⸗ 
ren Landtag hielten. Als die Chriſten ſo weit 
gekommen waren, zertheileten ſie ſich und ver⸗ 
heereten alle Dörfer auf allen Wegen. Ends 
lich ſtießen fie bey einem großen Dorfe Lone c) 
an einem Bache mitten in Harrien zuſammen, 
wo fie Dren Tage austubeten, in dieſer Zeit das 
umliegende Land verwuͤſteten und bis an die re⸗ 
valiſchen Doͤrfer kamen, und am vierten Tage 
mit vielen Rindern und Schaafen wieder nach 
Haufe gingen. Die Eſthen waren zwar fepe 
ſtark, unterſtunden ſich dennoch aus Aberglau⸗ 
ben nicht, ſie zu verfolgen J). Die Pleskowi⸗ 
ter waren wider die Ungannier unwillig gewor⸗ 
den, weil dieſe ſich zur abendlaͤndiſchen Kirche 
gewandt und die morgenlaͤndiſche verſchmaͤhet 
batten. Die erſteren foderten von letzteren Zins 
und Schoß, unter Andraͤuung des Krieges. 
Die Ungannier fragten den livlaͤndiſchen Biſchof 
und den Ordensmeiſter um Nath, und verlange⸗ 

ten 


50 Origin. Liuon, p. 109 . 2. 

c) Hieraus will Gruber durchaus Leale machen 
und meynet, davon habe die Wick den Namen 
Löne⸗ma, Lonenfis terra. Orig. Liuon, p. 109 
n. a. Allein die Wick heißt Laͤne ma und Lone 
lag mitten in Harrien, Leal heißt im Eſthni⸗ 
ſchen, Lihhola. 

4) Orig. Liuon. p.109, 110 $« 2. 


ſchen Bothmaͤßigkeit eben ſo frey, als vor der 
Taufe. Fuͤrſt Wladimir von Pleskow uͤber⸗ 
zog Ungannien mit Krieg, und indem er ſich 
bey Odempaͤ lagerte, verwuͤſtete er durch ſeine 
Truppen das umliegende Land mit brennen, toͤd⸗ 
ten, rauben und pluͤndern. Ein deutſcher 
Kaufmann daſelbſt, Namens Siegfried, 
buͤßte all das Seinige ein, entkam nach Riga 
und that es kund e). Dieſe Nachricht wirkte 
endlich die eſthlaͤndiſche Theilung, Von allen 
eſthniſchen Landſchaften, welche die livlaͤndiſche 
Kirche unterjochet und getauft hatte, bekamen 
der Biſchof von Livland, der Biſchof von Eſth⸗ 
land und der Ordensmeiſter, jeglicher ein Drit⸗ 
heil. Die Pleskowiter waren biefesmal bin: 
weggezogen. Dennoch ſuchten die Ungannier 
bey beyden Biſchoͤfen Huͤlfe. Dieſe ſchickten, 
nebſt dem Meiſter, verſchiedene ihrer Maͤnner 
nach Odempaͤ, welches ſie ſo gut als moͤglich, 
wider die Ruſſen und ungetauften Eſthen, be⸗ 
feſtigten. Die Ruſſen kamen nach Gewohnheit 
zu den an ihren Graͤnzen wohnenden tholowai⸗ 
ſchen Letthen und forderten den Zins ein, zuͤnde⸗ 
ten aber bey der Gelegenheit Beverin an. Dieſe 
ließ Berthold von Wenden greifen und ins 
Gefaͤngniß legen. Wie aber von dem Fuͤrſten 
von Nowgorod oder Neugard F) Boten kamen, 

H 2 erle⸗ 


€) Orig. Liuoniae, p. 110 F. 3. 


F) Dieſer hieß Mſtiſlaw, war aber damals in 
einen anderen Krieg verwickelt. Samml. ruf, 
Geſchichte B. V S. 41a 


1216 
Albrecht 
Volquin 
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erledigte er (ie, und ſchickte fie mit vieler Hoͤf⸗ 
lichkeit wider in ihr Vaterland g). Daß die 
Stadt Riga 1214 abgebrannt, iſt ſehr deut⸗ 
lich aus unſerm Heinrich abzunehmen, dem 
Hiaͤrne und Kelch hierinn mit Grund fot 
gen „). Ohne Geund haben Gruber und 
Arndt dieſe Feuersbrunſt 1213 und noch 
früher angeſetzt )). Albrecht ſorgete, nach 
ſeiner Wiederkunft aus Rom, daß die Stadt 
wieder erbauet und vergroͤßert wuͤrde: er wieß 
allen Bürgern Plaͤtze zu ihren Häufern an, wäh; 
lete ſich einen neuen Platz zur Domkirche, ging 
am 2sften Heumonates in biſchoͤflicher Klei 
dung, mit den Reliquien, Kreuzern und dem 
geſammten Umgange der Geiſtlichen und Laien 
aus der Stadt hinaus, und weihete den Raum, 
wo die Liven wohneten, zur Anlage eines Klo: 
ſters und der Kapitelshaͤuſer zur Ehre der heiz 
ligen Jungfrau und zum Dienſt der Domkirche 
ein: wozu alles gehoͤrete, was zwiſchen der das 
maligen Stadtmauer, der Duͤna und dem Gra— 
ben lag. Er kaufete die dort ſtehenden Haͤuſer 
der Deutſchen und Liven an fih, oder wich ib: 
nen andere Wohnungen an, und legte einen ſchwe⸗ 
ren Fluch auf die, welche dem Kapitel dieſen 
Platz ſtreitig machen würden C). Dogiel hat 

in 


9) Orig, Liuon. p. 110. . 4. 5. 

b) Jener B. III; dieſer S. 58. 

1) Arndt Th. U S. 8. Anm.“) S. 212. Aum.“) 
Heinrich ſaget ausdruͤcklich, die Marienkirche 
ſey 1214 mit ihren großen Glocken verbrannt. 
Orig., Livon, p. 97 F. 6. 

K) Den Inhalt dieſer Urkunde und den Tag ihrer 
Ausfertigung hat uns Arndt a 

Th. 


Th. I. §. 36. 


in dieſes Jahr eine Bulle des Papſtes Aona 1216 


vius gebracht, die gar nicht hierher gehoͤret /). 


§. 36. 

Mit dem Ausgange des Jahres wollten 
fich die Ungannier au den Ruſſen rächen. Sie 
brachen alſo mit den Maͤnnern des Biſchofes, 
und mit den Bruͤdern der Ritterſchaft auf, und 
wandten ſich gegen Neugard. Sie trafen in 
der Gegend ein, um das Feſt der Erſcheinung 
Chriſti 1217. Alles war in Sicherheit und 
bieng den Freuden nach. Die Ungannier nebſt 
ihren Bundesgenoſſen machten es eben ſo, wie 
man es auf dergleichen Streifereyen und Raub— 
zuͤgen zu machen pflegte; und kehreten ſodann 
mit der erlangten Beute nach Odempaͤ zurück 1)» 
Nicht lange hernach thaten die Rigiſchen, nebſt 
den tiven und Letthen, durch Sakkala einen Zug 
nach Jaͤrwen und Wirland. Cine Frucht. defz 
ſelben war, daß Jaͤrwen ſich taufen ließ und 
einen ewigen Zins angelobte. Die Ungannier 
und die unter ihnen befindlichen Deutſchen woh— 
neten dieſem Zuge bey. Das Lager hatten ſie 
bey Kareten 2). In den Faſten brachten die 

H 3 Neu⸗ 


Th. II S. 8. Allein das Jahr, welches er 
angiebt 1217, iff durchaus unrichtig. 

D In dieſer Urkunde, welche im Cod, diplom. 
Polon T. V n. IX. p. 5 ſteht, iff von einem 
Erzbiſchof zu Riga und von den Erzbiſchöfen, 
ſeinen Vorfahren, die Rede. Aber um dieſe 
Zeit war ein Erzbiſchof von Riga noch ein ganz 
unbekannter Name. Dogiel hat ſie aus dem 
Oirginale abdrucken laſſen, aber die Zeitrech⸗ 
nung nicht betrachtet. 

m) Orig. Liuon. p. 110 F. 5. 

n) Orig, Liuon. p. III $. 6, 
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nahmen fie zum Wegweiſer. Wie fie nun an ,, 15 
einem frühen Morgen das Schloß erreicheten, Achrecht 
ließen ſie die Oeſeler zur rechten, gingen auf die Volquin 


12 17 Neugarder ein großes Heer auf, welches der 
Albrecht Fuͤrſt Wladimir von Pleskow verſtaͤrkete. 


OR Dieſe wiegelten, durch ausgeſchickte Boten, alle 


Eſthen auf, und riefen ihnen zu Hülfe, um die 
Deutſchen und Ungannier in Odempaͤ zu belas 
gern. Alſo erhielten fie Huͤlfe aus Oeſel, Har⸗ 
rien und Sakkala, in der Hoffnung, das Joch 
der Deutſchen und des Chriſtenthums abzuſchuͤt⸗ 
teln. Nachdem dieſe neuen Bundesgenoſſen jue 
ſammengeſtoſſen waren, belagerten ſie Odempaͤ, 
welches ſo befeſtiget war, daß die Belagerer 


in ſiebenzehen Tagen den Belagerten nicht ſon⸗ 


derlichen Schaden thun konnten. Vielmehr 
wurden unter jenen viele von den biſchoͤflichen 
Bogenſchuͤtzen und den Ordensbruͤdern verwun⸗ 
det und getoͤdtet. Von den Belagerern zogen 
einige im Lande herum, fiengen viele Leute auf, 
ſchlugen ſie todt und wurfen ihre Koͤrper ins 
Waſſer, das am Fuße des Berges war, damit 
die im Schloſſe vom Waſſer nicht ſchoͤpfen koͤnn⸗ 
ten. Dabey thaten fie allen möglichen Sha: 
den; ſie verheerten und verbrannten das gauze 
umliegende Land. Wenn ſie es aber wageten, 
nach ihrer Sitte, mit geſammter Macht dieſe 
Bergfeſtung zu erklettern, wurden ſie von Deut⸗ 
ſchen und Eſthen muthig abgetrieben. Daher 
ſie manchen tapfern Mann davor ſitzen laſſen 
muſten. Als die Biſchoͤfe mit den Ordeusbruͤ⸗ 
dern vernahmen, daß die Ihrigen belagert waͤ⸗ 
ren, ſchickten fie 3000 Mann zum Eutſatz. 
Mit dieſen Truppen zog Meiſter Volquin, Berts 
hold von Wenden, Dieterich von Apeldern, 
die Liven, Letthen und einige Pilger. Als ſie 
an den burtneckiſchen See kamen, begegnete 
ihnen ein junger Kerl aus dem Schloſſe, den 

nahmen 


Ruſſen zu und ſchlugen ſich mit ihnen. Da 
ſie aber die ſtarke und zahlreiche Armee gewahr 
wurden, zogen ſie ſich zuruͤck ins Schloß. Denn 
es waren an Ruſſen und Oeſeler auf zwanzig tau⸗ 
ſend Mann. Bey dieſem Treffen blieben einige 
tapfre Männer von den Ordensbruͤdern, Konz 
ſtantin, Berthold und Elias. Der mittlere 
war vermuthlich Berthold von Wenden. Auch 
kamen einige von den Bedienten des Biſchofes um. 
Die andern erreichten wohlbehalten das Schloß, 
worinn der Menge wegen, an Mannſchaft und 
Pferden, Hunger und Mangel an Lebensmit⸗ 
teln und Futter entſtand, daß die Pferde, nach 
Heinrichs Zeugniß, (id) untereinander die 
Schwaͤnze abfraſſen. Da es nun ebenfalls den 
Belagerern an allem gebrach, begaben ſie ſich 
endlich, drey Tage nach dem Scharmuͤtzel, mit 
den Deutſchen in Unterredung. Der Friede 
wurde dermaßen geſchloſſen, daß alle Deutſchen 
das Schloß raͤumen und nach Livland kehren 
muſten. Der Fuͤrſt von Pleskow rief ſeinem 
Schwiegerſohne, Dieterich von Apeldern, er 
ſollte mit ihm, zur Beſtaͤtigung des Friedens, 
nach Pleskow kommen. Er trauete ihm auch, 
und ging zu ihm hinab. Die Neugarder tif 
fen ihn gleich aus feinen Handen und fuͤhreten 
ihn gefangen mit ſich. Die Deutſchen marſchi⸗ 
reten hierauf mit den tiyen und Letthen, nach 
getroffenem Frieden, mitten durch die Ruſſen und 
Oeſeler, aus dem Schloſſe heraus, und zegen 
wieder nach Livland o). Der Biſchof ſchickte 

H 4 nach 


e) Orig, Liuon, p. 11x feq. $. 7. 8. 
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1217 nach Neugard, um die Erledigung ſeines Bru⸗ 


Albrecht ders auszuwuͤrken, welches dieſesmal vergeblich 
Volquin 


war. Darauf trat er ſeine Reiſe nach Deutſch⸗ 
lond an, um neue Pilger nach tivland zu ſchaf⸗ 
fen. Denn es ſchien, als wenn die Ruſſen und 
Eſthen beſchloſſen haͤtten, die deutſche und die 
lateiniſche Kirche in Livland auszurotten. Um 
dieſe Zeit kam Albrecht Graf von Lauenburg p) 
mit einem anſehnlichen Gefolge von Rittern und 
tapfern Edelleuten nach üvland, mit welchen der 
Abt Bernhard von Duͤnamuͤnde, nebſt eini⸗ 
gen Pilgern, aus Deutſchland zuruͤck kam q)» 
Nunmehr fanbten die Eſthen febr viele Ge— 
ſchenke an die Ruſſen, und verlangten, ſie moͤch⸗ 
ten mit einer Armee nach Livland kommen. Al⸗ 
lein der Fuͤrſt Mſtiflaw hatte anderswo ge: 
nug zu thun, und dankte ſogar zu Neugard ab, 
wo ihm in folgenden Jahre Swaͤtoſlaw YOfe 
wolodowitſch in der Regierung folgete 7). 
Dieſer that den Eſthen große Verheiſſungen. 
Dannenhero brachten diefe eine große Macht 
auf die Beine, und lagerten ſich am Bach Pa⸗ 
la in Sakkala. Ihr Heerfuͤhrer war der Bes 
kannte Lembit, welcher 6000 Mann ſtark war, 
die aus Rotalien, Harrien, Wirland, Reve⸗ 
lim, Jaͤrwen und Sakkala fid) eingefunden patz 
ten, und die Ankunft der Fuͤrſten von Neugard 
und Pleskow füuf Tage lang ewarteten. Doch 
die Rigiſchen brachen eilig mit 3000 Mann aus; 
geſuchte Leute, wider ſie auf: bey welchen Graf 

Al⸗ 


p) Von dieſem Herren handelt Gruber, Origin, 
Liuon, p. 113 n. b. 


p) Ovig. Liuon. p. 112 feq. $. 1. 
r) Samml. ruſſ. Geſch. B. V S. 412, 


Th! L. 9. 361 127 
Albrecht von Lauenburg, Meiſter Volquin, 


Abt Bernhard von Duͤnamuͤnde, der rigiſche 
Dompropſt Johann, Raupo, nebſt ben tiven 
und zetihen waren. Der Sammelplatz war bey 
Sakkala. Von dannen ruͤckten fie nach Vellin, 
wo ſie die Nacht ſtille lagen, und am 21. Herbſtmo⸗ 
nates den Feinden entgegen gingen. Die Eſthen 
wurden in die Flucht geſchlagen, und verlohren 
beynghe 1000 Mann auf ber Wahlſtatt, ohne 
diejenigen, welche in die Wälder krochen und 
daſelbſt ihren Geiſt aufgaben; nebſt zwey tau⸗ 
ſend Pferden, welche nebſt anderer Beute den 
Ueberwindern in die Hände fielen. Dem Lem⸗ 
bit hieb einer, mit Namen Deko, den Kopf ab. 
Kaupo ward mit einer Lanze verwundet, ders 
geſtalt, daß er bald ſtarb, nachdem er vorher 
ſein ganzes Vermoͤgen den Kirchen im Lande 
der tiven vermacht hatte. Man betrauerte ihn, 
verbrannte ihn und brachte ſeine Gebeine nach 
Kubbeſele, wo ſie begraben worden. Hierauf 
ruͤckten die Sieger weiter nach der Pala, wo 
man mit den Überwundenen, welche fid) zum 
Gpriftentbum anheiſchig machten und Geiſel gas 
ben, Friede machte 9). Ihrem Beyſpiele folz 
geten die Einwohner in Järwen. Sie erhiel⸗ 
ten die Erneuerung des Friedens, in Gegen⸗ 
wart des Grafen Albrechts und der rigiſchen 
Aelteſten, indem fie Geiſel ſtelleten, und vers 
ſprachen, der livlaͤndiſchen Kirche einen beſtaͤn⸗ 
digen Zins, oder ein Maas Getraides, ſtatt 
des Zehenden, zu bezahlen, und ſich taufen zu 
laſſen 7). In dieſem Jahre erhielt Biſchof Al: 

H 5 brecht 


5) Origin. Liuon. p. 117—120 $. 2—5. 
t) Origin. Liuon, p. 120. 121 H. 6. 


BIT 
Albrecht 
Volquin 


Hr 123 


Dieterich und Bernhard von Der Lippe, der in 1218 
dieſem Jahre Biſchof von Semgallien geworden, Abrecht 
zu gleicher Zeit einfunden. Sie bathen den Kö: Volauin 


122 Liblaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


12 1 brecht abermal das Recht neue Biſchofthuͤmer 
Albrecht in Livland zu ſtiften v), 
Volquin 


1218 


§. 37 

Nach dem wichtigen Siege bey Vellin war 
Graf Albrecht von Lauenburg immer auf einen 
Zug nach Oeſel bedacht. Er hatte zu dem Ende 
ein groſſes Geſchuͤtz machen laffen und einen jeg⸗ 
lichen aufgemuntert. Der gelinde Winter, das 
vielfältige Regenwetter, vereitelte dieſen Borfaßs 
In der Faſten 1218 zog man wieder andere 
Eſthen aus und marſchirete bis Saletſa, wo ih⸗ 
nen die Oeſeler entgegen kamen. Dieſe waren 
die Chriſten nicht vermuthen und wandten den 
Ruͤcken. Man verfolgte ſie einen ganzen Tag 
und kam am folgenden in die Strandwick, wo 
man, wie gewoͤhnlich, verfuhr und endlich mite 
ten im Lande ausruhete. Dennoch hatte die⸗ 
ſer Zug den Nutzen, daß die Wicker, nebſt ei⸗ 
nigen angraͤnzenden Landſchaften, ſich der liv⸗ 
laͤndiſchen Kirche unterwarfen und Geiſel ſtelle⸗ 
ten, um ſich taufen zu laſſen und den jaͤhrlichen 
Zins zu bezahlen x). Um eben die Zeit oder 

doch nicht lange hernach fielen Oeſeler ü 
ſepole ein und kamen bis dedegove. Doch der 
Prieſter Gottfried legete feinen Panzer an und 
verjagete fie mit einer geringen Mannſchaſt glück 
lich Y). Graf Albrecht verließ Livland begab 
ſich aber zum Koͤnige von Daͤnnemark, bey wel⸗ 
chem ſich der Biſchof Albrecht, der Biſchof 
Diete⸗ 


v) Origin. Liuon, p, 244 not. x, p. 147 not. m. 
Conf, cod. dipl, F. V n, 14. p. 10. wo bie paͤbſt⸗ 
liche Bulle ſteht. 

&) Orig. Liuon. p. 120 f. 5. 


3) Origins Liuon, p. 121 feq. $. 7. 


nig, er möchte im folgenden Jahre mit ſeiner 
Flotte nach Eſthland ſegeln und die Einwohner 
demuͤthigen, damit fie nicht ferner in Geſellſchaft 
der Ruſſen die liolaͤndiſche Kirche beſtritten. 
Solches verſprach der König. Der Biſchof Al⸗ 
brecht ging nach Deutſchland, predigte das 
Kreuz und ſchickte Pilger nach Livland. Er 
verſchob feine Reife hierher, damit er im kuͤnf⸗ 
tigen Jahre deſto ſtaͤrker kommen koͤnnte und 
trug ſein Amt dem halberſtaͤdtiſchen Domdechan⸗ 
ten auf, welcher mit dem Fuͤrſten der Wenden, 
Heinrich Burewin 1 nach Loland kam, um 
das Jahr ihrer Pilgerſchaft hier zuzubringen 2). 
Nach Marien Himmelfahrt unternahm dieſer 
Fuͤrſt und Meiſter Volquin, mit den Ris 
giſchen, tiven und Letthen einen Zug nach 
Revelim und Harrien, mit dem Vorſatze, 
Revelim auszupluͤndern. Sie kamen aber 
nur bis Vellin, wo ſie die Boten der Ruſſen 
und Oeſeler ertappeten, die von den Ruſſen 
abgefertiget waren, um in ganz Eſthland eine 
Armee aufzubringen und ſelbige nach dem ruſ⸗ 
ſiſchen Heere zu fuͤhren, damit ſie zugleich in 
$ivland einfallen moͤchten. Auf Befragen, fags 
ten ſie aus, daß zahlreiche Truppen ſich naͤher⸗ 
ten, um in Livland einzubrechen. Auf dieſe 
Auſſage 
2) Orig. Liuon. p. 122. 123 F. I. Unter ber Urs 
kunde von 1213, welche ich §. 32 angezogen 
habe, ſteht als Zeuge, Burchardus Halunfta- 
denfis maior Decanus. Mag wohl Halberſta- 
denſis heißen muͤſſen. 
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cher dive und Letthe aber auf den Huͤgel kam, 1218 


121 8 Auſſage kehrete das livlaͤndiſche Heer um, und 
wo die Truppen aufgeſtellet waren, und die Albrecht 


Albrecht nahm am folgenden Tage den naͤheſten Weg nach Volgala 
ASONI 


Volquin Ungannien, den Ruſſen entgegen. Dieſe ſetz⸗ 


ten den ganzen Tag uͤber den Emmbach, und 
ſtieſſen auf die tiven. Sobald demnach die 
Kundſchafter zurück kamen und diefe Nachricht 
brachten, ſtelleten ſich die Rigiſchen in Schlacht⸗ 
ordnung, ſo daß die Liven und Letthen zu Fuß, 
die Deutſchen aber zu Pferde fochten. Die 
Ruſſen wurden beym erſten Angriffe zur Flucht 
genoͤthiget, und buͤſſeten die Fahne des Fuͤrſten 
von Neugard, nebſt zwoen andern fuͤrſtlichen 
Fahnen, ein, indem die Männer, welche fie 
trugen, niedergehauen wurden. Sie verloren 
hier und da einige, und wurden von der ganzen 
lioländifchen Armee fo lange verfolget, bis die 
tiven und Letthen, welche zu Fuß liefen, ermuͤ⸗ 
deten. Jeder ſtieg alſo auf ſein Pferd und ſetzte 
den Feinden nach. Dieſe flohen faſt zwo Mei⸗ 
len und kamen an einen kleinen Strom, hinter 
bem fie Halte machten. Hier zogen fie ihre 
Truppen wieder zuſammen, ruͤhrten ihr Spiel, 
Trommeln und Pfeifen; der Fuͤrſt Wladimir 
von Pleskow und der Fuͤrſt von Neugard tit: 
ten um die Armee herum, und ermunterten fie, 
zu fechten. Die Deutſchen ſtunden, nachdem 
ſie ihre Feinde bis an den Strom verfolget hat— 
ten, gleichfalls ſtille, und waren, wegen der 
Menge der Ruſſen, nicht im Stande, zu ihnen 
uͤber den Bach zu kommen. Doch beſetzten ſie 
in demſelben einen kleinen Hügel, und martes 
ten, bis die folgenden nachkamen. Sie 
ſtellten ihre Armee zum andernmal in Schlacht⸗ 
ordnung, dergeſtalt, daß einige zu Fuß, einige 
zu Pferde den Ruſſen gegenuͤber ſtunden. Wel⸗ 

cher 


Menge der Feinde anſichtig ward, der war wie 
mit der Keule vor den Kopf geſchlagen, und nahm 
geſchwinde Reißaus. Einer lief hinter dem ans 
dern her; und wie ſie vollends die Pfeile der 
Ruffen auf fie losfliegen ſahen, gingen ſte alle 
auf einmal durch. Die Deutſchen allein, deren 
nur zweyhundert, und darunter Heinrich Bu⸗ 
rewin und der Ordensmeiſter Volquin waren, 
hielten Stand, aber auch von ihnen entſchlichen 
etliche, daß kaum hundert nach blieben, welchen 
die ganze Laſt des Streites auf den Hals ges 
waͤlzt ward. Die Ruſſen fiengen an uͤber den 
Bach zu gehen und die Deutſchen ließen es zu, 
bis etliche heruͤber waren; auf welche ſie beym 
Bache wieder los ſchlugen und ihrer etliche toͤd⸗ 
teten. Es kamen noch andere heruͤber zu den 
Deutſchen, die aber zuruͤckzuweichen genothiget 
wurden. Ein gewiſſer ſehr mächtiger neugardiſcher 
Herr ging über den Strom, um Kundſchaft 
einzuziehen; als er aber von ferne um die Liven 
berum ritt, ſtieß Dieterich von Kukenois auf ihn, 
hieb ihm die rechte Hand ab, worinn er den Degen 
fuͤhrete, und ſchlug ihn im nachſetzen nieder. Die 
uͤbrigen machten dem Reſte das Garaus; und 
alſo ſprungen ſie mit allen um, die uͤber den 
Strom wider ſie angeruͤcket waren. Auf ſolche 
Art daurete das Gefecht beym Bache von neun 
Uhr des Morgens bis faſt an der Sonne Unter⸗ 
gang. Da der Fuͤrſt von Neugard den Tod 
feiner Leute ohngefehr funfzig, fab, befahl er, 
daß keiner mehr heruͤber gehen ſollte. Alſo feb: 
reten die Ruſſeuzu ihren Feuern. Die Deutſchen 
aber kamen alle friſch und geſund nach Hay ſe, 

außer 
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1 2 x g außer einem Ritter 2), des Fuͤrſten der Wenden; 
Albrecht welcher an einer Pfeilwunde ſtarb; und einem 
Volquin getthen Deko b); der fid) an einen Baum ſtel⸗ 


lete und ſich allein mit neun Ruſſen ſo lange her⸗ 
um ſchlug, bis er endlich von hinten verwundet 
niederfiel und ſtarb. Es waren aber der Rufe 
ſen ſechzehen tauſend Mann, die der Fuͤrſt von 
Neugard in ganz Rußland ſchon zwey Jahre lang 
werben und mit der beſten Ruͤſtung, die man 
in Rußland hatte, verſehen laſſen c). Drey 
Tage nach dieſem Treffen fielen die Ruſſen in 
Livland ein, richteten aber nichts beſonderes aus, 
ohngeachtet fie von Gerceflaw, (vielleicht Braͤt⸗ 
ſchislaw) des Fuͤrſtens Wladimirs Sohne, 
mit neuen Truppen verſtaͤrket worden. Sie 
kehreten alſo, nachdem ſie das Schloß zu Wen⸗ 
den vergeblich belagert hatten, wieder nach tin: 
gannien, wo fie vernahmen, daß die kitthauer 

in 


a) Das Wort Ritter, latein, miles, bedeutete 
einen anſehnlichen Kriegsbeamten. Frank al⸗ 
tes und neues Mecklenburg, B. I S. 146 ff. 
B. III S. 216 B. VS. 22. 158. 

b) Der Beſieger des Lembits. Oben $. 36. 

c) Originis Liuon p. 123—125 $. 2 und 3. Von 
dem Fuͤrſten der Wenden, welcher hier vor 

kömmt, kann man nachleſen Kranziz Wandaliam 

lib. VI c. 24. 37. 38 lib. VIII e. 8. 16. Grubert 

Orig. Liuon- p. 123 not. e. Frank B. UL S. 163 

216 B. IV S. 23. 35. 02. 93. Es iſt beſon⸗ 

ders, daß die meckelnburgiſchen Geſchichtſchrei⸗ 

ber dieſes Aufenthalts ihres Fuͤrſten in Livland 
nicht gedenken. Auch findet man von der oben 
erzaͤhleten Begebenheit in der neugardiſchen 

Chronik nichts: Wenigſtens hat Herr Staatsr. 

Muller keine Erwähnung davon gethan. 

Samml. ruff. Geſch. B. V S. 412. 


Th. J. $. 38. 3% 127 


in Rußland einen Einfall gethan hätten. De⸗ 12718 

4 D aei paid 
rowegen traten (ie den Marſch nach Pleskow an, Albrecht 
welche Stadt fie jum Theil von den Feinden ge; Volguin 


pluͤndert funden d). Die Letthen ſtreifen Bier: 
auf in Rußland. Die Eſthen, die mit den 
Ruſſen verbuͤndet waren, unterſtunden ſich nicht 
etwas erhebliches anzufangen. Die Pleskowi⸗ 
ter erbothen ſich zum Frieden: man merkte aber 
daß ſie es nicht aufrichtig meyneten e). Man 
faget, die livlaͤndiſchen Ritter hätten in dieſem 
Jahre Schamaiten angegriffen, waͤren aber 
von dem Wontwil unb feinem Sohne Wikind 
zurückgetrieben worden f): welches hoͤchſt un: 
wahrſcheinlich iſt. 


Se 39. 
Weil nun die Ruffen und Gfifen beſtaͤn⸗ 
dig zuſammen hielten: fo unternahmen die Sti 
giſchen im Anfange der Faſten 1219 einen Zug 


wider die Eſthen, wobey Heinrich Burewin 
und Meiſter Volquin zugegen waren. Sie 
nahmen ihren Weg durch Saletſa und Sontagana 
nach Revelim, und eben denſelben Ruͤckweg. 
Auf dieſem Marſche litten fie der firengen Kalte 
wegen ſehr viel. Indeſſen ward nichts anders, 

als 


d) Orig. Liuon. p. 125 feq. $. 3—6. Beym 2305 
jalowicz finde ich davon nichts. 

e) Orig. Liuon. p. 126 f. 7 und 8. 

f) Kojalomicz Hift, Lituana T. I p. 62. Sn diez 
fem Jahre thun die Annales Alpiani eines ver: 
meynten heiligen Otberts Meldung, welcher in 
Deutſchland Wunder gethan haben ſoll und in 
Riga geſtorben ifi. Lang eb. I. I p. 207. 
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ae eee ausgerichtet). Erzbiſchof Andreas von kund, Biſchof Niko 1 2 1 

es Mit dem Biſchofe Albrecht, ber vermuthlich im ha umen d fef nuts lato 

Volauin Fruͤhlinge nach Livland zurück kam, langete der a get 
junge Herzog Albrecht von Sachſen, aus dem y 
Haufe Anhalt an. Im Sommer dieſes Japs 
res /) kam Koͤnig Waldemar Il von Daͤunemark, 


Jahrhunderts gelebet. Chronologia rerum da. 
nicarum et fuecicarum apud Langeb, L. U p. 167 


Erzbi⸗ MCCXIX. Expeditio ad Eftoniam. Man meynt 


) Orig. Liuon. p. 125. 127 $. 9. Es kommen bey 
dieſer Begebenheit zwey Dörfer vor, Ladyſſe 
und Kuldale. Unter dem erſteren vermuthet 
Gruber, Lais anzutreffen. Dieſes erlaubet 
der von Heinrich beſchriebene Marſch feines: 
weges. 


b) Man will behaupten, als wenn dieſer Zug 


ſchon 1218 geſchehen, da doch unſere beften | 


Geſchichtſchreiber, Sistne und elch, fo wie 
unfer Heinrich, das Jahr 1219 haben. Auf 
foro verivret fich zu weit, wenn er fur biefe 
Eroberung und zugleich für die Erbauung ber 


Stadt Reval das Jahr 1223 angiebt. Bl. 4 


und 5. Die vorzuͤglichſten und alteſten daͤni⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber melden, dieſe Begeben— 
heit habe fich 1219 zugetragen. Aus dem Xill 
Jahrhundert, Chronicon Erict regis apud 
Langeh. T, I p- 106. Anno Domini MCCXIX 
Rex Wuldemarus, congregato exercitu perma- 
ximo, cum mille quingentis longis nauibus Efto- 
niam intrauit et pofl multa bella totam terram 
illam ad fidem Chrifti conuertit et Denis fubdi- 
die vsque in praefens. Ser Verfaſſer uf ein 
Mönch, welcher etwa um 1288 diefe Geſchichte 
geendiget hat. Man muthmaſſet, er habe ſie 
mit Genehmigung des daͤniſchen Koniaes Erich 
Menved, geſchrieben. Anonymi Nelluedenfis 
Chronologia danica apud Lang ebek. J I p.370. 
MCCXIX, - prima expeditio facta eft in Heftlan- 
diam. Dieſer Urheber hat mit dem vorigen 
faf zu gleicher Zeit im Ausgange des ı3ten 

Jahr⸗ 


ber Verfaſſer habe in der Mitte des XIII Jahr- 
hunderts oder in deſſelben letzteren Haͤlfte ge⸗ 
ſchrieben. Incerei Auctoris Chronica Danorum 
et praecipue Sialandiae, apud Langeb. T. II 
p.625 MCCXIX Waldemarus iuit cum exercitu 
contra paganos in £ftlland. Man hält dafür, 
der Schriftſteller fey 1282 geſtorben. 

Aus dem XIV Jahrhunderte. Annales Efro- 
menfes apud Langeb, T. I p. 244 MCCXIX. 
Hoc anno Maldemarus cum exercitu. magno iuit 
ad Eſtlandiam. ^ Chronologii rerum memorabi- 
lium in Dni a 7Feffphalen Monumentis ineditis 
rerum german, T. III p. 54r et apud Langeb. 
T. II p. 525. Anno Domini MCCXIX. Walde- 
marus I] Rex mittit in Eftoniam expeditionem, 
Der Abdruck dieſes Werkes in der langebeki⸗ 
ſchen Sammlung iſt der weſtphaliſchen vorzu⸗ 
ziehen, weil in erſterer viele Schreibfehler aus⸗ 
gebeſſert ſind. Annales fratrum Minor, Wis- 
byenfes apud Langeb. T. I p. 254 MCCXIX ex- 
peditio per eum ( Waldemarum Il) facta. eft in 
Eftoniam cum mille quingentis longis nauibus et 
cepit Reualiam et terras circumiacentes conuertit 
ad fidem, Obgleich diefe Jahrbuͤcher mehr als 
einen Verfaſſer haben; ſo hat doch der erſte 
unter ihnen im vierzehenten Jahrhunderte ge⸗ 
lebet. Sie ſtehen ſchon in Johann Peters 
von Ludewig Reliquiis medii aeui T. IX, aber 
nach einer verſtuͤmmelten und fehlerhaften Abs 
ſchrift. Das Original befindet ſich in dem 
Archive des fonial. Antiquitaͤtenkollegiums zu 
Stockholm. Incerti Au&oris Chronicon Dano- 
rum apud Langeb. T. II p. 172. Anno Domini 
MCCXIX Rex Waldemarus Il eum mille quin. 

Livl. Jahrb. Th. 1. J gentis 
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ſchild, Kanzler des Koͤniges und Bruder des ſtarken Heere, welches fie an den revaliſchen 1219 
1219 Eefbiſchofes, Dieterich, Biſchof von Eſthland und Kuͤſten ausſetzten, und Lindaniſſe, ein ehema⸗ Ae 
Aren Wenzeslaus ein Fuͤrſt der Slaven, mit einem liges Schloß der Revaliſchen, in Beſitz nahmen. 


Volquin 
ſtarken 


gentis longis nauibus Eftoniam ſubiugauit et ad 
Chriſtum conuerti — Svitfeld hat diefe Chro⸗ 
nik genuͤzet. Annales Islandorum regii, apud 
Langeb. T. III p.82. 1219 Maldemarus Dano- 
rum Rex bellum Eftoníze intulit, Anonymi Chroni- 
con danicumapud Langes. T. IV p. 228 MCCXIX, 
Indica eft expeditio fuper paganos ad Eftoniam. 
Peter Glai hat dieſe Chronik gebrauchet. Aus 
dem XVI Jahrhunderte Perri Olai, Minoritae 
Rofkildenfis, Annales rerum danicarum apud 
Langeb. T. I p. 182. 1219 prima expeditio fa- 
ta cek ad Heftlandiam, MCCXIX Waldemarus H 
a mari Eſtoniam, quae eft prouinciain Liuonia, 
cum mille quingentis nauibus longis impugnauit 
et intrauit, et poft multa bella eam vicam ad 
Chriftum conuertit et populum baptizariiutfit, et 
in eam duxit facerdotes de Dania, Reffuliamque, 
ciüitatem nunc praecipuam et fatis egregiam et 
notam, in ea conſtruxit. Vnde factum eft, vt 
Reualienfis Ecclefia vsque in hanc diem permane 
fit fub Archiepifcopo Daniae Lundenfi, quamuis 
temporale dominium ſueceſſu temporis peruene- 
rit ad Fratres Ordinis Teutonicorum in cadem 
prouincia, Eben dieſes wiederholet er in feiz 
nen Excerptis ex Hiftoricis Danorum a Suenone 
Tiügskaeg ad Ericum Menved, apud Langeb. 
T. II p. 258. Ich finde nur einen einzigen 
Schriftverfaſſer aus dem XII Jahrhunderte, 
welcher das Jahr 1218 angiebt, naͤmlich Chro- 
nicon danieum apud Langeb, T. II p. 436 dem 
Thomas Gheysmer aus dem funfzehenten, 
und Peter Glofſon, nebſt Zamsfort, aus dem 
ſechs zehnten beypflichten, Langeb. T. II p. 386 T. I 
p. 121. 284. Gheysmer, ein gebohrner Stral⸗ 
ſunder und Moͤnch zu Odenſee, hat den Saxo 
Grammatikus verkuͤrzet und fortgeſetzet, diefe 

Arbeit 


Dieſes Schloß riſſen fie nieder und fiengen an, 
ein neues zu bauen. Die von Harrien und 
Revelim griffen die Daͤnen an fuͤnf Orten an, 
erſchlugen den Biſchof von Eſihland in feinem 
Zelte, wurden aber hernach zuerſt von den Sie; 
ven, hernach von den Daͤnen, dermaßen geſchla⸗ 
gen, daß fie mehr als 1000 Mann auf den Platze 
verlohren, und die Uebrigen entlaufen muften 7 ). 

J 2 Dieſes 


Arbeit aber im Jahre 1431 geendiget. Sie iff 
ſchon unter dem Titel: Anonymi veteris Appen- 
dix ad Saxonem Grammaticum in Erici Benzelii 
Monum, Eccl, Sueo-Goth. part. 5. p. 144 —156 
abgedruckt, und Gruber nennt den Verfaſſer 
nur Continuatorem Saxonis Grammatici, 

i) Der Fuͤrſt der Slaven, welcher hier Wenzes⸗ 
laus heißt, ift der Fuͤrſt Wizlaw J von Ruͤgen. 
Gruber will dieſes zwar nicht zugeben. Orig. 
Liuon, p. 128 not. d. Micraͤlius und Schwarz 
ſind ihm zu neue Schriftſteller. Ich könnte 
den dritten, naͤmlich Eruſt Heinrich Wacken⸗ 
roder im alten und neuen Rügen S. 39 hinzu⸗ 
thun: allein dieſem kann man eben denſelben 
Vorwurf machen. Nichts deſtoweniger trage 
ich kein Bedenken, der Meynung dieſer neue: 
ren Geſchichtſchreiber beyzutreten. Denn x) 
hat aus Wizlaus leicht Wenzeslaus werden 
können; und wenn Heinrich der Letthe auch 
dieſen Namen recht geſchrieben hättes ſo war 
er doch dem Verderben der Abſchreiber leicht 
ausgeſetzt. 2) Nenner Branz Wizlawen aus: 
druͤcklich Wenzlaw, andal. lib. VII cap. 40 
46 und lib. VIII cap. 3. Ja er nennt den letz⸗ 
ten Fuͤrſten von Ruͤgen, der doch Wizlaw 111 
hieß, gar Werf law, Wand. lib. VIII cap. 12. 


Sonſt 
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Albrecht ^i beitu ibmet ift 2 2 der Albrecht 
Dolun dem Vitus unb Modeſtus gewidmet ift k): Das 33 M 


ift nun die berühmte Schlacht, worinn nach dem 
ungegruͤndeten Vorgeben einiger neueren daͤni⸗ 
ſchen Schriftſteller eine Fahne vom Himmel ge⸗ 
fallen ſeyn ſoll, welche zu Stiftung des Danes 
brogordens Gelegenheit gegeben hat. An Die: 
terich Stelle kam ſein Kapellan Weſſelin oder 
Weſcelo, welcher der erſte Biſchof von Reval 
geweſen ifte Sobald das Schloß A fertig war, 

legte 


Sonſt beklaget er fich, außer der von Gruz 
bern angefuhrten Stelle noch, Wang. lib. VIII 
cap. 25 über den Mangel der pommeriſchen 
Nachrichten. 3) War der Fuͤrſt von Ruͤgen 
ein Lehnsmann des Könige, folglich verbun⸗ 
den, ihm mit ſeinen Leuten Huͤlfe zu leiſten. 
Nio mufe ihm der Fuͤrſt von Ruͤgen 1204 in 
der lauenburgiſchen Belagerung zu Huͤlfe 
kommen. Frank B. IV S. 14. 4) Kann das 
Beyſpiel des Fuͤrſten von Mecheluburg auf 
den Fuͤrſten von Rügen gewirket haben, an: 
derer Fuͤrſten zu geſchweigen, die um dieſe 
Zeit nach Livland kamen und wider die Unchri⸗ 
ſten, zur vermeynten Vergebung ihrer Suͤnden 
fochten. 

K) Petrus Olai apud Langeb. T. I p. 182. Inuoca- 
tis igitur beatis Laurentio. et Nicolao, commif. 
fum eft prelium die Viti et Modeſti. S. Gruber: 
Orig, Liuon. p. 130 not. g. 


D Ich merke hier 1) an, daß das Schloß Reval 
von den Dänen 1219 erbauet worden. Denn 
Heinrich ſaget S. 129. Et deſtruentes caftrum 
antiquum, aliud nouum aedificare coeperunt. 
Kaum aber faf er bie Schlacht erzählt, fo 
fährt er S. 131 alfo fort: perfectoque caftro 
locatisque in eo preſidiis rediit Rex in Daniam. 
Denn dieſer ganze Zug war ein geiſtlicher 

welche 


welcher, dem Vorgeben nach, zur Vergebung 
der Suͤnden geſchah. Wo man es alſo her 
habe, daß das Abbrechen des alten Schloſ⸗ 
ſes ſo lange Zeit erfordert, weiß ich nicht. 
2) Den Namen Reval haben einige durch 
Rehfall oder Regenfall, andere durch Reff: 
voll oder Aeuclatin erklären wollen. Ich halte 
ihn für ein zuſammengeſetztes Wort aus Jeff 
und Wall. Reff ein daͤniſches, und Riff, ein 
deutſches Wort, bedeutet eine blinde Meerklippe. 
Richey Idiotie. Hamburg. p. 210. Samml. ruf. 
Geſchichte B. III S. 188. „In der Mitte ber 
„Meerenge — liegt ein großes ſteinernes Reff, 
„über welches waͤlzende Wellen laufen.“ In 
den älteſten luͤbiſchen Seerechten von 1299 $. 
XIV ſtehet:; „Iſſet aver alſo — dat Schade 
„ſchude in der See up eneme Reve, dat en 
„Schip vordorue.“ Hreyeri ſpecimen juris pu- 
bliei lubecenſis, Büzov. et Wifmar. ( fine anno) 
in 4. p. CCCxIIX. In einer hamburgiſchen 
Verordnung, welche Wieland in ſeinen juriſti⸗ 
ſchen Handbuche S. 1031 f. anfuͤhret, lieſet 
man: „Wofern folch Gut über Neffen geho⸗ 
„tet. Ihre erklaͤret Ref und Refwel durch Syr- 
tes Gloflar, T. II p. 41g. ſeq. Wall nennen die 
Schiffer ein Ufer oder eine Kuͤſte, welche mit 
kleinen Sandbergen beſetzt iſt. Johann Man⸗ 
ſon hat in ſchwediſcher Sprache ein Seebuch 
geſchrieben, welches von einem wismariſchen 
Schiffer, Sans Wittenburgk, ins Deutſche 
uͤberſetzt und zum viertenmal 1735 zu Lübeck 
in 4. gedruckt worden. In demſelben meldet 
er S. 13: „Wenn man will laufen von Han 
„god Hdd nach Revel, auſſerhalb der Schee— 
„ken, (o gehet man Suͤdoſt zum Güden, und 
„Suͤdſuͤdoſt zur See, und laͤßt man die Klippe, 
„wo das Baack auf ſtehet, am Ctübrtoro, 
» und Kopungen mit den andern vorberuͤhrten 

„Klippen 


134 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


12 19 der nach Daͤnnemark, ließ aber die Biſchoͤfe und 


Albrecht 
Volquin 


ſeine 


„Klippen am Baakbord, und Ruſor mit Ter⸗ 
„nesöhr am Stuͤhrbord, da im Fahrwaſſer iſt 
„ungleiche Tiefe von 10, 15, auch 20 Faden. 
„Drey Meil Often von Hangod Udd außen vor 
„Twermynde ift eine Scheer, welche heißt 
„Segelſcheer, läßt ſich ſehen in drey Huͤgeln, 
„wann man aus der See kommt; von derſelben 
„Scheer im Suͤdweſt aus ſchieſſen ſich blinde 
„Klippen eine große Meil zur See, für welche 
„man ſich wohl vorſehen muß. Zwiſchen Han⸗ 
„god libb und dieſer Scheer ſeynd blinde lip: 
„pen langi der See. — Drey Meil Oſten 
„vor ſelbiger Scheer iſt ein Ob, welche heißt 
„Juſor — — Sudweſt von Juſor eine halbe 
„Meil ſeynd ein Haufen kleiner Klippen und 
„Blinden. — Suͤdoſt von Juſor — iſt eine 
„weiſſe Bergsklippe, Suͤdweſt ein Göttlings⸗ 
„ſchuß, (Gottling, holland. Gooteling, fram 
zöſiſch Barce und Berche waren ehemals Kano 
nen auf den Schiffen, den Falken aͤhnlich, nur 
daß fie kuͤrzer, ſtaͤrker an Metall und von grbſ⸗ 
ferem Kaliber waren. In älteren Zeiten 
brauchte man fie auch in Feſtungen.) „von 
„derſelben Klippe ſaget man der Segerſtein 
„ ſeyn foll, — Von (vor) Nargob iſt eine 
„Holzob, ohngefehr eine Meile lang, dreykan— 
„tig und mit 3 ausſtehenden Udden oder Ecken, 
„liegt 3 Meilen Nordweſt von Revel. Auf der 
„Norweſtecken iſt meiſt ſcharf Grund, von der 
„Norrudden oder Ecken ſchießt ein Steinreeff, 
„eine viertel Meil zur See, von der Suͤdoſt⸗ 
„udden ſchießt ein Sandreff ein ziemliches Stuͤck 
„aus vom Lande, da kann man ſich uͤberlo— 
„ den auf 4 ober s Faden. Gegen dieſes Reeff 
„lieget eine rothe Tonne, mit einer Flagge, 
U. ſ. w. Dieſe Bedeutung des Wortes Wall, 
iſt am finniſchen Meerbuſen nicht unbekannt, 
wie man aus dem nyſtedtiſchen und aboiſchen 

Frieden 


Th. I. F. 39. 125 


feine debusmaͤuner zurück, die das ganze Jahr rare 
lbrecht 
olguin 


mit den Revaliſchen ſtritten, bis fie fid) taufen A 


J 4 ließen, 


Frieden ſiehet. In jenem lieſet man H. VIII: 
„Es faͤnget dieſelbe (die Graͤnze) an dem Nor⸗ 
„der-Wall des finus Finnici bey Whrelax;““ 
in dieſem $. 7: „Es fänget dieſelbe (Graͤnze) 
„an, an dem Nord⸗Wall des Sinus finnici, 
„un dem Ausfluß des letzten weſtlichen Arms 
„des Hymmene⸗ oder Keltis⸗Stroms.“ Man 
hat aljo dieſes Ufer, wo das 1219 erbauete 
Reval lieget, den Keffwall nennen können, 
woraus Reval entſtanden iſt. Herr Kammerr. 
Andreas Botin in ſeiner Geſchichte der ſchwe⸗ 
diſchen Nation, Riga und Leipzig 1767 in 8. 
Th. 1 S. 258 und 314 fuͤhrt ein Landguth in 
Weſtmannland, mit Namen Asfwelfisd, an. 
Liegt dieſes Guth etwa am Mälar: fo könnte 
die Benennung eben denſelben Grund haben, 
weil, wie oben gedacht, Ref und Refiwel 
ſeichte Oerter im Waſſer bedeuten. Ich habe 
diefe Erklärung (on in meinen Zuſaͤtzen zu 
Hriſchens Wörterbuche gemacht. Gel. Bey: 
trage zu den rigiſchen Anzeigen 1766 S. 147. 
Man könnte ſagen: Die Gegend hätte ſchon 
Repelim geheiſſen, eher als die heutige Stadt 
1219 erbanet worden. Allein Dänen und 
Schweden find lange vorher auf dieſer Kuͤſte 
geweſen. Könnte man Revelim aus dem Eſthni⸗ 
ſchen erklaͤren, ſo ſtehe ich von meiner Erklaͤ⸗ 
rung recht gerne ab. Ich muthmaße, daß 
man fuͤr Revelim leſen muͤſte Revelin, weil 
Lin eine Stadt oder ein Schloß bedeute. 
Daß Lindaniſſe die Stadt der Dänen heiſſe, 
wird mir zweifelhaft, weil die Eſthen das Wort 
Lin nicht voran, ſondern hintenanſetzen. z. E. 
Tanilin, Reval; Tartolin, Doͤrpat; Waſtalin, 
Neuhauſen. Hingegen findet man die Endung 
Iſſe im Eſthniſchen bey verſchiedenen Oertern: 
Kadife hat unſer Heinrich. Orig. Liuen, p. 122 

und 
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12 19 ließen n). Die Semgallier von Meſothen ließen 


Albre 


t fich zwar taufen und nahmen einige Deutſche in ihr 


DOWN Schloß: allein es war Betrug: Weſthard bela 


gerte es, muſte aber abziehen. Die Deutſchen wels 
che die Untreue merkten, verließen das Schloß z). 
Es gefchaben allerley Streifereyen nach Pleskow, 
Jaͤrwen und dem fruchtbaren Wirlande, wel⸗ 
ches ſich taufen ließ und die Bothmaͤßigkeit der 
rigiſchen Kirche anerkannte. Die Pleskowiter 
fielen den Letthen ins Land und bezahlten ihnen 
mit gleicher Münze o). Ich habe angefuͤhrt, 
daß Weſſelin vom Könige oder feinen Biſchoͤ⸗ 
ſen zum Biſchofe in Reval ernennet worden p), 
Allein der Biſchof von Riga ernannte ſeinen 
Bruder Hermann zum Biſchofe von Eſthland, 
wie es Dieterich geweſen war. Dieſer war 
Abt des Benediktinerkloſters St. Paul in Bre⸗ 
men. Albrecht ſchickte durch Kurland und 
Samland Boten nach Deutſchland um ſeinem 
Bruder folches zu melden. Daraus ſchlieſſe ich, 
es muͤſſe im Winter geſchehen ſeyn. Sonſt waͤre 

der 


und Padiſſe. Petrus Olai nennt die Stadt 
Reffalia. S. oben die Anm. h. p. 28. Vielleicht 
dient zur Erläuterung daß Thomas Gheysmer 
im Dithmarſchen ein Schloß Lin nennet, apud 
Langeb. T: II p. 386. Anno XV transiuit — — 
— (Haldemarus) fecit etiam conftrui — ea - 
ftrum Lin in Thetmarcia. 


m) Origin, Liuon. p. 128—131 $. 2. 

») Orig. Liuon. p. 131 132 $. 3. 4. 

6) Origin. Liuoniae p. 132—134. f. 5—7. 

P) Dieſes faget Seinrich ausdruͤcklich. Orig. 
Liuon, p. 130. 131. Ich weiß alſo nicht mo: 
durch Siaͤrne bewogen worden, diefe Begeben⸗ 
heit in Zweifel zu ziehen. 


Th. I. $ 39. 40, 137 


der Weg zu Waſſer, den Albrecht ſelbſt fo oft 1219 


gewaͤhlet hatte, weit kuͤrzer geweſen. Hermann Albrebt 
`: D Volquin 


begab ſich zum Erzbiſchofe von Magdeburg un 
ließ ſich von ihm zum Biſchofe von Eſthland 
einfegnen. Als der Koͤnig von Daͤnnemark bie: 
fes vernahm, hinderte er feine Reife nach tiv: 
land etliche Jahre. Wodurch er bewogen 
wurde, ſich zu dieſem Koͤnige zu begeben, das 
Stift von ihm zu empfangen und ihm zu bulbi 
gen ). Am 25ſten Weinmonates beſtaͤtigte 
Papit Honorius III zu Viterbo dem Biſchof 
von Selburg oder Semgallen und ſeinen Nach⸗ 
folgern diejenigen Graͤnzen feines Stiftes, wel: 
che ihm der Biſchof von Livland, aus der ihm 
vom Papſte ertheilten Gewalt angewieſen haͤtte r). 


§. 40. 


Nach Lichtmeſſen 1220, trat man den 1220 


Marſch nach Kurland an, um Meſothen zu be⸗ 


lagern 5). Auf dieſem Zuge befunden fid) Bis 
35 ſchof 


q) Origin. Liuon, p. 141 feq. $. II. 

7) Codex dipl. Polon. T. V n. X p. 6. Allein Doz 
giel hat hier ein Verſehen begangen. Die 
Bulle gehöret zu dem folgenden Jahre. Denn 
fie ift im vierten Jahre des Papſtes ausge⸗ 
gangen, wie die Unterſchrift deutlich zeiget. 

s) Ich weiß wohl, daß neuere Schriftſteller, und 
welches das ſchlimmſte iſt, ſolche, die dieſe 
Begebenheit nach der revaliſchen Schlacht er⸗ 
zaͤhlen, dennoch vorgeben, Meſothen fep ſchon 
1219 erobert. Die vevaliiche Schlacht fiel am 
15ten Brachmonates 1219 vor. Nach der Zeit 
verließen die Deutſchen erſt gütlich Meſothen, 
obgleich erbittert, weil man ſie hintergangen 
hatte, und weil die getauften Semgallier zu⸗ 

kruͤckge⸗ 
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1220 ſchof Albrecht, Herzog Albrecht von Sachſen, 
Albrecht nebſt allen Pilgern, und der Ordensmeiſter 
Bolum mit feinen Bruͤdern. 


Das Heer beſtand aus 
$000 Mann, wovon die Deutſchen die Hälfte 
ausmachten. Der Herzog that ſich beſonders 
hervor. Das Schloß ward erobert, gepluͤndert 
und verbrannt. Die Meſother verſprachen, hin⸗ 
fuͤhro vom Chriſteuthume nicht abtruͤnnig zu wer⸗ 
den. Darum ſchenkte man ihnen das Leben. 
Weſthart hatte verſprochen, ſie zu entſetzen: 
allein er ſpottete ihrer T“). Um dieſe Zeit kam 
Dieterich von Apeldern aus der ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenſchaft zuruͤck und that den Feldzug mit, 
welchen Herzog Albrecht noch in demſelben Win⸗ 
ter wider die Oeſeler unternahm. Dieſe hatten 


ebenfalls Krieg im Sinn und fielen in Jaͤrwen 
ein, wider der Deutſchen Wiſſen. 


Es kam alſo 
bey 


ruͤckgefallen waren. Seinrich ſaget auch, man 
haͤtte fich raͤchen wollen. Et audiuit epifcopus 
et dux Saxoniae Albertus fuorum interfectionem 
et omnia mala quae faciebant Semigalli, mifit 
ad omnes Liuoncs et Lethos, mandans eis, vt 
ellent paratj, fi quanto Dominus profperum 
concederet iter ad faciendam vindictam in natio- 
nibus, Origin. Liuon; p. 132 $. 4. Doch es kam 
in dieſem Jahre nicht dazu, ſondern im foL 
genden: Poft feftum natiuitatis Dominicae con- 
veniunt Seniores Linonienfis Ecclefiae, expeditio 
nem indicentes contra gentem apoſtatricem in Me- 
then congregatam. — Sed a ventis auſtralibus et 
plauiofis impediuntur. "Vnde celebrata purifica- 
tionis beatae virgiuisfolennitate, fecundo con- 
gregantur, conuocantes exercitum magnum de 
Liuonia ct Letthia — — progrediuntur ad ca- 
ftrum (Meſothen) Orig. Liuoniae p. 135. 8. S. 
unten $. 113. 


r) Originis Liuon. p. 135 feq. F. 8. 
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bey Karethen zu einer Schlacht, die Oeſeler wa⸗ 


22 0 


ren der Anzahl nach Überlegen: aber fie. erlitz Albrecht 


ten eine Niederlage, daß ſie 500 Mann auf der 
Wahlſtatt ließen und die Flucht ergriffen. Von 
den Chriſten blieben vier anſehnliche Maͤnner, 
und unter andern ein junger Graf, der dem Bi⸗ 
ſchof angehoͤrete. Die Liven und Eſthen hat⸗ 
ten ſich verirret und den geraden Weg nach Har⸗ 
rien genommen, wo ſie ſich theileten. Die 
Deutſchen und Letthen folgeten ihnen dahin nach, 
und ſtießen bey Lone mitten in Harrien zuſam⸗ 
men. Die Sakkalaner lagerten ſich nicht weit 
von Reval, und uͤberſchritten den Befehl ihrer 
Aelteſten, und pluͤnderten die daͤniſchen Unter⸗ 
thanen. Allenthalben wurde geraubet. Die 
Warboler aber machten Friede und ſtelleten Geiz 
ſel 2:0. Hierauf ſchickte man Boten an den 
Erzbiſchof und die koͤniglichen tehnsmänner in 
Reval. Dieſe ſchickten wieder Boten an die 
Deutſchen, und danketen zwar ihnen, daß ſie die 
Oeſeler und Harrier angegriffen haͤtten, ſageten 
aber, daß ganz Eſthland dem Koͤnige von Daͤn⸗ 
nemark gehoͤrete und ihm von den livlaͤndiſchen 
Biſchoͤfen aufgetragen wäre; und verlangeten, 
daß ihnen die warboliſchen Geiſel zuruͤckgegeben 
wuͤrden. Dieſes laͤugnete Meiſter Volquin 
und behauptete, daß ganz Eſthland, außer Rez 
velim und Oeſel durch die Fahne der heil. Jung⸗ 
frau zum Chriſtenthum gebracht und unterjochet 
worden. Dennoch gaben ſie erwaͤhnte Geiſel 
zuruͤck, und zwar aus Ehrerbiethung gegen den 
Koͤnig, jedoch behielten ſie den Rigiſchen ihr 
völliges Recht vor. Sie kehreten hierauf nach 
Livland zurück, nachdem fie beynahe e 

eu 


v) Origin, Liuon. p. 156 —138 $. 9. 


Holan 


D e B t : 
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Sie fingen von dieſem Strome an, den Gaa: 1220 
men chriſtlicher Lehre auszuſtreuen und taufeten Albrecht 
die Einwohner der umliegenden Doͤrfer. Wie Bolum 


1520 Menſchen beyderley Geſchlechts zu Tode qe: 


Als rech 
Vegan ſchmaucht und viele Beute gemacht hatten; und 


vermeynten, daß nun die (lofgen Harrier zum 


chriſtlichen Glauben gebracht wären &). Hers 
zog Albrecht ging hierauf nach Deuiſchland zus 
ruͤck, wo man ibu in eben dieſem Jahre au dem 
Hofe des Kaiſers Friederichs II zu Erfurt an: 
trifft )). Der Biſchof Albrecht hat um diefe 
Zeit Friedensboten nach Neugard geſandt. Was 
fie aber ausgerichtet, finde ich nicht 3). Muͤl⸗ 
ler berichtet aus der neugardiſchen Chronik, der 
Fuͤrſt Jaroſlaw Wſewolodowitſch des Groß: 
fuͤrſten Jurge Wſewolodowitſch Bruder, haͤt⸗ 
te in dieſem Jahre das Fuͤrſtenthum Neugard 
erhalten, einen Feldzug gegen Koliwan, das iſt 
Reval, gethan, das ganze Land verheeret, viele 
Gefangenen gemacht, aber der Stadt ſelbſt feis 
nen Schaden zugefuͤget a). Der Biſchof Albrecht 
ſchickte die Prieſter Alobrand und Ludwig nach 
Sakkala, wo ſie viele aus Jaͤrwen und anderen 
Gegenden taufeten. Auf ſeinen Befehl gingen 
Peter Rakenwald und Heinrich, der Prieſter 
der detthen an der Ymer zuſammen uad) Eſthland, 
zogen durch das vorher ſchon getaufte Ungannien 
und kamen bis an den Emmbach bey Doͤrpat. 

Sie 

x) Orig. Liuon. p. 138—r41 F. 9 und 10. 

J) Gruberi Orig. Liuon. p. 129 not. w. 

2) Originis Liuon. p. 142. 143 F. I. 

a) Samml. ruf. Geſchichte, V. V S. 412. 413. 
Hiervon finde ich beym Heinrich nichts, auch 
nicht beym Siarne oder Ruſſow. Es iſt 
uberhaupt zu dieſer Zeit eine große Verwirrung 
in ber Geſchichte. Annales efrom. ad an, 1221. 
Hoc anno vrbs Reuale obſeſſa cum primo. Das 
ift aber 1220 geſchehen. 


ſie dieſes in Lonekotte und anderen benachbarten 
Dörfern gethan hatten, begaben ſie ſich nach 
Sadejaͤrwe, wo ohngefaͤhr dreyhundert bas Bad 
der heil. Taufe empfiengen. Eben ſo machten 
ſie es in Wayga und Hyembe. Endlich ver⸗ 
ſammleten fie die Leute in Riole /), welches die 
letzte Burg im Lande Tarbat war, unterrichte⸗ 
ten fie in der kehre des Evangeliums und: tauz 
fete bey fuͤnfhundert Perſonen maͤnnlichen und 
weiblichen Geſchlechtes. Nach dieſem begaben 
ſie ſich nach Wirland und tauften in dem erſten 
Laͤndchen beffelben, mit Namen Pudymen c), 
vierzeben Dörfer, nebſt ihrem Aelteſten Tabel; 
lin d), die übrigen Wirlaͤnder ließen fid) aus 
Furcht vor den Daͤnen von daͤniſchen Prieſtern 
taufen. Jedoch blieben die Rigiſchen dabey, 
daß dieſes Land unter ihre Bothmaͤßigkeit ge⸗ 
bracht und von ihnen getaufet worden. Weil 
die Dänen aber nicht ablaſſen wollten, wandten 


ſich 


6) Lonekotte (Lofkaten oder Lohkwa) Sadejaͤrwe, 
Wayga und Riole (Ropel) find Derter, wel 
che nahe bey Dorpat, oder doch nicht weit daz 
von in den dörpatiſchen, eckſiſchen, bartholo⸗ 
maiſchen und tormaiſchen Kirchſpielen liegen. 
Aus Hpembe weiß ich nicht, was ich machen foll, 

c) Pudymen iff wohl nichts anders als Pudu⸗ 

ren, wie es ſonſt genennet wird. 

4) Dieſer Tabellin iſt wenigſtens dreymal ge⸗ 
taufet worden. S. Origin, Liuon. p. 134. 143. 
Nichts deſtoweniger ward er von den Dänen 
gehenket, weil er ſich von den Rigiſchen tau⸗ 
fen laſſen und feinen Sohn den Schwerdtbruͤ⸗ 
dern als Geiſel gegeben hatte. 


Th. I. F. 40. 143 


Hier mals Albrechts Stelle in Riga, welcher voll Un⸗ 1225 
willens mit den Rittern eine neue Theilung in An⸗ Albrecht 
ſehung Eſthlandes traf, wobey beyde Biſchoͤſe Volauin 
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12 20 ſich obgedachten Prieſter nach Jaͤrwen. 
Albrecht geriethen fie mit einem daͤniſchen Prieſter in Streit 
Boln und begaben fih, um das Recht der rigiſchen 


Kirche zu behaupten, mit ihm nach Reval. 
Doch der Erzbiſchof von Lund, bey dem ſie die 
Zwiſtigkeit ausmachen wollten behauptete, ganz 
Eſthland, es moͤchte von den Rigiſchen erobert 
ſeyn, oder nicht, gehoͤre dem Koͤnige und waͤre 
ihm, um der wider die unbaͤndigen Eſthen ge⸗ 
leiſteten Huͤlfe willen, von den Biſchoͤfen abge⸗ 
treten worden. Ja er verlangete durch eine 
nach Riga abgefertigte Bothſchaft, man ſollte 
hinfuͤhro keine Prediger nach Ehſtland oder, 
wie er ſich ausdruͤckte, nach den eſthniſchen 
Winkeln ſchicken. Der Biſchof Albrecht 
antwortete ihm ſchriftlich: „Der Weinberg der 
» eſthniſchen Kirche wäre fon lange vor den 
„ daͤniſchen Zeiten von den Seinigen gepflanzet, 
„und mit dem Blute vieler Deutſchen und mit 
„ vielen Ungemaͤchlichkeiten der Kriege beduͤn⸗ 
„get und angebauet worden: ſeine Prieſter 
„ waͤren auch nicht in Eſthlands Winkeln, fon 
„dern mitten in Jaͤrwen und Wirland, ja ſelbſt 
„vor den Augen des Erzbiſchofes erfihienen. « 
Der hierdurch einigermaßen aufgebrachte Koͤnig 
ließ ihn und den Ritterorden vor ſich laden. 
Denn er war zum zweytenmal in Reval e). Der 
Biſchof reiſete nach Rom. Die Ordensbruͤder ers 
ſchienen und bekamen vor ihren dritten Theil Eſth⸗ 
landes, Sakkala und Ungannien. Die Biſchoͤſe 
Albrecht und Hermann wurden ausgeſchloſſen. 
Biſchof Bernhard von Semgallen vertrat da⸗ 
mals 
e) Annales eſrom apud Langeb. Tom. I p. 244. 
MCCXX. Rex Waldemarus fecundo iuit ad Eft- 
landiam, Petrus Olai, T. I p. 182. 


und der Orden, jeglicher ein drittheil erhielt. 
Die Daͤnen brachten Harrien, Wirland und 
Jaͤrwen mit Gewalt unter ihre Botmaͤßigkeit, 
ſetzten einen neuen Biſchof uͤber Wirland und 
Jaͤrwen und beſlimmten für den Biſchof von Res 
val das Land Harrien 7). Der erſte Biſchof von 
Wirland iſt Oſtrad ein Daͤne geweſen g). Um 
dieſe Zeit kam der Koͤnig von Schweden, Johann 
nach der Wick, beſetzte Leal und ging wiederum 
nach Hauſe. Doch die Oeſeler ſchlugen die 
Schweden, eroberten deal und machten der neuen 
Herrſchaft ein Endes), Der Biſchof N 

reiſete 


f) Origin, Liuon. p. 142 — 144 Ff. 1. 2. Der Bi 
ſchof von Reval hieß Weſſelin. Grazer? Origin. 
Liuon, p. 131. not. h. p. 142 not. x, 

g) Er kann nicht vor dem Jahre 1220 Biſchof 
geworden ſeyn. Und doch hat Arndt in ſeiner 
erſten Tabelle das Jahr 1218 zum Anfange ſei⸗ 
ner Wuͤrde gemacht. So viel ich weiß, hat er 
nur einen Nachfolger gehabt. Diez, Gruberi Orig. 

iuon. p. 142 not. x. 

b) Origin. Liuon. p. 144—146. Heinrich iſt der 
einzige, der von dieſer Begebenheit deutlich 
und richtig ſchreibet. Die Schweden er⸗ 
zaͤhlen dieſe Begebenheit unrichtig. Johaun 
WMeſſenius iff ſchon von Grubern verbeſſert 
worden. Loccenius hingegen Lib. IH Hittor, 
Succan, p. 82 erzaͤhlt die Begebenheit kurz, aber 
völlig der Wahrheit gemaͤß. Dalin, der um⸗ 
ſtaͤndlicher it Th. II. Kap. VI $. 13 S. 141 
iret doch darinn, daß er Leal Lehals nennet, 
die Begebenheit in das Jahr 1219 fet und 
meynt, das Treffen wäre bey Röthel vorgefal⸗ 

leu, 
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1220 teifete, wie ich ſchon erwaͤhnet, nach Rom. und des Koͤniges ſchonen wollte, ermahnte ihn, 1220 
Albrecht Aus Luͤbeck, das damals unter daͤniſcher Both: mit den Dänen und Ruffen in Frieden und Albrecht 
Volquin maͤßigkeit war, mufte er fid), da der Koͤnig ihm Freundſchaft zu leben. Unſer Biſchof beſchloß Voin 


nachſtellete, wegſchleichen. Nun eilete er nach 
Rom, wo er nichts weniger als bie Wuͤrde eis 
nes Metropoliten in ganz Livland ſuchte. Der 
Papſt Honorius III, der ihn ſonſt liebreich und 
vaͤterlich empfing, wollte ihn deſſen nicht gewaͤh⸗ 
ren, weil die Geſandten des Koͤniges von Daͤn⸗ 
nemark, welcher fid) und fein Reich dem vómis 
ſchen Stußle zinsbar gemacht hatte, widerſpra⸗ 
chen. Albrecht begab ſich an den Hof des 
Kaiſers und ſuchte bey Friederich II Rath und 
Huͤlfe, nicht nur wider die Daͤnen, ſondern auch 
wider die Ruſſen und Unchriſten, aus dem Grunde, 
weil Livland mit allen feinen bezwungenen Laͤndern 
zum Reiche gehoͤreten 2). Der Kaiſer, welcher 
damals wichtige Dinge unter Haͤnden vs 
un 


len, welches bey Leal ſelbſt geſchehen. Faſt 
eben ſo redet der Herr Kammerrath Botin von 
dieſer Begebenheit. 20.1 S. 203. Die Chro- 
nologia rerum danic, et fuec. apud Langebek, 
T. H p. 167. beſtimmet den ten Auguſt, an 
welchem das Treffen vorgefallen ift, in dieſen 
Worten: MCCXX occifi Carolus Epifcopus et 
Carolus Dux VI. Idus Augufti. Ruſſow irret 
noch weiter als die Schweden, indem er vor⸗ 
giebet, es wäre 1208 geſchehen. Airne hat 
zwar das rechte Jahr, leget aber ſonſt Ruſ⸗ 
ſows Bericht zum Grunde. Belch S. 65 
meynt, dieſes waͤre 1222 geſchehen. 


f) Eo quod Liuonia cum prouinciis omnibus fub- 
iugatis ad Imperium femper haberet reſpectum. 
Orig. Liuon. p. 147. 


alſo, die Freundſchaft jenes Koͤniges zu ſuchen. 
Denn dieſer hatte ben kübeefern perhorhen, Pils 
ger auf ihren Schiffen nach Livland zu führen. 
Er reiſete alſo, nebſt ſeinem Bruder Hermann 
der damals noch Biſchof von Leal war, aus 
Deutſchland zum Könige unb unterwurfen ihm 
beydes, Livland und Eſtbland, doch mit dem 
Bedinge, wenn ihre Pralaten, ihre Lehnsleute, 
alle Rigiſchen, nebſt den tiven und fettfen biet: 
ein willigten E). Inzwiſchen trat Heinrich, 

der 


k) Riven und Letthen waren alſo noch keine Cía: 
ven. Wenn Heinrich uns dieſen Vergleich er⸗ 
zaͤhlet, ſetzet er hinzu: Et mortua elt eodem 
tempore Regina, vxor videlicet Regis Daciae , 
in portu, Dieſer Zufag würde uns das Jahr 
dieſes Vergleiches auf das genaueſte beſtim⸗ 
men, wenn die Geſchichtſchreiber uͤber den Tod 
der Koniginn einig wären. Chronic. Danorum 
inc. auctor. apud Langebekium , Tom. Il p. 172, 
Anno Domini MCCXXII obiit Beringaria Regi- 
na, mater regum Erici, Abel, Chriftophori, Go 
viel ich itzt weiß, ift dieſes das einzige Zeug⸗ 
niß, wornach ſie 1222 geſtorben ſeyn ſoll. 

Chronicon Erici Regis apud Lang eb. Tom.]. 
p. 166, Anno Domini MCCXXI obüt Ze; ingaria 
mater regum Erici, Abel et Chriftophori. Anna- 
les Efromenf. apud Langeb, T. I p. 244. MCCXXI. 
Hoc auno obiit Baring aria, Regina Danorum. 
Chronolog. rerum danicar. apud eund, T, U 
p. 167. MCCXX.. obiit Beringaria Regina. 
Dahingegen enthalten folgende das Jahr 
1220, Anonymus Nejtued, apud Langeb. T. I 
P. 370. MCCXX Aichice Regina Sueciae et Be. 
ivl. Jahrb. 1. Th K ringera 
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das Chriſtenthum auszubreiten. Er ging 1220 
durch Sakkala und kam an die Pale. Von die⸗ Albrecht 
ſein Bache an taufeten ſie die daran ſtoßende Volauin 
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1220 der Prieſter an der Ymer, nebſt einem neuen 
Albrecht Prieſter Dieterich eine abermalige Reiſe an, um 
Dolquin das 


ringera Regina Daniae obierunt. Chronicon da- 
nic, apud eund. T. II p. 436. 1220 obiit Be- 
vingera Regina Daciae. Chronicon Danorum 
et pfaecipue Sialandiae, apud eund. T. II. 
p.625. . MCCXX obiit Berengaria Regina. 
Annales Island. regil apud eund, T. III p. 82. 
Anno 1320 — obierunt Beringaria Danorum Re- 
gina et — — Anon., Chronic, apud eund. 
T. IV p. 228. MCCXX obiit Berengaria Regi- 
na. Hamsfortii Chronolog. fecunda apud Lan- 
geb. T. Ip. 285 Anno Domini MCCXX Dani in 
Liuonia. Rex bello incumbit. Beringaria vxor 
marito: coniuncta ex improuiſo fagitat percuti- 
tur VI Kal April Tum Danopolis, Reualia, 
Leale et alia oppida in Liuonia a Danis condi 
coepta, Petrus Olai, apud eund. T. I p. 183 
1220. Hichice Regina Succiae et Beringaria Re- 
gina Danorum obierunt Die meiſten, alten 
und neuen, ſind alfo für das Jahr 1220 womit 
unſer Heinrich ein Zeitgenoß, uͤbereinſtimmt, 
welcher die Todesart ganz anders angiebt als 
Hamsfort, und vor dieſem, wie billig, beym 
Langebek Glauben findet. Unten §. 60 Anm. 
Unſere beruͤhmteſten Genealogiſten ſagen, 
fie wäre eine Tochter Sanctius “ in Portu: 
gall geweſen. In der. Genealogia. regum 
et principum chriftianorum in Dania apud Langeb. 
T. II p. 164 finde ich dieſe Worte: Berengaria, 
filia Ferrandi comitis Portugalliae. Dieſer 
Mann, der in der Mitte des ſechzehenten Jahr⸗ 
hunderts gelebet hat, kann nun anders keinen 
meynen als den portugieſiſchen Prinzen, Serz 
dinand, des Königes Sanctius J Sohn. 
Dieſer vermaͤhlte fid) mit Johanna, Graͤfinn 
und Erbinn von Flandern, Hennegau und Na⸗ 
mur im Jahre 1211. Er war der Bruder, 
nicht der Vater, ber Königin Berengaria, 
Chronic Erici Regis apud Langeb, T. I p. 165. 


Landſchaft Wormegunde und hielten ſich auf ei⸗ 
nem jeglichen Dorte etwas lange guf, um das 
Volk in der chriſtlichen Lehre zu unterrichten, 
In ſieben Tagen empfingen täglich 3 bis 400 
Menſchen das Sakrament der Taufe. Darauf 
gingen fie nach Jaͤrwen und kamen in die aͤuſ⸗ 
ſerſte dandſchaft gegen Wirland, mit Namen 
Lappegunde, wo fie auf allen groͤßeren Doͤr⸗ 
fern, namentlich Kettis, das Sakrament der 
Taufe ausſpendeten. Eben dieſes thaten ſie 
auf der Graͤnze zwiſchen Jaͤrwen und Wirland 
in dreyen Doͤrfern. Hier war ein Berg und 
ein ſehr ſchoͤner Wald. Die Eingeſeſſenen ſa⸗ 
geteh: hier wäre der große Gott der Oeſeler ge⸗ 
boren, welcher Tharapita heiße und von dies 
fen: Orte nach Oeſel geflogen fe) /). Man fand 
dort viele Goͤtzenbilder, die der Prieſter Diete⸗ 
rich umhieb. Die Heyden verwunderten ſich, 
daß kein Blut heraus floß, und glaubeten dero⸗ 

; $2 wegen 


) Tharapita heißt Gott hilf! oder der helfende 
Gott. Abbt, im Efthniſchen, ift ein Haupt⸗ 
wort und heißt Hülfe. Appi Suudma, zu Huͤlfe 
ruffen. Wotta Jummal appi. Nimm Gott 
zu Huͤlfe! Gott fep mit dir! Ein febr gewöhn⸗ 
licher Wunſch der Ehſten beym Abſchiede. 
Abiellg, von abbi Huͤlſe und ello das Leben, 
das Huͤlfsleben, der Eheſtand. Awwitama, 
das Zeitwort, helfen. Vielleicht ſagten die Al⸗ 
ten anſtatt defen, Appitama. Denn B und 
P ſind naͤher verwandt als B und W. Un⸗ 
terdeſſen bedeuten beyde Wörter, Tarapita 
und Tarawita, einerley, aus welchen man 
Tarbeten oder Tarhat herleiten will. 
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1220 wegen den Prieſtern um ſo vielmehr. Aus 
Albrecht dieſer Landſchaft gingen fie nach Mocha, wo ſie 
Volquin eben ſo handelten und fid) eben fo lange, naͤm⸗ 


lich ſieben Tage aufhielten. Aus Mocha kamen 
fie in Wayga, indem fie um die Worzjaͤrwe 
herum gingen. Weil dieſe Landſchaft ſchon ge⸗ 
taufet war, begaben fie fich nach der Landſchaft 
Sogentagana und beſuchten die Doͤrfer, welche 
vorher bey Heinrichs erſter Reiſe ungetauft ge⸗ 
blieben waren, naͤmlich Ygetenere, Welpole 
und Waſala, nebſt anderen; worauf ſie an 
den Emmbach gelangeten: von wannen ſie ſich 
nach Odempaͤ begaben und alsdenn nach Livland 
zuruͤckkehreten 2). Nach der Niederlage der 
Schwe⸗ 


m): Origin, Liuon, p. 147—149 F. 4. 5. Ich habe 
Heinrichs Reiſe mit Fleiß febr genau beſchrie⸗ 
ben, um denen zu Huͤlfe zu kommen, welche 
die livlaͤndiſchen Alterthuͤmer ſtudiren; fo viel 
mir, als einem, der der Laudesſprachen um? 
kundig, möglich iſt. Lappegunde kann unmög⸗ 
lich Alentak ſeyn. Denn es gehbrete zu Jaͤr⸗ 
wen und lag an den wirlaͤndiſchen Graͤnzen. 
Aus den jaͤrwiſchen und wiriſchen Graͤnzen gin⸗ 
gen ſie durch Mocha nach Wayga. Auf dieſer 
Reife hatten fie nicht nöthig bie Wurzjaͤrwe 
aber wohl den Peipus zu beruͤhren. Ich glau⸗ 
be ohne Bedenken, Seinrich habe hier einen 
Gedaͤchtnißfehler begangen, oder der Abſchrei— 
ber ſich verſehen. Die Lage der Oerter erlau— 
bet es nicht anders. In dem heutigen borpar 
tiſchen Kreiſe ſind zwey Guͤter Sontag und 
Sontaga. Das letztere muß hier verſtanden 
werden, welches nur eine halbe Meile von 
Waſala lieget, das gemeiniglich Waſſula ge: 
nennet wird. Jenes iff 13, dieſes 10 Werſte 
von Dorpat entfernet. S)getenere und Wels 
pole habe ich noch nicht ausfinden können. 
Vielleicht haben ſie ihren Namen veraͤndert. 
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Schweden nahmen zwar die Rigiſchen die Wick 1229 
wider in Beſitz: aber die Dänen vertrieben fie, Vola 


Um diefe Zeit wurde ganz Eſthland zum Gris 
ſtenthum gebracht 2). Die Eſthen ließen ſich 
bey tauſenden taufen. Die Oeſeler belagerten 
nach Oſtern Reval vierzehen Tage lang und aͤng⸗ 
ſteten es mit Feuer. Die Belagerten wurden 
auch bey einem Ausfalle zuruͤck geſchlagen. Doch 
die Belagerer wurden zum Abzuge bewogen, als 
ſie vier große Schiffe in der See erblickten und 
ſolche fúr: Daͤniſche hielten c). Mit den Oeſelern 
batten es einige Aelteſten in Revelim, Harrien 
und Wirland heimlich oder ‚öffentlich gehalten. 
Dieſe haͤnketen die Daͤnen und forderten don 
den Eſihen einen zwey und dreyfachen Zins: 
wodurch die Eſthen wider (ie. einen Bittern Haß 
gewonnen und nur darauf bedacht waren, wie 
ſie die Daͤnen aus ihren Graͤnzen treiben moͤchten. 
Am 18ten April ließ der Papft Honoriis III 


eine Bulle an die Aebte des Ciſtetzienſeror⸗ 
dens und andere aus fertigen, worinn er ſie 
K 3 bath 


n) Arndt Th. 1 S. 166 f. 6. 

) Ich geſtehe gerne, daß es hier eine ehronolo⸗ 
giſche Schwierigkeit gebe. Heinrich ſaget aus⸗ 
druͤcklich: Eodem. etiam tempore Chriftiani — 
ceperunt Damiatam Nam ſtatim ſequenti an- 
no poſt Paſcha u. f, w. Arndt Th. 1 ©. 167. 
Denn es geben einige vor, Damiata waͤre am 
sten Wintermonates 1218 erobert worden. 
Hiftoria eceleſiaſt. Bafil. 1624 in Fol, Vol. III 
Cent. XIII cap. XVI p. 691. 692. Aber richti⸗ 
ger iff es, daß Damiata erſt 1219. eingenom⸗ 
men worden.“ Muratori Geſchichte von Sta: 
lien, Th. VII S. 430, und die von ihm ange⸗ 
führten Geſchichtſchreiber. Es haben alſo die 
Oeſeler nach Oct | 1220 Reval vergeblich 
belagerte ena sah Ghninl 
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122 0 bath und ermahnte, geſchickte Ordensleute, wels 
Albrecht che die Biſchoͤfe von kivland, Selburg und deal 
Volquin gerlangen würden, nach tiofand gehen laſſen und 


ſchicken ſollten, um die Ausbreitung Dee rift? 
lichen Religion zu befördern. Dem Biſchofe 


von Reval, deſſen Eifer geruͤhmet wird, iſt eben 
dieſes erlaubet worden p). 


§. 41. 


1221 Im Jabe 1221 kam Biſchof Albrecht 


wieder in Livland an ). Unter andern kam ein 
ann ~ anges 


p) Gruberi Orig.Liuon. p.261. n. 56 p.262, Hierher 
würde die Verfügung despapſtes⸗zonorius vom 
Aten Jahre feiner Regierung geboren und zwar 

vom rfen Chriſtmonates, obgleich Dogiel fie 
ſehr irrig zum Jahre 1219 rechuet. Der In⸗ 
halt iſt, daß der Papſt den Spruch des Biſchof 
Wilhelms von Modena, daß der Biſchof von 
Riga vom Papſte exnennet worden, und daß der 
Biſchof von Riga, ohne paͤpſtliche Einwilligung 
nichts veraͤußern ſollte, beſtaͤtiget. Ob nun ſchon 
Dogiel dieſeürkundeaus bem litthauiſchen Archi⸗ 
ve genommen hat: ſo habe ich doch dieſen wichti⸗ 
gen Zweifel dawider, daß Wilhelm von Mo⸗ 
dena um dieſe Zeit noch nicht in Livland gewe⸗ 
: fen iſt: wohin er nicht eher, als 4225, gelanget. 
4) Heinrich meldet beym Arndt Th. E S. 168: 
Anus erat confſeerstionis Antiftitis XXIII — — 
iterum rediit pracfatüs venerabili: Antiftes Rigen- 
fie. Das Xu Jahr faͤllt theils in das Jahr 1220, 
theils 1221. Menn man aber bedenket, daß 
Albrecht 1220 nach Rom gereiſet, hierauf 
fih am Hofe Friverichs lu in Niederſachſen 
und in Daännemark aufgehalten, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach aus dem letzten Reiche noch 
eine Reiſe nach Niederſachſen gethan hat, in⸗ 
dem Bodo zugleich mit ihm gekommen ift: 
fo kann er nicht eher als im Fruͤhlinge xaar 

in Livland wieder angelanget ſeyn. 


Th. J. 


angeſehener Pilger, Bodo von Hohenborg 7 
mit ihm, welcher nebſt andern Fremden eine 
Bruͤcke uͤber den rodenpoiſiſchen See ſchlagen 
muſte. Weil der Biſchof Albrecht, mit Ein⸗ 
willigung des Ordensmeiſters, ihnen dieſe Ar⸗ 
beit zur Vergebung der Sünden auferleget hatte: 
ſo verboth er, bey Strafe des Bannes, keinen 
derer, die ſich der Bruͤcke bedienen wuͤrden, 
Brückengeld abzufordern. Nach der Wieder⸗ 
kunft des Biſchofes hatten die Rigiſchen ver⸗ 

K 4 nom⸗ 


7) Der Name dieſes Herren wird ſehr verſchie⸗ 
den geſchrieben, bald Rodo von Hockenborch. 
Arndt Th. 1 S. 168. bald Hoenborg, bald 
Homborg. Arndt Th. I S. 13. Den letzten 
Namen brauchen Siaͤrne B. III S. 191. und 
elch S. 64. Mir kömmt der Name Hom⸗ 
borg am richtigſten vor. Denn 1) waren die 
Pilger, welche nach Livland reiſeten, aus Nie⸗ 
derdeutſchland, vornaͤmlich Niederſachſen und 
Weſtphalen. 2) Wird er nobilis vir genannt, 
welches damals der Titel des hohen Adels war. 
Nun finde ich Freyherren und Grafen von Hom⸗ 
burg im Braunſchweigiſchen, welche mit dem 
Grafen Heinrich 1445 ausgegangen find. Die: 
fer iſt von dem Grafen Hermann von Eberſtein 
zu Amelunxborn in der Kloſterkirche erſtochen 
worden. Das Schloß liegt zwo Meilen von 
Eimbecke. Kraft eines Vergleiches, welchen 
der letzte Graf 1409 mit dem Herzoge Bern⸗ 
hard von Braunſchweig getroffen, fiel Hom⸗ 
burg, nebſt defen Zubehörungen, dem braun⸗ 
ſchweigiſchen Hauſe als ein Eigenthum zu. 
Gaube Adelslexicon Th. II S. 471. 472. Um 
fer Bodo oder Rodo ift hoͤchſt vermuthlich aus 
dieſem Hauſe geweſen, einem Zweige der Bren⸗ 
del von Homburg am Rheine, welche im ſie⸗ 
benzehenten Jahrhunderte mit Danielit, Jo⸗ 
hann Ronraden und. Julius ausgeſtorben 
find. Gaube Th. II S. 671 f. 
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122 T 
Albrecht 
Volquin 
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1221 nommen, daß Livland und Eſthland unter daͤ⸗ 
Albrecht niſche Botmaͤßigkeit gerathen wäre. Alle wiz 
DOM derſprachen, Praͤlaten und Adeliche s), Buͤr⸗ 
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niges zu bemaͤchtigen. Doch er wurde dazu 2 1 
nicht gelaſſen, ſondern muß ze unverrichteter Sache Albrecht 
zuruͤckreiſen 7). Hierauf kamen die Rigiſchen Volquin 


ger und Kaufleute, Liven und Letthen mit den 

Worten: Sie haͤtten unferm Herren Jeſu 

Chrifto und feiner geliebten Mutter zu Ab: 

ren, aber nicht zum Behuf des Roͤnines 

von Daͤnnemark die Kriege des Herren wiz 

der die Heyden gefuͤhret; lieber wollten ſie 

das Land verlaſſen, als erwaͤhntem Könige 

dienen. Solches erfuhr der Erzbiſchof von 

Lund, welcher in der revaliſchen Belagerung 

nicht wenig gepruͤfet und uͤberzeuget worden, 

daß er die Huͤlfe der Rigiſchen recht febr bensz 

thiget waͤre. Er ſchickte eine Botſchaft an den 

rigiſchen Biſchof, und verſprach, Livland in 

vorige Freybeit zu ſetzen. Der Biſchof begab 
fib, nebſt dem Ordens meiſter und feinen Måns 
nern, nach Reval zu dem Erzbiſchofe von tund 
in Reval, welcher nochmal verſprach, allen Fleiß 
anzuwenden, damit Livland feine Freyheit wies 
der erhielte, jedoch daß die Deutſchen mit den 
Dänen einen Schutz- und Trutzbund wider die 
Heyden und Ruſſen machen ſollten. Den Ritz 
tern ließ man in Sakkala und Ungannien die 
Landesboßeit und alle weltlichen Rechte, und 
dem Biſchofe die geiſtlichen ). Ein merkwuͤr⸗ 
diger Vergleich, den aber der Koͤnig noch nicht 
beſtaͤtiget hatte. Derowegen ſchickte er einen 
Ritter, Gottſchalk mit Namen, nach Riga, 
um fid) der dortigen Vogtey im Namen des Ks; 
niges 


$) Viri eceleſiae. Lehnsleute der rigiſchen Kirche. 


) So erzaͤhlt es Sein rich beym Arndt Th. I. 
S. 168. 169. 


nebſt den Kaufleuten, und ihren tiven und ter 
then bey Thoreida zuſammen, und verbunden 
ſich wider den Koͤnig von Daͤnnemark und alle 
ihre Widerſacher. Auch ſandten die Bruͤder 
des Krieges Chriſti ihre Knechte aus, griffen 
etliche Aelteſten der Liven und ſetzten ſie zu Se⸗ 
gewold gefangen, wodurch die andern von ih⸗ 
rem Vorhaben abgeſchreckt wurden r). Die 
Ruſſen von Pleskow kuͤndigten den odempaͤiſchen 
Frieden auf, und fielen mit 12000 Mann in 
Livland ein, unter der Anfuͤhrung des Fuͤrſten 

K 7 von 


Yo de Liuon. beym Arndt Th. 1 S. 169. 


*) Ich erzähle es hier nach dem einrich, mel: 
chen Siarne nicht ſcheint verſtanden zu ha⸗ 
ben. Denn er ſchreibet S. 191 meiner Hand⸗ 
ſchrift: „Anno 1221 — — verbunden ſich die 
„Buͤrger von Riga mit ben Letthen und Niven 
„wider den König in Daͤnnemarken und alle 
„Feinde. Aber dieſe Zuſammenkunft wurde 
„durch die Ordensbrüder von Segewold zer⸗ 
„ſtreuet.“ eld) eroͤffnet noch anders ſeine 
Gedanken hieruͤber S. 64: „Biſchof Albrecht 
„ fammlete bey Treiden einen Haufen Vol: 
„kes, in Meynung denen Daͤnen eines anzu⸗ 
„hängen, ehe aber die Truppen alle zuſam⸗ 
» nien kommen konnten, wurden fie von den 
„ daͤniſchen auf Segewold angegriffen und 
„zerſtreuet.“ Beyde irren. Es war noch nicht 
die Rede von einem Kriege wider die Saͤnen. 
Man verband ſich nur zu einer etwa noͤthigen 
Vertheydigung. Die Ritter nahmen nur die 
verdächtigen Liven beym Kopfe. Auf Sege⸗ 
wold waren keine Dänen. 
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12 2 1 von Neugard, welcher im folgenden Jahre von 
Albrecht den Tartarn erſchlagen ward. Sie lagerten 
Bouin ſich im Lande der fetten, pluͤnderten und wars 


dene Streifereyen, von Dentſchen und Undeut⸗ 22 
ſchen nach Neugard und Inger mannland, wel Atbtecht 
ches zum neugardiſchen Füͤtſteuthum gehoͤrete 4). Volquin 


teten 14 Tage auf die Litthauer, worauf fie 

nach Wenden ruͤckten. Die Ritter widerſetzten 

ſich ihnen bey dem Thore, konnten aber der 

Menge nicht widerſtehen, ſondern zuͤndeten die 

Haͤuſer in der Stadt an, und zogen ſich in 

das Schloß. Dieſes verlieſſen die Ruſſen, gin⸗ 

gen uber die Aa, kamen nach Thoreida und rich⸗ 

teten eine jaͤmmerliche Verwuͤſtung an. Die 
Litthauer ſtießen zu ihnen und machten es nicht 
beſſer. Der Ordensmeiſter brach von Riga 
auf, ging mit Bodo von Homburg und einigen 
Pilgern gleichfals bis an die Aa, um den Fein⸗ 
den den Uebergang zu wehren. Es fielen einige 
Scharmuͤtzel vor, welche aber die Ruſſen bewo⸗ 
gen über die Ymer und alsdenn durch Ungan: 
nien nach ihrem Lande zuruͤck zu gehen. Die 
Littbauer folgeten ihnen bis Pleskow und blieben 
dort einen ganzen Monat, um ſodann ſicher nach 
ihrem Vaterlande zu eutkommen ). Jedoch 
wurden fie auf ihrem Ruͤckzuge, welcher im 
Winter geſchah, gänzlich aufgerieben, unge 
achtet ihrer 600, der Deutſchen und Leithen aber 
mur 89 waren 2). Hierauf geſchahen verſchie⸗ 
dene 


g) Origin. Liuon, beym Arndt Th. S. 172—174 
H. 3. Vielleicht iſt dieſes die Begebenheit, wo⸗ 
von Müller redet in den Samml. der rufe 
Geſch. B. V S. 413. wiewohl die Umſtaͤnde 
ganz anders beym Heinrich lauten. St. Petersb. 
Journal 1776 B. 1 Sept. S. 23. Das lin 
ternehmen des Fuͤrſten von Neugard wider die 

Eſthen wird hier glücklich genennt: welches 
mit Heinrichs Erzählung nicht harmoniret. 


2) Arndt Th. 1 S. 174 f. K. 4. 


Die Dänen erbitterten die Deutſchen dadurch 
daß ſie einige Kaufleute in Rotalien gefangen 
nahmen und vorgaben, das Land gehoͤre ihnen. 
Doch dieſes ward damals beygeleget /). Der 
Ritterorden ſetzte ſich in Sakkala und Ungannien 
recht feſt, und die dortigen Schloͤſſer in guten 
Vertheydigungsſtand. Zum Behuf des Biſcho⸗ 
fes verwahreten fie feinen Theil der Einfünfte c). 
In dieſem Jahre erlitten die Ruſſen von den 
Tatarn an der Kalka d) eine erſchreckliche Nie⸗ 
derlage worinn ſie 90 bis 100000 Mann eins 
buͤßten e). Dadurch bewogen, ſandten der Fuͤrſt 
von Smolensk, der Fuͤrſt von Polozk und an⸗ 
dere ruſſiſche Fuͤrſten eine Botſchaft nach Riga 
und erneureten den vorigen Friedensſchluß /). 

$, 42. 


) Arndt Th. 1 S. 176. 177 F. 5. 6. 

2) Seinrich beym Arndt Th. 1 S. 176 F. 5. 

c), Heinrich ebendaſ. S. 176. 177 H. 5. 

) Die alfa fällt nicht weit vom Don ins afo 
wiſche Meer. So wird dieſer Fluß beſchrieben 
im petersb. Journal 1776 B. U Oct. S. 9. 

e) Orig. Liuon. p. 150—152. St. petersb. Journ. 
1776 B. J Oct. S. 3 15. Schade, daß bie 
fer Verfaſſer weder das Jahr noch den Tag die’ 
ſer Begebenheit beſtimmet hat. Dlugoſch ſetzt 
fie viel zu fruͤh an, lib. VI p. m. 612. nämlich 
1212, und Rajaolowicz hat gar 1211 Tom. I 
p. 54 fegq. Peter Sriedrich Suhm Abhand- 
jung von den Uzen oder Polowzem, hinter 
dem deutſchen Yeftor S. 298—301 

) Origin Liuon. p. 152 H. L. 
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den fie auf den beſten Maſtochſen ſetzten, weil 122 2 
er ſelbſt eben fo dick war. Sie führten ihn Albrecht 
zum Schloſſe hinaus und erkundigten fich durchs Volquin 


1222 " 24 
Albrecht Im Anfange dieſes Jahres naͤmlich am ıflen 
Volquin Jaͤnner 1222 befand ſich Biſchof Albrecht zu 


Cappenberg in Weſtphalen, wo er feine Doms 

herren zu Praͤmonſtratenſern umſchuf. Cod. dipl. 

Polon. T. V. p. 73. b. Am vierten Sonntage 

nach Epiphanias machten die Sakkalaner im 

Schloſſe Vellin einen graͤulichen Aufſtand, wozu 

ſie von den Oeſelern ermuntert wurden. Sie 

ſchlugen die Brüder der Nitterfchaft mit ihren 

Knechten, die deutſchen Kaufleute und Prieſter 

todt, bemaͤchtigten ſich des Schloſſes, wiegel⸗ 

ten die im Schloſſe an der Pale auf, ein glei⸗ 

ches zu thun, und ſandten, nachdem ſie den 

daͤniſchen Vogt Hebbe in Jaͤrwen gefangen ge⸗ 

nommen, nach Vellin gebracht und auf eine un⸗ 

menſchliche Art zerfleiſchet und getoͤdtet hatten, 

denſelben Tag nach Odempaͤ und riethen den Ein⸗ 

wohnern, es eben ſo, wie ſie, zu machen. Sie 
ſchickten auch denen in Doͤrpat die blutigen 

Schwerdter womit ſie die Deutſchen ermordet hat⸗ 
ten, nebſt ihren Pferden und Kleidern, zum eichen. 
Alle dieſe nahmen den Rath freudig an, uͤberfielen 
die Bruͤder von der Ritterſchaft, bunden ſie 
und ſchlugen ihren geweſenen Vogt, Johann 
und alle Knechte derſelben todt. Viele Kauf⸗ 
leute brachten ſie um; die uͤbrigen, welche dies⸗ 
mal entwiſchten und ſich verſteckten, legeten ſie 
hernach ins Gefaͤngniß. Sie raubeten den Or⸗ 
densbruͤdern, den Kaufleuten und allen Deut: 
ſchen ihr ganzes Vermoͤgen, welches ſie unter 
fich theileten; und ließen die Leiber der Erſchla⸗ 
genen auf dem Felde unbeerdigt liegen. Zu der 
Zeit befand fid) eben in Dorpat bey den Ordens⸗ 
bruͤdern ihr Mitbruder, der Prieſter Hartwich, 
den 


doos um den Willen ihrer Goͤtter, wen (ie von 
beyden, den Prieſter oder den Ochſen, zum 
Opfer erwaͤhlen ſollten. Das toos fiel auf den 
Ochſen, den man den Augenblick opferte. Dem 
Prieſter aber ließen fie, nach ihrer Götter Wil 
len, das teben, außer daß er eine große Wun⸗ 
de bekam, die ihm nachher arbeitet. worden. 
Als denn breitete fich die Nachricht in ganz Eſth⸗ 
land aus, daß man auf die Daͤnen und Deut⸗ 
ſchen losſchlagen ſollte. Alſo verbanneten ſie 
ben ehriſtlichen Namen aus allen ihren Graͤnzen. 
Sie riefen die Ruffen aus Nengard und Pless 
fow zu Hülfe, beftätigten den Frieden mit ihr 


nen, verlegeten einige derſelben nach Doͤrpat, 


etliche nach Vellin, andere in andere Schloͤſſer 
damit ſie gegen die Deutſchen, Lateiner und alle 
Chriſten ſtreiten ſollten; theilten Pferde, Geld 
und alles Vermoͤgen, welches ſie den Ordens⸗ 
bruͤdern und Kaufleuten abgenommen hatten, 
mit ihnen; und befeſtigten ihre Schloͤſſer unges 
mein ſtark. Sie baueten in allen Schloͤſſern 
Patherellen g) lerneten die Steinſchleuderkunſt 

und 


E) Patherelle iff ein Wort, was nicht oft vor 
kommt. Doch foll es Bangert ad Arnoldum 
Lubecenfem erklaͤret haben, den ich nicht nad» 
ſchlagen kann. Man ſieht, daß es eine Art 
Steinſchleuder geweſen. Dieſe waren zweper⸗ 
ley, Blyden und Tummeler. Mit jenen warf 
man kleine, mit dieſen große Steine. S. Arndt 
Th. 1 S. 7. Abhandl. von den Blyden, Tum⸗ 
welern und dergleichen ehemaligen Kriegsan⸗ 
ſtalten und Werkzeugen bey den Belagerungen 
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1222 und theilten die vielen den Ordensbruͤdern qe: 


j nen mit den bey ihnen befindlichen Deutſchen 12 2: 
Ab er raubten Steinſchleudern unter ſich. Ihre Wei: 


Cf 17 QW " srastale Albrecht 
einen Ausfall, ſchlugen die Belagerer dergeſtalt Bogan 


Bouin ber, welche fie zu der Zeit des Chriſtemhums 
von ſich gelaſſen, nahmen ſie wieder an; die 
Leiber ihrer Verſtorbenen, die ſie auf den Kirch⸗ 
hoͤfen begraben hatten, gruben (ie aus und vet: 
brannten ſie nach alter heydniſcher Sitte; ſich 
ſelbſt, ihre Haͤuſer und Schloͤſſer wuſchen ſie 
mit Waſſer, fegeten ſie mit Beſemen und be⸗ 
muͤheten fid) auf die Art das Sakrament der 
beil. Taufe von ihren Graͤnzen gaͤnzlich zu ver⸗ 
tilgen. Die Sakkalaner aber ſchickten Boten 
nach Riga, um daſelbſt anzubringen, daß ſie 
zwar gerne Friede hätten; allein vom Chriſten⸗ 
thum inskünftige nichts wiſſen wollten, fo lange 
noch ein Knabe, eines Jahres alt oder einer 
Elle boch, im Lande uͤbrig waͤre. Sie begeh⸗ 
teten ihre Geiſel, die jungen Burſchen zuruck, 
und verſprachen fuͤr einen jeden einen Ordens⸗ 


bruder und Kaufmann, die fie noch lebendig in 
Ketten batten, auszuliefern: welches aud). ge: 
ſchah. Darauf ging der Krieg in allen Gegen— 


den Eſthlandes an. Die Heſeler, Strand⸗ 
wickiſchen, Warbolaner, Jaͤrwiſchen, und Wir⸗ 
Länder hielten die Dänen in Reval lange Zeit ein; 
geſperret und belagert. Eudlich thaten die Däs 

nen 


in Preuſſen, in der preußiſchen Sammlung al⸗ 
lerley bisher ungedruckten Urkunden, Nachrich⸗ 
ten und Abhandlungen, Danzig 1747 — 1750 
3 Baͤnde in 8. B. II S. 1—28, wo man S. 
24 eine Abbildung eines Tummelers findet. 
Die Blyden wurden auch Pleiden, Bleiden, 
niederſaͤchſ. Blye, Hol. Bleye geuennet. Das 
Geruͤſt, worauf die Blyde ſtand, hieß Katze 
oder Katzenwerk. 


hinweg, daß ſie, nebſt vielen Todten ihre Och⸗ 
ſen, Pferde und große Beute zuruͤck laſſen mu⸗ 
ſten. Ungannien aber ward wieder ein Schau⸗ 
platz des Raubes und Mordes. Die fetten, 
und mit ihnen Bameko und Warigerbe, fans 
den ſich daſelbſt ein, pluͤnderten die Doͤrfer, und 
erſchlugen entweder die Meuſchen, oder fuͤhreten 
fie mit (id) hinweg. Andere Letthen machten es 
eben ſo; und wenn dieſe nach Hauſe gingen, 
ſetzten ihnen die Eſthen nach und raͤcheten fid in 
Letthland mit eben derſelben Wildheit. Die 
Ordensbruͤder machten ſich auf nach Ungannien, 
um dieſe Beleidigungen zu vergelten, pluͤnder⸗ 
ten einige Doͤrfer aus und zuͤndeten ſie an. Hier⸗ 
auf ſucheten ſie zu Riga Huͤlfe wider die Eſthen 
und erhielten die einmuͤthige Antwort: Wenn 
ihr wollet der Kirche der heiligen Jungfrau 
Maria und dem rigiſchen Biſchofe ihr Drit⸗ 
theil ín Eſthland laſſen, dem Biſchofe Herz 
mann ſein Drittheil wieder frey geben, und 
mit eurem Driccheil zufrieden ſeyn: ſo wol⸗ 
len wir euch gerne Hülfe leiſten. Die Or⸗ 

densbruͤder gingen dieſe Bedingung ein. Man 

zog zu Felde. Das Heer beſtand aus den 

Männern der rigiſchen Kirche, rigiſchen Buͤrgern, 

given, Letthen und den Ordensbruͤdern. Es 

lief alles auf Pluͤndern und Morden hinaus, 

Vellin und Oberpalen wurden vergeblich bela⸗ 

gert, Nurmegunde ward mit Braud und Raub 

verheeret: worauf diefe Helden wieder nach tio: 

land zogen 4), Der Konig von Daͤnnemark, 

Waldemar II landete auf der Inſel Oeſel, un⸗ 

; terwarf: 

b) Orig. Liuon. p. 153—157 f. 5—13. 


Th. 1. 
auf 2). 
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1222 terwarf ſich dieſelbe und bauete daſelbſt ein ſtei⸗ 
Albrecht Hernes Schloß. Allbier empfieng er aus Liv⸗ 
Volqum land eine anſehnliche Geſandtſchaft, welche aus 


Etwa um dieſe Zeit 1222 


Chriſten hieß 


fom Biſchof Bernhard von Semgallien mit Albrecht 
vielen Pilgern aus Deutſchland. 


Volquin 


Die Sakka⸗ 


dem Biſchofe von Riga, dem Ordensmeiſter 
Volquin und feinen Bruͤdern, nebſt einigen 
tiven und anderen beſtand. Der König, wels 
cher noch der Meynung war, daß ihm Livland 
verehret worden, ließ ſich Dierüber in guͤtliche 
Unterhandlung ein, und ſprach dem Biſchofe 
Lioland und alles, was dazu gehoͤrete, ſamt 
der ganzen Freyheit zu. In Sakkala und Un⸗ 
gannien überließ er die koͤniglichen Rechte den 
Bruͤdern von der Ritterſchaft, dem Biſchofe 
von Riga aber die ganze geiſtliche Gerichtobar⸗ 
keit, mit dem Anhange, ſie ſollten ihm eine im⸗ 
merwaͤhrende Treue erzeigen, und ihm ihre 
Huͤlfe wider Ruſſen und Heyden nicht verſagen, 
welches die Ritter dem Koͤnige und den Seini⸗ 
gen verſprachen. Sie ließen auch Dieterich 
von Apeldern, nebſt einigen Brüdern der Ritz 
terſchaft, auf des Koͤniges Verlangen, in dem 
neuen Schloß zuruͤck, und reiſeten darauf nach 
Hauſe. Der König ſegelte wieder nach Daͤn⸗ 
nemark, und verſah das neue Schloß mit 
einer Beſatzung, wovon aber nur die Ring⸗ 
mauer fertig war. Kaum hatte er den Ruͤcken 
gewandt, als die Oeſeler daſſelbe mit ſiebenze⸗ 
ben Patherellen fünf Tage lang belagerten, zur 
Uebergabe zwangen, der Beſatzung zwar einen 
freyen Abzug nach Reval geſtatteten, dennoch 
aber den Dieterich von Apeldern und (leben Då: 
nen zu Geiſel bis zur Beſtaͤtigung des Vertrages 
behielten. Hierauf ſchleiften ſie das neue Schloß, 
und ließen keinen Stein auf dem andern. Sie 
wiegelten auch Die übrigen Eſthen wider alles, was 

Chriſten 


laner 


) In gleichzeitigen daͤniſchen Geſchichtſchreibern 
habe ich nichts zur Erläuterung dieſer Begeben⸗ 
heit finden können. Es bleibet alfo dabey, 
was Seinrich, der damals in Livland lebete, 
aufgezeichnet hat. Orig. Livon. p. 132. 153. 
$. 2—4. Unſer Ruſſow meldet nichts daz 

von. Siaͤrne kommt in Anſehung des Jahres 

mit mir uͤberein, jedoch nicht in allen uͤbrigen 

Umſtaͤnden. B. LI S. 193 f. Eben das muß 

ich von Belchen ſagen, welcher noch weiter 

von unſerm Heinrich abweichet. S. 65. Herr 
Jof. Ludwig Albrecht Sebhardi druͤckt fid 
hierüber alfo aus: „Der Papſt fandte einen 

„Legaten nach Livland, welcher im Jahre 1220 

„die, welche das paͤpſtliche Lehureich Daͤnne⸗ 

„mark, oder eine der dazu gehörigen Provin⸗ 

„zen angreifen wuͤrden, mit dem Banne be⸗ 

„legte. Er ſelbſt aber vereinigte am oten Det. 

„1221 alle damalige und kuͤnftige Eroberun⸗ 

„gen der Daͤnen auf ewig mit dem daͤuiſchen 

„Reiche. Dieſes ermunterte den König aber: 

„mals nach Eſthland zu ſchiffen und Oeſel in 

„ Beſitz zu nehmen, u. ſ. w.“ Allg. Welthi⸗ 

ſtorie in einem Auszuge B. XIII ©. 641. Der 

Herr Prof. hat die Quelle dieſer Nachrichten 

nicht angezeiget. Ich bin zwar ſelbſt durch 

eine gewiſſe Stelle bewogen worden, zu glau 
ben, als wenn Erzbiſchof Andreas von Lund 

1205 in der Würde eines gevollmaͤchtigten Ge 

ſandten des Papſtes nach Riga gekommen waͤre. 

fiyl. Biblioth. Th. 1 S. 8. Ich weiß aber nun 
aus richtigern Quellen, daß er erſt 1212 Legat 
des apoſtoliſchen Stuhls geworden. Epift. In- 

noc, lll Nol. II lib. XV ep. 14 p. 604 lib. XVI 

ep. 10. p. 739 feq. ep. 118 p. 865 Ted 7% 181 

p. 833. In allen diefen Briefen aber iſt von 


Livl. Jahrb. Th. 1. 2 Liv⸗ 
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1222 laner und Ungannier, nebſt ihren Nachbarn, 
Dola brachten eine große Armee zuſammen, rückten 
an die Ymer in £ettbfanb , plünderten, ſchlugen 
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bleiben. Darum ſchenkete man ihnen das Leben. 12 22 
Aber alle in der Burg geweſene Ruffen, die Albrecht 
doch Chriften waren, bánfete man, den uͤbri⸗Volguln 


viele Leute todt, nahmen die Weiber gefangen, 
und breiteten fich mit ihrer Macht im ganzem Lande 
aus. Einige wandten ſich nach Trikaten, an⸗ 
dere nach Roſula, ein Theil nach Metſepole, 
der andere nach Thoreida. Sie trafen auf 
allen Doͤrfern viele Maͤnner und Weiber zu 
Haufe, machten viele davon nieder, führten eit 
nige gefangen hinweg, machten gute Beute, 
ſteckten alle Doͤrfer und Kirchen in Brand und 
legeten ſie gaͤnzlich in die Aſche. Die Deut⸗ 
ſchen ruͤckten wider ſie ins Feld, holeten ſie an 
der Pmerbruͤcke ein und uͤberwunden fie in einer 
blutigen Schlacht, welche die Eſthen mehr als 
600 Mann koſtete. Der alte Feldherr, Biſchof 
Bernhard, hatte inzwiſchen eine Macht von 
8000 Mann auf die Beine gebracht, womit er 


am 1 ten Auguſt Vellin belagerte und am ten 


eroberte. Die Eſthen verſprachen, die ehriſtliche 
Religion anzunehmen und dabey beſtaͤndig zu 
bleis 


Livland nicht, ſondern nur von Daͤnnemark und 
Schweden die Rede. Als Andreas ſich zur 
Ruhe begab, ſchickte der Papſt den Kardinal 
diakon Gregor nach Daͤnnemark. Chron. 
Erici regis ap. Langeb, T. I p. 166. Annal. 
Efromenfes ib. p 244. Ann. Wysbyenſ. ib p. 254. 
Anon. Neftued. ib. p. 370. Chronologia rer. 
dan. et fuecicar, ap. eund. T. II p. 167. Chron, 
dan. ib. p. 172. Chronol, rer. memorab, ibid, 
p. 525. Chronica danor. praec. Sialand ib. p. 625. 
Alle dieſe beweiſen, daß der Legat in Dänne: 
mark und zwar 1222 geweſen: aber kein einzi⸗ 
ger, daß er nach Livland gekommen iſt. Das 
hätte unfer Heinrich gewiß nicht verſchwiegen. 


gen zum Schrecken, vor dem Schloſſe auf. Nach 
getheilter Beute und wohl beſetztem Schloſſe 
ruͤckte man vor das Schloß Oderpalen, welches 
ſich bald ergab, weil die Belagerten beſorgeten, 
es möchte ihnen, wie der velliniſchen Beſatzung, 
ergehen, die mit der Peſt zu kaͤmpfen gehabt 
hatte, welche aus der großen Hitze, der Menge 
der Eingeſchloſſenen und dem daraus herruͤh⸗ 
renden Hunger und Durft entſtanden war. 
Nach dieſen beyden gluͤcklichen Verrichtungen, 
gingen die Deutſchen zuruͤck nach Livland 4). 
Auf Anhalten der Sakkalaner ſtellete ſich eine 
ruſſiſche Armee von 20000 Mann in Ungannien 
ein, nahe bey Doͤrpat; bey welcher der Bruder 
des Fuͤrſten von Susdal und der Fuͤrſt von 
Pleskow in Perſon waren. Die Doͤrpatiſchen 
ſchickten ihnen große Geſchenke, lieferten ihnen 
die Ordensbruͤder und andere Deutſchen, die 
ſie bey ſich gefangen hielten, wie auch Pferde, 
Steinſchleudern und andere Sachen, und be⸗ 
gebreten von ihnen Huͤlfe wider die Lateiner. 
Der Fuͤrſt verlegte ſeine deute ins Schloß, da⸗ 
mit er die Oberherrſchaft in Ungannien und uͤber 
ganz Eſthland haben moͤgte. Er ging auch 
nach Odempaͤ und machte es da eben fo. Nach⸗ 
gehends wandte er ſich mit der Armee nach Liv⸗ 
land gegen Pnuydiſe. Die Ungannler kamen 
nach und die Armee war ſehr anſehnlich. Da 
begegneten ihm die Oeſeler unterweges und ba⸗ 
then, ihnen wider die Daͤnen zu Huͤlfe zu kommen. 

L 2 Er 


k) Orig. Liuon. p, 137160 F. 1. 2. 
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Sonſt iſt zu merken, daß Papſt Honorius III 1222 
: a ie Ri 1 ur dichen Or Albre 
in dieſem Jahre die Ritter des livlaͤndiſchen Or⸗ 1 
. nden pee 
dens hart geſcholten, daß fie die Reubekehrten 
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1222 Er zog alſo nach Sakkala und fand ſeine Leute 
Albrecht bey Vellin aufgehaͤnket. Darüber ward er 


Volquin 
Volg de 


ergeſtalt entruͤſtet, daß er ſeinen Zorn an den 
Sakkalanern ausließ und das Land empfindlich 
zuͤchtigte. Mit Huͤlfe der Eſthen belagerte die⸗ 
ſer Fuͤrſt von Susdal das Schloß der Daͤnen 
in Reval vier Wochen lang vergeblich. Ends 
lich pluͤnderte er das Land und ging mit feiner 
ganzen Macht wider nach Rußland /). Inzwi⸗ 
ſchen belagerten die Bruͤder der Ritterſchfat das 
Schloß zu Doͤrpat fuͤnf Tage lang, konnten 
aber mit ihrer geringen Mannſchaft weiter nichts 
ausrichten, denn daß ſie die umliegende Gegend 
pluͤnderten und mit der Beute wieder nach Hauſe 
gingen. Nach dieſem ſchickten die Neugarder 


den Fuͤrſten Veſceka, der ehemals die Deutz 
ſchen in Kukenois umgebracht und aus Furcht 
vor dem Biſchoſe Albrecht die Flucht ergriffen 


hatte, und gaben ihm nicht nur Geld, ſondern 
auch 200 Mann mit; wobey fie ihm die Ober— 
herrſchaft in Doͤrpat und in anderen Landſchaf⸗ 
ten uͤbertrugen, welche er unter ſeine Botmaͤs⸗ 
ſigkeit bringen koͤnnte. Er kam mit feinen teu: 
ten in Dörpat an und wurde von denen, die 
im Schloſſe waren, mit Freuden empfangen, 
damit ſie wider die Deutſchen verſtaͤrket wuͤrden. 
Die umliegenden Gegenden bezahleten ihm Zins; 
und wider diejenigen, die ihn nicht bezahlen 
wollten, ſchickte er feine Mannſchaft und verwuͤ⸗ 
ſtete alle mit ihm mißvergnuͤgte Gegenden von 
Wayga an bis nach Wirland, und von hier bis 
Jaͤrwen und Sakkala; und that, ſo viel er konnte, 
den Deutſchen alles gebrannte Herzleid an zz). 
Sonſt 

D) Orig. Liuoniae, p. 160. 161 $ 
m) Org. L. uon. p. 161 F. 4 F. 


3. 


placketen, wie auch andere Ungerechtigfeiten 
ausuͤbeten; und die Probe des gluͤenden Eiſens, 
welche die Deutſchen hier eingefuͤhret hatten, 
bey den Meubekehrten gaͤnzlich abgeſchafft bat ). 


$. 43. 


Nach Weihnachten und alſo beym Anfange 122 


[sr 


des folgenden Jahres 1223 gedachten die Ri⸗ 
giſchen das Schloß zu Doͤrpat zu belagern. 
Ihre zahlreiche Armee kam bey dem burtnecki⸗ 
ſchen See zuſammen: allein ſie beſonnen ſich, 
zogen den Dänen zu Huͤlfe, eroberten Lone und 
drey andere Schloͤſſer in Harrien und verbrann⸗ 
ten das erſte. Sie waren auch in Jaͤrwen und 
Wirland gluͤcklich, und kamen mit Freuden 
nach Riga zuruͤck, wo die Geſandten der ruſſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten auf den Ausgang dieſes Feldzu⸗ 
ges warteten ). Der Fuͤrſt Veſceka machte 
mit ſeinen neuen Unterthanen viele Unruhe. 
Die Ordensbruͤder belagerten Doͤrpat nach 
Oſtern, abermal vergeblich. Nun kam Biſchof 
Albrecht mit vielen Pilgern aus Deutſchland. 
Mit ihm kam ſein Bruder Biſchof Hermann, 
der zwar laͤngſt zum Biſchofe über Eſtbland eins 
geweihet, aber von dem Könige Waldemar II 
in Daͤnnemark ſchon viele Jahre her von ſeinem 
Biſchofthum abgehalten worden. Doch nach⸗ 
dem der Koͤnig von dem Grafen Heinrich von 
Schwerin, befien Gemahlin er geſchaͤndet un 
* 3 ; 


n) Gruberi Orig. Liuon. p. gr not. f. p.237 not.“). 
9) Orig. Liuon. p. 161 feq. $. 6. 
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22 23 in der Inſel $55, am sten May dieſes Jahres, 
Albrecht auf eine ganz beſondere Art gefangen und nach 


Th. I. F. 43. 167 


wüͤſtet haͤtten. Er wollte fie aber nicht verlaf: 122 


: c ; Albrecht 
ſen; deun die Fuͤrſten der Ruſſen hatten ihm ol 


Bolguin Dannenberg gebracht worden P), begaben (id) 

beyde Biſchoͤfe, Albrecht und Hermann zu 
ihm, um deſſen Genehmigung und Einwilligung 
zu ſuchen: welche ſie auch erhielten. Wie ſie 
in Livland ankamen, war faſt ganz Eſthland 
bezwungen, bis auf das Schloß zu Doͤrpat 2). 
Um dieſe Zeit wurde Eſthland, in fo ferne es 
dem Koͤnige in Daͤnnemark nicht gehoͤrete, ge⸗ 
theilet, dergeſtalt, daß Biſchof Hermann 
Ungannien mit feinen Zubehoͤrungen; die Or⸗ 
densbruͤder Sakkala; und Biſchof Albrecht die 
Strandwick mit ſieben Kirchſpielen durchs Loos 
erhielt. Niemand war hieruͤber ſo ſehr erfreut, 
als die Strandwickſchen und Ungannier. Jene 
bezahlten den zweyjaͤhrigen Schoß, welchen (ie 
um der Dänen willen verabfäumer hatten. Dieſe 
aber konnten ihre Freude, obgleich Biſchof Her⸗ 
mann fih zu Odempaͤ eingefunden hatte, nicht 
ausbrechen laſſen. Denn Veſceka in Doͤrpat 
beunruhigte mit feinen Leuten ſowohl die Sakka⸗ 
laner als auch die Ungannier. Die Biſcchoͤfe 
ſchickten Boten an ihn und verlangeten, er moͤch⸗ 
te ſich von denen Widerſpenſtigen im Schloſſe 
entfernen, welche die chriſtliche Lehre verworfen, 
ſich wieder zum Heydenthume gewendet, die 
Brüder der Ritterſchaft, ihre ehemaligen Her: 
ren getoͤdtet und gefangen, alle benachbarten 
Länder aber, die zum Glauben an Jeſum Chei⸗ 
fium gekommen, durch tägliche Raͤubereyen ver 

wuͤſtet 


p) Grant beſchreibet dieſes umſtaͤndlich in feinem 
alten und neuen Mecklenburg, B. IV S. 83 ff. 


q) Origin. Liuon, p. 163. 164. 


das Schloß mit dem angrängenden Lande auf 
ewig geſchenket, und Schutz wider die Deurſchen 
verheißen. In dieſem Schloſſe hielten ſich alle 
Boͤſewichter aus Sakkala auf, die Verräthen 
und Mörder ihrer eigenen Brüder, der Nitter 
und Kaufleute, und die Urbeber aller beilloſen 
Nathſchlaͤge wider die livlaͤndiſche Kirche. Dieſe 
alle, nebſt ihrem neuen Oberhaupte DefceEa, 
pocheten auf ihr oberwaͤhntes febr feſtes Schloß, 
wollten von keinem Frieden wiſſen und thaten, 
oder trachteten taͤglich, den Deutſchen Schaden 
zu thun. In der That war dieſes Schloß ſtaͤr⸗ 
ker, als die uͤbrigen eſthlaͤndiſchen, weil es die 
Ordensbruͤder vorher mit vieler Mühe und groſ⸗ 
ſem Aufwande zur Feſtung gemachet, und mit 
Gewehr und Steinſchleudern wohl verſehen bats 
ten, ſo die Treuloſen alles zu ſich riſſen. Der 
Fuͤrſt batte auch viele rußiſche Schuͤtzen da, 
welche ihre Pfeile theils ſchoſſen, theils aus 
Schleudern warfen. Ueberdies machten ſie Pa⸗ 
therellen, nach oͤſeliſcher Art, und andere Kriegs⸗ 
gerächfchaft zurechte 7). Indeſſen wurde es 
den Deutſchen ein Ernſt, dieſes Schloß ihren 
Feinden, es koſte was es wolle, zu entreiſſen. 
In dieſer Abſicht verſammelte der Biſchof von 
Riga die Ordensbruͤder, die Männer feiner 
Kirche mit den Pilgern, Kaufleuten und Bürgern, 
wie auch alle Liven und Letthen, und kuͤndigte ih⸗ 
nen dieſen Feldzug an. Bey dem burtneckiſchen 
See kamen fie zuſammen, wo (id), nebi dem 


4 Bi⸗ 


v) Originis Liuon, p. 164—166 $. 24 
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1223 Biſchof Hermann, der Biſchof Albrecht, mit 


und verſprachen ihm einen freyen Abzug, mit 1223 
Albrecht allen feinen Maͤunern, Prieſtern und Dienſtleu⸗ 


$ Era: lie , j Albrecht 
Mann und Pferd und ſeinem ganzen Gepaͤck Volduin 


Qolquin ten, einſtellete. Nach verrichteter Andacht und 


genommener Verabredung, ſandte man die be? 
ſten und ſtaͤrkeſten Kriegsleute voraus, daß 
ſie, wie die Worte des Zeitgenoſſen Heinrichs 
lauten, Nacht und Tag marſchirten und den 
folgenden Morgen das Schloß Doͤtpat erreich⸗ 
ten. Dieſer Haufe theilte ſich wieder; einige 
griffen das Schloß an, andere gingen nach Wir⸗ 
land, raubeten Schaafe, Ochſen und andere 
Nothwendigkeiten, welche ſie in dreyen Tagen 
ins Lager vor Doͤrpat brachten, und die Bela⸗ 
gerer damit uͤberfluͤßig verſorgeten. Die Bir 
ſchoͤfe folgeten mit dem Hauptheer nach, und 
ruͤckten am Marienbimmelfahrtstage, den 1 sten 
Auguſt vors Schloß, weil ein Jahr vorher an 
dem Tage Vellin erobert worden. Sie bedeck⸗ 
ten das Feld mit Zelten, ſtritten wider die Be⸗ 
lagerten, verfertigten ſich dabey kleine Geruͤſte 
und Patherellen, bereiteten viele Kriegsma⸗ 
ſchinen und fuͤhreten ein Sturmdach, oder einen 
ſehr ſtarken hölzernen Thurm auf, den fie aus 
den groͤßten und hoͤchſten Baͤumen, in acht Ta⸗ 
gen, recht kuͤnſtlich und mit dem Schloſſe gleich 
hoch gezimmert hatten. Sie brachten ihn nd: 
ber an den Wall und fiengen gleich an, die Erde 
zu untergraben. Die Haͤrfte der Armee grub 
Tag und Nacht, dergeſtalt, daß einige gruben, 
andere die nachgefallene Erde wegraͤumeten. 
Hierdurch ſank, wie es licht ward, ein großer 
Theil des Gegrahenen am Walle ein, worauf 
fie das Sturmdach naͤher an das Schloß fio: 
ben. Inzwiſchen fertigten fie angeſehene Män: 
ner, Priefter und Ritter, an den Fuͤrſten ab, 
und 


wenn er nur aus dem Schloſſe geben und dieſes 
abtruͤnnige Volk verlaſſen wollte. Allein, er 
mochte ſich hierzu nicht verſtehen, weil er von 
den Neugardern Eng hoffete. Es kamen 
wirklich Ruſſen und plünderten das land, In 
den Gezelten wurde es bekannt. Gleich 
machten ſich die Deutſchen fertig, um ihnen ent⸗ 
gegen zu gehen, begaben ſich aufs freye Feld, 
ind ließen die andern beym Schloſſe zur Bela⸗ 
gerung. Da die Ruffen nicht kamen, ſchritten 
ſie wieder zur Beſtuͤrmung des Schloſſes, be⸗ 
ſchaͤdigten viele auf deffen Spitze mit Pfeilen, 
andere toͤdteten fie mit Steinen, die fie aus ih⸗ 
ren Maſchinen wurfen. Sie ſchmiſſen auch 
mit ihren Patherellen gluͤendes Eiſen und Feu⸗ 
ertoͤpfe ins Schloß. Etliche bereiteten Sturmy⸗ 
gel und Sturmſchweine, welche Maſchinen 
nichts anders als Balken mit eiſernen Spitzen 
waren, die ohngefehr wie ein ſpaniſcher Reuter 
ausſahen. Damit jageten fie den Verthey di⸗ 
gern des Schloſſes kein geringes Schrecken ein. 
Andere ſchaffeten Holzhaufen herbey, andere 
machten Feuer an. Auf dieſe Art fochten ſie 
viele Tage. Die Belagerten dagegen vergaßen 
nicht, ſich zu wehren. Sie zimmerten gleich⸗ 
falls Maſchinen und Patherellen; und ftelleten 
ihre Bogenſchuͤtzen und Steinſchleuderer den Pfeiz 
len ihrer Feinde entgegen. Die Belagerer aber 
feyerten nicht, ſondern gruben Tag und Nacht; 
daher kam der Thurm dem Schloſſe immer nå: 
her. Man ließ den Muͤden keine Zeit auszu⸗ 
ruhen. Des Tages fochten (ie, bey der Nacht 
ſchrien und muficirten fies Die Liven und tets 

25 then 
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müßt, ſagte er, das Schloß mit Gewalt er: 1223 
ſteigen, es durch Erklettern einnehmen, und eie 
die Boͤſewichter, andern zum Beyſpiele und 


122 3 then klapperten mit den Schwerdtern auf ihre 


Albrecht Schilder und laͤrmeten dabey. Die Deutſchen 
VBolauin pauketen, poſauneten, pfiffen und hatten noch 


andere Muſik. Endlich kamen die Belagerer 
alle zuſammen, gingen zu Rathe und beteten 
bruͤnſtig zu Golt. Der Hauptmann s) der 
Pilger gab alsdenn folgenden Rath: Ihr 
muͤßt 

5) Heinrichs Worte lauten folgendergeſtalt: kt 
inter eos erat Fredericus Dux et Fredehelmus Dux et 
Aduocatus peregrinorum, nobilis et diues, qui di- 
cebat. Dem Anſchein nach würde man hier 
zwo Perſonen antreffen, wie denn Gruber bey 
dieſen Worten, Orig. Liuon p 167 not. e. for 
viel angetroffen und fie hiernaͤchſt bald unter 
fuͤrſtlichen bald unter bürgerlichen Namen ger 
ſucht hat. Arndt hat gar drey daraus ge 
macht. „Sie hatten aber einen Herzog Fried⸗ 
„rich und Herzog Friedehelm, desglei⸗ 
„chen einen Advocaten der Pilger, einen 
„vornehmen und reichen Mann bey ſich, der 
„ſagte.“ Th. 1 S. 195. Ich glaube, es fey 
nur ein einziger Mann geweſen, er mag nun 
Sriederich öder Friedehelm geheißen haben; 
und es moͤgen die Woͤrter Fredericus Dux et von 
einem unvorſichtigen Ausleger auf den Rand 
geſetzt und hernach als ein Gloſſema in den 
Text gerathen ſeyn. Der Verfaſſer der unge⸗ 
druckten Biſchofschronik ſtellet uns zween Her⸗ 
zoge auf, die vielleicht damals gar nicht in der 
Welt geweſen ſind: „Die deutſchen Kriegsleute 
„waren unter zwey deutſche Fuͤrſten, naͤmlich 
„Herzog Friederich von Sachſen und Herzog 

» Srieobelmus mit feinem Volke.“ S. 6 mei: 
ner Handſchrift. Siaͤrne ſchreibt ihm dieſes 
ohne Bedenken nach, B. III S. 200. meiner 
Handſchrift. Belch redet mit noch einer 
größeren Verwirrung hiervon, iſt aber doch 
vorſichtiger, daß er einen lebenden Herzog 
Albrecht von Sachſen nennet. Dieſer 
aber 


zum Schrecken, abſtrafen. Denn ſie ha⸗ 
ben bisher in allen von den Zivlánbern eros 
berten Schloͤſſern Leben und Freyheit bebals 
ten, daher haben die anderen keine Furcht 
mehr. Wir wollens nun ſo halten, wer 
von unſern Rittern das Schloß zuerſt er⸗ 
ſteigen und hineindringen wird, dem wol⸗ 
len wir die groͤßte Ehre erweiſen, und ihm 
die beſten Pferde und den oberſten Gefan⸗ 
genen im Schloſſe verehren, nur den un⸗ 
treuen Fuͤrſten nicht, den wir auf dem hoͤch⸗ 
ſten Baumaſte, uͤber alle die andern weg, 
haͤnken wollen. Der Rath fand allgemeinen 
Beyfall. Sie tbaten Geluͤbde und fiengen 
gleich mit frübem Morgen, nach vorher gehal⸗ 

tener 


aber war nicht mehr in Livland. Ich glaube 
Friedehelm fey das Haupt und Richter der 
vielen Pilger geweſen, welche Biſchof Albrecht 
in dieſem Jahre aus Deutſchland mitbrachte. 
Daher heißt er dux et aduocatus peregrinorum. 
Dieſe Bedeutung hat ſchon der Herr Dont 
propſt Johann Narl Seinrich Dreyer bemerkt: 
„Die Soldner, Schuͤtzen und Buͤſſenſchuͤtzen 
„unden unter die Befehle eines aus dem Mir 
„litairſtande genommenen Chefs, welchen man 
„den Aduocatum, oder Vogt, oder in fenfu ex- 
„ celientiori den Sovetmann nannte, weil dieſe 
„Benenennung ſich auch auf diejenige erſtreckte, 
„welche nur einige Mannſchaft unter ſich hatten.“ 
Einleitung zur Kenntniß der von dem Rath 
der Reichsſtadt Luͤbeck ergangenen allgemeinen 
Verordnungen. Erſter Theil, Luͤbeck 1769 in 4. 
S. 114. Ich wüßte nicht, warum der Annaz 
liſt zween oder gar drey Maͤnner nennen, und 
doch nur den Rath eines einzigen anfuͤhren ſollte. 
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1223 tener Meſſe, den Sturm an. Man trug viel 
Albrecht Holz zuſammen, aber alle Mühe war vergeb⸗ 


g i 7 2 - í 
Volguin (i, Um neun Uhr machten die Eſthen im 


2 n Yi Ras 
Lanzen herunter, und jageten fie von den Se 1225 
ſtungswerken weg. Nachdem nun ſchon viele Albrecht 
Deutſchen ins Schloß gedrungen, kamen auch Volquin 


Schloſſe ein flatfes Feuer, und öffneten ein 

großes Loch in der Mauer, aus welchem fie Feu? 

erraͤder heraus und auf den Thurm zuwarfen, 

wie auch große Haufen Holzes hinter her ſchmiſ— 

ſen. Die tapfern Geharniſchten unter den Be⸗ 

lagerern ſtoͤreten das Feuer auseinander, loͤſche⸗ 

ten es, ſchlugen die Raͤder in Stuͤcken, daͤmpf⸗ 

ten die Gewalt der Gluth und vertheydigten i: 

ren Thurm mit ſtarker Fauſt. Inzwiſchen ſchlep⸗ 
peten andere von der Armee Holz herbey und 
ſteckten die Bruͤcke in Brand; wider welche 
alle Ruſſen atis Thor zur Gegenwehr zuſammen 
liefen. Johann von Apeldern 5), der Biſchoͤfe 
Bruder, ein vortreflicher Ritter v), erſtieg zus 
erſt, mit Feuer in der Hand, den Wall. Sein 
Diener, Peter Og, folgete ihm. Beyde 
kletterten auf Sturmleitern bis an die Feſtung. 
Darauf kletterten die anderen Ritter ihnen be⸗ 
herzt nach. Endlich folgte ihnen die ganze 
Menge; jeder hob ſeinen Kriegsgeſellen aufs 
Schloß; einige krochen durch das Loch, wodurch 
die Belagerten die Feuerraͤder geworfen hatten. 
Die erſten machten immer den nachfolgenden 
Platz, ſtießen die Eſthen mit Schwerdtern und 
Lanzen 


£) Die Biſchofschronik nennt ihn Appeltaun; 
Hiaͤrne, Appeldorn; und eld, Appelborn. 
Es ſcheint daß alle drey unrichtige Abſchriften 
unſers Heinrichs gehabt, wovon beym Siaͤrne 
die meiſten Spuren ſind. 

v) Dieſer Ausdruck wollte in den damaligen Zeiz 
ten gerade das ſagen, was itzt: ein braver 
Officier. 


die Letihen nach, und einige von ben tiven, 
Dieſe fiengen gleich an, das Volk, ohne Un⸗ 
terſchied des Geſchlechts, niederzumetzeln, daß 
die Erſchlagenen mehr als tauſend ausmachten. 
Die Rufen, welche fi) am laͤngſten wehreten, 
zogen zuletzt auch den kuͤrzeren und ſprungen von 
oben die Feſtung hinab. Sie wurden aber auch 
bier hervorgeholet, und alle, über zweyhundert 
an der Zahl, mit ihrem Fuͤrſten erſchlagen. Ein 
Haufen unter den Belagerern umringte das 
Schloß, und ließ keinen entwiſchen. Wer 
nun von der Feſtung herunter war und inwen⸗ 
dig noch durchkam, der fiel denen, die drauſſen 
waren, in die Haͤnde. Alſo blieb von allen 
Maͤnnern im Schloſſe nur ein einziger am Leben, 
ein Susdaler, der nebſt andern feinen Landes: 
leuten von feinem Fuͤrſten nach dieſem Schloſſe 
geſchickt war. Dieſen kleideten die Bruͤder der 
Ritterſchaft nachher an, und ſchickten ihn auf einem 
guten Pferde nach Neugard und Sus dal, | Da: 
mit er dem Fuͤrſten dieſe Begebenheit meldete. 
Die Sieger freueten ſich ihres wichtigen Vor⸗ 
theils und der Rache an den treuloſen tiven und 
Eſthen, welche insgeſammt geroͤdtet worden; 
theilten die Beute, worunter auch Weiber und 
Kinder waren; ſteckten das Schloß in Brandt 
und kehreten den folgenden Tag nach Livland. 
Die Neugarder kamen mit einem ſtarken Heere 
nach Pleskow, um das Schloß zu entſetzen. 
Wie ſie aber den Uebergang und deſſen Folgen 
erfuhren, traten fie mit Unwillen den Ruͤckzug 
nach ihrer Stadt an. Dieſer Sieg 9 alle 

inwoh⸗ 
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1223 Einwohner in Oeſel, Wick, Wirland und 

Albrecht Jaͤrwen angſt und bange, dergeſtalt, daß fie 
Volquin > 17 ; Ne ng 

fic zum Frieden und zur Unterthaͤnigkeit in Riga 

erbothen x). Biſchof Hermann ging mit feis 

nen Leuten nach Ungannien und fieng an, das 

Schloß Odempaͤ zu erbauen legte auch zur Bes 

ſatzung edle Herren und Ritter, naͤmlich ſeinen 

Schwager, Engelbrecht von Tieſenhauſen, 

ſeinen Bruder Dieterich von Apeldern, den die 

Oeſeler, nach Eroberung des Schloſſes Doͤrpat, 

auf freyen Fuß geſtellet hatten, Helmolden 

von Lüneburg, einen klugen und vornehmen 

Mann, und Johann von Dolen hinein, ſchen— 

fete einem jeden dieſer viere, ein Kirchſpiel zum 

Lehen, und nahm noch viele andere Deutſchen ins 

Schloß auf, daß ſie daſelbſt wohnen, Land und 

Schloß vor den Feinden ſchuͤtzen und die Eſthen, 

ihre Unterthanen, den ehriſtlichen Glauben leh⸗ 

ren ſollten. Die Eſthen, weil fie treulos ges 

weſen, ließen ſie nicht bey ſich im Schloſſe woh⸗ 

nen. Eben dieſer Biſchof berief Prieſter nach 

Ungannien, ſchenkte ihnen die Kirchen zum zehn, 

und verehrete ihnen hinreichenden Ackerbau. Er 

verordnete auch den Zehenden, den die Eſthen 

zu bezahlen willig den Anfang macheten; und 

veran⸗ 


x) Orig. Liuon p. 166—169 F. 5—7. Soviel iff 
gewiß, daß Dorpat am Eude des Auguſts 1223 
erobert worden. Kuſſow, Siaͤrne und Belh 
irren hierinn. Erſterer hat 1230, die beyden 
letzten 1224. Was aber nun folget, davon 
bin ich noch nicht gewiß, ob es 1223 oder 122 
geſchehen ſey. Ich erzaͤhle es hier als unge⸗ 
zweifelte Wirkungen der doͤrpatiſchen Grobe; 
rung. 
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deranſtaltete, daß den Prieſtern und feinen Ba: 1223 
ſallen das Noͤthige ertheilet, und fein Werfpre: Albrecht 
chen gehalten würde, Er ſtiftete zu Doͤrpat Veicun 
die Domkirche, zu Ehren des heil. Dionyſtus, mann 1 
und daben ein Kloſter von regulirten Domher⸗ 

ren, worüber er feinen Bruder Rotmar von 
Apeldern, zum Propſte ſetzete, dem er vier und 
zwanzig Doͤrfer gab )). In dieſem Jahre le⸗ 

gete Biſchof Albrecht an dem Bache temfa das 
Schloß Lemſal an, welches die Letthen in ihrer 
Sprache Limbaſcha nennen 2), Die Stadt dies 

ſes Namens iſt juͤnger. 


$ 44. 

Die Bruͤder der Ritterſchaft, welche ihr 1224 
Sakkala nun beſſer einrichteten, das Schloß 
Vellin mehr verbeſſerten; Prieſter bey den Kir⸗ 
chen ſetzten und ſie mit zureichenden Aeckern und 
Korngerechtigkeit verſahen; den Zehenden von 
den Eſthen einhoben unb fid) den in Ungannien 
und Sakkala erlittenen Schaden erſetzen ließen: 
theileten mit Hermann, der ſich nun nicht mehr 
Biſchof von eal, ſondern von Doͤrpat nennete, das 
Land Wayga, deſſen eine Hälfte fie zu Ungan⸗ 
nien ſchlugen, die andere aber, nebſt Sakkala, 
Nurmegunde und Moha fúr (id) behielten 4). 

Die 


3) Originis Liuon. p. 168 F. 8. 


2) Arndt Th. 11 S. 343. Wiedow Samml. 
ruſſ. Geſch. B. IX S. 268. 


a) Den Theilungsbrief hat Arndt Th. II S. 16, 
17. Er iff von 1224. Siaͤrne B. III S. 213 
rechnet ihn zum Jahr 1234. Weder das erſte 
Jahr iſt richtig; denn es wird darinn des Bi⸗ 
ſchofs von Modena gedacht, der doch Wu 

not 
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^ 


Ruſſen zu Neugard und Pleskow ſchickten 


Albrecht Boten nach Riga und verlangeten Friede, welcher 


Volquin 


Her⸗ 
mann 1 


mit 


noch nicht in Livland geweſen war; nach das 
letztere; weil Biſchof Albrecht, der darinn als 
Zeuge aufgeführt worden, ſchon 1229: € eſtor⸗ 
den iſt. Etwas Licht in dieſer Sache giebt die 
beglaubte Abſchrift einer Urkunde, welche Do: 
giel aus dem litthauiſchen Archive in ſeinem 
Cod dipl. Pol. T. V p. 9, abdrucken laffen. 
Sie ifi vom 23ſten Heumonates 1224, zu Riga 
ausgefertiget, und dieſes Inhalts: 
Hermannus Dei Gratia Lealen. Epifcopus, 
Omnibus hoe fcriptum fegentibus ſalu eim in eo, 
qui eft falus omnium. Motum effe volumus tam 
futuris, quam praelénti?us, quod de confilio Ve. 
nerabilis Fratris noftri Aller i Rigen, E xifcopi et 
Ecclefiae fuae, Peregrinordy quoque, ac Cinium 
Rigen, cum Fratribus Militie Chrifti, iuxta quod 
in Authentico ipforum continetur, talem fecimus 
Compoſitionem: Vt videlicet a nobis er a no- 
ftris Succefloribus ipfi teneant mediam circiter 
Regionem Epiſcopalis noftrae lIurisdictionis, ci. 
viliter perpetuo poffidendam, cum Ecclefiis de. 
cimis, et omni emolumento temporali; Terram 
videlicet Slackele (Gaffala) Normigunde, Morle 
(Moche oder Mocha) cum fuis attinentiis et di- 
midiam partem Terrae Waigelle, (Wayga, Wa⸗ 
gien) faluo in omnibus nobis iure, f. irituali in 
illis Terris: Per Eccle(ias fuas perfona: idoneas 
inſtituent et eas inueſtiendas nobis praefentabunt. 
Pro his autem Terris nullum nobis temporale 
feruitium aliud exhibebunt, nifi quod pro Efifco- 
patu noftro contra ineurſus hoftium iugiter de- 
certabunt, et in ſpiritualibus nobis obedient, et 
cum ratione Officii Epifcopalis Ereleſias eorum 
vifitabimus , expenſas nobis neccífarias miniltra- 
bunt. Fluujum autem "Tunoga (Emmajöggi, 
Emmbach) liberum relinquimus, vel Gurfzigi- 
tium (Gurguftium, Fiſchwehre) Regis dimidium 


gis 
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mit ihnen geſchloſſen und der Schoß im Lande 


o 


Tbolowa, welchen ſie immer gehabt hatten, ih; 
nen zuruck gegeben ward. Biſchof Albrecht 


thei⸗ 


eis dimittimus, .... Ne quis autem eis fuper. hac 
nofira conceſſione malitiofum afferat impedimen- 
tum, fub anathematis interminatione prohibemus. 
Et vt fa&um noftrum robur perpetuum obtineat , 
hanc chertam inde confcribi et ſigillo noſtro et 
Domini Rigen. Epiſcopi, et Ecclefiae ſude mu- 
niri ſeeimus. Huius actionis teftes (ant : Domi- 
nus Albertus, Rigen, Epifcopus, Joarines Praepo- 
ſitus Sanctae Mariae in Riga, et eius Conuentus, 
Albertus prior Dunemunde cum Fratribus ſuis, 
gotmarus germanus noſter, I bows PIehanus in 
Euneberg (Luͤneburg) Vafalli Ecclefiae Rigen. 
Comes Barchardus GBurchart) de Aldenburgk, 
Daniel de Linawordt (Daniel Bannerow von 
Lennewarden) Conradi de Theſchole Ron: 
rad Meyndorp von Meskole) Joannes ‚de Do- 
len Peregrini, Fretchehmus:de Vat, (in einer 
anderen Urkunde Frerchechelmus de Joe, und 
noch in einer anderen Frefchelinus de Joc. Biel: 
leicht eben der Sriedehelm, welcher bey der 
dorpatiſchen Belagerung im vorigen Jahre vor⸗ 
gekommen ift.) Theodoricus de Ottende,, (in 
einer andern Gſteride und in einer dritten 
Gſterode; welches das richtigſte ilt) Lurper- 
fus de Norchoipe Aduocatus Peregrinorum, (in 
einer andern, Notorpe) Hino, Lunchurgk , 
Hinricus de Lit, Joannes de Bekfchonede (ohne 
Zweifel Bekeshouede, Burhöveden) Engelbertus 
de Tyſenhuſen, Jacobus de Vrbe, (vielleicht 
van, Stade) Ciues Rigen, Ludercus (Luderus) 
Aduocatus, Bernardus de Denenter (in einer 
andern Aemavdus de Benenter) Albersus Urno- 
thingk (in einer andern Vtnortohgle, in einer 
dritten Utnorehinus) et alia quam plures. Da- 
tum in Riga Anno Domini MCCXXIV decimo 
Calendas Augufti. 


Eid Jahrb. 1. Th. M 


1224 

Albrecht 

Volgum 
Her 


mann X 
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1224 theilete mit dem Orden die Tholowoniſchen ter die Groͤnzen des rigifchen und doͤrpatiſchen Gpren: 12 2 4 
Albrecht then, nalſo, daß er zwey Drietheile ſelbſt, und gels noch deutlicher beſtimmt 4). An eben dem Albrecht 


RUN der Rirkerorden ein Deierheit: erhielt „). Am 
mann 1 21 len Heumonates beſtimmte Biſchof Albrecht 
die Granzen des Stiftes Doͤrpat c). Drep 

Tage hernach am Zaſten Heunſonates wurden 

in diio Fm, die 


2) Die Urkunde hierüber hat Dogiel aus dem 
Originale mit dreyen Siegeln ans Licht geſtellt, 
weil ſie aber ohne Jahr und Tag war, ſetzte 
er ſie zwiſchen 1209 und 1211. Nun willen 
wir aber das rechte Jahr aus dem Heinrich. 
Die Namen der Doͤrfer und der Zeugen ſind 
unglaublich verſtellet. Es iſt nicht die Ar⸗ 

beit eines einzigen Mannes, alle dieſe Fehler, 
die Dogiels Knaben begangen, auszubeſſern, 
wozu Herr Paſtor Börger einen gluͤckli⸗ 
chen Anfang gemacht hat. Es waͤre gut, 
wenn wenigſtens einer in jedem Kreiſe hierauf 
bedacht waͤre. 

c) Ich fege die Urkunde hierher. Alberztus Dei 
Gratia Liuonienfis Epifcopus, — — Quapropter 
notum effe volumus tam futuris , quam praefen- 
tibus, qualiter in partibus" Liuoniae crefcente 
religione Chrifliana, „piae memoriae Dominum 
Theodoricum Abbatem de Dunemunde Ciftercien- 
fis Ordinis, ad titulum Lealen in Eftonia Epifco- 
pum ordinarimus, Illo autem a paganis occifo , 
germanum noftrum Dominum Hermannum Abba- 
tem S. Pauli Brenſa (Brema) loco eius ſubſtituimus 
authoritate Apoſtolica, quam habemus in íisdem 
partibus inſtituendi Ecclefias.Cathedrales, et in 
eis eligendi et coufecrandi Epiſcopos. Cum au- 
tem deſtructo jam dudum a paganis de Oſilia 
Caſtro Leale propter importunitatem corum et 
alia quaedam impedimenta fecus mare non poffet 
reſidere in fuperioribus partibus, vbi tutiorem 
fibi fedem eligat, terminos fui Epifcopatus ipfi 
affignarnus, videlicet terram Sachelem (Sakkala) 

; Norun- 


M 2 24 ſten 


Narungunde, Make (Mocha) Terram Vgionis 
(Ugenois, Ungannien) Sobolg (in einer andern 
Goboler) Wargele (Wapga) cum omnibus 
eorum attinentiis, u. f. w. Wer fie ganz leſen 
will, findet fie im Cod. dipl. Pol, T. V p. 8 

d) Das Weſentliche dieſer Urkunde iſt folgendes: 
Albertus Dei Gratia Liuonienſis Epifcopi: im — 
Cum fuper Neophytorum Epifcopis creandis et 
ipforum terminis, limitandis auctoritate fungamur 
apoſtolica, ordinationem olim inter Nos et Theo- 
doricum Venerabilem quondam Epifcopum fuper 
Eftonia, prudentum: Virorum. mediante. confilio 
conflitutam; accedente voluntate, et conſenſu be- 
niue!o Domini Inland germani. noflri prae- 
dicti ` Theodorici -Epifcopi fuecefforis, Capituli 
noflri, Fratrum Militiae Chriſti, Peregrinorum 
et Ciuium Rigen, ad praeſens innouare decer- 
nimus et diflinguere in hunc modum. Cum Li- 
vonia tum et ſtatu proprio , tum ex accedentibus 
bellorum cavfis ,... adiacentibus: Terris ſit paupe- 
rior et fecundum: Apoſtolum nemo. fuis militare 
cogatitr diſpendiis Rigenſis Ecelefia;proj laboribus, 
impenfis, damois et fanguine, quem pro Eſtoniae 
conucrfione impendet ac; deinceps impendet, cum 
omni iurisdi&ione fpiritnaliet temporali integre et 
libere has Terras potlidebit.: Scutaklede (imeiner 
andern Sotaklede, ch vermuthe Sotagana) Leales 
Haneles Retze z Rorawieſg (Rotalewien) et 
ceteras: maritinias , fecundum fuorum. longitudi- 
rem et latitudivem térinigorom,.. Caeterum ter- 
mini 'Epifeopatus Domini Zersranpi erunt. ifti: 
Vogenalz, ( ilaeuois ober Ungannien) Wargielo, 
Sobolex, Sackele, Nerungunde, Morke cum 


omnibus. fois attinentiis. Et ex terris eisdem Ma- 


giſter et Fratres Militiae tenebunt de manu ip- 
fius.et cujuslibet fuorum fuccefforum medietatem 
cum Ecclefiis; Dominiis et omni temporali pro- 

ventus, 


Volquin 
Her 
mann $ 
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122499 Heumonates belehnte der Biſchof Al banneliſche Kirchſpiel) Lode, ae ien, ri A 
Store brecht den Oedensmeiſter Volquin mit Sotas ganzen Wick und det volligen geiſtlichen und gen 
Tote kelle, Leale, Sanhelle (beutiges Tages das weltlichen Gerichtsbarkeit uber diefe Länder e). Her⸗ 


: hannes Biſchof Hermann von Doͤrpat ward von dem mann 1 


ventu, impenſa, praeter debitam ſuo Epiſcopo 
obedientiem, et obſequjum, et vigilantiam, ni- 
bilominus follici udine" intendentes ad promotio- 
hem, defenſionem et confirmationem ſſuae Ec- 
cletiae, |! Ipfe Quoque. verfa vice Fratres eosdcm 
affectione: paterna honorabit, diliget et defen- 
det. Verum Magifter qui ibi pro tempore fucrit, 
"femper obedientiam ipli Epifcopo repromittet et 
ad inueſtiendum de cura animarum in fais Eccle. 
fiis perſonas ei praefentabit idoneas. At it. fae- 
pe memoratüs : Hermamnus Epifcopus: et quilibet 
fibi fuccederis praeter Conſtitutionem et Mandatum 
Sedis Apoſtolicae a Rigenfe aliquatenus non re- 
cedet Epiſeopo, ſed fide bons, et dilectione ple- 
na ad omnem neceſſitatem vtilitatem et commodi- 
tatem Rigenſis, Eſtoniae Epiſcopi dicti quoque 
, Fratres fibi. mutuo cooperatores exiſtent, tri- 
buentes vtrinque ſalubriter práedicatione, offi- 
cio, et conuerfione Gentium, operam ‘efficacem, 
— Datum Kiga anno Dominicae incarnationis 
MCCXXIV. IX Calendas Augufi, > Poritificatus 
noftri Anno XXV. Das letzte iſt ein Druckfeh⸗ 
ler; es muß heiſſen anno XXVI. Aus dieſer 
Urkunde ſtehet man, Albrecht habe die erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Gedanken noch nicht fahren laffen. 
„Die ganze Urkunde ſteht im Cod. diplom. Polon, 
p. 7. 8. Alle drey Urkunden, welche ich in den 
Anmerkungen 5. c, und d angefuͤhret habe, 
ſind von dem Biſchofe Johann von Lübeck 15 19 
den zten May vibintiret worden. Es finden 
fic aber hinter denſelben noch diefe merkwuͤr⸗ 
dige Worte: ^ Sanclitlimo patri ae Domino Hos 
norio Saeroſanctae Romanae Ecclefiae ſummo Pon- 
tiffei devoti Filii; A Dei Gratia Liuonien. It. 
eadem gratia Lealen. Epifcopi: Praepoſitus ſan ctae 
Martae in Riga Praemonftrat, Ordinis, V, dictus 
Magiſter 


roͤm. Koͤnige Heinrich am aten Wintermonates 
unter die Fuͤrſten des heil róm Reichs aufgenom⸗ 
men und mit den Regalien des Biſchofthums und 
der Stadt wie auch mit allen Zubehoͤrungen, Uge⸗ 
nois, Waigel, (Wanga) Soboliz, Sakkala mit 

M 3 Moi; 


Magifter Militiae Chriſti in Iiuouia, debitam in 
Chrifto. obedientiam. | ,Supplicamis ſanctitati ve- 
frac, confirmare dignemini fupra fcriptam Com- 
poſitionem In der Beglaubigungsurkunde 
werden die Siegel der beyden Biſchoͤfe und des 
rigiſchen Dompropſtes beſchrieben. Sie find 
etwas unterſchieden von denen, die Arndt an⸗ 
gegeben hat. Ich will alſo die Beſchreibun⸗ 
gen herſetzen. Quarum (Litterarum) primum 
Sigilium rotundum glaucae cerae impreffum. In 
quo continebatur imago Epifcopi in fede Epifco- 
pali ſedentis ac baculum Paſtoralem in finiftra 
manu gerentis, In circumferentia huiusmodi 
verba continebantur, A EBERT VS OEl gra- 
tia Liuonſen. Epifeopus; Secundum Sigillum ob- 
longumscerae glaueae impreſſum, habens imagi- 
nem Epifcopi ſtantis et baculum Paftoralem in fi- 
niftra mann gerentis, in circumferentia haec im- 
preſſa erant verba, videlicet HE RN ANN vs 
DEI gratia Lealen. Epiſcopus. Tertium Sigil- 
lum cerae glaucae impreſſüm, imaginem quan- 
dam in Sede ſedentis habens, in cuius cirdumfe- 
rentia haec; verba. fuerunt. reperta, et impreſſa, 
videlicet: II VANNES, DEI gratia Rigen, Prac- 
pofituss Alle diefe Siegel waren in blaulicht 
Wachs gedruckt. Sie ſind alſo eine Ausnah- 
me von der Regel, welche Arndt Th. II S. 
306 giebt: „Die Biſchöfe von Dorpt ſiegelten, 
„ wie alle Biſchofe, in roth Wachs. 
e) Arndt Th. II S. 15. 
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aus man ſchließen kann, daß ſie im Fruͤhjohr r2 2 4 
in Deutſchland geweſen find... Die Bezwingung Albrecht 
des Schloſſes zu Doͤrpat brachte den Deutſchen pim 
in $iplanb ein beſonderes Anſehen und den allge mann I 
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1224 Moike, Alumbus und Nurmegunde belehnet 7). 
MIT Eben einen ſolchen Lehnbrief erhielt Biſchof Al⸗ 
Her? brecht zu Nuͤrnberg am rte Chriſtmonates dieſes 


mann 1 Jahres g). Am Zen: Maͤrz verkaufte der Abt 


Robert von Duͤnamünde, mit Genehmigung 
des Grafen Albrechts von Holſtein, dem Propſte 
zu Neumuͤnſter dritthalb Huben im Dorfe Brach⸗ 
tefeld / welche Thangbrigge, die Gemahlinn des 
Herrn Hugo von Hildeſem dem Kloſter Duͤna⸗ 
muͤnde verliehen hatte. Es ſteht nicht der Ort, 
wo foldes geſchehen ſey. Wahrſcheinlich aber 
in Holſtein, nach den Namen der Zeugen zu 
urtheiſen, worunter Biſchof Albrecht und fein 
Bruder Botmar gefunden werden ). -Wors 

T aus 


7) Dieſe Urkunde ſteht, nebſt der Beſtaͤtigung, 
gegeben, Nuͤrnberg am rieni Chriſtmonates 
1224 beym Brandis B. V S. 473 — 277, in 
deutſcher Sprache. Die Beſtaͤtigung enthalt 
uͤberdies das Muͤnzrecht, das Recht Staͤdte 
zu bauen und Bergwerke auzulegen, In la⸗ 
teiniſcher Sprache findet man die erſtere beym 
Aendt Th. S. 209, und die letztere in Gru- 
beri Orig. Liuon. p. 202. b. Man hat fie be: 
zweifelt, aber auch gerettet. S. Siaͤrne B. IV 
S. 305. Cru Orig. Liuom p.. Arndt 
Th. 1 S. 209 Th. II S. 13. Herrn G. K. R. 
Johann Chriſtoph Wilhelm von Steck Ver⸗ 
ſuche über einige erhebliche Gegenſtaͤnde, welche 

auf den Dienſt des Staats Einfluß haben, 
Frankfurt am Mayn, 1772 in 8. S. 15. 16. 
Hrn. geh. Inſtizraths Häberlin, in dem Aus⸗ 
zuge der Allg. Welthiſtorie B. 1 S. 769. 

2) Die Urkunde findet man in lateiniſcher Spra⸗ 

che in Gruben Orig. Liuon, p. 201. Cod. di- 
| plom. Polon. T. V. p. zs. yt. Steck am angef. 


Ort S. 15. 
2) Die Urkunde hat Gruber in Origin. Liuon, 
p. 149. 


meinen Frieden mit allen ihren Nachbaren, welcher 
in dieſem Jahre erfolgete, zu wege. Alles lebete 
nach einem vierzig jährigen. Kriege wieder auf; 


dieſenigen die fid) aus Furcht und Noth verſte⸗ 


cket hatten, kamen bervor; die abgebrannten 
Kirchen und Doͤrfer wurden wieder aufgebauet; 
man trieb den Ackerbau in voͤlliger Sicherheit mit 
tufty die dehre Jeſu Ehriſti ward ausgebreitet und 


mit Zufriedenheit auf und angenommen:). Dieſer 


Ruhe bedienete ſich Biſchof Albrecht und ſandte 
ſeinen Prieſter Moritz an den paͤpſtl. Hof, um fid) 
eigen Geſandten des tóm. Stuhls auszubitten Y). 

M 4 Hono⸗ 


7) Der Papſt Zonorius 717 hatte in Livland den 
Beweis des gluͤenden Eiſens gaͤnzlich abge: 
ſchaft. Decret. Gregor. lib, V. tit XXAV e. Di- 
lecti. Allein Johann von Tritheim Chron. 
cap. 22. und Johann Georg Soͤdelmann in 
Tr. de magis, venefleis et lamiis recte cogno- 
feendis, Noribergae 1676 in 8. lib. III cep. 5. 
F. 16. irren fich, wenn fie diefe Probe eine 
livlaͤndiſche Sitte nennen. Es war vielmehr 
ein von den Rittern eingefuͤhrter Beweis, mot: 
über die Neubekehrten bey dem Papſte gefta: 
get hatten. Bald erzähle letzterer es richtiger, 
nämlich $. 21 p. 98. 


&) Unſer Seinrich faget ausdruͤcklich, Moritz 
mare 1224 nach dem roͤmiſchen Hofe aßgefer: 
tiget worden. Weil er aber den Papſt nicht 
zu Rom, ſondern zu Bari angetroſſen hät: ſo 
ſchließt Gruber er muͤſſe schon 1323 gbgeſch ict 
ſeyn. So viel iſt indeſſen gewiß, daß oil 
helm noch nicht 1224 in Livland angekommen 
ſeyn kann. 
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fib, daß er in dieſem Lande (on fünf Biſchof⸗ 12 2 5 
thuͤmer antraf, wovon er dem Papſte Becicht Albrecht 
abſtattete. Seine erſte Beſchaͤfftigung war, daß e 
er tiven und andere Meubekehrte unterrichtete, maun 1 


184 Livlaͤndiſche Jahrbücher. 
1224 Honorius III, welcher ſich damals zu Bari auf⸗ 
Albrecht bielt, bewilligte dieſes und ſchickte den Biſchof 
Volguin Wilhelm von Modena mit obgedachtem Pries 
Her⸗ f 
maan 1 ſter hierher 7). : 


$ 40. 
Dieſer Legat kam alfo im Fruͤhlinge 122; 
zu Wafer in Riga an 7%). Er wurde mit allen 
Ebrenbezeugungen aufgenommen und freuete 


fs. 


Die Vollmacht des Papſtes fuͤr ben Biſchof von 

Modena iſt erft am 31ſten Chriſtmonates 122 
im Lateran außgefertiget worden. Sie ſteht 
in Groevi Orig, Liuop. p.205 feq; Hier haben 
wir alſo einen feſten Punkt, worauf wir uns 
fügen simen. Ich habe von dieſem Biſchofe, 
den der Papſt als einen rechtſchaffenen, gottes⸗ 
fuͤrchtigen und gelehrten Mann ruͤhmet, zwar 
in meiner livl. Bibtioth. Th. III S. 304307 
gehandelt, fehe mich aber genöthiget, einige 
dort angeführte Umſtaͤnde zu aͤndern, weil ich 
vor kurzem von dem Herrn Obervogte Schwarz 
einige Abſchriften, wovon die Originaͤle im rigi⸗ 
ſchen Stadtarchive vorhanden find, erhalten 
habe, wodurch ich hierzu bewogen worden. 


n) Ich habe ehemals geglaubet, gewiß fagen zu 
konnen, daß wilhelm nicht eher, als 1226 
nach Livland kommen können. Meine Gruͤnde 
hace ich angefuͤhret. Itzt habe ich andere 
ſtaͤrkere Gründe, aͤchte Ürkunden, die mich an 
ders belehret haben. Ich wurde damals durch 
des Herrn Dompropſt Dreyers Anmerkung dazu 
bewogen, welche in ſeiner Einleitung zur Kennt⸗ 
nig luͤbeckiſcher Verordnungen, Th. 1 S. 229 
n. 2 ſteht und alfo lautet: „Es findet fid) 
„noch eine von dieſem der Zeit berühmten 
„Manne (wilhelm von Modena) hieſelbſt (zu 
„ Lubeck) die Benedicti a. 1226 für die hieſigen 

„Predi⸗ 


und den damaligen Zeiten gemäß mit Ablaß be⸗ 
ſchenkte. Darauf that er in dieſer Abſicht ver⸗ 
ſchiedene Reiſen im Lande. Die erſte unternahm 
er, in Geſellſchaft des Biſchof Albrechts, des 
rigiſchen Dompropſtes Johann und einiger an⸗ 
derer weiſen Maͤnner, nach Toraida, Merſe⸗ 
pole, Ydumaͤa, Leithlaud, Ungannien, Suf 
kala, Tholowa, von Wannen er uber Wenden 
unb Segewold nach Riga zuruck reiſete. Er 
las auf dieſer Reiſe Meſſe, unterrichtete die 
neuen Christen und ſtaͤrkete ſte im Glauben. Er 
ermahnere die Deutſchen, den neuen Chriſten 
kein unertraͤgliches, ſondern das leichte und lieb⸗ 
liche Joch des Heylandes aufzulegen. Die 
Eſthen warnete er, bey ſeiner Unterweiſung, nie 
wiederum von dem Glauben au Jeſum abzufal⸗ 
len. In Vellin gab er den Ordensbruͤdern die 
Anweiſung, daß (le ihren einfaͤltigen eſthniſchen 
Unterthanen nicht zu ſchwer fallen ſollten, um 

ia gv nicht 


„Predigermönche ausgefertigte urkunde, wel 
„che der Kanzler Albertus von Bardewick in 
„dem Privilegienbuche eingetragen hat.““ 
Aus demjenigen, was ich nunmehr, nach An⸗ 
leitung der Urkunden aus dem rigiſchen Archive, 
behaupten kann, folget, daß entweder die Lt 
kunde des Herrn Dompropſtes gar nicht wirk⸗ 
lich vorhanden geweſen, oder eine Irrung in 
dem Jahre oder Tage derſelben vorgegangen. 
Letzteres iſt darum wahrſcheinlich, weil Herr 
Dreyer fid) nicht auf das Original, ſondern 
auf eine Abſchrift im Privilegienbuche berufet. 
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12 25 nicht Gelegenheit zum Ruͤckfall zu geben. Hier 

Box funden fid) Daͤniſche Boten aus Reval ein, wels 
niai : H . € 
NET de ihn.bewillfommeren und von ihren truͤben 


mann 1 Schickſalen mit ihm ſprachen. Die Strandwi⸗ 


Th. I. $. 45. 187 


und Kukenois, in dem letzten Orte traf er Deut⸗ 122 
fhei Rufen, Letthen und Selen an. Seine ms 
Verrichtungen waren denen auf der vorigen Her: 


Reife gleich. Es ſcheint daß er im Herbſte zu⸗ mann i 


cker ſchickten gleichfalls ihre Boten dahin, unter⸗ 
wurfen ſich m, mit der Bedingung: daß er 
fic wider die Dänen ſchuͤtzen ſollte; und wurden 
angenommen. In Wenden lobete er die Seitben 
daß ſie freywillig die chriſtliche Religion ange⸗ 
nommen, niemals verlaſſen, ſolche unter die 
Eſthen und andere Boiten gebracht und daruͤber 
zum Theil die Krone der Maͤrterer empfangen 
haͤtten. Nach ſeiner Wiederkunft zu Riga eut: 
ſchied er manche ſtrittige Sachen unter den Deuts 
ſchen, tiven und deithen. Es fanden ſich bas 
mals die Boten der Neugarder und anderer ruſſi⸗ 
ſchen Staͤdte, Weſthard aus Semgallien, 
Wſewolod, ehemaliger Fuͤrſt von Gercefe 
Graf Burchart, die daͤniſchen Biſchoͤſe, die 
Oeſeler und Strandeſthen bey ihm ein. Die 
Reugarder ſuchten bey ihm und erhielten die 
Beſtaͤtigung des mit den Deutſchen geſchloſſe⸗ 
nen Friedens, ein Umſtand der den Pleskowi⸗ 
tern beynahe theuer zu ſtehen gekommen waͤre. 
Weſthard konnte von dem Legaten nicht bewo⸗ 
gen werden, ſich tauſen zu laſſen, nahm aber 
doch einen Prediger des Biſchofs mit ſich nach 
feinem Vaterlande. Was Wſewolod ausges 
richtet, hat Heinrich nicht aufgezeichnet. Die 
Eſthen aber berſprachen Chriften und gehorſam 
zu werden, wenn er fie wider die Dänen (dis 
Ben wollte. Er verſprach ihnen die Freyhbeit 
und ſuchte beyde Theile zu vereinigen. Dar⸗ 
auf trat der Legat die zweyte Reiſe an, nach 
Kirchholm, Meskole, denewarden, Aſcherade, 

und 


ruͤckgekommen ſey. Denn zu der Zeit, jedoch 
da der Legat ſchon in Riga war, marſchireten 
die Deurſchen von Odempaͤ, auf Anhalten der 
wirlaͤudiſchen Aelteſten nach Wirland, nahmen 
die daſigen Schloͤſſer, ein, vertrieben die Daͤnen, 
behaupteten, das Land wäre zu alleterſt durch 
die Fahne der heil. Jungfrau zum Chriſtenthum 
gebracht worden, und herrſcheten in allen Lands 
ſchaften und Schloͤſſern. Allein, ſobald der 
Legat dieſes vernommen hatte, lud er dieſe Eros 
berer vor ſich und zwang fie mit dem damals 
allmächtigen Mittel des Kirchenbannes, das 
Land dem Schutze des Papſtes zu uͤberlaſſen. 
Gleich darauf noͤlbigte er die Daͤnen zu Reval, 
nicht nur dieſes ſonbern auch andere zwiſchen 
ihnen und den Deutſchen ſtrütige Lander, der 
Gewalt des Legaten zu uͤbergeben. Die Daͤnen, 
durch die Gefangenſchaft ihres Koͤniges nieder⸗ 
geſchlagen, traten ihm alſo Wirland, Jaͤrwen, 
Harrin und die See kuſte ſchriftlich ab. Dar⸗ 
auf ſchickte er feine Männer, Pilger und Pries 
ſter nach Wirland, ſchaffte die Deutſchen und 
Dänen hinweg und behielt die Lander unter feis 
ner Botmaͤſſigkeit 2). Im Chriſtmonate ent 
ſchied er verſchiedene Sachen, wovon ich unten 
zwey Urkunden beybringen werde. In der er⸗ 
ſteren 0) wird nach einem getroffenen Vergleich 
verord⸗ 

n) Orig. Liuon. p. 171175 $. 2—6, 
o) Coram nobis Wilbelmo diuina miferatione Muti. 
nenſi Epifcopo, Apoftolicae fedis legato , inter 
ven- 
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122 5 verordnet, daß bie rigiſchen Burger (i). einen 
Albrecht Richter wählen; doch denſelben von dem Bi⸗ 
* ſchofe beſtäͤtigen laffen ſollen. Die Gränzen ſei⸗ 
mann p ner Gerichtsbarkeit werden ausgemachet. Er 


§. 45. 189 


feft nämlich in weltlichen Dingen erkennen. Die: 722 5 
jenigen, welche zur Gerichtsbarkeit des Biſcho⸗ Albrecht 
fes oder anderer, welches ein biſchoͤfliches Lehn e 


beſitzen, mann 


folt 


venerabilem | fratrem ^ Albertum  Litomeifdhn 
Epifcopum et dilectos filios. Fohannerr Rigenſem 
Praepoſitum et .Volebinum: magiſtrum militiae 
Chrifi in Liuonia ex vaa parte, et Albertum Syudi- 
cum Ciuitatis Rigenſis nomine ipfius Ciuitatisex al- 
tera: fuper iurisdi&ioretpfius Ciuitatis et fuper 
moneta et fuper quibusdam aliis capitulis quaeſlio 
huiuscemodi vertebatur. Dicebat namque Syn- 
dicus pracnominatus; Ciuibus licere iudicem, Ci. 
vitatis conſtitucre, eo quod habereut Jus Goto- 
rum ſibi ab Epiſeopo a conſtitutione Ciuitatis con- 
ceſſum. Super quibus interrogatus, iani dictus 
Dns Eps. pro fe, Praepoſito et Magiſtro ibidem 
pracfentibus et confeattentibus refpondit, * q. a 
conſtitutione Ciuitatis conceffit ciuibus in genere 
Jus, Gotorum et ſpecialiter libertatem a duello 
‚„teloueo, candente ferro et naufragio. Dubita. 
batur autem inter cos, quos effet Jus Gutorum, 
De quibus omnibus, de confenfu noftro ‚eis pla- 
euit transigere in hune modum: videlicet; ' 


Quod ciues poflint fibi libere Iudicem aligere 
ciuitatis et electum debeant Epifcopo prac(entare 

et Epifcopus ipfum inveflürc: ille vero Iudex 
de ori caufa temporali cognofcat, ^ Homihes 
autem qui funt de jurisdictione Epifcopi vel alio- 
rum, qui ab-Epifcopo' feudum tenent, vt Magi- 
fler, Praepoſitus et alii, non teneantur ſub prae- 
dicto Iudice refpondere, ni de contractibus et de- 
lictis in ciuitate," vel inwa marchiam Ciuitatis 
commillis vel contractis, 


Si autem Epifcopus, Praepofitus, Megiſter et 
t > 
Abbas de Duncmont habuerint domos aut agros 


intra 


intra marchiam Ciuitatis et in his contrácturd 
fierit aliquid. vel. commiſſum ſubeo, cujus foerit 
domus vel ager, debeat terminari. Et fiquis ci: 
vis in juxisdictione Epifcopi Praepof. vel Magiftri 


qne habuerit, vel ibi contraxerit, feu 


elitum, commiferit, teneatur fub. eo, cuius 
fuerit jurisdictio, refpondere, — Clerici vero vel 
alias virt religioſi; vt Megiſter et Fratres eius, 
vel, Hoſpitalarii, vt Sancti fpiritus et Sancti La- 
zari de nulla -cáufa teneantur ſub praedicto ci: 
vitatis „Judice refpondere, Monetam autem in 
Ciuitate fieri cujuscunque formae, fit in pote- 
ſtate Domini Epifcopi, dum tamen ejusdem bo- 
nitatis fit et ponderis; cujus eft moneta Gütoruni 
fei Gutlandise. Ciues vero liberi ſint in praedi: 
Gis:4 capitulis fcilicet a ferro, teloneo, nau: 
fragio et duello. Omnibus autem volentibus iris 
tzare Giuitatem ad habitandum, liceat: ciucs fieri 
praedictae libertatis. 


Si quid etiam eiues poterunt probare intra de- 
cennium effe de jure Feutonicorum commorari- 
tium in Gutlandia, eodeni-gaudeant et Rigenfes, 
éXcepto eo, quodſi Teutoniei in Gntlandis in- 
ſtituerent aliquatenus Sacerdotem, Rigenfes ta: 
men nunquani pollint conftituere- Sacefdotem. 
Datum in Riga Anno Domini 1225 menſe De: 
cembri XIII Indict, Prarſentibus Doming ant. 
bertö, Epifcopo Semigallise, Domino (t hub, 
Epifcopo Reualienfi, Magiſtro Lamberto Ien- 
dulenf. Canonico. (anderwaͤrts heißt er Scho⸗ 
laſter von Stendel) "Comite Brocardo (wahr: 
ſcheinlich Graf Bürchard von Aldenborch, 
welcher damals den Dänen in Reval Kriegs: 
dienſte leiſtete) Bernardo, Cive kigenſi, et mul: 
tis aliis ciuibus mercatoribus et etiaiu peregrinis, 


An dieſer Urkunde haͤngen ſechs Siegel. 
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1225 beſitzen, als der Meiſter, der Propſt und andere 
EUM find. davon frey, abee nicht bey Vertraͤgen und 
Hel. Verbrechen, welche ſie in der Stadt oder derfels 
mann ben Mark, gemacht, oder begangen haben. 
Wenn der Biſchof, Propſt, Meiſter und Abt 
von Dünamünde Haͤuſer oder Laͤndereyen inners 
halb der Stadtmark beſitzen, behalten ſie in und 
auf denſelben die völlige Gerichtsbarkeit, auch 
bey Vertragen und Miſſethaten. Der Bürger, 
welcher in der Gerichtsbarkeit des Biſchofs, des 
Propſtes ober Meiſters angeſeſſen iſt, oder Vers 
traͤge ſchließt oder etwas verbricht, muß ſich 
vor demjenigen, welcher die Gerichtsbarkeit 
hat, verantworten. Geiſtliche, Ordensleute 
wozu der Meiſter und ſeine Bruͤder gerechnet 
werden, und die Hoſpitaͤler zum heil. Geiſt und 
beit. Lazarus, ſtehen auf keinerley Weiſe un⸗ 
term Stadtrichter. Der Biſchof hat allein 
das Recht zu muͤnzen, jedoch nach gothlaͤn⸗ 
diſchem Korn und Schrot. Die Buͤrger blei⸗ 
ben befreyet vom glüenden Eiſen, Zoll, Strand: 
recht und Zweykampf. Einem jeden ſteht fren, 
ſich in Riga niederzulaſſen und Bürger zu wer⸗ 
den. Koͤnnen die Bürger in zehen Jahren be⸗ 
weiſen, daß bey den Deutſchen in Gothland 
fonft etwas Rechtens ift, follen fie deſſen auch 
genießen, aber durchaus keinen Prieſter ſetzen. 
In der letzteren iſt enthalten 22: der Streit zwi⸗ 
ſchen dem Biſchofe Lambrecht von Semgaltien 
und 


p) Sie heißt von Wort zu Wort -alfoz Coram 
nobis Wiihelind, diuina mileratione Mutinenſi 
Epif:opo Apoftolicae fedis Legato; inter venera- 
bilem fratrem Lambertum, Epifcopum Semigal. 
liae, ex vna parte, et Albertum Syndicum Ci- 

Yitati- 
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und der Stadt Riga wird dem getroffenen Verr 1223 
gleiche, zufolge alſo entſchieden, daß das Land Albrecht 


gehen Volquin 
zwiſchen Her⸗ 


vitatis Rigenfis er ipfos Ciues ex altera, quae. n T 
fiio hujuscemodi vertebatur: Conquerebatur fi. 
quideni jam dictus Epifcopus fe'injufte ingnie» 
tari fub caftro Babath ſanctae Mariae nuneupato 
et ſuper territorio ct confiniis perdicti canti 
quae continentur intra Dunam et Semigallorum 
flumen aſcendendo vsque ad locum vbi intrat 
lumen in Babath et defcendendo vsque in mare, 
E contra praedictus Syndieus reſpondebat, prac- 
dictum caſtrum injufte aedificatum effe fub mar- 
cbiam Ciuitatis, dicens totum praedictum terri- 
torium ad marchiam et commune ciuium per- 
tinere, Cumque fuper his diu litigatum effet, 
et teftes fuiffent ex vtraqué parte producti, De 
eonfenfü noto placuit vtrique parti tranfigere in 
hunc modum, ' videlicet ta "rero 


Quod omnes fupra dick termini fint de mar- 
ehia Ciuitatis Rigenfis descendendo de loco vbi 
jungitur Babath et flumen femigaliotum vsque 
in mare; et fuper medium fluminis ſupra dicti, 
et fie dimidia pars fluminis et integra ripa ex 
hac parte ad Cines pertineat. Altera autem di- 
midia pars fluminis et ripa vlterior ad jus et pro- 
prietatem ipfius: Epifcopi pertineat: ita quod in 
parte ſua aedificare: et gurguſtla facere pollit. 
Veudere autem vel in feudare; ſeu aliquo modo 
aliénari alicui perſonae nullatenus poflit praedi- 
€taitii ripam, vbi cinibus praejudieium generetur, 
Ciuibus vero liceat in parte Epifcopi gramina fiue 
foenum colligere et ligna! fecere omni tempore, 
ficut ipfi Epifcopo et familiae ſuae. Per hoc ta- 
men citra flumen vel vltra alicui habenti vsque 
ad haéc tempora agros vel arbores cultas, nul- 
lum praejüdicium generetur, = Pro aedificiis vero 
eaftri, quod etiam ciuibus remanet, dabunt cie 
ves jam dicto Epifcopo triginta feptem marcas 
argenti per terminos infza-ícriptos, ſellicet vs. 
que 


ro» Liblaͤndiſche Jahrbücher. Th. L 


1223 zwiſchen der Duͤna und ſemgalliſchen Aa, wo ſie 
Albrecht ſich mit der Babar vereiniget, bis ans Meer, der 
VBolqum halbe Fluß nebſt dem Rigawaͤrts gelegenen Ges 


E ſtade, ja das Schloß ſelbſt gebóret der Stadt. 
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Biſchoſe ſieben und dreyſſig Mark Silbers, und 1 225 
leiſten ibm einmal eine allgemeine Huͤlfe bey Er: Albrecht 
bauung eines Schloſſes jenſeit erwaͤhnter N 


wenn es dem Biſchofe von Riga und dem Metz mann 1 


Das jenſeitige Ufer nebſt der anderen Hälfte des 
Fluſſes gehoͤret dem Biſchofe, der daſelbſt bauen 
und Fiſchwehren anlegen, aber nichts davon, zum 
Schaden der Rigiſchen, verkaufen, verlehnen 
oder veraͤußern kann. Die Rigiſchen find bes 
funt, an dem Geſtade des Biſchofes Grag oder 
Heu zu aͤrndten und zu aller Zeit Holz zu faͤllen. 
Fur die Haͤuſer des Schloſſes bezahlen ſie dem 

Biſcho⸗ 


que ad octauam ſanctze Luciae tertiam partem 
et duas partes in octaua Nativitatis, Domini, 
Jdem teneantuf ciues pro omuibus, fupra. dicis 
faceíe vnam generalem expeditionem Epifcopo 
fupra dicto ad caſtrum aediſicandum cidem vltra 
flomen Semigallor., »quando Epifcopo Rigenfi et 
Magiftro militum videbitur opportunum... „Caitro 
auteni aedificato, ibidem habeant ciues quindecim 
viros armatos ad dimidium annum: et homines 
dicti caſtri atque Epifcopus habeant jus piſeandi in 
Babath perpetuum eum ciuibus; -Ex prae dictis au- 
tem juſtitiae Dunemondenſium nullum praeiudi- 
cium generetur. Item fi quid incultum forte modi- 
cum inter culta renianferit, ad quadrandum fiue ad 
adaequandum, “cultis adiiciatur, ad arbitrium 
noſtrum, dum fuerimus in terra: poſt reccf- 
fſum autem noſtrum; fi quid de talibus minutiis 
incultis. juxta- culta. indeterminatum vemanſerit, 
id duorum. peregrinorum arbitrio terminetur, 
Actum in Riga Anno Domini 1225 menfe De- 
cembri Ml iudict Praeſentibus et confentientibus 
Domino «Alberto Epiſcopo Liuoniae, Guilelmo 
Epifcopo Reualienfi, Johanne braepoſito Rigenſi, 
Magiſtro militiae et multis ciuibus, mercatori: 
bus et peregrinis. Hieran hängen fünf Siegel. 


fier bequem ſcheinen wird. In dieſem Schloſſe 
mógen ſie 15 bewaffnete Leute ein halbes Jahr 
halten. Die Fiſcherey in der Babat bleibet den 
Biſchoͤflichen und Rigiſchen gemein: jedoch fol 
aus allem dieſem den Duͤngmuͤndern kein Nah: 
theil erwachſen. Im Auguſt, vermuchlich zwis 
ſchen der erſten und zweyten Reife, entſchied 
Wilhelm den Streit zwiſchen dem Biſchofe und 
dem Meiſter über die Worte: Mit aller welr⸗ 
lichen und geiſtlichen Gerichtbarkeit; alſo: 
der Meiſter hat das Gericht uͤber die Bruͤder 
und deren Geiſtliche in weltlichen Haͤndeln: in 
geiſtlichen ſtehen alle, ja der Meiſter ſelbſt unter 
dem Biſchofe, an welchen auch die Appellation 
ergehet 9). Aus allem erhellet, daß Lambrecht 
ſchon 1225. Biſchof von Selburg oder Semgal⸗ 
dien geweſen, ob ihn gleich Arndt erſt in das 
Jahr nas fet. und daß Bernhard, wo nicht 
fruher, 1224 geſtorben ift, 


$. 46. 

Nach der Erſcheinung Chriſti 1228 nahm 
Wilhelm, in des Biſchofs Lambrecht Geſell⸗ 
ſchaft, die dritte Reiſe vor, auf welcher ihn der 

rigiſche 


9) Orig. Liuan, P. p. e. e. Arndt Th. U S. 17. 
Darinn kann ich dieſem Manne nicht beypflich⸗ 
ten, daß Wilhelm fid etliche Jahre in Livland 
aufgehalten haben ſoll. Er iſt nicht viel uͤber 
ein Jahr hier geweſen: wie ſich ſolches aus 
folgendem Abſatze ergeben wird. 
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122 6 rigiſche Dompropſt Johann, einige rigiſche das find die Schlüffe der lateraniſchen Kirchen 1226 
Albrecht Buͤrger und etliche Ordensbruͤder begleiteten. verſawmlung vom Jahre 1215 und that einige Albrecht 
Wagen Er begab fid, wiewohl er krank und ſchwach neue hinzu, welche er der neugepflanzten Kirche Vage 
mann 1 war, durch das Land der fien und Letthen nach nótbig fand 7). Am asten März 4) beftmmte mann x 


Sakkala, ruhte in Vellin zween Tage aus, ſetzte 
bierauf feine Reife fort nach Karethen in Jaͤrwen, 
Agelinde und Tarwaupe in Wirland. Hier 
trafen die Daͤnen ein und ſchloſſen einen Wers 
gleich mit den Deutſchen und mit den Eſthen. 
Nach dieſem reiſete der degat nach Tabellus wo 
ſich alle Aelteſten Wirlandes einſtelleten und ſich 
dem Papſte unmittelbar unterwarfen. Er ſetzte 
ihnen auch Aelteſten und Richter, kehrete alsdann 
nach Tarwaupe zuruͤck und ſetzte ſeine Reiſe nach 
Reval fort. Hier foderte er die wiriſchen Gei⸗ 
ſel zuruͤck und erhielt ſie auch, jedoch nicht eher, 
als nach angedraͤuetem Kirchenbanne. Die 
Wirlaͤnder erhielten nun ihre Kinder zurück, 
Die Warboler wollten gerne dem Beyſpiele die⸗ 
fer deute folgen, und ſtelleten fid). in dieſer; Ab⸗ 
ſicht bey ihm zu Reval ein. Es ſcheint aber, 
daß er die Sache nicht zu weit treiben wollen; er 
gab (ie nebſt den übrigen Harriern den Dänen 
zuruͤck. Unter der Botmaͤßigkeit des Papſtes 
blieben damals Wirland, Jaͤrwen und die ſoge⸗ 
nannte Strandwick, nebſt Sontagana, Ma⸗ 
janpathe und Puekalle. Nach der Seekuͤſte 
ſchickte er ſeine Prieſter; er ſelbſt trat die Ruͤck⸗ 
reiſe durch Sakkala nach Riga an, wo er vor 
den Faſten eintraf. In den Faſten hielt er eine 
Verſammlung, auf welcher die Biſchoͤfe, die 
Prieſter, die Geiſtlichen, die Drdensbrübder, 
nebſt den Maͤnnern der Kirche, und die rigiſchen 
Bürger gegenwaͤrtig waren. Hier ſchaͤrfte er 
die Verordnungen des Papſtes Innocent = 

as 


er die Graͤnzen des rigiſchen Siadtgebiethes, 
N 2 oder 


v) Oviginis Liuon. p. 175 — 177. H. 7. 8. 


5) Auch diefe Urkunde will ich einruͤcken: 

Cum coram nobis Malhelmo diuina miſeratione 
Mutinenſi Epifcopo , Apoflolicae {edis legato, 
iuter Epifcopum, Praepofitum et Magiſtrum mi- 
litiae Chrifti ex vna parte, et Civitatem Rigen- 
fem ex altera, de terminis inarchiae Ciuitatis 
quaeſtio verteretur, placuit praedictis omnibus 
noftro fe committere arbitrio, nobis et fibi ad 
inuicem promittentes , quod quicquid fuper his 
ordinauerimus, perpetuo ratum habebunt; ficut 
et ipforum figilla pracfentibus appenfa teflantur, 


Nos igitur rerum, locorum «t perſonarum 
qualitate. diligenter infpe&a dicimus: et ordina- 
mus, vt marchia Ciuitatis: Rigenfis citra Dunam 
ineipiat a Rumula in ipfo angulo lapideae ripae 
fluminis, vbi ripa incipit altius confcendere, rc- 
licto fuperius prato: Et de illo angulo prece- 
datur contra ſtaguum Rodepois recta linea vsque 
ad Pontem riuuli Pitcorga::: de ponte vero recta 
linca: procedatur vsque prope caput ſtagui, ad lo- 
eum vbi dieitur lingua, cui linguae adjacet flagnum 
ab vna parte et ab alla aqua, quae dicitur Ki- 
laguais. Et fic deſcendendo citra: ſtagnum vs- 
quae ad terminum Dunemündenfem, Intra prac- 
dictos autem fines comprehendantur prata facta 
vel facienda quae "iunt. inter pontem de Rode- 
pois: et illos duos montes prope pontem; qui fe 
mutuo. rcípiciunt contra ſtagnum, quorum vl. 
terior Naba vocatur, propter: riuulum Naba, 
qui adjacet ei: eiterior vero vocetur mons aqui- 

aci, co quod aquila in aedificat ibi Gurguſtium 
autem 
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1226 oder der Stadtmark. Am 2ıflen März trat Wilhelms Einwilligung dafür ganz Semgallten Ahrect 


Albrecht Bi l > i i 
duds Biſchof Lambrecht von Semgallien dem Bis N 3 mit Her 


Her⸗ 
mann I 


ſchofe mann I 


autem fratrum militlae, quod eſt ibi eisdem fra» 
tribus perpetuo conſeruetur. Ipſi autem dimit- 
tant ab vna parte fpatium competens propter 
naues, nec faciant ibi captationem. in afcenfu 
pifcium, ſed tantummodo in deſcenſu. Vltra 
Dunam vero a. praedicto loco Rumulae proceda- 
tur vsque ad aquam , quae dicitur. Meiffe, recta 
linea vbi ad aquam citius peruenitur, Et de- 
mum ad locum, vbi flumen Semigallorum jungi- 
tur ad Babat. Et fuper medium. fluminis vsque 
ad mare et per terram vsque ad terminos Dunes 
niondenfium fratrum, 


De praedicta autem Marchia fpecialiter referua- 
mus ad communes vfus tantum ciuium, peregri- 
norum et mercatorum, et non Epifcopi, Prac- 
poſiti vel Magiftri illud, quod eft inter Babat ct 


flumen Semigallorum :. et omnia gramina litto- 
rum ejusdem fluminis, -quia et hoc ab Epifcopo 
Semigalliae redemetur... tem omnia gramina , 
quac. funt vel poflunt eſſe in Stagno Rodenpois 
et in citerioriripa ejus vsque ad riuulum Pitcorga 
et omnia gramina culta vel inculta vallis ipfius 
riuuli. Piſcatio vero Rodepois omuibus fit com- 
munis, faluo gurguſtio fratrum. Tota autem 
alia marchia omnibus tam Clericis quam Laicis pe- 
nitus fit. communis in piſeationibus, paſeuis et 
lignis coedendis, argilla ſodienda, calce coquen- 
da, fornace habenda ad haec et tectis neceffariis ; 
fic tamen vt pofthac loca talia. maneant in com- 
muni. Item in graminibus colligendis ad herbam, 
Item in arboribus, quae funt in müricis fodien- 
dis ad apes et ad omnem aliam vtilitatem commu- 
nem, praedicta \marchia fit: communis. Culta 
autem in praedicta marchia, ſiue in agris, ſiue 
in pratis, feu in arboribus, et molendina, cum 
riuulis, ex quibus molunt, et vetera gurguſtia 

omnibus 


omnibus tam Clericis quam Laicis et Dunemun- 
denfibus fratribus ficut poſſident integra et libera 
feruamus, Noua autem gurguſtia et molendina 
intra dictos terminos ſine confenfu communi non 
fiant.. Si qui vero funt Selones vel ali, intra 
marchiam, reddentes Magiſtro vel alii cenfum, 
de costero ad communem vtilitatem reſpondeant 


Ciuitati. 


Inſulam autem, quae Osmefara dicitur, inte. 
gram reſeruamus Ecclefiae: Sanctae Mariae. Si 
autem dubitatio fuerit alicubi infra dictam mar- 
chiam, vtrum fit locus ille cultus vel incultus : 
item vbi ſunt arbores, vtrum fint agri vel fyluae 
ineultae; item de gurguſtiis, vtrum noua vel ve- 
tera, hoc totum trium juratorum ciuium arbi- 
trio terminetur, qui Ciues a Domino Epifcopo, 
Praepofito et Magiftro communiter eligantur, 
non tantum femel , fed quoties opus erit, Si for» 
fan morte vel abfentia vnus eorum impediretur 
vel plures. Liceat autem omnibus, tam Epifco- 
po, quam Praepofito et Magiſtro, et omnibus ci» 
vibus colere de inculta Marchia, vbi et quantum 
volunt, ita quod VIII annis praecipiant integre ac 
libere inde fructus, ^ Poftea vero redeant in com- 
muni vfu, fi poffunt effe bona pafcua fiue prata. 
Si autem non poffunt , fed agri effe poffunt, red- 
dant ciuitati cenfum, Si vero dubitetur, vtrum 
poffunt effe paſeua: item fi plures contenderent 
volentes in eodem loco colere, praedictorum tri- 
um civium arbitrio terminetur, De dicta vero 
marchia integer manfus Hoſpitali. Sancti Spiri- 
tus, ponterio quoque de Rodenpois dimidius , 
di&orum trium arbitrio affignentur, Et fi in 
praedi&tis fuerint quandoque difcordes, duorum 
arbitrio ſtetur, et fi non quo concordauerint, 


tunc fors diffiniat cuius de tribus arbitrio pr 5 
um 
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1226 mit feinen Zubehoͤrungen. Doch folíte Lan 
Albrecht brecht die Einkuͤnfte von Selburg fo lange qc 


Volquin 


er⸗ 
mann 1 


nießen, 


Cum autem laborauerint propter. ſupra dicta, 
ab his quorum interfuerit, recipiant: moderatas 
expenſas. Quod autem de fornace et tectis ad 
opus laterum ditum eft, fi de loco i er plures 
fuerit contentio, vel quod non videatur opportunus 
locus, dictorum trium fententia terminetur. Da- 
tum in Riga Anno Domini 1226 Idus Martii. 


Hieran hängen fünf Siegel. Papſt Hono⸗ 
tius 1 hat, auf Anhalten der Stadt Riga, 
dieſe Verordnung des Biſchofes von Modena 
noch am Arten des Chriſtmonates eben dieſes 
12 26ſten Jahres beſtaͤtiget. Dieſe Beſtaͤti⸗ 
gungsbulle hat Arndt Th. 11 S. 21 f. abdrucken 
laſſen. Es iſt aber zu merken, daß er itret, 
wein er den Ausſpruch des Legaten auf dem 
I3ten Maͤrz 1aay und die paͤpſtliche Bulle 
gleichfalls in das Jahr 122) fetzt. Der Au⸗ 
genſchein lehret, daß der Ausſpruch des Lega: 
ten am rsten März: 1226 geſchehen und die 
Bulle des Papſtes im Lateran HE idus Decem. 
bris Pontificatis antio vndecimo ausgefertiget ift. 
Denn Honorius Hl iſt am 18ten Heumonates 
1216 erwählt worden. Arndt meldet auch, die 
Urkunde des Legaten im rigiſchen Archive waͤre 
nicht vollſtaͤndiger, als die Bulle des Hono⸗ 
vius. Man darf nur beyde mit einander ver 
gleichen: ſo wird man den Unterſchied finden. 
Ich will nur ein einziges Beyfpiel zur Probe 
anführen. In der Urkunde des Legaten ſtehen 
die Worte: Liceat autem omnibus Tam Epifcopo, 
quam Praepofito er M igi! vo. et omnibus ciuibus 
cólere de ineulte Marchia; vbi et quantum volunt, 
Dagegen heißt es in der Bulle des Papſtes: 
Adicit etiam Legatus praellictus, vt fingulis 
noftris conuicibus de inculta Marchia: liceat colere, 
vbi et quantum volunt. Es fehlen alſo die ſehr 


weſent⸗ 
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nießen, bis er in Semgallien eine anſtaͤndige 1226 
pana bekommen würde (). Durch mil: du 
helms Ausſpruch vom $teu April ward Biſchof per 
Albrecht bey dem Patronatrechte der damals mann A 
in der Vorſtadt gelegenen Jakobskirche geſchuͤz⸗ 
zet, weil er dieſes Recht durch beſondere Briefe 
des Papſtes erhalten. Der Meiſter, welcher 
eben dieſes Recht verlangte, wurde damit ab⸗ 
gewieſen, erhielt jedoch die Guͤrgenekirche, ohne 
Pfarrecht v). Der Legat hat am 1 Iten April die 
Streitigkeiten der Kleriſey, dem Orden und der 
Stadt durch cine Verordnung geendiget, welche 
die Theilung des kuͤnftig zu erwerbenden Landes 
betrifft, dergeſtalt, daß der Biſchof, der Meiſter 
und die Stadt Riga, jeglicher ein Drittheil davon 
bekommen ſoll, ſo weit es die weltliche Herrſchaft 
betrifft. Der Zehend aber und alle geiſtliche Rechte, 
verbleiben den Biſchoͤfen. Die Bifchöfe mógen ei 
nen Ort zu ihrem Aufenthalt waͤhlen, und follen in 
jedem Schloſſe ihres Sprengels einen Platz zur 
Wohnung bekommen. Einer jeden Domkirche 
werden von dem naͤchſten urbaren Lande hundert 
Haken und von dem unurbaren zehen Hufen 

N 4 (mauſi) 


weſentlichen Worte: tam Epifcopo, quam Prae- 
1575 et Magifiro. Mich dank. alfo; der Papſt 
habe den Ausſpruch ſeines Legaten nicht bloß 
genehmigen, ſondern auch verbeſſern wollen. 


7) Man findet die Urkunde in Cod. dipl. Pol. I. V 
n, XIV p. 10. 11 mit folgenden Zeugen; Prae- 
fentibus Domino Guicel ( Guilielmo.) Reyelenfi 
Epilcopo, Joanne Rigenfi Praepofito, et Magi- 
ftro. militiae Chrifti, Comite Brocardo Bur⸗ 
chardo von Aldenborch) Domino Danielt 
(Bannerow von Lenewarden) et multis aliis. 


' 9) Arndt Th, U S. 17. 


1226 
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Sitter dieſen Laͤndereyen, von jaͤhrlichen Abgaben und 
Haren Dienſtleiſtungen, ja ſogar vom Feldzuge frey. 


mann 1 


[ 


Die Pfarrkirchen ſollen wit Aeckern und Korn⸗ 
gerechtigkeit bewidmet werden, wie ſie in ganz 
Livland bewidmet ſind. Wenn die Pilger zu 
Dunamuͤnde ankommen, mag der Biſchof ins 
nerhalb zehen Tagen ſich zehen zu ſeinen Dien⸗ 
ſten ausſuchen. Nach der Zeit ſteht es dem 
Propſte, Meiſter und der Stadt frey, die Pil⸗ 
ger anzunehmen. Will einer von den Theil: 
habern ein dand der Heyden erobern und zum 
Cbriſtenthum bringen, ſoll er es mit den übriz 
gen überlegen und mit gemeinſchaftlicher Huͤlfe 
thun; wollen ſie aber nicht, behaͤlt der das 
Land, welcher es erobert hat * » Am 
20ſten April verglichen ſich der Biſchof von Riga 
und der Meiſter, unter feiner Vermittelung, 
ihrer wechſelſeitigen Anſpruͤche wegen. Die Ur⸗ 
kunde ift nicht allein in Anſehung des Biſchofs⸗ 
zehenden, ſondern auch des älteſten Lehnrechts⸗ 
balben, merkwuͤrdig, welches nicht allein von 
dem Biſchofe ſondern auch zugleich von dem 
Meiſter gemacht worden )). Nun wollte Wil⸗ 
helm zu Waſſer feine Nückreife antreten, Der 
widrige Wind hielt ihn auf der See auf. Da⸗ 
mals kamen die Oeſeler von ihrem Raubzuge 
aus 
4) Dieſe Urkunde ſtehet beym Arndt Th. II S. 
20. 27. Eine Kopey davon lieget im dörpati⸗ 
ſchen Archive Pale I n. 1. iff aber nicht bes 
glaubiget. Das Original iff mit fünf Siegeln 
verſehen. Die dörpatiſche Abſchrift ſtimmet 
überein mit der arndtiſchen. Bloß hat fie für 
portionariis, das Mort partionariis 
J) Man findet dieſe Urkunde im Cod. diplom. 
Polo. T. V n. 15. p. 11. aus dem Originale. 
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aus Schweden zurück, wo fie vielen Schaden 126 
gethan hatten. Wilhelm, welcher dieſes ver: Albrecht 
nommen hatte, predigte auf Gothland das Krenz aut 
wider ſie: welches viele Deutſche annahmen, wann t 
fid) ruͤſteten und nach Riga famen z). Gedach⸗ 

ter tegat hatte in Wirland, Jaͤrwen und Kor 

talien den Magiſter Johann zur Regierung der 
Länder zuruͤck gelaſſen. Es gerierh zwiſchen ihm 

und den Dänen zum Kriege. Dieſe verheereten 
Rotalien. Die Leute des Magiſters verſolgeten 

fie, toͤdteten funfzig Mann und belagerten das 
Schloß. Sie hoben aber nach dreyen Tagen 

die Belagerung auf, oder verſtatteten ihnen 
freyen Abzug, weil ſie Chriſten waͤren. Der 

Legat Wilhelm ſchickte vermuthlich aus Goth⸗ 

land viele Deutſche nach Wirland, dem Magi⸗ 

fit zu Huͤlfe wider die Daͤnen und Oeſeler. 
Dagegen machten die Nigiſchen mit den Dänen 
Friede, um deſto nachdruͤcklicher die Oeſeler an⸗ 
zugreifen, und den ehriſtlichen Glauben unter 

den Heyden auszubreiten 2). 


N 5 §. 47. 


(z Orig. Liuon. p. 178 F. 1. 


a) Origin. Liuon. p. 178. 179 F. 2. Daß dieſer 
Magiſter und paͤpſtlicher Kommiſſar mit den 
Dänen dermaßen umſpringen konnte, das ruͤh⸗ 
rete ohne Zweifel daher, weil Konig Walde⸗ 
mar und fein Sohn, der auch ſchon gekrönet 
war, 1223 von dem Grafen Zeinrich von 
Schwerin gefangen und nicht eher, als in die⸗ 
fen 1226ften Jahre wieder aus dem Gefáng: 
nif entlaffen worden. Im folgenden Jahre 
verloren ſie, durch Verraͤtherey der Dithmar⸗ 
fher, die Schlacht bey Bornhoͤvet wider den 
Grafen Adolph IV von En RL (re 

j bie rher gehabt, ehr g 
große Macht, die fie vorher a ſchwächet 
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Albrecht . $ 47. . Bache an, unb vereinigte fid) dort nach Fabian 12 27 

Bolquin Nachdem die Pilger aus Gothland in Riga Sebaſtian. Das Heer beſtand aus Deutſchen, Albrecht 

mat 1 angekommen waren, ruͤſtete man fid) zu dem Rigiſchen, tiven, Letthen und Eſthen. Bey Volquin 
oͤſeliſchen Zuge, ſetzte den Sammelplatz bey demſelben befunden ſich in Perſon: Biſchof Al- wan 
dem Emmbach oder heute genannten pernanifchen brecht von Livland, Lambrecht Biſchof von 


Bache 


ſchwaͤchet worden. Chron. Frici Regis, apud 
Langel. T. 1 p. 166. Annales Albiani, ibid. p. 
207.208. Nach dieſen iſt fie am Tage Mas 
rien Magdalenen geſchehen. Des Grafen Bun⸗ 
desgenoſſen waren Erzbiſchof Gerhard von 
Bremen, Herzog Albrecht von Sachſen und 
Graf Heinrich von Schwerin. Annales efrom. 
ibid. p. 244. Anon. Veſtred. ibid. p 370. wel 
cher die Niederlage ein Jahr zu ſpaͤth erzaͤhlt. 
Anon. Chron, Dauo - Suec, ibid. p. 390. Chronol. 
rer. danic; apud Langeb. L. II p. 167. wo die 
Erledigung der daͤniſchen Könige ein Jahr zu 
fruͤh angeſetzt wird. Chron. Dan. ibid. p. 173. 
Deſſen Urheber darinn irret, wenn er meldet: 
Papſt Innocent H hätte den König von fei 
nem Eide befreyet. Das that Honorius IM 
vielleicht aus Stagtsabſichten, damit Walde⸗ 
mar an Eſthland nicht denken koͤnnte. Chronol. 
rer; memorab. ibid. p. 525. Chronica Sialandiae 
ibid. p. 625. 626. Laur. Strablii Annales, apud 
Langeb. F. III p. 309. 310. Dieſer beſtimmt 
das Löſegeld vielleicht am richtigſten, mit 40210 
Mark kuͤbiſch. In den Anpalibus Isl. reg. ib. 
p. 85 (eq. wird es mit acht Raft Silbers ausge: 
druͤckt. Annales dan. apud Langel. T. IV p. 24 
ad an. 1223, deren Verf. eine febr ungegruͤndete 
Aumerkung wider die dentſche Nation macht. 
An. Chron, Dan; ib p. 228 Ine. Ser. Seeci Chro- 
nie, ib. p 593. Dieſer Schriftſteller erzähle 
bloß die Niederlage bey Bornhövet. Lange⸗ 
beck merkt hierbey unter y an? Locus Holfatiae, 
vbi eruentiſimum commiſſum eft praelium inter 
Walaemarum Regem Daniae et Lubecerifes, 
Warum 


Semgallien und Meiſter Volquin mit ſeinen 
Bruͤdern und Pilgern. Dieſe Armee, welche 
aus 20000 Mann beſtand, marſchirete uͤber Eis 
nach Oeſel und erreichete am neunten Tage das 
Schloß Mone 5). Dieſes eroberten fie nach ei; 
ner ſechstaͤgigen Belagerung und tapferen Ge⸗ 
genwehr am dritten Hornung mit Sturm. Die 

Stadt 


Warum denn Lubecenſes? Weil fie die naͤchſte 
Urſache dieſes Krieges waren. Willebrand 
Hanf. Chronik, Lubeck 1748 in Fol. in der 
Beſchreibung der Stadt Lubeck, S. 35 — 37. 
Seit dieſer Niederlage ift Lübeck beſtändig 
eine freye Reichsſtadt geblieben, wozu fie Frie⸗ 
derich /. erhoben und Friederich 1 beſtaͤtiger 
hat. Die kuͤbecker feyern bis auf den peuti; 
gen Tag am Sonntage nach Marien Magdale⸗ 
nen oder dem zeſten Heumonates jaͤhrlich deg: 
halben ein Dankfeſt. Heur. Bangerti Orig. Lu- 
bec. apud Weftiphalen T. Ip. 1302. Lamb, Mardi 
Res Nordalbing, ib. p. 1790 feq. env. Sedorfii 
Ditmarſia libera apud eund. T. III p. 1835. La- 
tomi Genea'ochronicon mega polit. ib. T. IV 
p. 208. Enewald Schleswig hollſteiniſche Rit⸗ 
terchronik, ib. p. 1620. Corn. Hanisfortins de 
rebus Holſator, ib. p. 1659. Kranz, Wandal. 
lib. VII c. y. 8. 16. 

4) Damals war Mone keine befonbere Inſel, fon 
dern machte mit Oeſel nur eine Inſel aus, in 
deren Mitte das Schloß Wolde lag. Grub. Orig. 
Livon, p.170. not. p. Man kann nicht mit 
Gewißheit ſagen, wenn der Sund zwiſchen 
Mone und Oeſel entſtanden ſey. Vielleicht 
1309, in welchem Jahre eine entſetzliche Waf 
ſerfluth war. a 
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1227 Stadt iſt auch eingenommen und fo, wie das 
dirt Schloß, verbrannt worden. Bald darauf mufte 
: fid) auch Wolde ergeben; und unferm Heinrich 
mann. I zufolge, ſcheint es, als wenn ganz Oeſel fid) uns 
terworfen und die Taufe empfangen habe c). 
Allein Arndt will, Volquin haͤtte nicht Zeit 
gehabt, die ſuͤdliche Spitze zu erobern, welche 

man Sworwe nennt, ſondern ſich genoͤthiget 
geſehen, nach Haufe zu gehen 4). Immittelſt 
zerſtoͤren die Semgallier das duͤnamuͤndiſche Klo⸗ 

ſter, den Klausberg, das iſt den Berg des heil. 
Nikolaus, machten die Pfaffen nieder und ver⸗ 

uͤben allen Muthwillen. Volquin bezahlte ib: 

nen dieſes, und erſchlug, mit einen Verluſt von 

300 Mann, 1600 Semgallier e). Doch Weſt⸗ 

hart, ihr vornehmſter Anfuͤhrer, fief im Fruͤh⸗ 

linge zu Aſcherade ein und verheerete das Land. 

Der Schloßvogt, Marquart von Bierbach, 

nahm tiyen und tetthen mit fich, feßte ihm nach, 


polete ihn mit den Litthauern, feinen Bundesver⸗ 
wandten 


c) Origin. Liuon. p. 179 — 183. Siaͤrne B. IN 
S. 204 — 206. Dieſer hat das rechte Jahr 
getroffen, worin andere irren, meldet aber 
auch, daß Barnim, des Herzogs Boguſ law II 
von Pommern Sohn, und ein Graf von Ar⸗ 
neſtein im vorigen Jahre, nebſt ihrem Volke 
ſich eingefunden, den Zug nach Oeſel mitge⸗ 
than, und ſich im Fruͤhlinge wieder zuruͤck nach 
Deutſchland begeben haben. Vielleicht iſt er 
hierinn dem Brandis gefolget, welcher es in 
feinem sten Buch S. 419 —42 und 423 zum 
Theil erzaͤhlet, und hinzuthut, daß um dieſe 
Zeit Gottfried Biſchof von Oeſel geworden. 


d) Th. II S. 18. 19. 


e) Brandis B. v S. 421—423... Siaͤrne B. VII 
S. 237. Arndt Th. II S. 19. 
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wandten ein, und erfchlug ihrer, doch nicht ohne 122 

Verluſt, uͤber fuͤnf binde Als der LA Area 

meiſter dieſes hoͤrete, machte er fid) mit. Deuts Velin 

fen, Letthen und Eſthen auf, erreichte bie Lit⸗ i 1 

thauer, ſtreckte von ihnen mehr als 2000 Mann 

ins Gras, wiewohl er von den Seinigen faſt 

600 Mann einbuͤßte, aber große Beute mit ſich 

nach Riga brachte f). In dieſem Jahre er⸗ 

hielt der Orden von dem Kaiſer Friederich II. 

der damals zu Parma war, eine Verfuͤgung, 

daß niemand ihn in ſeinen Graͤnzen beunruhigen 

ſollte, bey einer Strafe von fünfzig Mark reinen 

Goldes. Die Urkunde iſt im Maymonate aus⸗ 

gefertiget g). Brandis 4) erzaͤhlt nunmehr, 

die Dänen haͤtten fih Wirlands, Alentak unb 

Jaͤrwen wieder bemäͤchtigt und hierauf einen 

falſchen degaten nach Riga geſchickt, der im Nas 

men des Papſtes dem Biſchofe Albrecht und 

dem Oedensmeiſter angedeutet, ſie ſollten bin: 

fübro die Heyden nicht angreifen, ſondern fid) 

bloß wider fie ſchuͤtzen. Dieſes kam beyden bes 

denklich vor. Doch die Jaͤrwer, welche dem 
Deut⸗ 


TA S Buch V S. 423. Siaͤrne B. nl 
238. 

E) Ich habe mir alle Mühe gegeben, die eit 
rechnung in dieſer Geſchichte zu berichtigen. 
Es hat mir aber nicht immer gelingen wollen. 
Ich kenne diefe Urkunde nur aus dem Arndt, 
welcher aber, ehe er dieſe Begebenheit aufuͤh⸗ 
ret, die Abreiſe des Herzogs Barnim erzaͤhlt, 
die doch nicht eher als 1227 im Fruͤhlinge ge⸗ 
ſchehen iſt, und dennoch dieſe Urkunde zu 1226 
rechnet. Wahr iſt es freylich, daß der Kaiſer 
im May 1226 und nicht 1227 zu Parma ge⸗ 
weſen iff. Arndt Th. II S. 19. 


h) Brandis B. V S. 4226 ff. 


` 


206  Piokiubifhe Jahrbücher. Th. I. F. 47. 207 


12:277 Deutſchen Regimente jügetfan waren, brachten durfte verſehen. Er legete auf das Schloß eine 1227 
Albreachn die übrigen daͤniſchen Unterthanen auf ihre Seite anfehnliche Beſatzung und ſorgete, daß die neuen Albrecht 
Volquin orn ; : È : Volquin 
Her, und meldeten dieſe ihre Geſinnungen nach Riga. Unterthanen von den uͤber ſie geſetzten Voͤgten Her⸗ 
mann 1 Man antwortete ihnen, ſie moͤchten nur eine zeit⸗ und Beamten nicht gebruc wuͤrden. Dieſe mann F 


lang ruhig ſeyn und die mißvergnuͤgten Eſthen bey 

guter Laune erhalten, bis man Rath zur Sache 
ſchaffen koͤnnte. Honorius III, der den Beſuch 

der Ruſſen in Riga von feinem Legaten, Wils 
helm erfahren, und daher Gelegenheit genoms 
men hatte am 17ten Jaͤnner d. J. alle ruſſiſche 

Fuͤrſten zu ermabnen, in den Schooß der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zu kehren, und mit den Ehriſten in 

Liv und Eſthland Friede zu halten 2); war am 
18ten März d. J. aus der Welt gegangen. 

Schon den folgenden Tag beſtieg Gregor IX 
den päpftlichen Stuhl. Bey dieſem erhielt der 

Biſchof und Meiſter die Erlaubniß, die Dänen 
anzugreifen und wieder uͤbers Meer zu treiben: 
denn es mißfiel ihm das daͤniſche Regiment in 
Eſthland. Albrecht konnte ſeiner ſchwachen Ge⸗ 
ſundheit halben nicht zu Felde gehen. Volquin 
aber nahm Jaͤrwen ohne Muͤhe ein und belagerte 
Reval. Die Belagerten waren auf dieſen Vor⸗ 
fall unbereitet, litten großen Maugel an Pros 
viant, waren bey ibren bieſigen Unterthanen ih⸗ 
res Regiments halben febr verhaßt, und muſten 
fich deswegen bald ergeben. Man geflattete if: 
nen einen freyen Abzug nach Daͤnnemark. Vol⸗ 
quin bewies (id) gegen die Bürger und Landſaſ⸗ 
fen überaus gütig und ließ das Schloß beſſer bes 
feftigen, und mit guten Graͤben, ſtarken Mau⸗ 
ren und Thuͤrmen, wie auch mit aller Noch: 
burft 


i) Gruberi Orig. Liuon, p. 374. not, u. und p. 266 
n. XLIV, 


gluͤcklichen Umſtaͤnde waͤhreten nicht lange. Der 
von den Daͤnen aufgeſtellete paͤpſtliche Legat that 
den ganzen Orden in den Bann. Die Eſthen 
kamen dadurch auf andere Gedanken, und woll⸗ 
ten die Ritter als verbannete Leute ganz vertil⸗ 
gen. Ob nun gleich der Orden tapfer um ſich 
griff und die Rebellen, welche er in feine Ges 
walt bekam, tóbtete: fo wurden fie doch immer 
ſtaͤrker und ſetzten fid) vor, auf Anſtiften des tes 
gaten, Reval zu belagern. Volquin verthey⸗ 
digte ſich muthig. Ein Ritter, mit Namen 
Johann, that nebſt anderen einen beherzten Aus⸗ 
fall. Der Pfoͤrtner ſagete ihnen, beym Auszuge: 
Fiehet hin und wehret euch tapfer; denn 
hier werdet ihr nicht wieder eingelaſſen, wo 
ihr nicht obſieget. Die Belagerer wurden von 
dem falſchen Legaten eingeſegnet; welcher ihnen 
Muth eingeſprochen hatte. Johann ſprengete 
fie auseinander, zwang fie mit dem tegaten, der 
niemals wieder zum Vorſchein kam, die Flucht 
zu ergreifen; und fuͤhrete diejenigen, welche fid) 
in einer Kirchen verſteckt hatten, gefangen nach 
Reval. Hier wurden ſie ſo lange in die Thuͤrme 
geleget, bis fie fid) ranzionirt hatten. Her⸗ 
nach eroberte der Meiſter Wirland und Alen⸗ 
tak, ohne Verluſt, indem (id) die Einwohner 
freywillig ergaben. Jedermann wurde in dieſen 
Landen bey ſeinem Vermoͤgen gelaſſen. Um aber 
bey dieſen Eroberungen ſich wider den Koͤnig von 
Daͤnnemark zu ſchuͤtzen, faßte er, mit Biſchof 
Albrechts Einwilligung, den uiid d xe 

ivlaͤn⸗ 


2c8 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. I. F. 48. 209 


1227 livlaͤndiſchen Orden, mit dem Deutſchen zu ven feine Abſchrift für die áttette, welche wir ha- 1228 

Albrecht einigen K). ben. In einem Anhange meldet er, daß man Albrecht 
W fid) dieſes Rechtes in den Stiftern Riga, Dór: Palin 
mann 1 §. 48. pat, Oeſel und Kurland, imgleichen in den mann. 1 
1228 Das Jahr 1228 iſt merkwuͤrdig, weil in Landen des livlaͤndiſchen Ordens bedienet hätte, 


demſelben das aͤlteſte livlaͤndiſche Ritter und 
Landrecht bekannt gemacht worden J). Biſchof 
Albrecht verfaßte es, mit Bewilligung des 
Meiſters, des Ordens und des Adels. Es 
beſtehet nur aus fieben und ſechzig Artikeln; 
denn der acht und ſechzigſte, der vom Heerge⸗ 
wett handelt, ift augenſcheinlich neu, wie denn 
Brandis ſolches zu verfieben giebt. Ich halte 

ſeine 


&) Brandis B. v S. 426 — 437 meiner Hand: 
ſchrift, in 4. Hiärne B. t C. 138 f. welcher 
des Brandis Nachricht zuſammengezogen hat. 


J) Man denke ja nicht, als wenn Brandis und 
Hiaͤrne dieſes Ritterrecht zu dem Jahre 1229 
gerechnet haͤtten. Es ſcheinet zwar ſo: Denn 
nachdem ſie die Botſchaft an den deutſchen Or⸗ 
den im Jahre 1229 erzaͤhlt hatten, kommen 
ſie auf das Ritterrecht. Allein ſie haben nur 
um des Zuſammenhangs willen, gedachter Bot⸗ 
ſchaft erwaͤhnt. Brandis, dem Siärne fol: 
get, berufet ſich im fuͤnften Buche auf die 
Abſchrift am Ende ſeines erſten Theils. In 
derſelben wird das Jahr 1228 ausdruͤcklich ges 
nennet. Dieſes hat Belch nicht bemerket; 
ſonſt würde er nicht das Jahr 1229 angegeben 
haben. Er muß eine unrichtige Kopey gehabt 
haben, weil er von neun und ſechzig Artikeln 
redet, S. 73. Arndt hingegen hat es ganz 
recht getroffen, und einen Auszug dieſes Rit⸗ 
terrechtes geliefert, worinn er jedoch hier und 
da gefehlet hat, Th. 11 S. 23 ff. wovon ich 
eine Probe in meiner Abhandlung von livlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichtſchreibern gegeben habe. 


aber nicht in Harrien und Wirland, wo das 
waldemariſche Lehnrecht galt. Es iſt zu be⸗ 
dauren, daß Brandis ſein Verſprechen nicht 
erfuͤllet, naͤmlich, umſtaͤndlich zu berichten, wie 
dieſe Rechte, ich verſtehe das albrechtiſche und 
waldemariſche, hernach mit der Zeit an einem 
und dem andern Orte verbeſſert worden. Am 
ıften Heumonates ſchenkete der roͤmiſche König 
Heinrich, zu Nuͤrnberg, dem Meiſter und dem 
Orden in Livland die Stadt und das Schloß 
Reval, nebſt Jaͤrwen, Harrien und Wirland, 
als ihm und dem Reiche zuſtaͤndige Laͤnder, zum 
Löſegelde für die Seelen feiner Vorfahren 27). 
Die Stadt Riga erhielt in ruſſiſcher und latei⸗ 
niſcher Sprache ein Handelsprivilegium, welches 
des Fuͤrſten Davids von Smolensk Sohn, 
YDfliflavo, im Namen des Fuͤrſten von Polozk 
und der Ruſſen in Witepsk, unterſchrieben hat⸗ 
te 7). In dieſem Jahre ſtarb Gortfried, Biz 
ſchof von Oeſel. Er war vorher Prior zu Him⸗ 
melspforte, einem Eiftereienferflofter bey Naums 
burg an der Saale 0). Sein Nachfolger war 

Hein⸗ 


1) Arndt Th. U S. 22, wo die Zeugen dieſer 
Urkunde angefuͤhret werden, Haͤberlin B. 1 
S. 787. 

2) Arndt T. II S. 23. 

9) Belch S. 72. Gruber! Orig. Liuon, p 121, 
142. 172. Beym Brandis heißt der Nachfol⸗ 
ger Henning p. m. 440. i 

&ivl. Jahrb. Th. 1. 
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1228 Seinrich I. Jaroſlaw Wſewelodowitſch, 
Albrecht Fuͤrſt von Neugard, ein kriegeriſcher Herr, 
Bolduin wollte die Pleskowiter mit einem Beſuch beeh⸗ 
mann Iren, wurde aber nicht in die Stadt gelaſſen. 


Pleskowiter, nichts wider Riga anfangen wuͤr⸗ 1228 

den. Ja ſie verlangeten ſogar, daß et feine ei: e 
2 8 $ : solgun 

gene Truppen, welche ſchon bis Neugard vor: per 


gerückt waren, nach Periſlawe, oder wo fie ſonſt mann 1 


Er beklagte ſich hieruͤber bey ſeinen Meugardern, 
welche nicht tuft hatten, die ihrem Fuͤrſten wis 
derfahrene Beleidigung an einer verbuͤndeten 
Stadt mit öffentlichen Feindſeligkeiten zu raͤchen. 
Er ließ Truppen werben, und erklaͤrte (id) ges 
gen das neugardiſche Volk, er waͤre geſonnen, 
einen Feldzug wider Riga zu unternehmen; um 
die Eiferſucht der Neugarder wider den aufblüs 
henden Handel dieſer Stadt rege zu machen. 
Die Pleskowiter, welche alle dieſe Anſtalten 
mehr wider (ib, als wider Riga gerichtet glau⸗ 
beten, hatten mit der letzteren ein Schutzbuͤnd⸗ 
niß geſchloſſen, wobey von beyden Seiten we— 
nigſtens vierzig Geiſel gegeben worden. Den 
Neugardern war es mit ihrer Kriegsruͤſtung, 
vermuthlich aus gleicher Urſache, kein Ernſt. 
Jaroſlaw ſchickte, mit ihrem Vorwiſſen, einen 
Vertrauten nach Pleskow, welcher den Ein— 
wohnern erklaͤrete, daß fein Herr die Beleidie 
gung vergeſſen und vergeben haͤtte, er verlange 
aber, daß fie, zur Bezeugung ihrer guten Ges 
ſinnungen, ihm einige Verlaͤumder, die an als 
lem Unheil ſchuld waͤren, ausliefern, und ihre 
Truppen zu der, wider Riga ausgeruͤſteten Ar⸗ 
mee ſtoſſen laſſen moͤgten. Die Pleskowiter 
ſchlugen beydes ab, und trieben den Abgefands 
ten, nebſt allen ſonſt in der Stadt befindlich en 
fuͤrſtlichen deuten, von ſich. Der Fuͤrſt klagete 
die neue Beleidigung den Neugardern, welche 
ihn mit Unempfindlichkeit anhoͤreten und zuletzt 
rundum ſageten, daß ſie ohne ihre Bruͤder, die 

Pies: 


her wären, zurück ſchicken moͤgte. Durch dieſe 
unvermuthete Antwort entruͤſtet, begab er ſich 
mit ſeiner Gemahlinn nach Pereſlawe und ließ 
ſeine Soͤhne Fedor und Alexander, unter der 
Aufſicht eines Bojaren, Fedor Danilowitſch, 
zur Regierung der Stadt zuruͤck. Hernach 
ward die Sache zwiſchen Jaroſlawen und Ples⸗ 
fow beynahe in der Guͤte / beygeleget 2). 


§. 49. 


Die zwiſchen Albrecht und Volquin vers Y 22 9 


abredete Unterhandlung nahm 1229 ihren Ans 
fang, indem der letztere einen angefebenen Drs 
densbruder an den Hochmeiſter, Hermann von 
Salza, der damals ſeinen Sitz zu Venedig hatte, 
abgehen ließ. Niemand ſuchte die Vereinigung 
mehr zu hindern, als der König Waldemar, 
welcher befuͤrchtete, dergeſtalt gaͤnzlich um Eſth⸗ 
land zu kommen. Der Hochmeiſter nahm da⸗ 
her die Sache lange in Bedenken /). In dies 
fem Jahre ſtarb Biſchof Albrecht, der unter 

92 allen 


p) St. Petersb. Journal 1776 B. II Nov. S. 
4—11. Unſere einheimiſchen Geſchichtſchrei— 
ber wiſſen hiervon nichts. Muͤller meldet, 
Jaroſ law habe 1227 Neugard verlaſſen. 
Samml. ruſſ. Gef). B. V ©. 413. 

4) Brandis B. V S. 437. 438. Ich halte dar 
fuͤr, daß der Hochmeiſter noch einer anderen 
Urſache halben in Zweifel geſtanden. Man ers 
innere fich, daß der Orden noch genug in Preuſ⸗ 
ſen zu thun hatte. 


o:g Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1 229 allen livlaͤndiſchen Biſchoͤfen der merkwuͤrdigſte 
Albrecht iſt. Sein Todestag iſt unbekannt. Ohne ihn 
Veen wäre der Staat in Livland nicht empor gekom⸗ 
mann 1 men; feine vielfältigen Reifen, (eine Werbun⸗ 
gen, feine Unterhaudlungen, fein feiner Kopf, 

der ſo gut zu pochen als nachzugeben wußte, ſeine 
Errichtung des Ordens machten das moͤglich, 

was ſonſt bey ſeinem erſten Anfange wieder zu 
Grunde gegangen waͤre; und uͤberwand alle 
Schwierigkeiten: ja ſelbſt die Vereinigung der 
beyden Orden waren fein Werk, wozu er we⸗ 
nigſtens den Grund geleget. Sein Begraͤbniß 

in der von ihm erbaueten Domkirche waͤrd von 
"feinem Bruder Hermann von Doͤrpat veranftal: 

tet. Biſchof Heinrich von Oeſel war zugegen, 

nebſt dem Meiſter Volquin. Mit Rath ges 
nannter Biſchofe waͤhlete das rigiſche Domka⸗ 

pitel aus ſeinem Mittel Nikolaus von Mag⸗ 
deburg zum Biſchofe. Der Erzbiſchof von 
Bremen, Gerhard H vermepnete, ihm kaͤme 

das Recht zu, den Biſchof von Riga zu ernen⸗ 

nen, weil feine Vorfahren die drey erſten Biz 

ſchoͤfe gefe&t hatten. Er fuhr auch auf die 
Nachricht von Albrechts Abſterben zu, und ers 

waͤhlte den bremiſchen Domſcholaſter, Albrecht 
Suerbeer, von dem die rigiſchen Domherren 
nichts wiſſen wollten. Der Erzbiſchof ließ die 
Sache an den Papſt gelangen. Gregor IX 

trug ſeinem Legaten in Daͤnnemark, dem Kar⸗ 
dinal Otto 7) die Unterſuchung auf. Otto 
ſchickte den Balduin von Alna (andere haben 
Alua) nach Riga, um das Stift bis zum Ende 

des 


y) Cardinalis S. Nicolai in carcere Tulliano. Das 
war fein Titel. 


Th. l. 6. 49. 30. 21 


des Streits zu verwalten. Aber er entſchied 122» 
den Rechtsgang zum Vortheil des Domkapitels a g 
und des erwaͤhlten Nikolaus. Der Papſt be: Holguin 
fiátigte den Spruch und legete dem Erzbiſchofe t 


von Bremen ein ewiges Stillſchweigen auf c). wann 


§. Fo. 

Die Kuren an beyden Seiten der Windau 
erbothen ſich zum Chriſtenthum und unterwurfen 
ſich dem Papſte. Balduin von Alna ſchloß 
mit ihnen einen Vertrag, daß ſie die von ihm 
verordneten Prieſter annehmen, unterhalten, 

23 vers 


1239 


s) Gruber? Orig. Liuon. p. 183 feq. not. g. J 
folge dieſem Manne weil ich ſonſt lauter Ver⸗ 
wirrung antreffe. Selbſt Bangert in ſeinen 
Orig. Lübec. $. 52, apud Meſipbalen F. I 1305 
feq. irret gewaltig. Suerbeer ward Bischof 
von Armagh und 1246 paͤpſtlicher Legat in 
Preußen, Livland und Rußland, 1247. aber 
Biſchof oder Adminiſtrator des Stiftes Lubeck, 
wo der Biſchof Johann VH geſtorben und die 
Domherren bey der Wahl uneinig waren. Er 
muſte damals, nämlich am rfen Chriſtmona⸗ 
tes 1247 dem Erzbiſchof Gerhard einen dop: 
pelten Eid ſchwören und verſprechen, daß er 
niemals in den Graͤnzen ſeiner Legation zum 
Nachtheil der bremiſchen Kirche ein Erzbiſchof—⸗ 
thum anlegen wollte, ohne Bewilligung des 
Erzbiſchofes von Bremen. In dieſer Urkunde 
heißt er: Albertus, Lubecenfis Epifcopus Liuoni- 
niae eſthoniae et Pruciae Apoſtolicae fedis Lega- 
tus. Bangert. I. e. p. 1305. 1306. In einer att 
deren Urkunde vom Brachmonate 1252 wird er 
genennet. Albertus miſeratione divina Archie- 
pifcopus Lyuonie et Prucie; Miniſter et Ecclefie 
Lubecenfis, Gruber‘ Orig. Liuon. p. 259 Ra 
XXXIII. Brandis B. v S. 440—444. 


1230 


t: 
laug 
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vertheydigen, ſich ſelbſt ohne Verweilen tau⸗ 
fen laſſen, den vom Papſt zu ernennenden 


Polquin Biſchof aufnehmen, dieſem unb feinen Praͤla⸗ 


Her⸗ 
mann 1 


ten das, was die Gothlaͤnder bezahleten, ents 
richten, niemals dem daͤniſchen, oder ſchwedi⸗ 
ſchen Reiche abgetreten werden, ſo lange ſie nicht 
wieder abfielen, fren bleiben, wider die Heyden, 
nicht allein zur Vertheydigung, ſondern auch zur 
Erweiterung der Chriſtentheit, fechten, inner⸗ 
halb zweyen Jahren Boten an den Papſt ſchi⸗ 
cken und ſich ſeiner Willkuͤhr unterwerfen, in⸗ 
zwiſchen aber das, was er, Balduin, ihnen 
vorſchreiben wuͤrde, beobachten ſollten. Dieſes 
ift geſchehen am 28ſten Chriſtmonat 1230 2), 
In eben dieſem Jahre ſchloß das rigiſche Dom⸗ 

kapitel, 


7) Dieſe Urkunde hat Gruber aus Raynaldi An- 
nal. ecclef. abdrucken laffen. Orig. Liuon. p. 267. 
268 n. XLVi a. “ Ju beyden wird erwaͤhnet, 
daß der Vertrag mit Rath und Einwilligung 
der rigiſchen Kirche, des Abts von Duͤnamuͤn⸗ 
de, aller Kaufleute, der Ordensbruͤder, der 
Pilger und rigiſchen Bürger geſchloſſen worden. 
Man ſieht auch, daß die Kuren damals freye 
Leute geblieben, wie ſolches auch aus dem folgen⸗ 
den Vergleiche erhellet. Der Kaifer Friederich H 
hat ſchon den Einwohnern in Livland, Eſthland, 
Preußen und Semgallen verheißen, ſie bey ih⸗ 
rer Freyheit zu ſchuͤtzen, weil ihm zu Ohren ge: 
kommen, daß die Heyden bedenken truͤgen, 
die ehriſtliche Religion anzunehmen, weil ſie 
befürchteten, in die Sklaverey zu gerathen. 
Die Worte ſind merkwuͤrdig: Eximimus in fu. 
per eos etiam a Seruitute et iurisdidtione regum, 
ducum et prineipum, comitem et ceterorum ma- 
gnatum, praeíeti ſaneientes edicto, vt non nifi 
facrofanctae matris Ecclefiae, ac Romano Impe- 
rio, quemadmodum ALII LIBERI Ho- 

MINES 
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kapitel, der Ritterorden und die Stadt Riga ro 2o 
mit den Kuren zu Rende, Gallewale, Pide⸗ UM 
wale, Matekule, Wane, Pure, Ugeſſe, Kau- boum 
dave und Anſes, welche die ehriſtliche Religion Her 
annehmen wollten, einen Vergleich, daß fie mann g 
ihnen jährlich von jedem Haken ein halb Schiff: 
pfund Getraide und eben fo viel von jeder Egge 
bezahlen ſollten. Wer aber nur mit einem Pferde 

den Ackerbau triebe, duͤrfte nur ein halbes 
Sciffpfund Getraide abtragen. Auch bier 
wird den Kuren das Eigenthum ihrer Güter, 
nebſt der Freyheit, verſprochen v). Die neu: 
gardiſche Hungersnoth linderten die Lipländer 


durch ihre Zufuhre. 


Q4 . dle 


MINESIMPERII, teneantur, Dieſe Ur: 
kunde findet man, aber ohne Jahr und Tag, 
in Henrici Leonardi Scburzfleifchi Hiftoria Enfi- 
ferorum ordinis teutonici siiis Vitember- 
e 1701 in 8. App. p. 2—5. Leilnitii Cod. iu- 
11 itia dipl. P. I Pracf, „) 4 6. Dieſer 
Herr war der Freyheit fehr geneigt und wurde 
deshalben der deutſche Antonin genennet. 
Siehe Vitriarii Inſtitutiones juris publici nouis 
notis illuftratae, Goth. 1731 in 4. T. II p. 983. 


€) Dieſe Urkunde ift zu Riga 1230 ausgeferti⸗ 
get, ohne Benennung des Tages. Der erſte, 
welcher ſie durch den Druck bekannt gemacht, 
ift der Reichskammergerichtsbeyſitzer, Frey⸗ 
herr von Nettelbla, in Faſeieulo rer. eurlan- 
dicar. I. Roſtoch. 1729 in 4. p. 145. Ich habe 
nun drey Urkunden von dieſem Jahre angeführt: 
aber ich weiß nicht, warum Arndt ſchreibe: 
„Eine andere Folge von dem Abſterben des 
„Biſchofs war der Vergleich, den die rigiſche 
„Nirche mit den heydniſchen Kurländern eins 
„gehen muſte, worinn denſelben die t 
p Jahr- 
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123 1 Säge digen wollten. Wenn einer von den n 1231 
Ni- ; M berren mit Tode, oder fonft aus dem Rathe ab, Ni. 
Polang Bent Als Biſchof Nikolaus von dem Papſte gehet, muß ſein Nachfolger dem Biſchofe dieſen Aale 
Bolauin beftätiger war x), gab er am 9ten Auguſt der iebuscib ablegen. Alles dieſes betrifft nun das Her 
1 Stadt Riga den dritten Theil von Oeſel, futs Saif „ e E ^y n mann 1 
m land und Semgallen )). Nur Medero b | Cift Riga. Doch verſpricht der Bischof, allen 
in q JA. it Mederothe el | Fleiß anzuwenden daß die Stadt auch in den 
Uppernede waren davon ausgenommen. Die ER : 


Stadt erhielt diefe Laͤnder, mit allem weltlichen 
Rechte, Zehenden und Patronat der Kirchen, 
zu Lehen auf maͤnn⸗ und weibliches Geſchlecht, 
alſo daß ſie die Kirchen bewidmen und tuͤchtige 
Perſonen dem Biſchofe vorſchlagen ſollten. Die 
zwölf Rathsherren der Stadt empfingen dieſes 
ehen und ſchworen dem Biſchofe und der Kirche, 
daß fie die Stadt und die Stiftslaͤnder wider 
Jedermann, ausgenommen das Reich, verthey⸗ 

digen 


„jährliche Abgabe gemildert ward.“ Ver 
muthlich aber gehet dies auf den balduiniſchen 
Vergleich. Aus bem Yertelbla hat Gruber 
fie den Origin. Liuoniae eingeſchaltet, p. 268 
n. XLVII. 


*) Die Entſcheidung des Papſtes iff am gten 
April 1231 im Lateran ausgefertiget. In 
derſelben wird der neue Biſchof, ein Praͤmon⸗ 
firatenfer und Domherr der Marienkirche zu 
Magdeburg genennet. Sie iſt im Cod. dipl. 
Polon. T. V n. XVI p. 12 aus dem litthauiſchen 
Archive abgedruckt. 


Dieſe Urkunde ſteht beym Mettelbla, Fafciculo 
rerum cur. I p. 146. Gruberi Orig Liu. p. 269 
n. XLIX. Ziegenhorn in den Beylag. Nr. 8. 
S. 7. Eine andere iſt mir nicht bekannt. 
Allein der Herr Buͤrgermeiſter von Wiedow 
bemerket, es wäre dieſes durch ein Edict, daß 
der Biſchof, der Ordensmeiſter und die Stadt 
zugleich ausgehen zu laſſen, beſtaͤtiget worden. 
Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 269. 


kuͤnftig errichteten Biſchofthuͤmern ihr Theil erz 
halte. Er hat, wie Arndt bezeuget, in dieſem 
Jahre einen beſonderen Theilungsvergleich zwi⸗ 
ſchen den Buͤrgern zu Riga und den Kaufleuten 
errichtet das von den Heyden eroberte Land be⸗ 
treffend. Der Biſchof habe den Theil diesſeits der 
Windau fuͤr ſein Stift genommen, den Kauf⸗ 
leuten ihr Theil jenſeit dieſes Fluſſes mit dem 
Schloſſe Mederothe angewieſen und das übrige 
den andern Bürgern gelaſſen. Von den Kauf: 
leuten hätten fid) 71 Mann allezeit marſchfertig 
halten muͤſſen, doch nicht ihre eigene Fahnen fuͤh⸗ 
ren, ſondern nur der Stadtfahne folgen duͤrfen. 
Hieruͤber wären 1232 und 1234 beſondere Urs 
kunden ausgefertiget worden z). Sonſt hat 
Nikolaus in dieſem Jahre der Stadt Riga das 
wis byſche Seerecht verliehen. 


§. 52. 


Die vom päpftlichen Legaten und Biſchofe 
von Semgallen Balduin von Ana 2) zur Eins 
O 5 rich⸗ 


2) Arndt Th. I S. 33 Anm. ) Samml. ruf 
Geſch. B. IX S. 269. 

a) Die Urkunde, worinn der Papſt ihn zu feinem 
Legaten in Livland, Gothland, Vinland, Ehſt⸗ 
land, Semgallen und Kurland ernennet, ſteht 
in Gruberi Orig. Liuon p. 269. . Daraus fiebt 
man auch, daß ber papſt ſelbſt ihn zum Biſchof 
von Semgallen geweihet hat. 
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1232 richtung der Stadt verordneten Schiedsmaͤnner, 
8 rn von De teme ina RR 
haus muthlich) unb Johann von Hurenhuſen, (pras : 
N chen „ gewiſſe Haken tandes SET 
wann! zu, die fie acht Jahre lang, ohne alle Abgaben 8. 54. mann 1 
beſitzen ſollen. Nach deren Verlauf zahlen ſie Der Biſchof Balduin von Semgallen bez 

für jeden Haken jährlich einen halben Verding 7) zeuget 1234, daß der Vogt, die Buͤrgermeiſter 1234 
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fena mitbeſiegelt hat 7). In dieſem Jahre fing 12 3 3 
Biſchof Hermann an, das Schloß Oldenthorn Ni 
in unſerer Nachbarſchaft zu bauen g). | 


und für einen halben ein Loth. Dagegen fie es 
ihren Kindern und Verwandten erblich überger 
ben, im Fall des Verkaufs aber weder Pilgern 
noch Kloſterleuten, ſondern nur Mitbuͤrgern uͤber⸗ 
laſſen koͤnnten. Dieſes beftätigte Nikolaus zu 
Riga 1232 c) die Stadt Riga fuͤhrete in ihrem 
Wapen ein Stadtthor mit Thuͤrmen, nebſt zwe⸗ 
nen Schluͤſſeln daruͤber und einem Kreuze in der 
Mitte. Jedoch wurden die Schluͤſſel ſenkrecht 
in die Hoͤhe, und das Thor ganz offen vorge⸗ 
ftellet d) 


Se 53. 


Hermann 1 Biſchof von Doͤrpat bauete 
1233 das Dominikanerkloſter Valkena, oder 
Falkenau, etwa anderthalb Meilen von Doͤrpat, 
am Emmbach, damit die Bruͤder immer Fiſche 
haben koͤnnten e). Daß es ſchon 1234 einen 
Abt gehabt habe, ſiehet man aus einer Urkunde 
des Biſchofes Balduin, welche der Abt von Val⸗ 

kena 


) Verding iff der vierte Theil einer Mark, alfo 
vier Loth. Es muß demnach Fertonem nicht 
Franconem heißen. 


c) Arndt Th. I S. 34. 
d) wiedow Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 270. 
„) Arndt Th. II S. 34. 


und die ganze Buͤrgerſchaft zu Riga ihm im 
vorigen Jahre ihr Antheil und Recht auf Kur⸗ 
land und Semgallen ſamt ſiebenzig ihrer Lebns⸗ 
leute abgetreten: wogegen er ihnen auf erhal⸗ 
tene paͤpſtliche Vollmacht, auf den Fuß des mit 
den Biſchofe Lambrecht getroffenen Vergleichs, 
die Graͤnzen ihrer Stadt anſehnlich erweitert / 9). 
Gedachter Balduin wurde feiner Legation ente 
laſſen. Dagegen ernannte der Papſt Wilhel⸗ 
men, welcher ſich deshalben des modeneſiſchen 
Biſchofsſtuhles begeben hatte, am orfien Hor⸗ 
nung 1234 zu ſeinem Legaten in Livland, Preu⸗ 
fen, Gothland, Vinland, Eſthland, Semgal⸗ 
len, Kurland und anderen neubekehrten und 
beydniſchen Laͤndern und Sufeln 2). Am 27ſten 
April dieſes 1234 ſten Jahres ſchenkte Biſchof 
Balduin von Semgallen der Peterskirche in 
Riga fuͤnf und zwanzig Haken in Kurland, 
welche der Pfarrherrr und ſeine Nachfolger mit 

der 


7) Arndt Th. II S. 33 Anm. „). 

g) dé S. 74. 

b) Arndt Th. H S. 35. Ob es hiermit feine 
Richtigkeit habe, kann ich nicht unterſuchen. 

1) Die Urkunde, welche man in Gruberi Origin, 
Liuon. p, 270 n. L findet, ift alfo. unterſchrie⸗ 
ben: Datum Laterani IX Kal, Martii, anno pon. 
tificatus noftri VII. 
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1234 der Bedingung genießen ſollten, daß die Neu⸗ haͤtten, die Brüder des Krieges Chrifti, welche 123 6 
33 Hus eher y X j | 3 
20140 bekehrten bey ihrer Freyheit verblieben A). Der Guͤter und Schloͤſſer beſaͤſſen, und die rigiſchen Ni- 
Dorquin Papſt gab ſeinem neuen Legaten eine große Ge⸗ Bürger, weil fie eine Stadt hätten, wie auch Eolaus 
eus : walt nämlich , daß er Biſchofthuͤmer vereinigen, diejenigen Neubekehrten, die von feſten Schloͤſſern ANUS 
theilen und verlegen fónnte, wenn es den fån: einigermaßen beſchuͤtzet wuͤrden, ermahnen und mann 1 


dern in feiner Legation zutraͤglich wäre 7). 
8. 5$. 


1236 Am 18ten Hornung 1236 ließ Gregor IX 


an feinen $egaten Wilhelm eine Bulle ergehen, 
worinn er befürchtet, es moͤgte das Chriften: 
thum in Livland, Semgallen, Kurland und 
Eſthland, aus Mangel der Vertheydigung wi⸗ 
der die Heyden, wieder untergehen. Er er⸗ 
mahnet alfo Wilhelmen, das Kreuz ferner zu 
predigen, und meldet ihm, daß er diejenigen, 
welche in den Stiftern Bremen, Magdeburg, 
Havelberg, Brandenburg, Verden, Minden, 
Paderborn und in Gothland mit dem Kreuze 
bezeichnet waͤren, von der Reiſe nach dem ge⸗ 
lobten Lande befreyet hätte, wenn (ie nach obers 
waͤhnten Laͤndeen ziehen wollten. Wilhelm 
ſollte ihnen dieſes bekannt machen, und ſie dazu 
ermahnen, aber auch dahin (eben, daß die Neus 
bekehrten einer zutraͤglichen Freyheit genoͤſſen, 
Kirchen angeleget und bewidmet, die Zehenden 
nicht verlehnet und das Land, ohne paͤpſtliche 
Einwilligung nicht getheilet wuͤrde. Er ſollte 
ferner diejenigen Biſchoͤfe, welche ihre ange⸗ 
wieſenen Sitze und bewidmeten Domkirchen 

haͤtten, 


4) Im Codice dipl. Polon, T. V p. 13 n. XVIII 
lieſet man die Urkunde. 

D Die Bulle iff vom letzten Hornung 1234. Doz 
giel hat ſie aus dem Originale abdrucken laffen, 
Cod. dipl. Polon. T. V. n. XVII p. 12. 13. 


bewegen, ihre Aufmerkſamkeit dahin zu richten, daß 
(ie mit Hülfe der Pilger zum Beſten der den Hens 
den ausgeſetzten neuen Chriſten, und derer Bi⸗ 
fchöfe, die noch keinen feſten Sitz hätten, Feſtungen 
anlegeten und gewiſſe Saͤtze beſtimmten. Weil es 
die hohe Noth erfoderte, daß die Glaͤubigen zu 
Huͤlfe nach erwaͤhnten Laͤndern geſchickt wuͤrden, 
und es ſich geziemete, daß dieſe deute, wenn ſie 
auf eigene Koften oder für Bezahlung dahin 
reiſeten und wenigſtens ein Jahr dem Herren 
dieneten, fúr. ihre Mühe belohnet würden: fo 
hätte er, der Papſt, ihnen eben diejenige Ver⸗ 
gebung der Suͤnden angedeihen laſſen, welche 
denen, die dem heiligen Lande zu Huͤlfe zoͤgen, 
ertheilet werde ). Es kamen auch viele Pilger 
nach Livland, unter andern ein Graf von Dan⸗ 
nenberg z) und Dieterich von Haſeldorp 0), 

Nun 


m) Gruber hat diefe Bulle aus Reynaldi Annali- 
bus eccl. den Originibus Liuon. p. 272 feq. 
einverleibet. 

») Die Grafen von Dannenberg find um das 
Jahr 1376 ausgeſtorben. Man weiß von if: 
nen ſehr wenig, und von dieſem weiter nichts, 
als daß er 1236 nach Livland gekommen und 
in Litthauen geblieben ift. Gauhe Th. i. 

S. 307. 

o) Ich würde hier Haſelhorſt leſen, wenn nicht 
Franz ihn ausdruͤcklich fo neunete. Die abel. 
Famile Haſelhorſt im Braunſchweigiſchen iſt 
befannt, und erſt mit Eleonora Chriſtina, 

Aebtiſ⸗ 
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23 6 Nun brachte Meiſter Volquin, mit Hülfe dieſer ee eee esp 
: ai Pilgerund der Bifchöfe di e Heer auf Dieſe wichtige Begebenheit hat fid) am, E 2 
FoloUbie Beine und marſchirete nach Litthauen. Er hielt raten May 1237 zu Viterbo zugetragen. Von Her- Š 
Ton. da fo haus, wie es damals Sitte war. Allein die den des halben vorgefallenen Unterhandlungen wann 
mann 1 Feinde umringeten ihn, und ſchlugen ihn nach einer f wiſſen 


tapfern Gegenwehr, dermaßen, daß er ſelbſt, der 
Graf von Dannenberg und Saſeldorp, nebſt 
acht und vierzig Rittern und etlichen tauſendMann 
auf der Stelle blieben. Das geſchah am Mo⸗ 
ritztage, oder den 22ſten Herbſtmonates. Solche 
Niederlage befoͤrderte die Vereinigung des Liv⸗ 
laͤudiſchen mit dem Deutſchen und den Unters 
gang des Schwerdtordens p». 

§. 56. 


Aebtiſſinn zu Iſenhagen, im Fuͤrſtenthum Luͤ⸗ 
neburg, in gegenwaͤrtigen Jahrhunderte erlo— 
ſchen. Sauhe Th. 1 S. 590. Von der ha⸗ 
ſeldorpiſchen Familie habe ich noch nichts fin⸗ 
den können, ausgenommen daß ein Schloß die⸗ 
ſes Namens in Stormarn liege und ſeit der 
Regierung des Königes Johanns in Daͤnne⸗ 
mark, ben Herrn von Alefeld gehöre. Henr. 
Ranzonii Deſeriptio noua Cherfonefi eimibr. apud 
Meſiphulen, T. I. p. 9. 

p) Die einheimiſchen Geſchichtſchreiber find hier 
faſt gar nicht zu gebrauchen, und wiſſen nicht 
einmal die Zeit zu beſtimmen. Daher ſie alle 
damit zu ſpaͤth kommen. Annales Albiani apud 
Langeb. L. I p. 208 ad an. MCCXXVI. In Li- 
vonia ſtrages peregriorum multa, circa feftum 
Mauritii. Dieſer Schrifſteller lebte im 13ten 
Jahrhundert und ſtimmet mit Albrecht von 
Stade überein. Arndt Th. II S. 37 Anm. 2. 
Alb, Kranzius, Wandeliae, Lib, VI“ cap. 13. 
Per ea tempora tantus fuit mortuis rerum ab gen- 
tibus barbaricis per Liuoniam, vt timor earum 
Lubicam et omoia maritima contingeret, Nam 
quicquid erat extra opida ct arces Chriftianita- 

tis 


tis abſumitur a barbarie. Theodoricus de Hale]. 
dorp: vir nobilis, ea tempeſtate inter multos 
occubuit; creditumque eft fieri poffe; vt bare 
bari apprehenfis nauibus, quas multas tum ho- 
mines noflri inuexerant, per maria ad vsqué 
Germaniae littora peruenirent. Hoe veriti Lu- 
bicenfes aggerem. fuae vrbi ad Holíatiam. prae. 
tenderunt, Letuani fuere, qui tum timebantur 
gens nimirum magna, quae tum in Liuoniam 
verfa eam excitauerat fotmidinem, — — Pe- 
rierunt in Liuonia aliquot noftratum millia, ad 
internecionem caefa, cum multitudine fia Le. 
tuani exercitum ehriſtianum penitus. includerent 
corona circumdatum: et pauéorum amiffio nullo 
erat infinitae multitudini damno. Kranz ſchei⸗ 
net dieſe Begebenheit in das Jahr 1238 zu 
ſetzen: wenigſtens nennet er folches kurz vor: 
her, lib. VIE e. II. darinn moͤgen ihm neuere 
Geſchichtſchreiber beygepflichtet haben, ohne 
auf den ſchwankenden Ausdruck: per ea tem. 
pora, zu ſehen. Siderne kommt der Wahrheit 
am nächſten, indem er 1237 anfuͤhret. Aber 
Ruſſow, Brandis, Velch haben 1238. Die 
Biſchofschronik hat die Zeit dieſes Blutbades 
nicht beſtimmet. Vojalowicz geſtehet, alles, 
was er hievon wife, den livlaͤndiſchen Annge 
liſten zu danken zu haben. Derowegen darf 
man ſich nicht wundern, wenn man bey ihm 
auch das Jahr 1238 antrifft. Unterdeſſen ler⸗ 
nen wir von ihm, daß der Großfuͤrſt Ringold 
der Ueberwinder der Livlaͤnder geweſen, und 
nicht gar lange hernach zu Nowogrodeck geſtor⸗ 
ben iſt. Hiftoriae Lituan. P. pr. p.89. Blom⸗ 
berg hat auch keine beſſere Leiter gehabt. De 
cription de la Liuonie, p. m. 44. 
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überlegte die Sache mit ſeinen Bruͤdern, welche 
doch wohl die Kardinäfe find, und beſchloß die yi 
Vereinigung, wurde alſo nicht beſchlichen oder kolaus 
uͤberraſcht. Er verfüget, daß die Ritter, welche DI. 
ſich in Livland aufhalten wuͤrden, des Privilegi⸗ 
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1237 wiſſen unſere Geſchichtſchreiber, Brandis, His 
an a arne und Arndt viel zu erzaͤhlen. Buſſow 
Her: beſonders, und Kelch find deſto kürzer. rans 


mann I dis will feine Erzaͤhlung aus einem Berichte 


Hermanns von Heldrungen, deſſen Daſeyn ich 
nun auch ſehr bezweifele, genommen haben. 
Allein Arndt wirft ihm vor, er habe ſie dem 
Waiſſel zu danken, und noch befer ausge 
putzt. Ich will nur eines Hauptumſtandes ers 
waͤhnen, welcher mir die uͤbrigen ſehr verdaͤch⸗ 
tig machet. Die Livlaͤnder, welche dieſen Auf⸗ 
trag gehabt, follen (id) nach Marpurg in Hefs 
ſen begeben und den Hohemeiſter Hermann 
von Salza nicht zu Hauſe gefunden haben. 
Nicht zu Hauſe? Wußten ſie denn nicht, nach 
einer Unterhandlung von etlichen Jahren, daß 
der Hochmeiſter ſeinen Sitz zu Venedig hatte? 
Die Biſchofschronik trifft es alſo unter allen am 


beiten in folgenden Worten: „ Vorgedachter 
„Heermeiſter Volquin hat mit Conſens aller 
„andern Schwerdtbruͤder in Livland an den Hodh: 
„ meiſter deutſchen Ordens, Herrn Hermann von 
„Salza, gen Venedig geſchickt, bittende, daß 
» fie alleſammt in den deutſchen Orden angenom⸗ 


„men werden mögten.“ Ich werde, was ich 
nicht für wahr halte, nicht wiederholen, fon: 
dern mich bloß an dem halten, was aus den 
Urkunden und dem Dusburger richtig erhel⸗ 
let. Sechs bis acht Jahre dauerte die Unter⸗ 
handlung. Der Meiſter Volquin bat, nebſt 
den Biſchoͤfen von Riga, Dorpat und Oe: 
ſel, durch verſchiedene Boten und ſchriftlich dar⸗ 
um gebeten. Vor der Niederlage ward Jo⸗ 
hann von Magdeburg, und nach derſelben Ger⸗ 
lach Fuchs deshalben abgeſchickt. Der Pupft 

uͤberlegte 


ums des deutſchen Ordens ungeachtet, unter den 
Biſchoͤfen und Praͤlaten in Livland ſtehen, und 
wenn Jemand von ihnen von dieſen Praͤlaten 
in den Bann gethan worden, der Umgang mit 
ihm ſo lange vermieden werden ſollte, bis er 
vom Banne losgeſprochen waͤre. Was der 
Freyheit wegen, zum Beſten der Kirchen und 
Neubekehrten, oder zur Regierung des Landes 
von dem Papſte verordnet worden, oder noch 
hinfuͤhro verordnet werden moͤgte, ſollten (ie uns 
verbruͤchlich beobachten, und das Land, welches 
dem heiligen Peter gehoͤre, unter keine fremde 
Herrſchaft bringen. Alle Beguͤnſtigungen, 
welche ſie von dem apoſtoliſchen Stuhl erhalten, 
ſollten in ihrer Kraft bleiben 7). Der Papſt 
kleidete die abgeſchickten livlaͤndiſchen Ritter ſelbſt 
ein, und hing ihnen den weiſſen Mantel mit 
dem ſchwarzen Kreuze um, mit der Anweiſung, 
daß bie übrigen eben diefe Kleidung zur Berges 
bung ihrer Suͤnden tragen ſollten. Der Hoch⸗ 
meiſter befehligte den Landmeiſter in Preußen, 
Hermann Balke, mit vierzig Bruͤdern und 
mit vielen bewehrten deuten nach Livland zu ges 
ben, wo er vermuthlich noch in dieſem Jahre 

e anges 


g) Die Bulle if theils an den Legaten Wilhelm, 
welcher hier des Papſtes Beichtvater heißt, 
theils an die Biſchoͤfe zu Riga, Dorpat und 
Oeſel gerichtet. Cod, dipl. Pol. T. V n. XIX 
p. 13. Grnberi Orig. Liuon. p. 274 n. LIV. 


Zivl. Jahrb. 1. h. P 
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1237 angekommen ift „). Noch im vorigen Jahre $. 57 s 5 38 
oi t ; ; : Ri- 
praua an feen usd Mh May 1 ve Terni Wismar wird erbauet, koͤmmt empor und kolaus 
Naera: AN NENEN eee elm geſchriehen, daß wird der Sammelplatz der hanſiſchen Flotten 2). A 
mann 1er die Biſchofthuͤ d ͤtzli olg Gral 
fm ler iſchofthuͤmer, nachdem es nuͤtzlich ſeyn Am gin Marz verbot Papſt Gregorius IX, per- 
mann r wurde, jedoch dem Rechte der lundiſchen Kirche f 


obne Abbruch, einrichten ſollte. Kraft diefer e Nager a 
Gewalt erweiterte er beu rigiſchen Kirchenſpren⸗ 
gel von der Duna bis an die Windau, wo die 
Uban hineinfaͤllt; alsdenn gebt die Graͤnze 
laͤngs der Abau, bis an ihren Urſprung; von 
bier gerade nach der Duͤna bis an das Schloß 
Kockenhuſen: Doch muß die Stadtmark nicht 
dadurch gekraͤnket werden. Zugleich wieß er 
dem kurlaͤndiſchen Stifte diefe Graͤnzen an: 
Was zwiſchen der Memel und Windau bis 
nach íittbauen zu lieget, und von da an, wo 
ſich die Abau mit der Windau vereiniget, bis 
an die Graͤnzen von Semgallen. Nach eben 
dieſer Urkunde s) hat das Bisthum Semgallen 
diefe Graͤnzen: alles, was nicht zu jenen beys 
den gehoͤret und was zwiſchen der Memel und 
Dúna dieſſeits der Nigerir und der geraden Linie 
vom Urſprunge der Nierz bis Polozk, lieget. 
In dieſem Graͤnzbriefe ift nur das Jahr, aber 
nicht der Tag, beſtimmt. Zu Riga ift fie auss 
gefertigt und bemerkt, daß damals der ſemgalli⸗ 
ſche Biſchofſtuhl erledigt geweſen. Mithin 
war Balduin damals den Weg alles Fleiſches 
gegangen. Sein Nachfolger war Seinrich 
von Luͤtkeburg t). 


8. 57. 


v) Pet, de Dusburg P. III cap. XXVIII p. 115. 
s) Cod. dipl. Pol. T. V n. XX p. 14.15. 
t) Grujeri Orig. Liuon, p. 175. 184. 


verweiſung, die Meubekehrten mit der Knecht: 
ſchaft zu belegen x). In dieſem Jahre trieben 
die Lübecker ſchon einen ſtarken Haudel nach Re⸗ 
val und Riga y). Der tegat Wilhelm war 

P 2 ver⸗ 


v) Me. Mareſchialci Thurii Deflorationes Antiqui- 
tat, apud Weftphalen, T. I p. 1477. Lamb. 
Alardi Res Nordalbing. ibid. p, 179, Kranz. 
Wandal. I. VII c. u. Anderſons Geſch. des 
Handels, Th. II S. 72. 73. 

*) Cod. dipl. Pol. T. V n. XXXV p. 24. Das 
päpftliche Schreiben iff an feinen Legaten Wilz 
helm gerichtet, welcher darüber halten folte. 

) Herdenbagen de Rebusp. hanſeaticis, P. III p. 
306. Kranz. Wandaliae lib VII c. 12 erzählt, . 
wie der König Waldemar J und Graf Adolph 
von Holstein fid) wider die Stadt Luͤbeck ver: 
bunden und Travemünde theils durch ein ver: 
ſeuktes Schiff, theils durch eine Kette unbrauch⸗ 
bar gemacht haben. Darauf faͤhrt er alſo fort: 
Sed fuperuenere de Liuonia naues onerariac: 
quae cum iila praenoflent, magno vento impa- 
Ekis nauibus ditlilire fecere catenas: magnamque 
perinde gratiam eum Lubicenfibus iniere: quod 
nonnullis libertatibus in vrbe Lubica per eam 
occafionem dotarentur, vt ferunt: culus rei com- 
memoratio ab infzitia venit, Nam quid effe tum 
poterat vel Riga, vel Reualia, recenti memoria 
inchoatae vrbes aedificari? Nunc etiam tanto 
poſt tempore, quae de Liuonia Lubicam naues 
petunt, mercibus et rebus Lubicenfum onuſtae, 
magna parte nauigant: et ideo naues, quae tum 


foluerant obfidionem non alienae, fed ciuium 
oredun- 
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123 8 verſchiedenemal von dem Papſte erinnert wor⸗ 
f hs 7 „den, die Streitigkeiten zwiſchen dem Koͤnige und 
"Her dem Orden, Efiblandes wegen, beyzulegen. 
mam I Dieſer Vergleich fam am 7ten Brachmonates 


mann 1 zu Stenby 2) zur Unterſchrift. In demſelben 


Th. I. F. 57. 58. 229 


in den Orden der Minoriten trat /). In diez 123 8 
fem Jahre find bie Ruffen von Batuͤ Sayn, Ni- 

Chan von Kaptſchack, welches den größten Theil Forint? 
des gegenwaͤrtigen aſiatiſchen Rußlands, die mann 


behielt der Orden Jaͤrwen, mufte aber verſpre⸗ 
chen, darinn keine Feſtung ohne koͤnigliche Ein⸗ 
willigung anzulegen, und Reval, nebſt Hats 
rien und Wirland, gleich abtreten. Der Kö: 
nig verſprach auch, den Orden in der Wick und auf 
Oeſel nicht zu beunruhigen. Der Biſchof von 
Oeſel ſchleußt einen Vergleich mit dem Ordenss 
meiſter, und uͤberlaͤßt ihm den vierten Theil der 
Wick a), Graf Adolph IV von Holſtein kam 
mit ſeiner Gemahlinn nach Livland, um nebſt 
ſeinen Kriegsleuten wider die Heyden zu fechten, 
und blieb hier bis 1240, worauf er zu Hamburg 
in 

creduntur propriae. Audi tantis ciues nauibus , 
armatos impofuere, aufi in mari congredi regiis 
copiis: fed ille in Wernouiam conceflere, Allein 
Branz hatte wohl nicht Urſache dieſes zu bes 
zweifeln, indem er bald darauf etwas aͤhnliches 

von Stralſund ohne Bedenken zugiebt, welche 
Stadt doch neuer als Riga war. Wand, lib, 

VII cap. 15. Per eadem fere tempora vrbs noua 
fundenfis , in terra Circipanorum ſupra Rugiam, 
quod oſtendimus, parum ante hos annos erecta, 

vbi fenfit opes et vires mercaturis et negotiatio- 
nibus, per mare, per terras, increuiffe, aduere 

fus Lubicenfem fuperbire coepit et proteruire, 


Arndt Th. 1 S. 41. 

2) Arndt Th. U S. 40. Der ganze Vergleich 
ſteht beym Ziaͤrne B. IV S. 229—231. Hier 
ift aber die Unterſchrift VII idus Maii, Gruberi 
Orig. Liuon. p. 273 n. LIM. 


4) Arndt Th. II S. 41. 


ganze kleine Tartarey und verſchiedene angraͤn⸗ 
zende europaͤiſche Provinzen begriff, uͤberwun— 
den worden. Dieſer junge muthige Held eto: 
berte Wladimir, die Hauptſtadt des Großfuͤr⸗ 
ſtenthums, unb ſchlug den Großfuͤrſten Georg 
am Fluſſe Sit, am Ende des Hornungs, wel: 
cher fein deben mitten im Treffen endigte, von 
der Menge und Kriegserfahrenheit der Tartarn 
uͤberwaͤltiget. Dieſe kamen bis etwa hundert 
Werſte von Neugard: wo ſie an einem Orte, 
Ignatiuskreuz genannt, Halt machten und 
wieder umkehreten c). 


$. 58 
Der Biſchof Nicolaus von Riga trat, 


des Friedens halben, dem Domkapitel ſeinen 
vierten Theil an dem Eilande Osmaſaar ab. 
Dieſes hatte fein Vorfahr Albrecht einem Layen, 


Wigbert, zu Lehn gereichet. Dieſer hatte 
verabſaͤumet, das Lehn bey dem itzigen Biſchofe 
zu muthen, und es der Domkirche, wie man 
ſagte, aber nicht zu beweiſen vermochte, mit 
Bewilligung des Biſchofes, geſchenket 4). 

P 3 S. 59. 


P) Alb. Kranzii Saxon. lib. VIII cap. 7. Lamb. 
Alardi Res Nordalb. apud Meſiphalin, T. Y p. 
1792. Conf. Annales Albianos apud Langeb. 
T. I p. 208 ad an. 1238. 1239. 1244. 

e) Samml. ruf: Geſch. B. VE. 413. St. Pe: 
tersb. Journal 1776 Dec. S. 7—23. ; 

Aus dem Original hat fie Dogiel Cod. dipl. 
Pol, T. V n, XXI p. 15. Man muß aber anſtatt 
Foannens 


Her: 
mann 1 


Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


Th. I. 8 59. 231 


S. $9. folgern das Ernennungsrecht vor 7). Der 1240 
Der Koͤnig, Waldemar II von Daͤnne⸗ Erzbiſchof Uffo von Lund weihete ihn. Am, N 
Nom mark, befahl allen dehnsleuten in Eſthland und P 4 sten Per 
Her- Wirland 1240, daß fie bem Biſchofe von Rez | mann i 
mann I val den Zehenden der Zehenden bezahlen ſoll⸗ 7) Siaͤrne hat auch diefe Urkunde, welche alſo e i 
ten e). Er ernannte Torchillen zum Biſchofe lautet: VValdemarus Deigratia Danorum Sclauo- 
von Reval, und bewidmete die revaliſche Doms rumque Rex, omnibus praefentes litteras in fpe- 
kirche mit achtzig Haken in Harrien und mit vierzig 


Auris falutem et dilectionem. Caute prouidene 
in Wirland, behielt aber (id und feinen Nadh: e d e ee uod Han RE 


dum aduerſus obliuionis inſidias de ſeriptura pro- 
folgern 


Joannem bonae memoriae Epifcopum leſen Prae. 
pofitum. Aus diefer Urkunde ergiebet fid) , 
daß das Domkapitel einen Propſt, einen Prio⸗ 
ren, einen Kanzler, einen Kaͤmmerer, einen 
Scholaſter, einen Sänger und einen Kuͤſter 
gehabt. 


€) Die Urkunde lautet alfo: Waldemarus Dei gra- 
tia Danorum Sclauorumque Rex, omnibus Eftho- 
nienfem ct Vironienfem terram inhabitantibus 
falutem ac gratiam. | Mandamus omnibus et. fin- 
gulis militibus caftrenfibus, vafallis et feudatriais, 
fiue terram noſtram, qua libera dicitur, fiue 
quamcunque aliam terram iure feudali vel quo- 
cunque alio título detineant, vt ex illis decimas 
decimarum perfoluere epifcopo Reualienfi non 
omittant, quod, licet alicui terram. vel vncos 
iure feudali conceſſiſſe dignoſeimur, femper ta- 
men folutionem decimae decimarum excipimus 
et excepimus: prohibentes diflrictius, ne aliquis 
praefumat praedictam folutionem quafi nomine 
noftro et authoritate retinere et fine diminutione 
de fingulis foluere, ficut eft praedi£tum: feu 
praefectus nofter fit, feu alius quocunque alio 
nomine cenfeatur etc, Datum Wordingborg 
Anno MCCXL XIX Cal. Augufti. Ich habe fie 
aus dem Siaͤrne genommen. 


antiquitate fit temporis, vt, quae praefentibus re» 
&a et clara fuerant, poſteris dubia et obfcura 
reddantur. Quare praefenti indagine duximus 
inferendum: quod, cum noſtrem Efthoniae par- 
tem de infidelitatis deuio, abiectis: idolis, cum 
Dei auxilio ad cultum comierterimus nominis Jeſu 
Chrifti et per eius gratiam, qui ad fe venienti- 
bus dat veniam, adeo populus fidelium ereuiſ⸗ 
ſet, vt proprio Epiſeopo indigeret. Nos, ne 
noua plantatio ex defectu Paftoris in priſtinum 
delaberetur errorem, Dominum Torchillum Ec- 
elefiae Reualienfi praeficiendum elegimus. et ele- 
&um praeſentauimus venerabili ‘patri lündenfi 
Archiepifcopo, terrae praedictae Metropolitano. 
Qui, prout ad eius ſpectabat officium, ele&io- 
nem, confirmationem vel praefentationem admiſit 
ac eidem clecto munus confecrationis impendens, 
ipfum praefecit Epifcopum ceclefiae ante dictae, 
Vnde ei in confecratione jam dicta promiffimus , 
Reualienfi Ecclefiae prouidere de dote. Nos 
quod promiſſimus fauore benigno profequentes , 
iam di&to Epifcopo Reualienfi, nomine Ecclefiae, 
octoginta vncos in Reualia dotis nomine afligna- 
vimus, perpetuo ab eadem Ecclefia libere pofli- 
dendos. Inſuper autem concedimus eidem Epi- 
fcopo quadraginta vncos in Vironia , donec Viro- 
nenfi ecclefiae prouifum fuerit in praelato. Cum 
autem ibi fuerit Epifcopus, ordinatus , volumus, 
vt memoratus Epifcopus Reualienfis praedictos 
quadraginta vncos Vironenfi Epiftopo fine con- 
tradictione dimittat- Ad haee cum tam ratione 

fundas 
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1240 flten Chriſtmonates dieſes Jahres eroberte 
ES id £ Batuͤ Chan bie Stadt Kiow, und verheerete 
Her, darauf Polen, Ungarn, Schleſien, Mähren 
nenn und Dalmatien, worauf er drey Jahre verwen: 
mann 1 dete g). In unſerer Nachbarſchaft fiel in die⸗ 
ſem Jahre eine merkwuͤrdige Begebenheit vor, 

die ich wenigſtens beruͤhren will. Alexander 
Jaroſlawitſch, geboren 1219, der affe feine 
Brüder und Fuͤrſten feiner Zeit an Schoͤnheit 

und Leibesſtaͤrke, Verſtand, Tapferkeit, Groß⸗ 
muth, Maͤßigkeit, Demuth und Froͤmmigkeit 
übertroffen hat, ward, nachdem er eine zeit⸗ 

lang Statthalter geweſen war, 1239 Fuͤrſt von 
Neugard. Er erfochte itzt an der Nava, bey 

der Muͤnde der Iſchera am t sten Heumonates, 

man weiß nicht wider welches Volk, den be— 
rühmten Sieg, wovon er den Heldennamen 
Newski erhalten. Die livlaͤndiſchen, daͤni⸗ 

ſchen und ſchwediſchen Geſchichtſchreiber beob⸗ 
achten hieruͤber ein allgemeines Stillſchweigen /). 

5 n 


fundationis, quam ratione dotis, conftet, nos 
veros effe patronos, ius eligendi et pracfentandi 
electum nobis noftrisque ſneceſſoribus perpetuo 
in poſterum referuamus. Quod fi forte proceffa 
' temporis matrix ecclefia capitulum fiue conuen- 
tum habuerit, ad nos tantum, non ad ipfos, 
rtineant electio ac praeſentatio, in quibus fi 
' ipf aut Epifcopus loci duxerint fe nobis oppo- 
mendos, decernimus, vt ad nos vel ad ſueceſſo- 
res noftros recta via dos redeat memorata. Da- 
tum Eresborgi, Anno Domini MCCXL XVII Ka- 
lend. Octob. 


2) St. Petersb. Journal 1777 B. III S. 3—12 
163 169. 


D) St. Petersb. Journal B. III S. 407—420. 
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In bem ſtenbyſchen Vergleiche ift kein Geding 1240 
wider bie Ruſſen, ſondern bloß wider bie, Ni- 
Heyden. Her⸗ 


$. 60. Her⸗ 
Heinrich ! Bifchof von Oeſel, befand (ib n 
1241 am paͤpſtlichen Hofe. Die Oeſeler fielen 1 24 1 
vom Góriftentbum ab, wurden aber von dem 
rigiſchen Komihur 1), der des Biſchofs Statt⸗ 
halter war, wieder zum Gehorſam gebracht, und 
gezwungen, ſchwere Bedingungen einzugehen. 
Denn ſie verſprachen, von jedem Haken ein halb 
Schiffpfund Korns zu bezahlen und in das 
Schiff zu laden, welches ihr Biſchof dazu mie⸗ 
then wuͤrde. Alle Jahre ſoll der Vogt mit den 
Landesälteſten einmal zu der Zeit, wenn der Zins 
eingenommen wird, Gericht halten. Der Kin⸗ 
dermord wird mit dreyen Oeſeringen gebüßet, 
und die Mutter am Sonntage auf dem Kirch⸗ 
bofe gegeiſſelt. Wer nach heydniſcher Sitte 
opfern läßt, oder opfert, bezahlt eine halbe Mark 
Silbers, und der Opferer wird an dreyen Cont: 
tagen auf dem Kirchhofe gepeitſchet. Wer in 
der Faſten, am Apoſtelabende oder Quatember 
Fleiſch ißt, buͤßt eine halbe Mark Silbers. 


Zum Waͤrgelde wird ro Mar? Silbers entrichtet. 


Den Pfarrherren und Kirchen muͤſſen fie fo viel, 
wie vor dem Abfalle, bezahlen, und allen zugefuͤg⸗ 
ten Schaden erſetzen k). Der Orden bekam für 
feine Muͤhe den füdlichen Theil der Inſel, oder 
Schworben, mit der Bedingung, daß der da⸗ 

Ps fige 


i) So verſtehe ich ben Ausdruck Magifter rigenſis. 


k) Die Urkunde kann man leſen beym Arndt 
Th. II S. 42. 
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u i iſchen feinen. Gemahlinnen, fYjarqas 1241 
124 1 fige Hafen für Jedermann frey und offen, gleich ſtedt, wif : gi 4 
Mi- wie alle wickiſche Häven , bleiben ſollte. Der retha Dagmar aus Boͤhmen, und Eleonora a x 
olaus Biſchof ſchenkete ihm auch das halbe Dorf obe, aus Portugal 2), begraben. M 
mann 1 nicht weit von feinem Schloſſe /). Walde⸗ S. 6t. mug 1 


Her⸗ " oͤni á in i 25 1 
mar II, Koͤnig von Daͤnnemark, ein in der norum Rex, VValdemari filius. Laur. Seraliusin mann 


man 1 Geſchichte berühmter König, Feldherr, Geſetz⸗ 
geber, und man kann wohl fagen, Staatsfüus 
diger, ſtarb am gruͤnen Donnerſtage, das iſt, 
am 28ſten Mär; 1241 m). Er ward zu Rings 


ſtedt, 
D Arndt Th. II S. 42. 

su) Albert. Stadenſis ad an. 1241. Rex Daciae Mal. 
demarus obiit in Coena Domini, fcilicet V. Kal, 
Apr. Chronicon Erici reg apud Langeb. Tom. I 
p. 167. Anno Domini MCCXLI obiit inclytae re- 
cordationis Rex Waldemarus II in Coena Do- 
mini, in cuius morte vere cecidit corona capi- 
tis Danorum, Nam ab illo tempore bellis inte- 
finis et deftructionl mutuae vacantes, omnibus 
in circuitu nationibus fa&i funt in derifum, fed 
et terrae , quas patres eorum gladio fuo. gloriofe 
acquiſierant, nonfolum ab eorum. domini recef- 
ferunt, verum ‚et plagas maximas reguo intule- 
runt, et illud miſerabiliter confuderunt, Princi- 
pibus regni refiftentibus, fexies fe inuicem lace- 
rantibus et vaftantibus. Anon. Ne[Tued. Chronol. 
Dan. ibid. p. 370. MCCXLL. obiit venerabilis 
Rex Maldemarus, frater Kanuti Regis. Chronol. 
rer. dan. et ſuec. apud Langeb: T. II p. 168. 
MCCXLI obiit Waldemarusine. Auctor, Chriſtian. 
ib. p. 173. An. Dom. MCCXLI obiit Waldemarus 
Rex fecundus in Coena Domini. Tune vere cecidit 
corona capitis Danorum, V. Kal. Aprilis. Chronol, 
rerum memorab ibid. p. 326. An. Dom, MCCXLI 
Waldemarus I obiit. Chronica Danor. praecip. 
Sialandiae; ibid. p. 630 - MCCXLI obiit Rex 
VValdemarus Il Necrolog.Islando - Norueg, ibid. 
p,.508. d.28. Mart. Obiit VValdemarus Rex Da- 
norum. Annales Island. regii apud Lang eh. T. III 
p. 94 — i241 — Obiit V Valaemarus fenex Da- 
norum 


Annal. ibid p. 311. MCCXUI quinto Kal. Apr. 

moritur VVoldemarus Il Rex die Jouis, qui voca- 

tur Skiersthorsdag.. Hierbey macht Langebek 

noch folgende Anmerkung: Verum quidem eſt, 

VValdemovum 11 d. V Kalend. Apr. fiue. d. 27. 
Mart. Anno 1241 obiiffe, ille autem dies ifto 
anno minime dies erat Jouis fiue Skaerstorsdag, 
qui latine dicitur Dies Viridium velcoena domini, 
fed praecedens dies Mercurii p re&ius ergo diem 
Regis emortualem Annal. Efrom fupra I. I p. 244 
annotarunt: in vigilia Coenae Domini. Hier 
ift dem Herrn Langebek ein Gedaͤchtnisfehler 
begegnet; denn der fuͤnfte Tag vor dem erſten 
April, nach dem roͤmiſchen Kalender iſt ber 28ſte 
Marz. Anon. Chron. ap Langeb: T. IV p. 228, 
MCCXLI obiit VValdezarus II Rex Danorum, 
Annal. Eſrom ap. eund. T. Ip. 244. MCCXL. 
Obiit Rex VValdemarus II V. Kalend. Aprilis in 
vigila coenae Domini. Chron, Dan, apud eundem 
T. II. p.437. 1240. Obiit fecundus V Valdema- 
rus Rex Daciae, Pater VValdemars, Erici, Abe. 
lis, Chriflopbort et Kanuti, $ Kal. April. Was 
legeren betrift: ſo merfet ſchon Langebek an, 
daß ſeine Zeitrechnung eben nicht ſehr richtig. 
Bey dem erſteren iſt ohne Zweifel ein Schreib⸗ 
fehler vorgefallen. Svitfeld will gar, der Kö⸗ 
nig waͤre erſt 1242 geſtorben. Nichts deſtowe⸗ 
niger folget ihm Huͤbner Tab. 85. 

#) Tabula Ringſtadienſis de Reg. et Prine, Ring- 
ftadii ſepultis, apud Langeb. T. IV. Adori- 
entem-iacet frater eorum WValdemarus Rex, 
Legislator Danorum, filius VValdemavi antedi. 
Ai, qui obiit anno Domini MCCXET. VI Kal, 
Apr. et regnauit XXXIX annis. Et ad leuam 
eius jacet prima vxor fua Dag mar, filia regis 

Bohemiae, 
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tolius. Biſchof Hermann von Doͤrpat hatte dem 
Here Biſchofe Torchillen von Reval gemeldet, wie 
ndern es in feinem Stifte mit dem Zehenden gehalten 
mann 1 würde o). Erich VI, der feinem Vater in der 
Regierung des Reiches gefolget war, befahl 
1242, daß man von Kron: und Lehnguͤtern dem 
Biſchofe von Reval von je zwanzig Haken zwey 
Schiffpfund Korn, halb an Roggen, halb an 
Gerke, jährlich. reichen ſollte p). Dieſer dim 

lag: 


Bohemiae, quae obiit anno Domini MCCXIII 
IX Kal. Junii. Et ad dextram eius jacet vxor fua 
fecunda Beringera, filia regis Portugalie, foror 
Fernandi Comitis Flandrie, quae obiit anno Do- 
mini MCCXX. VI Kal. April. 


e) Diefer Brief iſt folgenden Inhalts: Reuerendo 
in Chrifto Patri et Domino Torchzllo, Reualienfi 
Epifcopo, Hermannus D. G. Epifcopus Torpaten- 
fis, cum charitatis affectu falutem perpetuam ct 
praefentem. Suplicauit nobis pietatis veftrae pa- 
ternitas, quatenus jus, quantitatem et modum 
fynodalium procurationum, quas nobis in dioe- 
ceñ noftra exhiberi facimus, literis vobis noftris 
figilli noftri impreffione ſignatis fub diftinguere 
et fcribere ftuderemus, Nouerit itaque paterni- 
tatis veftrae fanctitas, quod a noftris hanc reci- 
pimus procurationem :: de duobus vncis vnum 
Kulmet ſiliginis, de quatuor vncis vnum: Kulmet 
tritici, de quolibet vnco vnum Kulmet auenae, 
de duobus vneis vnum pullum, de viginti vncis 
vnum plauftrum foeni percipimus, De cenfu au- 
tem feu annona jam ſuperius memoratur. Car- 
nes feu alia ad vfum noftrum et expenfas necef- 
faria praeparari facimus et operari Siaͤrne 
B. IV S. 236. m. H. 

p) Ericus Dei Gratia Danorum Sclauorumque Rex 
omnibus hoc fcriptum cernentibus in domino fa- 

lutem- 
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Plagpennig beißt beym Lohmeier Erich V. 1242 
und bey dem Herrn Gebhardi Erich oder Ni 
Erik IV, ja bey einem alten Chronikſchreiber k en 
Erich III 4) mann I 
Her⸗ 

$. 62. mann 1 


Ich treffe jetzt auf eine Begebenheit, welche 
auf verſchiedene Art erzähler wird. Der Dr; 243 
dens⸗ 


lutem, Vniuerfitati veftrae tenore praefentium 
conſtare volumus euidenter: Quod nos, cum 
confenfu hominum noftrorum in partibus Eftho- 
niae commorantium, .cum venerabili Domino 
Torchillo, Epifcopo Reualienfi talem fecimus com- 
pofitionem: Quod idem Epifcopus fingulis annis; 
donec ad. E(thoniam per Dei gratiam venerimus, 
percipere debeat, fine exceptione qualibet, de 
viginti vncis duo talenta ponderata, vnum de fi- 
ligine, et alterum de hordeo, et tam de omni- 
bus liberis bonis noftris, quam de ceteris in par- 
tibus Efthoniae infeudatis. Et ficut Eflhones fe- 
runt decimas ad mandatum: dominorum fuorum, 
fic pars Epifcopi ei in Reualiam deferatur, Me- 
moratus autem Epifcopus huic compofitioni con- 
fentiens promifit, quod tam in procurationibus 
quam in caufis omnibus fpiritualibus vsque ad 
noftrum aduentu m nil amplius petere debeat vel 
faccre erga fubditos fuos, quam juxta morem ct 
confuetudinem , quam habet Dominus Hermans 
uus Epifcopus Torpatenfis, Quia huic compoſi- 
tioni non interfuerint quidam nobis infeudati, 
praecipimus tam illis, quam omnibus aliis in 
feudatis, quatenus compoſitionem hanc ratam 
habeant et inuiolabiliter obferuent. Hiaͤrne 
B. IV S. 235 f. Arndt Th. U S. 43 wo es 
heißt, daß dieſer Vergleich zu Nachſchouf am 
22|ten Brachmonates geſchloſſen worden. Das 
iff wohl nichts anders, als Naſkow, die 
Hauptſtadt der Inſel Laaland. ; 


4) Langeb. T. IV p. 594. ` 
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£i 43 densmeiſter Hermann, von den Ruſſen durch 
Ni. feindliche Einfälle gereikt, marſchirete nach dem 
£o laue Pleskowiſchen 1243, erſchlug in dem Treffen 
I bey Iſborsk, zwo Meilen von Peiſchur, ſechs— 
Her⸗ hundert Feinde, und ruͤckte nach erhaltener Ver⸗ 
mann I Rárfung von dem Biſchofe Hermann von Dór: 
pat, vor Pleskowb. Der Fuͤrſt Gerpold, 
wenn es anders Der rechte Name ift, ließ es 

nicht zum Sturme kommen, ſondern uͤbergab 
Stadt und Schloß ben Belagerern, welche dies 

ſes mit einer guten Beſatzung verſahen und wie⸗ 

der nach Hauſe gingen. Buſſow beſtimmt keine 

Zeit, und Siaͤrne will, daß dieſes 1239 geſche⸗ 

ben ſey. Kelch hingegen erzähle dieſes bey 

dem Jahre 1240 und verſichert, auf Pontans 
Zeugniß, daß die daͤniſchen Prinzen Abel und 
Knud, Waldemars II Söhne in Perſon dem 
Feldzuge beygewohnet haͤtten. Siaͤrne meldet 

nach Albrechten, Abt von Stade, es haͤtte 
Graf Adolph IV mit einer anſehnlichen Macht 

den Livlaͤndern Beyſtand geleiſtet. Allein die 
Dänen hatten in dieſer Zeit genug mit (id) ſelbſt 

zu thun und konnten an einen ſolchen Krieg nicht 
gedenken. Graf Adolph von Holſtein kam 
1238 nach Livland und ging nach Kranzens und 
aͤlterer Geſchichtſchreiber Bericht wo nicht 1239, 

doch 1240 wieder nach Hauſe. Wie Arndt 

dazu gekommen, daß er den Grafen Adolph von 
Holſtein, den er vorher nicht unrecht einen Gra⸗ 

fen von Schauenburg nennet, zu einem Gefährs 

ten dieſes Feldzuges macht, den er doch ſelbſt 

zum Jahre 1243 rechnet: das habe ich nicht er⸗ 
gruͤnden koͤnnen. Unterdeſſen war Pleskow in 

den Haͤnden des livlaͤndiſchen Ordensmeiſters, 
welcher nachdem er ſechs Jahre in dieſem Lande 
loͤblich 
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loͤblich und kluͤglich regieret hatte, fein Amt nie⸗ 1249 
derlegete, fid nach Deutſchland begab und, Ni- 
ſtarb ). Die Urkunde welche Dogiel von pic; Haus 
ſem Jahre anfuͤhret, kann nicht leicht anders als mann 1 
zum Jahr 1263 gerechnet werden: wie unten vet 
erhellen wird. Noch in diefem Jahre ſoll der 
König Erich Vi zu Lund dem revaliſchen Stifte 
vierzehen Haken zugeleget haben H). 


! §. Sg. 

Heinrich von Heimburg der erſte dieſes ,, 
Namens, ein friedliebender Herr, wird Ordens: Hein 
meiſter in Livland t). Der Fuͤrſt Alexander rich 1 
von Neugard, welcher von dem Schickſale der 
Stadt Pleskow Nachricht erhalten hatte, kam 
mit einem anſehnlichen Heere nach Neugard, ließ 
in Eile alle Wege nach Livland beſetzen, zog in 
Geſellſchaft ſeines Bruders Andreas gen Ples⸗ 

kow 


v) Petrus de Dusburg, p. 61, 114. Arndt Th. II. 
S. 45 Anm. e. In dieſer Anmerkung will er 
den Andreas von VDelven, ober Wötken, 
durchaus zu einem livlaͤndiſchen Ordensmeiſter 
machen. Wenn wir aber durch den Megiſtrum 
Andream domus St. Mariae Teutonicorum in Riga 
nicht einen rigiſchen Komthur verſtehen wol— 
len: ſo weiß ich nicht, was aus unſerm Balk, 
der ſich ſelbſt einen Meiſter in Livland und 
Preuſſen genennet hat und von andern Potenz 
taten ſo genennet worden, werden ſoll. Waͤre 
der gute Andreas Meiſter des ganzen Or⸗ 
dens geweſen, was konnte ihn bewogen haben, 
fich einen Meiſter — bloß des deutſchen Hans 
ſes in Riga zu nennen? 


3) Ich habe hierüber keinen älteren Zeugen, als 
Arndten, Th. II S. 44. S. unten $. 67. 


72) Arndt Th. II S. 46. 
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12 44 fow und eroberte die Stadt, ehe der Orden zum fid) ihnen entgegen ſtelleten, wurden mit ihre 

s - : : n 

bis Entſatz, oder nur zur Vertheydigung feiner Graͤn⸗ I gr bren ı 243 
Hein- zen, herbey rücken konnte. Die Belagerten Date 
di ten fich tapfer gewehret und dabey ſiebenzig Or⸗ §. 64. 
mann 1 densbruͤder, ohne die übrigen, eingebuͤßet. Unterdeſſen batte Alexander auf erhaltene am“ 


Sechs andere Ordensbruͤder, welche gefangen 
wurden, verloren auch ihr Leben v). Der Kéz 
nig Erich von Daͤnnemark wollte mit einer Flotte 
nach Reval gehen, bedachte ſich aber, wie er 
bis Yſtad gekommen war, und kehrete wie 
der um K). Alexander oder feine Trup⸗ 
pen thaten einen gluͤcklichen Einfall in Livland 
und kehreten mit vieler Beute und vielen Gefan⸗ 
genen zuruͤck. Darauf ließ er im Herbſte dieſes 
1244 Jahres fein Heer aus einander gehen, 
weil er in der ſpaͤthen Jahrszeit keinen Angriff 
beſorgete. Die Ritter fielen mitten im Winter 
in das Neugardiſche ein und richteten große 
Verwuͤſtungen an. Zween tapfere Neugarder 


Domaſch Twerdiſlawitſch und Kerbet, De 
id) 


v) Auffoto Bl. 8. B. Siaͤrne B. IV €. 236, 237. 
Kelch S. 86. Arndt Th. II S. 46. St. 
Petersb. Journal B. IV S. 4—10. 

*) Annales Efrom adud Langeb. T. I. p. 245 ad an. 
MCCXUIV. Hoe anno ituri erant Rex Ericus et Dux 
(das ift fein Bruder Abel) Raffsliam, et ve- 
nientes Yftatae reuerſi funt. Der Verfaſſer hat 
vermuthlich im Anfange des vierzehenten Jahr— 
hunderts gelebet. Chronic. Danic, apud eund. 
T. II p. 437 ad an. 1244. Expeditio (acta eit in 
Reualiam. Der Verf. ſcheint nicht viel älter zu 
feyu, Cornelius Hamsfovtius in Chronol. fecun. 
da, apud eund, T. I p. 288 ad an. 1244. Ex- 
peditio fit in Reualiam. Unſere einheimi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber wiſſen hiervon viel 
mehr, ſagen aber nicht, wo ſie es her ha⸗ 
ben. 


Nachricht eine Anzahl Kriegs volker zuſammen 
gezogen, um den Livlaͤndern die Spitze zu bie: 
then. Die Deutſchen zogen ſich auf einige Zeit 
zuruck, um gewiſſe Huͤlfstruppen an fid) zu zies 
hen. Hierauf fielen ſie in die pleskowiſchen 
Graͤnzen ein, in der Zuverſicht, ſich dieſes Fuͤr⸗ 
ſtenthums zu bemaͤchtigen. Die Ruſſen ruͤckten 
ihnen entgegen, muſten aber ſich, durch die 
Ueberlegenheit ihrer Feinde genoͤthiget, zurück 
ziehen. Alexander ſetzte ſich auf dem Eiſe des 
Peipus bey Usmena 5) neben den Kraͤhenſtei⸗ 
nen, wo ihn die Deutſchen mit Anbruch des 
Tages am sten. April 1245 ſehr hitzig angrif⸗ 
fen. Die Armee der Ritter hatte ſich in einen 
Schweinskopf formirt, deffen Ruͤſſel auf die 
Neugarder ſtieß, und unwiderſtehlich bis in die 
Mitte des ruſſiſchen Heeres vordrang. Fuͤrſt 
Alexander munterte ſeine beſten Kriegsleute zum 
tapfern Angriffe auf und fiel den dicht geſchloſſe⸗ 
nen Haufen ſeiner Feinde von der Seite an: wo⸗ 
durch er nach einem harten Gefechte in Unord⸗ 


nung und bald darauf zur Flucht gebracht wurde. 
Alexan⸗ 


y) St. Petersb. Journal B. IV S. 5. 6. Un⸗ 

ſere einheimiſchen Geſchichtſchreiber haben hier⸗ 
von nichts aufgezeichnet. Eben das muß ich 
von demjenigen ſagen, was gleich im folgen⸗ 
ben $ vorkommt. 

2) Vermuthlich ein Dorf. Ich beſitze keine 
Karte, worauf es gezeichnet iſt. 

Livl. Jahrb. 1. Th 
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a 24 5 Alexander verfolgete die Flüchtigen etwa eine 
Nie Meile weit; wobey ſehr viele durch das Schwerde 
5 Fond der Sieger und noch mehrere in den Oeffnungen 
rich 1 des Peipus ihr Leben einbuͤßten. Fuͤnfhundert 
on ı Deutfche wurden auf der Wahlſtatt gefunden und 
funfzig der vornehmſten gefangen. Alexander 
Newski hielt feinen ftolockenden Einzug zu 
Pleskow. Bald darauf ſandten die Ritter ihre 
Botſchafter nach Neugard und Pleskow, baten 

um Frieden und Auswechſelung der Gefangenen 

und traten alle von ihnen neulich eroberten Plaͤtze 

ibren vorigen Herren ab. Der Friede ward zu 
beyder Theile Zufriedenheit beliebet und geſchloſ⸗ 

fen a), Der rechtmaͤßige Erbe des Fuͤrſten⸗ 
thums Pleskow, Jaroſlaw, vermachte den hal⸗ 

ben Theil feines Landes der Kirche zu Doͤrpat 7). 

Nach der gemeinen Meynung iſt der Biſchof von 
Doͤrpat Hermann! in dieſem Jahre vor Alter 

blind geworden: daher er fein Biſchofthum nies 
dergeleget und im Kloſter Valkena fein Leben bes 


ſchloſſen hat. Sein Nachfolger war Bern⸗ 
hart Ic). Der Ordensmeiſter Seinrich! dans 
kete ab und Dieterich von Gruͤningen folgete ihm 

. iu 


e) St. Petersb. Journal, B. IV S. 6. 7. 


D) Siaͤrne und nach ihm Arnot erzählen dieſes. 
Wie war das moͤglich? Pleskow war ein freyer 
Staat, wie konnte fein Fuͤrſt die Hälfte ba 
von vermachen? Vielleicht war es obgemelde⸗ 

ter Gerpold, oder Jaropolk, der etwa an⸗ 
ſehnliche Güter an der livlaͤndiſchen Graͤnze 
hatte. 

v) Fabricius hat vorgegeben, Alexander waͤre 
nach Zermann ! Biſchof von Doͤrpat geweſen. 
Daraus hat Belch S. 86 einen Alexander 
Gernhart gemacht. Alexander kommt zwar 

in 
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in der Regierung. Etwa um dieſe Zeit, oder 124 5 
etwas fruͤher, theilte der paͤpſtliche Legat Preu Ni 
fen in vier Biſchofthuͤmer, Kulm, zu tóban; elaus 
Pomeſanien zu Rieſenburg; Ermeland zu tid 
Braunsberg; und Samland zu Fiſchhauſen. MAU: 
Alle viere ftunben hernach unter dem Erzbiſchofe ; 
zu Riga ). Wilhelm vor Modena war im 


2 vorigen 


in einer Urkunde von 1243 vor: allein es wird 
fih zeigen, daß fie zum Jahre 1263 gehbre. 
"sitne nennt Hermanns Nachfolger ausdruck; 
lich Bernhart. 

d) Peter de Dusburg p.121. 122. Dieſer meldet, 
es waͤre 1243 geſchehen. Sebaſtian Möller, 
ein Domherr zu Gutſtadt, ſetzt es in das Jahr 
1242. Preuß. Lieferung S. 652. Die Urkunde 
iſt inzwiſchen am ten Hermongtes 1243 zu 
Anagni ausgefertiget. Der Papſt beſtaͤtigte fie 
am sten Weinmonates ebendeſſelben Jahres, 
aus welcher Bulle erhellet, daß die Einthei⸗ 
lung zu Rom geſchehen. Hart Enoch. ad Duse 
burgium p. 476—479. Papſt Innocent VI 
(nicht der IV, wie es ebenbaf. S. 483 durch 
einen Gedaͤchtnißfehler not. 4 heißt) beſtaͤtigte 
es nochmal im dritten Jahre ſeiner Regierung 
d. i. 1355 beu raten Chriſtmonates zu Avignon. 
Hierher gehoͤret noch die Bulle des Papſtes 
Innocent IV an den Biſchof Chriſtian von 
Preuſſen oder Kulm, gegeben Anagni den Zoſten 
Auguſt 1243, welche, weil ſie abhaͤnden ge⸗ 
kommen war, von Innocent Vl am raten 
Chriſtmonates 1355 erneuret worden. Alle 

diefe Bullen hat Kaifer Karl zu Burglins 

(vielleicht zu Burglen in Bayern) am 25. Auͤguſt 

1357 genehmiget. In welcher goldenen Bulle 

der damalige Biſchof von Ermeland, Johann I 

Streifrock, ein Reichsfuͤrſt genennet wird. 

Hartknoch, ad Dusburgium p. 476—484. Man 

kann auch nachleſen Zarsinohs Preuß. Kir: 

chenhiſt. 
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1245 vorigen Jahre Kardinal und Biſchof von Ca: 

t aus bina geworden. Am 7ten Hornung dieſes 

Diete 124fſten Jahres machte der Kardinal Wilhelm 

Berne von Sabina zu Lyon zwey Theile in Kurland, dem 

bart 1 Orden und dem Biſchofe den Dritten aus, wos 
bey er die in Preußen getroffene Einrichtung zum 
Muſter anfuͤhret, weil die Vorrechte des deute 
ſchen Ordens durch die Vereinigung auf den 
livlaͤndiſchen gekommen wären e). Am 22ften 
Jaͤnner hielten die daͤniſchen Biſchoͤfe zu Odenſee, 
in Gegenwart des paͤpſtlichen Botſchafters eine 
Verſammlung, die Kirchencerimonien zu beſtim⸗ 
men. Obgleich alle Biſchoͤfe namentlich ange⸗ 
fuͤhret werden, ſo finde ich doch des Biſchofes 
von Reval nicht gedacht /) 


; T OA cese 
i246 Am zten März 1246, ju Lyon, machten 
die Kardinaͤle, Peter Biſchof von Alba, Wil⸗ 
helm Biſchof von Sabina, und Johann, Prie⸗ 
ſter zu St. Lorenz in Lueina, die Einrichtung, 
daß die Ordensbruͤder das dritte Theil von Sem⸗ 
gallen behalten, die beyden uͤbrigen Theile, mit 
allen geiſtlichen und weltlichen Rechten der rigi⸗ 
fhe Biſchof bekommen, das Biſchofthum Sem: 
gallen aufgehoben, der dahin auf paͤpſtlichen 
Befehl von dem Erzbiſchofe von Maynz geſetzte 
Biſchof Heinrich von Letleburg nach dem Stifte 
Kur⸗ 
chenhiſt. B. 1 eap. II S. 148. Arnoldts 
Kirchengeſch. des Königr. Preußen, B. Il cap. 
VI S. 141—150, Acta Boruſſ. B. 1 S. 423 
426. B. II S. 611—625. 
€) Arndt Th. UI S. 46, 
f) Hamsfortius apud Langeb, T. I p. 288. 
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Kurland verordnet, dieſem ein Theil des Landes, 12 46 
das übrige, namlich zwey Drittheile, dem Dr: aus 
den zugeleget, und das rigiſche Domkapitel in Die tee 
dem Befige der ihm dort angewieſenen Haken, AL tA 
nebit Dondarigen und Targete, gelaſſen werden part 
follte, Der Biſchof von Riga uͤberlaͤßt dem 
Biſchofe von Kurland das ehemalige biſchoͤfliche 
ſemgalliſche Haus in Riga fuͤr den bezahlten 
Kaufſchilling. Der vom Papſte ernannte Erzs 
biſchof in Livland und Preußen ſollte feinen Sitz 
zu Riga haben, woferne der gegenwärtige Bis 
ſchof das Stift abtreten oder fich verſetzen laffen 
wollte: wo nicht, fo ſollte doch der neue Erzbl⸗ 
ſchof in Riga und dem ganzen erzbiſchoͤflichen 
Sprengel feine Gewalt und Gerichtsbarkeit auss 
üben g). Die urenbachiſche Urkunde kann uns 
möglich als aͤcht angenommen werden 7). Der 

Q 3 Ordens⸗ 


£) Diefe Verordnung ſteht in des Freyh. von 
Nettelbla Fafe, rer. curland I p. 150—153 und 
aus demſelben in Gruber? Orig. Linon, p.274— 
276. Sie iff gegeben: Quinto nonas Martij 
Pontificatus Domini /nnocentii Papae IV anno 
tertio. Weil nun diefer Papſt iff 1243 den 
24ften Brachmonates zur Regierung gekommen: 
fo seboret fie zu dieſem Jahre und nicht zu 
1245, wie Gruber irrig vermeynt. Arndt 

hat es recht getroffen, Th. II S. 46 Anm. 7, 
) Sie ſteht in Fafe. rer. curl. p. I. p. 148—150 
nnb in Gruberi Orig. Liuon. p. 276. Sie iff 
des Inhalts, daß der Hochmeiſter wilhelm 
von Urenbach zu Venedig 1223 verſpricht, es 
ſolle keine Veraͤnderung in Anſehung der fur: 
laͤndiſchen Theilung geſchehen. Allein ſie hat 
gar zu ſichtbare Fehler. Denn 1) weiß man 
gar keinen Hochmeiſter dieſes Namens; 2) le⸗ 
bete damals Hermann von Salza und hatte 
ſeinen 
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1246 Ordensmeiſter hatte meiſtens mit den Kuren zu 


Ni⸗ 


ko l aus 
Diete⸗ 


thun, die (id) nicht entſchlieſſen konnten, auf eins 
mal Chriſten und Knechte zu werden. Sie hin⸗ 


richt gen fih daher an den Großfuͤrſten Nyndow, 


Bern⸗ 
barti 


Mendow, Mendolf, oder Mendog, von 
kitthauen, welcher fid) auch zu ihrer Verthey⸗ 
digung anheifchig machte 2), Dieſer Fürft batte 
fib, nach feines Bruders Ringolds Tode, des 
Großfuͤrſtenthums angemaßet und ſeine Neffen 
Ardwid, Wikund und Cienciwil oder Bott: 
lieb davon ausgeſchloſſen, welche aber ſich ſelbſt 
eine neue Regierung ſchafften, indem ſie benach⸗ 
barte Städte eroberten, worauf Ardwid zu 


Drochick 


feinen Sitz zu Venedig; 3) nach Sermann von 
Salza wurde Heinrich von Hohenlohe Hoch⸗ 
meiſter; 4) wird darinn gedacht, daß Heinrich 
von Littlenburg ſchon Biſchof von Kurland waͤre. 
Dieſe vier Stuͤcke zuſammen genommen hindern 
mich, die Urkunde fo lange für aͤcht zu halten, 
bis man erweiſen kann, daß ein Wilhelm von 
Urenbach Hochmeiſter geweſen. Denn wollte 
man auch mit Grubern und Arndten dieſe 
Urkunde in das Jahr 1245 oder 46 ſetzen: fo 
iſt es doch mehr als zu gewiß, daß Wilhelm 
von Hohelohe damals Hochmeiſter des deutſchen 
Ordens geweſen. Von dem erſteren Jahre be⸗ 
weiſet es das Privilegium Kaiſers Friderichs 77, 
daß er ihm zu Verong im Brachmonate 1245 
gegeben hat, worinn ihm in Kurland, Litthauen 
und Semgallien, welche er erobern mag, eben 
die Rechte ertheilet werden, welche nur irgend 
ein Reichs fuͤkſt haben koͤnnte. Ziegenhorn, 
in den Beylagen Nr. 10 S. 8 f. Von dem 
letzteren hat es Hartknoch laͤugſt bewieſen in 

feinem altes und neues Preußen, S. 279 — 284 

und in den Addendis ad p. 282. 


P) Hendt Th. Il S. 47. 
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Orochick oder Drohiezin, Wikund zu Witepsk 1246 
und Gottlieb zu Polozk herrſchete. Sie nah- oi 
men alle, ihren neuen Unterthanen zu gefallen olaug 
die griechiſche Religion an, und ſuchten wider mE 1 
ihren Vaterbruder bey den Livlaͤndern Hilfe, Bery 
welche fie erhielten und verſprachen nicht nur ba 
halb Schamaiten abzutreten, ſondern auch alle 
Keiegskoſten aus dem litthauiſchen Schatze zu 
erſetzen. Wikund hatte dieſen Bund errichtet. 
Mendon griff zuerſt den Gottlieb an, und bes 
lagerte Polozk, deſſen Beſatzung aus Ruſſen 
und Lolaͤndern beſtand; mufte aber abziehen, 
weil Daniel Romanowitſch und andere ruſſi⸗ 
fhe Fuͤrſten ihn mit Krieg überzogen, (Dott: 
lieb, um die Freundſchaft mit den Livlaͤndern zu 
befeſtigen, war zur roͤmiſchen Kirche getreten ). 
Hieraus kann man abnehmen warum Mendog 
ſo geneigt geweſen, den Kuren wider den liv⸗ 
laͤndiſchen Orden zu helfen. Am 27ſten May 
erhielten die Buͤrger zu Riga von Johann, 
Herrn von Meckelnburg, das Privilegium, in 
feinem Lande, infonberbeit zu Wismar, freyen 
Handel zu treiben und eben deſſelben Rechtes, 
was fie in kuͤbeck hätten, zu genießen 7); 

& 4 $. 66. 


&) Kojalomicz Hiftoriae Lituanae, Pars pr. p. 90-95. 


N Das Privilegium ſteht von Wort zu Wort in 
Frankens altes und ueue Mecklenburg, B. 10 
©. 178 f. und iff gegeben MCCXLVL VI Cal. 
Junii, Mekelborg. Der Inhalt ift dieſer: Burs 
genfibus de Riga libertatem contulimus ad nos 
veniendi: videlicet ita vt (iuc ad portum Wisine. 
xie applicuerint, fiue vbicunque in terram no. 
ftram venerint, eadem, quam habent étiam in Lu. 
beck, gaudeant libertate. Hieraus folget, daß 
Arndt, der dieſer Begebenheit Th. 1l S. 47, 

aber 
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y 247 S. 66. 

15 Der Orden hatte Goldingen und Ambo⸗ 

Diete, ten in Kurland befeſtigen laſſen. Im Jahre 

3 1247 kam Mendog den Kuren zu Huͤlfe. 

dart! Die Kuren und Litthauer machten dreyßigtau⸗ 
ſend Mann aus. Sie belagerten Amboten n). 
Der Ordensmeiſter und Ordensmarſchall Berz 
wart kamen zum Entſatz, hielten aber ſo lange 
in einem Walde, bis die Belagerer das Schloß 
ſtuͤemeten. Nun übereumpelten fie die Feinde, 
ſchlugen ſie in die Flucht, erlegten tauſend fuͤnf 
hundert Mann, nahmen viele gefangen, und 
buͤßten nur vier Ritter und zehen andere Kriegs⸗ 
leute ein. Der Ordens meiſter brachte hierauf 
das ganze Land wieder unter livlaͤndiſche Bor: 
maͤßigkeit, und verbeſſerte die darinn befindli⸗ 
chen Schloͤſſer 2). Der Fuͤrſt Gottlieb griff 


hierauf, 


aber mit andern umſtänden erwaͤhnet, die tfr: 
kunde nicht vor Augen gehabt hat. 

Hierher gehöret die Bulle des Papſtes In⸗ 
nocent IV, worinn er zu Lyon die von Wil: 
helm von Sabina beſtimmten Grángen des riz 
giſchen Stiftes beſtaͤtiget. Denn ſie iſt ausge⸗ 
fertiget Lugduni, ſecundo idus Julii, Pontificatus 
noftri anno quarto, Das iff am r4ten Heumona⸗ 
tes 1246 und nicht 1247, wie der Pater Do⸗ 
giel will, Cod. di»l. Polon. T. V n. XXIII p. 16 
und Arndt in den Beytraͤgen zu ben rig. Anze 
1762 Gt. XVI S. 123. 

m) Hieraus folget, daß Amboten ſchon vor 1249 
ein Schloß geweſen; welches wider die arnd⸗ 
tiſche Tabelle zu merken iſt. 

9$) Auſſow Bl. 8 und 9. Sierne B. IV S. 239. 
240 meiner Handſchr. Kelch S. 87. Arndt 
Th. II S. 48. Bey dem letzten iſt es nur ein 
Druckfehler, wenn gemeldet wird, daß nur 
300 Feinde erſchlagen worden. 
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hierauf, mit livlaͤndiſcher Huͤlfe, feinen Baters 1 47 
bruder in duthauen an, verheerete das Land mit yi 

Feuer und Schwerdt, brachte eine große Beute kolaus 
nach Polozk, und wiederholte feine Streifereyen, ich 
weil Niemand ſich ihm widerſetzte, oder mider: Bern 
legen konnte 0), 


bart 1 


F. 67. 

Im Jahre 1248 kaufte der Koͤnig Erich in 1248 
Eſthland, zum Behuf des Ciſtercienſerkloſters 
Gudwall, im linkoͤpingiſchen Sprengel, neun 
Doͤrfer, deren Bauren dennoch dem revaliſchen 
Schloſſe froͤhnen und Krieges dienſte leiften mus 
fien ). Er kam ſelbſt 1248 nach Reval, wos 
von die alten daͤniſchen Geſchichtſchreiber gaͤnz⸗ 
lich ſchweigen. Die neueren aber ſetzen dieſe 
Reiſe in das folgende Jahr. Der König vers 
lieb am ııten May der Stadt Reval das luͤ⸗ 
biſche Recht ). Zu der Zeit ſtiftete er die 
Abtey Padis, und beſetzte ſie mit Ciſtercien⸗ 
ſermoͤnchen aus Duͤnamuͤnde r). 


$. 68. 
Am 11ten Herbfimonates 1249 beftätigte 
Erich zu Wordingborg dasjenige, was ſchon 
Q2 7 ſein 


0) Kojalomicz P. pr. lib. IV p. 95. 

p) Arndt Th. I S. 48. 

4) Arndt Th. 1 S. 12 Aumerk. e. 

v) Petrus Olai apud Langeb, T. I p. 123 T. II P 
262. Ob nun gleich Herr Gebhardi ihm bey⸗ 
pflichtet: B. XIV S. 8 ſo befuͤrchte ich doch, 
daß man die Sache noch nicht genug berichti⸗ 
get und dieſen Erich mit einem aͤlteren ver— 
wechſelt habe. 
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T249 fein Vater Waldemar dem Biſchofe Torchil⸗ 


ud len oon Reval geſchenket batte. Anders weiß 
Diete⸗ ich noch nicht die Urkunde zu erklaͤren, welche 
ri I id) beym Hiärne gefunden, und unten buch⸗ 
rtr ſtaͤblich beygebracht habe f$) Sonſt ſoll dieſer 
König dem Adel feine Lehnguͤter in Eſthland be⸗ 
ſtaͤtiget 


s) B. IV S. 442. Ericus Dei gratia Danorum 
Slauorumque Rex; omnibus praefentes litteras 
infpe&turis falutem falutem, in omnium faluatore. 
Quoniam ea, quae in tempore geruntur, ne ela. 
bantur cum tempore, confuetum eft ſeripturae 
patrocinio roborari,  vniuerfos feire volumus, 
quod felicis recordationis illuſtris Rex Danorum 
Valdemavus , parens. nofter, terram ‚Eifthoniae 
de infidelitatis deuio, abiectis idolis, auxiliante 
Deo, ad cultum conuerterit nominis Chriftiani 
€t per ipfius gratiam adco populus fidelium jam 
creuiffet vt proprio Epifcopo indigeret, ^ Nos, 
ne noua plantatio ex defectu Paftoris in prifti- 
num relaberetur errorem in: Dominum Torchil. 
lum, dum facerdotem Ripenſis Ecclefiae confen- 
fimus et praefentauimus; cuius pracfentationem 
admiſit venerabilis Pater, Lundenſis archiepifco- 
pus Uffo ac electionem eius factam canonicae con. 
firmauit, eidem munus confecrationis impendens 
Epifcopum ipfum praefecit ecclefiae memoratae. 
Vnde eum in confecratione ipfius promiſſimus 
prouidere ecclefiae Reualienfi de dote, quod pro- 
miſſimus fauore benigno profequentes jam dicto 
Epiícopo recipienti noniine ecclefiae octoginta 
Incos apud Reualiam dotis nomine aſſignauimus, 
in villis feilicet Obwald, Ruts, Sammitkertel, 
quondam Aubereo de Sluch attinentes etin Cho. 
kere et Pefack et Karies et in Wamal quondam 
Luttgardo attinentes perpetuo jure libere poſſi- 
dendos, Inſuper autem concedimus ipfi Epifcopo 
quadraginta vicos in vironia in villa, quae di- 
citur Salgallae, donec Vironenſi ecclefiae proui- 
fum fuerit in praelato, Cum autem ibidem fue. 


yit 
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ſtaͤtiget haben. Hiaͤrne verſichert auch, er haͤtte x 245 
an die Ordensbruͤder in Preuſſen und Livland e um 
geſchrieben, fie moͤgten fid) der koͤniglichen Gú: Drete⸗ 
ter in Eſtbland enthalten, woferne er ſie länger EO 
ſchuͤtzen follte T). Eine Urkunde vom ten "um 
Hornung dieſes Jahres geht zwar eigentlich die 
Preuſſen an. Sie dienet aber auch, die Ge: 
ſchichte unſeres Landes und dieſer Zeiten aufzu⸗ 
klaͤren, und vielleicht den Urſprung mancher 
noch heutiges Tages in Livland vorhandner Ge⸗ 
ſetze und Gewohnheiten zu erlaͤutern. Es hatten 
die neubekehrten Preuſſen uͤber ihre neuen Herren 
beym Papſte geklaget. Der Papſt batte bie Sach⸗ 
waͤlde oder Fuͤrſprecher beyder Theile gehoͤret, 
fand aber dennoch fuͤr gut, die Irrungen auf 
der Stelle im Lande ſelbſt unterſuchen zu laſſen, 
um fo viel mehr, als fie (id) auf die Verord⸗ 
nungen Innocent III, Sonors IT und (ore 

gor 


rit Epifcopus ordinatus, volumus vt memoratus 
Epifcopus Reualienfis praedictos quadraginta vn- 
cos in Vironia vironenſi Epifcopo fine contra- 
di&ione demittat. Actum Wartingborg ,. Anno 
Domini MCCXLIX 3. Idus Septembris, Wenn 
man diefe Urkunde mit derjenigen zuſammen 
hält, welche ich oben $. so Anmerk. £ mitge⸗ 
theilt habe: fo koͤnnte Bedenklichkeit darüber 
entſtehen. Wie mochte Erich ſagen, daß er 
Torchillen zum Biſchofen von Reval ernannt 
hätte, da dieſes ſchon lange vorher von fei: 
nem Vater geſchehen war. Jedoch Erich be⸗ 
ſtaͤtigte ſeines Vaters Stiftung; bey ſolchen 
Beſtätigungen pflegeten die zu beſtätigenden 
Urkunden eingeruͤckt zu werden; dieſes hat ver⸗ 
muthlich auch hier geſchehen ſollen: allein der 
Kanzeleybeamte hat es mit einer großen Nach⸗ 
laͤßigkeit gethan. 


7) B. IV S. 243. 
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12 49 gors IX berufen hatten. Innocent I 
E oe ,fanbte alfo feinen Kapellan und Verweſer, den 
Diete Archidiakon Jakob zu Lüttich nad) Preuſſen 5) 
tih 1 Dieſer traf zwiſchen beyden Theilen einen Vers 
Ru gleich, Kraft weſſen bie Ordensbruͤder (id) fol: 
gendes gefallen lieſſen: Die gegenwaͤrtigen und 
kuͤnftigen Neubekehrten koͤnnen allerley Güter 
kaufen und an fich bringen, für fid) und ihre Erben. 
Wenn ſie ſterben, erben ihre Kinder, oder ihre 
Aeltern, oder ihre Enkel, oder ihre Bruͤder und 
Neffen. Im Heydenthum konnten nur ihre 
Kinder erben. Wer ohne ſolche Erben ſtarb, 
deſſen unbewegliche Güter fielen dem Orden ans 
heim, nebſt den beweglichen, wenn der Erblaſ⸗ 
fer nicht bey feinem Leben oder feinem Tode bats 


€ 


übet 


€) Dieſer Jakob war eines Schuhflickers Sohn 
aus Troyes, beſaß aber einen erhabenen Ver⸗ 
ſtand, viele Klugheit, große Gelehrſamkeit und 
andere fone Eigenſchaften, wodurch er 
ſich ſo hoch geſchwungen, und bis auf die 
hoͤchſte Staffel unter der roͤmiſchen Geiſtlich⸗ 
keit zu ſteigen verdienet hat. Er ward Dom: 
herr zu Troyes, Archidiacon zu Lüttich, nicht zu 
Laon, wie Seinſius vorgiebt, und paͤbſtlicher 
Kapellan. Innocent 22 faubte ihn damals 
nach Preuſſen. Darauf iſt er Biſchof von Ver⸗ 
duͤn und Patriarch zu Jeruſalem geweſen. 
Als Alexander IV im Jahr 1261 ſtarb, war 
er eben nach Viterbo gekommen. Die weni: 
gen Kardinaͤle konnten fid) nicht uͤber den neuen 
Papſt vergleichen, bis ſie dahin uͤbereinkamen, 
daß fie dieſen Jakob Pantaleon erwaͤhlen 
wollten. Das geſchah am 29ſten Augſt 1261; 
und er beſaß den römiſchen Stuhl bis zum aten 
Weinmonates 1264. Hiftoria Ecclef, Vol, III 
Cent, XIII p, 47t. Spanhem. introd. ad hift. Ecclef. 
.39o. Muratori Gef. von Ital. Th. VIII 
* 58. Heinſ. Th. IV. S. 34. 
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über verfuͤget hatte. Sie koͤnnen ihre beweg⸗ 1249 

liche Güter auf alle Art und Weiſe veräußern, , Ni 

auf den Todesfall und bey ihren Lebzeiten, im Distre 

gleichen ihre unbewegliche Güter, wenn fie es rid r 

noͤthig oder nuͤtzlich achten, den Deutſchen, 927 

ehriſtlichen Preuſſen, oder Pommern x). er: 

kaufen, muͤſſen aber dem Orden Sicherheit ſtel⸗ 

len, ſo hoch der Werth des veraͤußerten Grund⸗ 

ſtuͤcks ift, daß fie weder zu den Heyden noch zu 

den offenbaren Feinden des Ordens ſich bege⸗ 

ben wollen. Die Neubekehrten koͤnnen über 

bewegliche und unbewegliche Guͤter ein Teſta⸗ 

ment machen; wenn ſie aber liegende Gruͤnde 

einer ausländifchen Kirche ober einem Geiſtlichen 

vermachen, muͤſſen Kirche und Geiſtlicher ſolche 

Grundſtuͤcke, innerhalb einem Jahre, einem 

Einheimiſchen verkaufen; thun ſie das nicht, 

fallen die Vermaͤchtniſſe an den Orden. Dieſer 

bat das Naͤherrecht bei) dem Verkaufe aller 

Grundſtuͤcke. Die Neubekehrten koͤnnen in 

einer rechtmäßigen Ehe leben, und Fuͤrſprecher 

in allen Sachen und bey allen Gerichten ſeyn, 

Geiſtliche werden, in Moͤnchsorden treten, ja 

gar Ritter werden, wenn ſie von Adel ſind. 

Man erlaubete ihnen auch das buͤrgerliche Recht 

und die polniſche Gerichtsform )). Darnaͤchſt 

wurden ſie auf ihr eignes Verlangen und auf des 

Verweſers Verordnung von der Probe des wen 
enden 


*) Es ſteht in unſern gedruckten Kopeyen: "Teus 
tonicis (eu Pruthenis, Chriftianis vel Pomeraniss 
Ich denke, e$ muͤſſe heiffen: . Chriftianis vel 
Paganis. 

„So verſtehe ich die Worte: Legem munda- 
nam et fecularia judicia Polonorum, 


1249 enden Eiſens befreyet. 


254 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
Die Brüder verhieſſen 


S i z auch, den Reubekehrten nichts mit Gewalt zu 
iere nehmen, ſondern Recht und Billigkeit walten 


E 
D 

Bes zu laffen, 
b 


hak Dabingegen verfprachen bie Neu⸗ 
artı bekehrten, beſonders bie Pomeſanier, Ermlaͤn⸗ 
der und Natanger, ihre Todten nicht mehr zu 
verbrennen, oder nach Heydenſitte zu begraben, 
ſondern nad) ehriſtlichem Gebrauche auf dem 
Kirchhofe zu beerdigen, keinem Abgotte zu 
opfern, die Vielweiberey zu meiden, ihre Ehen 
ehriſtlich zu vollziehen, keine Weiber zu kaufen, 
oder zu verkaufen, ſich in Anſehung der Ehe, 
dem geiſtlichen Rechte gemäß zu beweiſen, die 
neugebohrnen Kinder weder zu verwerfen, noch 
zu toͤdten, noch dieſes oder jenes durch andere 
zu thun, vielmehr ihre Kinder, innerhalb des 
achten Tages, taufen zu laſſen, die Erwachfes 
nen aber innerhalb vier Wochen, mittelſt dieſes 
Sacraments, der ehriſtlichen Kirche einzuvers 
leiben, bey Strafe der Landesverweiſung und 
dem Verluſte aller ihrer Guͤter. Ferner gelo⸗ 
beten ſie, gewiſſe Kirchen vor Pfingſten zu bauen 
und mit den nothwendigen Zierrathen, Kelchen, 
Buͤchern und anderen Dingen zu verſehen. 
Wuͤrden ſie dieſes nicht thun, ſollten die Ordens⸗ 
bruͤder befugt ſeyn die beſtimmten Kirchen zu 
bauen und die Koſten von ihnen einzutreiben. 
Weiter machten fid) die Neubekehrten anheiſchig, 
die Kirchen wenigſtens alle Sonn- und Feſttage 
zu beſuchen. Die Ordensbruͤder bewidmen dieſe 
Kirchen. Die Neubekehrten wollen ſich in der 
Faſten und am Freytage von Fleiſch und Milch⸗ 
ſpeiſen enthalten und ſo viel moͤglich faſten, an 
Gonn: und Feſttagen nicht arbeiten, jährlich wer 
nigſtens einmal beichten, am Oſtertage das Wacht 
mahl 
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mahl empfangen und alles thun und meiden, 1249 
nach der Anweiſung ihrer Prälaten und anderer Ni 
guten katholiſchen Männer, ihre Zebenden aus: Ayers 
gedroſchen in des Ordens Kornhaͤuſern jährlich rib 1 
abliefern, und dem Orden in allen Stücken treu dart T 
und hold ſeyn. Beyde Theile verſprachen, die: 

ſes alles unverbrüchlich zu halten und gaben ſi 

den Kuß des Friedens. Dieſes iſt geſchehen zu 
Chriſtburg 2). In dieſem Jahre fuͤhrete der 
Koͤnig Erich den Pflugſchoß ein, welcher 

ihm nicht nur, beſonders in Schonen, viel Ver⸗ 

deuf, ſondern auch den Beynamen Plogpenning 


zuzog a). 


$. 69. 
Dieterich von Gruͤningen dankte von der 12 5 o 

Ordensmeiſterſchaft ab, weil er mit dem Erzbi⸗ 
ſchofe Albrecht in Zwiſtigkeiten getietb, und begab 
fich nach dem paͤpſtl. Hofe zu Lyon ). Ihm folge: 
te Andreas von Stuckland, ein aufrichtiger und 
wohlthaͤtiger Herr. In dieſem 1250 Jahre ward 
der Koͤnig Erich VI von Daͤnnemark, mit Wiſ⸗ 

ſen 


2) Dieſe Urkunde hat Zartknoch beym Dusbur 
- 463. fo wie er fie mit verfchiedenen Abſchrif⸗ 
ten verglichen, am vollſtaͤndigſten, und Dogiel 
in ſeinem Cod. diplam. Pol. T. IV n. XXIII p. 17. 
aus dem Kronarchive abdrucken laſſen. 


4) Annales efromenfes , apud Langeb. T. I p. 245. 
ad an. MCCXLIX. Rex Ericus contulit totam Da- 
ciam ad denarios redarios fiue Aratralef, Die 
(e$ Wort erklaͤret Langebek durch aratrales, 
Nichts deſtoweniger behält Herr Gebhardi das 
Wort Aratralef auch im Seutſchen bey, ohne 
zu ſagen, warum. B. XIV S. 8. 


) Ruſſow Bl. 9. Ziarne B. 1V S. 244. Bey 
träge zu den rig. Anz. 1762 S. 125. 
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125 0 ſen und Willen feines Bruders, des Herzogs 
roh ‚Abel, umgebracht, und zwar in Der Nacht vom 
An: Sten auf den loten Auguſt c). Der Biſchof 
best Mikolaus ertheilt 4) den rigiſchen Bürgern 
bart 1 nebſt den ankommenden und einbeimiſchen Kauf⸗ 
leuten, die Freyheit zu dande und zu Waſſer hin 
und her zu reiſen, wie es ſein Vorfahr Albrecht 
erlaubet. 


$. 70. 

Die erſte Merkwuͤrdigkeit, welche ich im 
1251 Jahre 1251 antreffe, ift die Bulle des Papſtes 
Innocent IV, vom I4ten März, die zu fyon 
ausgefertiget worden. Gie ift an den Erzbi⸗ 
ſchof von Livland und Preußen, die Biſchoͤfe von 
Riga und Kurland, das rigiſche Domkapitel, 
den ehemaligen Ordensmeiſter Dieterich, die 
deutſchen Marianerritter in Livland und Kur⸗ 
land gerichtet. Hierinn wird das, was die Kar⸗ 
dinaͤle Peter, Wilhelm und Johann ſchon 


1246 in Anſehung des rigiſchen, ſemgalliſchen 
und Eurländifchen Biſchofthums ausgemacht hate 
ten, beſtaͤtiget e). Die Grafen Johann und 


Ger⸗ 


e) Langebeck Scr. rer. danic. Tom. I p. 23. 40. 
123. 168. 209. 245, 254. 289. 370. 391. Tom. il 
p. 168. 173. 437. 526. 630. Tom. III p. 98 311. 
Tom. IV p. 24. 594. 

d) Arndt Th. IE S. 33. 

e) Dieſe Beſtaͤtigungsbulle ſteht im Cod. dipſom. 
Polon. T. V. n. XXIV p. 17. Es ift beſonders, 
daß die Urkunde von 1246 derſelben einverlei⸗ 
bet iſt, mit der Unterſchrift: Datum Lugduni 
quinto nonas Martii, Pontificatus Domini Inno- 
centii Papae IV anno octavo, da fie doch zum 
vierten Jahre gehöret. Arndt hat es nicht 
demerket. Beptr. 1762 S. 123. 124. 
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Gerhart von Stormarn, Wagrien und Hol 12 sa 

ſtein gaben den Buͤrgern und Kaufleuten zu Ri e 

Riga unterm 7fen Auguſt die Freybeit, daß an 

wenn fie nach Hamburg oder ſonſt in ihre Lande dre st 

kaͤmen, ſelbige von Zoll und Unpflichten ewig parr 1 

und gänzlich fren ſeyn ſollten 7). Dem Könige 

Erich war fein Moͤrder und Bruder Abel in bec 

Regierung gefolget. Hermann Biſchof von 

Oeſel war ehemals dieſes Abels Kanzler gewe— 

ſen, und hatte um ſeines Herren Willen vieles 

gewaget. Abel geſteht dagegen daß ſein Va⸗ 

ter Woldemar und ſein Bruder Erich ibm am 

paͤpſtlichen Hofe zu viel gethan haͤtten; und 

uͤbertraͤget ihm am Sten Auguſt zu Nyborg den 

ewigen, freyen und völligen Beſitz des oͤſeli⸗ 

ſchen und wickiſchen Stiftes, entſaget auch allen 

Anſpruͤchen darauf und denen Koſten, welche 

der Biſchof dem Koͤnige, nach gewonnenem 

paͤpſtlichen Urtheile, auszahlen muͤſſen ). Ger 
dachter 


J) Arndt Th. II S. 50. 

£) Dieſe Urkunde trifft man bey unſerm Siaͤrne 
an, und ich will fie herſetzen. Abel D. G. Da- 
norum Slauorumque Rex, Dux lIutiae, falutem 
omnibus in perpetuum, Cum regalis clementiae 
folita depoſcat benignitas et rationi eonſentanea 
requirat aequitas, pro pietate pietatem repen- 
dere: nos certis experimentis fidelitatem in Chri- 
fto Patris, Domini Hermanni Epifcopi Ofilienfis 
et Maritimae circa nos. firmiſſime comprobantes, 
et verfa vice cum eo ſtabilem concordiam et in- 
violabilem amicitiam obferuare volentes, vt 
omnis materia controuerfiae penitus amputetur 
et cultus chrifliani nominis et nouella plantula 
Liuoniae per vniformitatem concordiae tanto ma. 
gis amplietur ad honorem Domini noflri I. C. et 
ob falutem animae noftrae et noftrorum antecef- 


Riol, Jahrb. Th. . R forum 
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pops, Normegunde, Moche und Waigele ab /). 12 5 1 
Dieſes beſtaͤtigte Papſt Martin IV am erſten Ri: 

Herbſtmonates 1282 zu Montefiaſeone, wovon ARIS 
Arndt eine von dem Biſchofe Heinrich eon Re: dreas 1 
val 1307 beglaubigte Abſchrift in Händen ger 7 11 1 


125 1 dachter König trat an eben dem Tage dem Or⸗ 

Ni⸗ zdensmeiſter ſein ganzes Recht auf Jaͤrwen, Alen⸗ 
: s pope, 
dreaßl 


Bern 


dart 1 forum pariter et ſueceſſorum pro bono pacis libe- 


ra voluntate et deliberato confilio plene ac plane 
renunciantes omni Juri quod habere videmur 
contra Epifcopum memoratum ceſſamus ab amni 
expeditione terrarum Ofiliae et Maritimae, fuper 
quibus dilectus pater nofter felicis memoriae Rex 
Vuldemarus et frater nofter Ericus Rex, piae re- 
cordationis citationem Domini Papae practer vo- 
Juntatem noftram, procurarant contra dictum 
Epifcopum ad labores graues et expenfas immo- 
dicas compellando, eupientes, cundem et eius 
fucceffores praedictis terris (ine vlla quaeftione 
perfrui jugiter, libere et quiete, ita quod nec a 
nobis, neca noftris ſueceſſoribus vi aut judicio 
vel vllo proríus grauamine in iisdem terris de 
cetero moleſtentur, vt eorum orationibus com- 
mendati eo propenfius habeamur et circa homi- 
nes noflros ipfos fentiamus fauorabiliores et'ami- 
cos, Ne igitur hoc factum noftrum ab aliquo 
fuccefforum noftrorum valeat in poſterum irritari, 
praefentem paginam figillo noftro, cum figillis 
infra fcriptorum Dominorum fecimus commu- 
niri, videlicet Uffonis, Archiepiſeopi Lundenfis, 
Sueciae primatis, Eſchilli Slesuicenfis, «cobi 
Roſchildenſis, Exger? Ripenfis, Jacobi Otho- 
nienſis, Epifcoporum: Domini Chriffopbori di- 
le&ti noflri fratris. Dominorum Comitum, Er- 
nefti de Gi ken, Johannis et Gerhardi de Holſa- 
tia, Gerberti de Stoltenbürg: Militum, II. 
chonis Bof! , (Po) -noftri Camerarii, Andreae 
filii Petri, Johannis filii Nicolai , Saxonis Petri 
filii, Datum Nyborg, anno 1251. 6 ld Auguſti. 
Die Grafen von Stoltenburg ſind ſonſt nicht 
bekannt. Ich rieth auf Stolberg; allein um 
dieſe Zeit iſt nur einer mit Namen Ernſt, 
Domherr von Halberſtadt vorhanden. Ernſt, 
Graf von Gilken, Gliken oder Gleichen piro 

(ouf 


habt. Die Litthauer verſuchten durch einen neuen 
Streif ihr Heil in Livland, wurden aber mit blu⸗ 
tigen Koͤpfen zuruͤckgewieſen. Die Livlaͤnder 
ruͤckten in Schamaiten und zogen durch Semgal⸗ 
len mit guter Beute wiederum nach Hauſe 7). 


§. 71. 

Biſchof Nikolaus ſchenkete 1252 der Dom⸗ 
kirche zu Riga die Haͤlfte ſeines Antheils in 
Semgallen, zur Vergebung ſeiner Suͤnden, bas 
mit der Gottesdienſt in gedachter Kirche Tag 
und Nacht verrichtet werden koͤnnte $). Men⸗ 
dog und feine Litthauer wurden dermaßen in die 

R 2 Enge 


ſonſt Ludwig genannt, und iff feiner ſaraceni⸗ 
ſchen Gemahlin wegen nicht unbekannt: Ty⸗ 
ge Poft war ein Mitſchuldiger des Todes des 
Königes, und ward auf Befehl des Erzbifchos 
fes von Köln geraͤdert. 

2) Arndt Th. I S. F5of. 


) Ruſſow Bl. 9. Siaͤrne B. IV S. 247... Koja- 
lomicz b. pr. lib. IV p. 95. Belch S. 88. 
Arndt Th. II S. 51. 

&) Die Unterſchrift dieſer Urkunde im Cod. dipl. 
Polon. T. V p. 18 19 heißt: Data in Riga Anuo 
Dominicae Incarnationis mille(imo ducenteſimo 
quinquageſimo primo, Pontificatus noftri Anno 
vigefimo fecundo. Dogiel rechnet fie zum Jahre 
1257, Arndt will hieraus ſchließen, das Wahl: 
lahr dieſes Nikolaus falle auf 1229. Bep: 
traͤge zu den rig. Anz. 1762 S. 124. zi 

t 
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1252 dle Enge getrieben, daß er ſich entſchloß ein 
: Maus Chrift zu werden, ſich taufen, kroͤnen und fein 
An Land von dem Papſte zu Lehn reichen zu laſſen. 


drene L Alles dieſes geſchah durch Vermittelung des Drz 
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bat der livlaͤndiſched rden Memelburgerbauet 7). 12 52 
Den andern Tag nach buck des Evangeliſten, das, Ni. 
: . kolaus 
ift ben 19. Weinmonates, beſiegelten der Ordens: An⸗ 

meiſter, der Biſchof Heidenreich in Preuſſen und dreas T 


n 


part I densmeiſters, Dem er dafür Schamaiten, Kura 


land, Jaczwingen und all fein Recht auf Liv⸗ 
land abzutreten angelobete )). In dieſem vak 
at 


ich rechne die Urkunde zum Jahre 1252. Denn 
NMikolaus rechnete feine Regierungsjahre von 
ſeiner Beſtaͤtigung an, welche nicht eher, als 
am gten April 1231, zu Rom erfolgete. Dies 
ſes erhellet aus der Urkunde dieſes Biſchofes 
im Cod. dipl. Pol. T. V n. XXI p. 15 mit der 
Unterſchrift: Acta ſunt haee in Capitolio Rigenfi, 
Anno gratiae 1239. Pontificatus noftri octauo. 
Wie konnte er fíe auch anders rechnen, ba'ber 
Kardinal Otto den Balduin von Ulna nach 
Riga ſchickte, um das Stift bis zum Ende des 
Streits zu verwalten. Man wende nicht ein, 
das Jahr ſey mit Buchſtaben ausgedruckt. 
Denn die jungen Abſchreiber des Dogiels ha⸗ 
ben die Urkunden ſehr verhunzt und dadurch 
dieſes Werk ſehr heruntergeſetzt. In der vor⸗ 
hergehenden Anmerk. e) iſt ein Beyſpiel vorhan⸗ 
den, daß ſie aus quarto mit einer unerlaubten 
Nachlaͤßigkeit octauo’ gemacht haben. Sonſt 
hat dieſer Biſchof in dieſem Jahre ſeinem Dom⸗ 
kapitel noch einige Tafelguͤter geſchenkt. Cod. 
dipl. Pol. T. V. p. 62 a. 

D Von dieſer Begebenheit kann man nachleſen 
Ruſſow Bl. 9. Kojalomiez P. pr. lib. IV p. 
95 98. Hinne B. IV S. 247 f. Belh S. 
89. 90. Arndt S. 5r.  Diwgoffus lib. VII p. 
723. C. ed. Lipf. Sarnic. lib. VI p. 1098 B. ed. 
Lipf. Es giebet einige Geſchichtſchreiber wet 
che wollen, daß dieſes 1255 gefchehen ſey. Ich 
halte es mit denen, welche das Jahr 1252 an⸗ 
nehmen. Denn Nendog faget in dem Beye 

eitds 


Heelin, Dompropſt zu Riga, auf dem Schloß zu * 


Goldingen einen Vertrag, worinn der Biſchof 
Heinrich von Kurland und Eberhart von Seine, 
Gebiethiger der deutſchen Bruͤder in Alemannien 
und des Hochmeiſters Verweſer in Lioland, auf 
des rigiſchen Propſtes Anſuchen die Worte eines 
Briefes: daß ohne Genehmigung des Biſchofs 
und der Brüder keine Städte in Kurland anges 
leget werden, die Bruͤder zwey Theile und der 
Biſchof ein Theil haben ſollen: bloß von der 
Stadt Memelburg verſtanden wiſſen wollen. 
R 3 Die 
Heitsbriefe, wodurch er 1253 den Rigiſchen er⸗ 
laubet, in ſeinem ganzen Lande zu handeln, 
er wäre von Heinrich, Biſchof von Kulm, zum 
Könige von Litthauen geſalbet worden. Arndt 
Th. U S. 32 Anmerk. d, 


m) Die Kuren nennen es Kleupeda, oder Klaipada. 
Dlugoſch nennet ſie Triopeda, lib. XI p. 277 
B cd. Lipf. welches wohl der verſtuͤmmelte letz 
thiſche Name iſt. Das Jahr der Erbauung 
1252 hat das Supplementum Dusburgii p. 412. 
Daher wundere ich mich, daß einige Schrift⸗ 

eller ſo ſehr herumirren, wenn ſie auf dieſen 
Punkt kommen. Wovon nicht einmal Hart⸗ 
Enoh, Georg Reimers in den Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Stadt und Feſtung Memel, Erl. 
Preußen T, IV p.235, oder Herr D. Büͤſching, 
welcher dem Reimers gefolget ift, ausgenom: 
men werden mögen. Das ſeltſamſte ift, daß 
der letzte meldet, Memel wäre 1279 erbauet 
und haͤtte 1254 das luͤbeckiſche Recht angenom⸗ 
men. Doch Keimers war ſein Fuͤhrer. Sie 
lieget zwiſchen der Memel und Dange, welche 

eym Sartknoch Tange heißt. 


rt x 
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1252 Die zu Memel gepraͤgte Muͤnze gilt in ganz Kurz 

tolay g land 2). Inzwiſchen batre fih Rußland den 

An: Tatarn und infondecheitden Chan von Kaptſchak 

dreas 1 unterwerfen muͤſſen. Der Großfuͤrſt Jaroſlaw 
ern⸗ t N 

bart ı war daſelbſt 1246 geſtorben, und wie man. faget, 

: vergiftet worden. Der Fuͤrſt Alexander 

Newski fein Sohn, mufte nun die Reife nach 

der Horde antreten und kam als verordneter 

Großfuͤrſt über ganz Rußland 1249 zuruͤck. Er 

muſte 1252 abermal nach der Horde reiſen und 

zwar an den Hof des Sartaks, welcher von ſei⸗ 

nem Vater Batuͤ, der (id von den europaͤiſchen 

Graͤnzen entfernet zu haben ſcheint, vermuthlich 

zum Befehlshaber Rußlands verordnet war. 

Sein Bruder Andrei, Fuͤrſt von Wladimir und 

Susdal, war von Chan Sartak gefobert wor⸗ 

den, unter andern um ſeinen Schoß, womit 

die Tatarn um dieſe Zeit Rußland belegeten, 

zu entrichten. Andrei, ein murbiger, aber 

unvorſichtiger Fuͤrſt, der ſeine Jagd den Regie⸗ 

rungsgeſchaͤfften vorzog, und jungen unweiſen 

Raͤthen folgte, widerſetzte fid) ſtolz einem Be: 

fehle, deſſen Befolgung bey weitem nicht mit 

den Uebeln zu vergleichen geweſen waͤre, welche 

ſeine kraftloſe Widerſetzung uͤber ihn ſelbſt und 

ſeine ungluͤckliche Unterthanen brachte. Die 

Tatarn gingen am Isten Heumonates d. J. 

uͤber die Klaͤsma, ſchlugen den Fuͤrſten bey 

Wladimir und richteten eine ſchreckliche Verwuͤ⸗ 

ſtung in feinem Fuͤrſtenthum an. Andrei ents 

floh mit feinen vornehmſten Bojaren nach Neu: 

gard, welches ihm aus Furcht vor den Ta⸗ 

tarn die Thore verſchloß. Er wandte ſich hier⸗ 

auf nad) Pleskow, wo er feine. Gemahlinn ab: 

wartete, 


") Arndt Th. II S. 52. 
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wartete, und mit ihr nach Reval und von dans 12 5 2 
nen zu dem Ordensmeiſter in Livland flüchtete. Ni 
Alexander Newski erhielt für fid) das Fuͤr⸗kolaus 
ſtenihum Wladimir und kam zu Ende dieſes Sab diess 1 
res aus der Horde nach Rußland zuruͤck. Um Bern 
dieſe Zeit ſoll eine Geſandſchaft des Papſtes In⸗ bart A 
nocent IV nach Rußland gekommen ſeyn, um 

den Großfuͤrſten Alexander in den Schoos der 
roͤmiſchen Kirche zuruͤck zu bringen: dieſer aber 

die paͤpſtliche Anfoderung als eine unbillige und 

den Grundſaͤtzen der ehriſtlichen Religion wider⸗ 
ſprechende Neuerung voͤllig abgeſchlagen baben o). 

Ich denke, es werden die Bewegungen ſeyn, 
welche gedachter Papſt im dritten und fünften 

Jahr feiner Regierung gemacht. Danila Roa 
manowitſch trat wirklich zur roͤmiſchen Kirche, 

um Huͤlfe wider die Tatarn zu erlangen. Wie 

es aber damit fehl ſchlug, wandte er fid) wieder 

um zur griechiſchen Kirche p). 


S. 72. 

Im Monat Junius 1253 ließ der Erzbi; 
ſchof von Livland, Eſthland und Preußen, Al⸗ ; 
brecht, damaliger Biſchof zu Luͤbeck, aus fü: 
beck einen Bannbrief ergehen, nicht nur wider 
die Strandkaper, das iſt ſolche Leute, welche 
die geſtrandeten Schiffe pluͤndern, ſondern auch 
wider alle diejenigen, welche geſtrandete Güter 

R 4 kaufen, 


) St. Petersb. Journal B. IV S. 208218. 
283 291. Conf, Dreyer Specimen Juris publ. 


Lubec, p. CLIV - CLVI. 


B) Sruberi Origines Liuon, p. 277 n. LVII. LVIII, 
St. Petersb. Journal, B. IV S. 333. 
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12 53 kaufen, eintauſchen oder bey fid) behalten ). 


kolaus Der König Mendon von Litthauen hat der 
An⸗ 


Stadt Riga ein Handelsprivilegium in feinem 
dreag 1 Landen ertheilet. In dieſem Jahre ſollen die 
yp T Liolaͤnder die Vorſtaͤdte von Pleskow verbrannt, 

die Neugarder und Pleskower einen Einfall in 
Livland gerhan, beyde Theile aber hierauf Friede 
gemacht haben ). 


$. 73. 
1254 Im erſten Drittheil des Jahres 1254 ging 
Al⸗ Nikolaus I, Biſchof von Riga, aus der Welt, 
brecht IT und ſowohl das Domkapitel, als auch die dem 
neuen Erzbiſchofe untergebene Biſchoͤfe, waren 
über den Nachfolger einig. Dieſer war Als 
brecht Suerbeer, welcher Erzbiſchof von Ars 
magh, Legat des Papſtes in den nordiſchen Ge: 
genden, und bisher Biſchof von Luͤbeck geweſen 
war s). Das erſte, was der neue Erzbiſchof 
von Riga vornahm, war, daf er fich mit feis 
nent 


4) Arndt Th. II S. 52. 53 wo diefer Bannbrief 
von Wort zu Wort in lateiniſcher Sprache zu 
finden iſt. Er iſt vermuthlich aus des Herrn 
Dompropſtes Dreyers Speeim iuris publici lu. 
bec. p. CLVI genommen. Doch nein: da das 
letztere erſt 1762 gedruckt ſeyn ſoll, ſo hat 
Der Dreyer ihn vielleicht dem Arndt zu dans 
en. 

v) Ct. Petersb. Journal B. IV S. 326. 


s) Alles dieſes if klar und deutlich aus vorhan⸗ 
denen Urkunden. Die erſtere ſteht im Cod. 
diplom, Polon. n. XXVI p. 19. und fängt fid) 
alfo an: Albertus miferatione diuina Archie- 
pifcopus Litioniae, Efthoniae et Prutiae ac Ri- 
genſis Ecclefiae, Am Ende heißt es: Acta = 

aec 
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mem Kapitel und dem Orden in Semgallien ,  , 
theilte. 


Er erhielt Sitene und Sagera, das yi- 


pi; brecht 11 

N 5 Kap [s 
dreag I 

haec Anno Domini millefimo ducentefimo quin- Bern 


Quagefimo quarto, menſe Aprili, Pontificatus bar i 
noflri anno primo. Ich bedaure, daß der Ort 
nicht genannt iſt. Aber das ſieht man doch, 
daß Albrecht M fon im April 1254 Biſchof 
von Riga geweſen iſt. In Luͤbeck folgte ihm 
Johann von Deyſt, ein Brabanter, welcher 
bey dem Konige Wilhelm Beichtvater und 
Sekretar geweſen war. Henr. Bangerti Orig. 
Lub. apud Meſiphalen T. I p. 1309. Daß er 
aber vorher Biſchof von Samland geweſen, iſt 
bey den preuſſiſchen Schriftſtellern eine unbe⸗ 
kannte Sache. Der Papſt Alexander ! be: 
ſtaͤtigte am z0ſten Hornung 1255 zu Neapel, 
auf Anhalten aller, die bey der Sache gehös 
ret werden muſten, die Wahl, ſowohl des Ery 
biſchofes, als ſeiner Untergebenen, jedoch dem 
Rechte des heil. Stuhls und des deutſchen 
Ordens ohne Abbruch. Gruberi Origin. Linon. 
p.279 n. LX. Ich weiß, daß neuere Schrift— 
verfaſſer vorgeben, er gehöre zum meyendor⸗ 
fiſchen Geſchlechte. Allein fie find den Beweis 
ſchuldig deblieben. Jobannis Mollevi Introductio 
in ducatuum cimbricorum hifloriam > Hamb. 1699 
in 8. P, I cap. XIV $. IV p. 212. Ich muß fiere 
bey geſtehen, daß ich in Henrici Ranzouiz, wel⸗ 
chen Moller anfuͤhret, Defeript. noua Cimbri- 
dae Cherſoneſi lib. IV, wo er von den Meyen⸗ 
dorfen handelt, von unſerm Albrecht nichts 
gefunden habe. Weftphalen Tom. I p, 101 feq. 
Hingegen hat Kranz. Wandal. lib, VII cap. XIV. 
XXII XXVI ziemlich richtig von dieſem Albrecht 
geſchrieben; man muß nur bedenken, daß dieſes 
in gedachtem Werke eine Nebenſache und Aus⸗ 
ſchweifung war. Man kann auch Gruberi-Ori- 
gines Liuon. p. 184. 295 n. XXXII p. 265 n, XLII 
277 279. und Dreyeri Spec, iur, publ. Lu- 
bec, 
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1254 Kapitel Dubene und Sparnene; der Orden The⸗ 
bre vethene und Dubelone, nebſt den Zehenden, dem 
An⸗ Patronat und allem weltlichen Rechte und Suus 
d I gung, ausgenommen dasjenige, was nicht ans 
part l ders, als durch den Erzbiſchof geſchehen mag. 
Dabey verſprachen ſie ſich untereinander, daß, 
wenn etwa in dieſen Theilen Erbſtuͤcke feil wer⸗ 
den ſollten, keiner dem andern ſchaͤdlich ſeyn wolls 
te 7). Dieſes geſchah im April 1254. Im 
Chriſtmonate kam ein Vergleich zwiſchen den lios 
laͤndiſchen Biſchoͤfen und dem Oeden zum Stan⸗ 
de, worinn der Orden verhieß, den Biſchoͤfen 
in allen Stuͤcken gehorſam zu ſeyn: wobey der 
ehemalige Ordensmeiſter Dieterich von Gruͤnin⸗ 
gen, welcher nun Gevollmaͤchtigter des Hoch⸗ 
meiſters war, verſprach, daß der Hochmeiſter 
durch Briefe und Boten dem livlaͤndiſchen Or⸗ 
den dieſes ſcharf anbefehlen wollte, damit die 
Brüder des Ordens den Biſchoͤfen, ihrer Kla: 

gen wegen, genug thaͤten 2). 


§. 74. 
Arndt bemerket, daß der Ordensmeiſter 
1255 Andreas im Jahre 1255 die Oeſeler zu Paaren 
getrieben hat x). Er dankete hierauf ab und 
begab ſich nach Deutſchland. Auf dieſer Reiſe 
beſuchte 


bec. p. CI. III n. 4. und p. CLVIII n. 6 nach: 
leſen. Siaͤrne B. IV S. 249 irret, wenn er 
den Urſprung des rigiſchen Erzbiſchofthumes 
in das Jahr 1256 ſetzt. Ruſſow Bl. 9. 10. 
Kelch S. 89. 

2) Cod. dipl. Pol. T. V n. XXVI p. 19. 

v) Cod. dipl. Pol. T. V, n, XXVIII p. 20. 2r. 
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beſuchte er den Koͤnig Mendog in Litthauen, r a 56 

welcher ihn wohl empfing und auf eine gewiſſe At: 

Weite das Geleite gab y). Pio 

Dart I 

$. 75: Bern 

Ihm folgete im livlaͤndiſchen Meiſterthum Port! 
Eberhart von Seine. In ſeinen Urkunden 
nennet er fich nicht einen Grafen: allein neuere 
Schriftſteller, Ruſſow, Siaͤrne, Relch und 
Hübner z) haben ihn alfo betitelt. Arndt bezwei⸗ 
felt dieſes, und ſo lange man nicht beſſern Beweis 
findet, kann man dieſen Titel nicht als richtig 
annehmen a). Der Erzbiſchof von Riga und 
ſein Domkapitel verglichen ſich mit Meiſter Lud⸗ 
wig 5) freundſchaftlich über einige Bisher zwi 
ſchen 


„) Ruff Bl. ro a. Fgiarne B. 10 S. 240. 
230. elch S. 90. Es gehöret hierher eine 
Bulle des Papſtes Alexander V vom Zuſten 
Maͤrz 1255. S. unten $. 110. 

2) Kuſſow Bl. X. a. Aisne B. IV S. 250. 
Belh S. 9o. Suͤbner Tab. 382. Er mey⸗ 
net, Eberhard waͤre ein Sohn des Grafen 
Johann von Spanheim und Sayn und der 

„Erkinn dieſer Grafſchaft, Adelheid, geweſen. 

a) Arndt Th. 11 S. 54 Aum. a. In dem Privi- 
legio Culmenfi vom iſten Weinmonates 1251 
heißt er; Frater Eberhardus di&us de Seyne, 
Praeceptor domus S, Mariae Teutonicorum per 
Alemanniam et Vices gerens Magiflri Gencralis 
per Liuoniam et Prufliam. Perri de Dusburg 
Chronie, Pr. p. 453. Cod. diplom. Pol. T. IV. 
n. XXIV. p. 21 

£) Die Worte: Magiftrum Ludoricum Praecepto- 
rem et Fratres Hofp. S. Mar de domo Teutonica 
in Rigenfi dioecefi leget Arndt alfo aus, als 
wenn biefer Ludwig ein livlaͤndiſcher Ordens⸗ 
meiſter geweſen wäre, Ich halte ihn für ci; 
nen Gebiethiger oder Komthuren. 
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pe ſchen ihnen ſchwebenden Streitigkeiten, die Burg 

Eder, Gerceke, das Land der Selen, Segewald Wens 

bart 1 den, Blomendal, Stenbolm, Feſten in Sems 

dart 1 gallen, Dondangen und Targelle in Kurland, 
Kalme und Warkunde c). Papſt Alexander IV 
beftätigte am 15ten May den rigiſchen Bürgern 
alle ihre ehemaligen Freyheiten und eutband fie 
von Errichtung des Zehenden ). Der Erzbi⸗ 
ſchof verordnete zur Aufnahme der Buͤrgerſchaft, 
daß die Ordensbruͤder kein Haus in der Stadt 
an ſich bringen, ſondern nur mit dem Werthe 
des Vermaͤchtniſſes zufrieden ſeyn, Grund und 
Boden aber unter dem weltlichen Richter fter 
hen ſollten e). 


$. 76. 
ees Borwin, Herr von Roſtock gab am yten 
257 Brachmonates 1257 den rigiſchen Bürgern die 
Zollfreyheit in feinen Haͤven 7). In dieſem 
Jahre ſchenkete der König Mendog von tit: 
thauen, 


c) Die Urkunde ſteht beym Arndt Th. U S. 54 fi 

a) Arndt Th. II S. 54. 

e) Arndt Th. II S. 54. 

f) Der Name Borwin wird bald Burewin, 
bald Barwin, oder Borivojus, Borwo⸗ 
rius und Borſwoyus geſchrieben, und bedeu⸗ 
tet einen der den Kriegen ſteuert. rab. Fren- 
eelius in Etymologicis, apud Miſiphalen, T. U 
p. 2412. Derjenige, von dem hier die Rede 
ift, hieß Borwin oder Heinrich L7; ein gar 
löblicher Herr, der viel Gutes gethan und uns 
ter andern die beyden Staͤdte Roſtock, welche 
durch die Warne unterſchieden und unter ver⸗ 
ſchiedener Oberkeit waren, 1262, da ſie hundert 

Jahre 
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tbauen, mit Einwilligung feiner Erben, dem 1257 
lioländifchen Orden, theils für die vergangene, Al⸗ 
theils für die fünftige Hülfe, folgende Lände: brain 
tenen: Halb Raſſeyene, halb Lonkowe, ganz Fart X 
Kulene, Niderowe, Kraſe, beyde Weicze, und TUR 
Wanghe 8). Das hohe Alter noͤthigte den 
Ordensmeiſter, ſein Amt niederzulegen, und in 

fein Vaterland zurückzugeben 4). 


$e 77. 

Nach ihm war Anno oder Andreas von 12 58 
Sangerhauſen Ordensmeiſter in Livland PE o I 
Dieſer hatte mit ben tittpauerm, Schamaiten 
und Kuren vieles zu thun, um den König Men⸗ 
dog bey der Regierung zu erhalten, indem nicht 
alle Unterthanen mit feinem Ehriſtenthum zufrie⸗ 
den waren. Die Feldzuͤge der Livlaͤnder gingen 
nicht ohne Verluſt ab A). Die Oberherrſchaft 
der Tatarn in Rußland nahm immer zu. Sie 
waren nicht damit zufrieden, daß man ihnen 
jährlich Schoß bezahlte: fie ſchickten ihre Bes 
amten ins fand, welche das Volk zaͤhlen, ſchäͤ⸗ 
tzen und den Schoß einfodern muſten. In die⸗ 
ſem Jahre traf die Reihe den neugardiſchen 

Staat, 


Jahre geſtanden, vereiniget hat. Nichts de⸗ 
ltoweniger haben ihn feine leibliche Söhne, 
5 und Erich geblendet. Bernardi He- 
n Megapolis diuifa et reunita, ap. / Veſepbalen 

2 p. 1779. Arndt Th. I S. 55. 

2) Die Urkunde findet man in Actis Borut. T. lll 
p. 738 feq. 

5) Arndt Th. Ii S. 56. 

3) Arndt Th. 11 S. 56 Anmerk. e 

0 Arndt Th. U S. 56. 
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1258 Start, in deſſen Hauptſtadt ein gefaͤhrlicher 
Al- Aufruhr des halben entſtand, welchen der rof 

brecht w fuͤrſt Alexander Neroski ſtillete D. 

dreas II 

PU S. 78. 

ve Am ten Auguft 1259 begabete der König 

Mendog die livlaͤndiſchen Ritter mit folgenden 

tändereyen ganz Denow, welches einige Jekwe⸗ 

fin n) nennen, ausgenommen Sentane, Dernen 


Kroſinen, den Hof Gribunthin und drey yes 
e 


1259 


T) St. Petersb. Journal B. IV ©. 329—332. 


m) Das Land der Jacwingen, Jaczwingen oder 
Jazygen. Die polniſchen Geſchichtſchreiber 
behaupten, daß dieſe drey Namen einerlep 
Volk bedeuten. Die Jazygen und Roxolanen 
verheerten die ſeytiſchen Lander an der Maͤotis, 
welche wir das aſowiſche Meer nennen, und 
vertilgeten ein Volk, das durch die mithrida⸗ 
tiſchen Kriege geſchwaͤcht und entkräftet war. 
Die Jazygen hatten vorher zwiſchen dem Don, 
der Wolga und dem Kaukaſus gewohnet. In 
dem Kriege, den Mithridat wider die Römer 
fuͤhrte, hatte er unter ſeinen Truppen Jazy⸗ 
gen. Sie dehnten ſich nebſt ihren Verwand— 
ten, den Roxolanen, von dem Don bis an die 
Donau aus. Sie verließen aber in den erſten 
funfzig Jahren nach Chriſti Geburt die Kuͤſte 
des ſchwarzen Meers und ſetzten ſich in Da⸗ 
cien zwiſchen der Donau, dem Gran, der Theiß 
und den Karpathen nieder. Pin. Hift. nat. lib. 
IV cap. XII p. 160. edit Lugdun. de anno 1561. 
Von der Zeit an, faget Thunmann, findet 
ſich keine Spur mehr von Jazygen am ſchwar⸗ 
zen Meer. Unterſuchungen uͤber die Geſchichte 
der oͤſtlichen europaͤiſchen Volker; rer Theil 
Leipzig 1774 S. 11 Anm. l. Allein Mela 
verſichert, fie hätten neben den Markomannen 

gewoh⸗ 
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s in Wetzowz ferner ganz Schalowen und ganz yas 
chamalten, außer dem, was dem Biſchofe von yr 
Lit⸗ brecht HE 
An⸗ 
gewohnet. und Ptolomaͤus meldet, die Sa: er 


zygen und Sioyolanen hätten per totum Maco- hart 1 
tidis latus gewohnet. B. HI Kap. 5 S. 5ı der 
ſanſoniſchen Ausgabe. Die Jazygen, welche 
ſich zwiſchen der Donau und der Theiß nieder⸗ 
gelaſſen hatten, wurden zum Unterſchiede derer, 
welche an der Maͤotis zuruͤckblieben, Metana⸗ 
ſten genennet, von dem griechiſchen Worte 
petava iw, ich verfeße, verhauſe. Jene 
aber zogen fich von der 9»áotió oder dem 
ſchwarzen Meere weiter gegen Norden. Nun 
werden ſie durch ihre Kriege mit den Ruſſen 
bekannt, bey denen fie Jaͤtwaͤgen heißen. Der 
Fuͤrſt Jaroſlaw von Wladimir, Swaͤto⸗ 
polks Sohn, uͤberwand ſie 1112. Neſtor 
©. 176. Huge. lib. IV p. m. 394. B. C. Diez 
jenigen, welche YIeftor Jaͤtwaͤgen nennet, heiſ⸗ 
ſen beym Dlugoſch Jacwingen. Dieſer be⸗ 
ſchreibet fie auch, und faget, ihre Hauptſtadt 
habe Drohiczyn geheißen. Noch vorher in der 
Mitte des 11ten Jahrhunderts, oder vielmehr 
1038 wurden fie von einem älteren Jaroſ law, 
dem Erbauer der Stadt Dorpat, bekkieget. 
Neſtor S. 126. Im Jahr 1043 halfen ſie 
bem Maſlaw, einem Fuͤrſten von Plock, wi⸗ 
der ben Konig Rafimir von Polen, welcher 
aber dieſen Rebellen uͤberwand, und einen herr⸗ 
lichen Sieg davon trug. D 0% lib. IN p 220. 
223 feq. Damals wohneten fie zwiſchen Preuſ⸗ 
fen, Litthauen und Podlachien und redeten mit 
den Metanaſten einerley Sprache. Sarnicius 
lib. VI p. 102 B. egit. Lipl. Im Jahr 1243 
dieneten fie dem Herzoge Konrad von Maſſo⸗ 
vien wider den Herzog 23olef law von Krakav. 
DluglofJ. lib. VIl p. 694. Een dieſes thaten fie 
im folgenden Jahre. DV ol, lib. VII p. 697. 

: " ^ - . «^ 9 4 

arauf ſcheinen ſie mit dem Herz. von Maſo⸗ 
vien 
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12 5 9 litthauen in dem letzten Lande gehoͤrete: woneben 

Al er demordenden kuͤnftigen Beſitz aller beweglichen 
brecht und unbeweglichen Güter beftätigte, die feine Uns 
111. terthanen einmal den Ordensbruͤbern vermachen 
Berne: wuͤrden 2). In dieſem Jahre muſten ſich die Neus 
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was dem litthauiſchen Biſchofe gehoͤrete, auf den 1260 


Fall, wenn er ohne Erben verſterben moͤgte P) ar " 
Schon 1241 ſchloſſen die Staͤdte Luͤbeck und "AU. 


Hamburg ein genaues Buͤndniß mit einander, dreas II 


um auf gemeine Koſten einige Kriegsſchiffe und Phrase 


art garder unter das Joch der tatariſchen Schatzung 


$2060 


ſchmiegen. Sie erbothen fich ſelbſt dazu, weil ein 
ſiegreiches tartariſches Heer fich ihren Graͤnzen nå: 
herte. Worauf zween vornehme Tatarn nach 
Neugard kamen, die Schatzung einzuheben o). 


$. 79. 


Der König Mendog von Litthauen zog die 
ihm geleiſteten Dienſte des livlaͤndiſchen Ordens 
immermehr in Erwägung und vermachte demſel—⸗ 
ben in der Mitte des Junius 1260 an ſeinem 
Hofe ſein ganzes Reich, ausgenommen dasjenige, 

was 


vien misvergnuͤgt geworden zu ſeyn. Dugoff. 
lib. VII p. 696. Dieſer Boleſ law rottete fie 
beynahe ganz aus, 1264. D/ngo/J. lib. Vil p.770. 
Allein vier Jahre hernach verheereten ſie, in 
Geſellſchaft der Litthauer, Kujavien. Diugof. 
lib VII p. 286. O. Paftor. Flor. polon, 5b. II 
cap. 13 f. 3. Endlich gab ihnen der Herzog 
Lesko der Schwarze 1282 den völligen Reſt: 
nach welcher Zeit man weiter nichts von ihnen 
hoͤret. Dlugoj. lib. VII p. 825 — 827 828. fcq. 
lib. X p. 115. Savnic. p. 1107 feq. Paftor. Flor. 
polon. lib. II c. 14 $. 2. Conf. Al. zleri Seripto- 
res hift. pol. T. I p. 479. 487. 488. 567. T. II 
p. 495. 

n) Die Urkunde ſteht in den Actis Boruſſ. T. I4 
p. 739—742. 


«) Gt. Petersb. Journal B. IV S. 405 f. 


Kriegsleute zu halten, die Landſtraße, zwiſchen 
der Trawe und Elbe und das Gewaͤſſer von 
Hamburg bis an die Rordſee von Räubern zu 
reinigen, ibre wechſelſeitige Aufnahme und 
Handlung zu befoͤrdern, und ihre Gerechtſame 
und Freybeiten aufrecht zu erhalten q^ Zu die⸗ 
ſem Bunde trat 1247 die Stadt Braunſchweig, 
welche ſich von ihrem Herzog nicht wenig zu be— 
fürchten hatte, und um des Beyſtandes der bey⸗ 
den Staͤdte zu genießen verſprach, daß wenn ſie 
von dem Herzoge angefeinbet wuͤrde, die luͤbecki⸗ 
ſchen und hamburgiſchen Waaren ſicher und ohne 
Gefahr ſeyn ſollten. Damals batten beyde 
Staͤdte dort eine große Niederlage von Kaufe 
mannsguͤtern, die aus Waͤlſch⸗ und Deutſchland 
nach Norden beſtimmt waren 7). Der Grund 
zu dem Komptoir der vereinigten Staͤdte zu Lon⸗ 
don ward 1250 unter dem Koͤnige Heinrich LII 
geleget ). Vermuthlich nahm das Komptoir 

zu 


p) Ada Boruff T. II p. 24a. Dieſe und die bey⸗ 
den vorigen mendogiſchen Urkunden ſind ge⸗ 
nommen aus Kukas Davids preuß. Chronik. 
Acta Bor. T. III p. 734. 

q) Adam Tratzigers hamburg. Jahrbuͤcher, apud 
Wellphalen L. II p. 1285. Anderſons Ge: 
ſchichte des Handels, Th. II S. 76—79. 

Y) Tratziger ib. p. 1286. Willebrandt hanſiſche 
Begebenh. S. 6. 

) Willebrandt S. 6 

&ivl. Jahrb. x. Th € 
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1260 zu Brügge 122 feinen Anfang t). Aber 1260 
As iſt das merkwuͤrdige Jahr, in welchem diefe deut? 
nn ſche Hanſee, und bie dazu gehörigen Städte ihre 
breat TI erſte Tagefahrt zu Lübeck gehalten haben. Die 
— Materie ihrer Berathſchlagungen war 1) die 
Niederlage zu London und Bruͤgge; 2) die zu 
errichtende Handlung in Norwegen und Ruß- 

land; 3) die Beſchuͤtzung der Landſtraßen und 
Ausrottung der Raubneſter. Es ward auch be— 

liebet, daß eine Stadt der andern ſchriftlichen 
Zeugniſſen Glauben beymeſſen ſollte. Der 
Ordensmeiſter Andreas II ward Hochmeiſter in 


Preuſſen v). 
§. 180. 


1261 Ihm ſolgete in der livlaͤndiſchen Ordens; 
Bur- regierung Burchart von Hornhauſen &). Er 
bauete auf gemeinſchaftliche Koſten der preufis 

ſchen und livlaͤndiſchen Ritter das Schloß auf 

dem Georgenberge in der kurlaͤndiſchen Landſchaft 
Karſow, nicht weit von Doblen, welches auch 

von beyden Theilen beſetzt wurde. Er litt von 

den vereinigten Litthauern und Schamaiten Scha⸗ 

den, weil er unvermuthet uͤberfallen wurde. 
Dieſes zu raͤchen, both er ſeine ganze Macht auf. 

Ehe es aber zum Treffen kam ſtiftete Erzbiſchof 
Albrecht 


8) Tratziger ib. p. 1287. Willebrandt S. y, 

t) Arndt Th. II S. 57 und in der Anm. 2. 

x) Pezer de Dusburg. p. 184 Hoc tempore fuit 
in partibus Liuoniae Magifter, Frater Burgar. 
dus de Hornhufen, qui aſſumptus de terra Pru. 
ſehiee, datus fuit Fratribus Liuoniee in Magi. 
ftrum. Hic, quia notitiam plenam habuit vtrius. 
que terrae et tanquam homo aflabi'is in omnium 
oculis fuit gratiofus, Er war vorher Komthur 
zu Königsberg. Siaͤrne B. IV. 
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Albrecht zwiſchen beyden Theilen Frieden. Die: 126 X 
fer Praͤlat uͤberließ der Stadt fein Haus an dem Al⸗ 
rodenpoiſiſchen oder jegeliſchen See; und die N 
Aebtiſſenn zu St. Jacob bekam am 14ten Auguft chart t 
einige Freyheiten Y). "yia 
S. 81. 
In Samland war ein kaͤndchen Bethen ſo 1262 
volkreich, daß manches Dorf fünf hundert fireits 
bare Männer ins Feld ſtellen konnte. "Die fir 
nigsbergifche Brüder getraueten fich allein nicht, 
dieſe Leute anzugreifen, ſondern bathen die Liv⸗ 
länder, ihnen zu Huͤlfe zu kommen, und beſtimm⸗ 
ten hierzu Zeit und Ort. Die Königsberger 
ſtelleten fid) ein, warteten die Livlaͤnder nicht 
ab, ſondern raubeten und ſengeten. Die Sams 
länder griffen fie an, und nótbigten fie, fid) 
nach der Flucht umzuſehen. Nun kamen die 
Lolaͤnder mit vielen und großen Handpferden 
dazu, thaten mit jenen einen neuen Angriff und 
machten die ganze Heersmacht der Feinde nie⸗ 
der, nahmen ihre Weiber und Kinder gefangen, 
S 2 und 


) Arndt Th. II S. 58. Kojalomicz P. pr. lib. IV 
P. 100 , welcher die Bewegungen der Litthauer 
dem Könige Mendog zuſchreibet. Ziarne mel⸗ 
det von unſerm Ordensmeiſter: „Wie er nach 
„Lipland kam, ſchickte er feine Botſchafter 
„mit [fattlicben Verehrungen an Mendoven, 
„den Konig von Litthauen, welcher ebenmaͤßig 
„mit Geſchenken und Erbiethung aller Freund⸗ 
„ ſchaft den Heermeiſter begegnete; wiewohl es 
„lauter Betrug mit ihm war. Denn er war 
„nur ein Scheinchriſt und leiſtete den Heyden 
» heimlich alle mögliche Huͤlfe, verſtattete auch 
„einen Unterthanen allen Muthwillen wider 
» die Chriſten.“ 


etiim : . fB 2 
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126 2 und legten ihre Wohnungen in die Aſche 8). ; c s 
( D Boh f À D Wil Duͤnam Al⸗ 
Al⸗ Die ta'ariſche Schaͤtzung erregete in Rußland er Abt Wi helm ee uͤnde brecht 11 
9 6 h bie Stell N 
brechen und Reugar den viele Unruhe iche der weist machte (i 1263 anheiſchig, die Stelle feines Bur⸗ 
77 Kloſters und deffen Lander von der ſemgalliſchen dart T 


hort ! Alexander Newski fillete Allein die Härte Aa um) bis an die livläsdiſche Aa / hne Win sat 
7 i ' ^ att 


bart l der Tatarn nahm uͤberhand: worüber fie alle 
von den Ruſſen erſchlagen wurden. Nun vers 
langete man, daß die Ruffen obne Verzug eis 
nige Truppen nach der Horde ſchicken und den 
Chan auf ſeinen Feldzuͤgen begleiten ſollten. 
Dieſer Befehl verurſachte Bedenken. Alexan⸗ 
der entſchloß ſich, ſelbſt nach der Horde zu rei⸗ 
ſen und den Chan mit Vorſtellungen zu beſaͤnf⸗ 
tigen. Vor ſeiner Abreiſe befahl er ſeinem 
Bender Jaroſlaw und feinem Sohne Dimitri, 
Fürften von Reugard, nebſt dem Fuͤrſten Tow⸗ 
tawil (Theophil, bey anderen Konftantin) 
von Polozk, und andern Fuͤrſten, gegen Doͤr⸗ 
pat aufzubrechen, und dieſe Stadt wieder mit 
dem ruſſiſchen Reiche zu vereinigen. Dieſe 
fuͤhreten den Auftrag gluͤcklich aus. Sie er⸗ 
ſtiegen, durch einen ſehr blutigen Sturm, die 
dreyfache Mauer der Stadt, und kehreten, ohne 
ihren Sieg weiter zu verfolgen, in ihre Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zuruͤck. Der Großfürft befreyere uns 
terbeſſen in der Horde das ruſſiſche Reich von 
tatariſchen Kriegsdienſten, ſtarb aber auf der 
Ruͤckreiſe zu Gorodez an der Wolga am raten 
Wintermonates dieſes Jahres, und ward un⸗ 

ter die Heiligen aufgenommen a). 
$. 82. 


2) Peter de Dusßurg. P. III cap. CHI p. 205. 
Caſpari Schützii ver. pruſſicar. Hiftoria, Gedand 
769 in Fol. p. 77 feq. Siaͤrne B. IV S. 25. 

a) Samml. ruſſ. Geſch. B. V S. 415 St. Petersb. 
Journal B. IV S. 406—413. 


ſenſchaft und Willen des Rathes in Riga, nicht 
zu veräußern, noch auch in dieſen Graͤnzen Häus 
ſer zu errichten, welche der Stadt Eintrag thun 
koͤnnen /). Am 153ten Heumonates erlitten die 
$iptán^er von den Litthauern bey Durben eine 
erſchreckliche Niederlage, in welcher der liv⸗ 
laͤndiſche Meiſter und der preuſſiſche Marſchall, 
nebi 150 Brüdern blieben, ohne die große Uns 
zahl gemeiner Friegsleute. Man will auch, die 
Litthauer hätten am zten Hornung tiefes Jahres 
Pernau eingenommen und zerſtoͤhret, und bey 
Dinamünde ein Treffen den Deutſchen gelie⸗ 
fert c). In dem Großfürſtenthum Wladimir 
und dem Fuͤrſtenthum Meugard folgete dem diles 
rander Newski fiu Bruder Jaroſlaw Jas 
roſlawitſch, welcher fid) unter andern anbeis 
ſchig machen muſte, auf dem deutſchen Hofe in 
Neugard nicht anders, als durch neugardiſche 
Bürger zu handeln J). Am roten Herbſtmo— 
nates ſprach der Erzbiſchof Albrecht einen ge⸗ 
wiſſen Platz, woruͤber das Kapitel und die 
Stadt in Greit gerathen, dem Kloſter und der 
Domkirche zu e). In dieſem Jahre ſoll der 

S 3 Papſt 


5) Arndt Th. II S. 58. 
€) Dusburg. p. 185. Ruſſow Bl. 10 B. Kojalo- 
wic z P. pr. lib. IV p. 100—107. 
d) St. Petersb. Journal B. V S. 1. 2. 
€) Cod, dipl. Pol. T. V n. XXII p 15. Dogiel hat 
dieſe Urkunde in das Jahr 1243 geſetzt. Damals 
: war 
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€ 264 Papſt Urban IV die Fahrt auf Preuſſen, Livs 


Al⸗ 


brecht H 
Guͤrgen 
Alexan⸗ 


der⸗ 


4 2 


65 


land, und andere Kuͤſten der Oſtſee verbothen 
haben f). 
§. 83. 

Aus der in der Anmerkung f im vorigen 
Abſatze angefuͤhreten Urkunde iſt zu erſehen, daß 
Alexander Gernhart wenigſtens ſchon 1263, 
wo nicht eher, Biſchof von Doͤrpat geweſen. 
In dem Meiſterthum finder man nun Guͤrgen 
von Aichſtaͤdt. Er kam den preußiſchen Rittern 
wider die Samlaͤnder zu Huͤlfe. Der Papſt 
ſuchte den Entkraͤftungen des Ordens abzuhelfen, 
daß er in einer Bulle an den Biſchof von Ma⸗ 
rienwerder, die ſonſt nach dem gelobten Lande 
reiſende Pilger aus Boͤhmen, Daͤnnemark, Nor⸗ 
wegen, Schweden, Friesland, Polen, Pom— 
mern, Gothland und dem bremiſchen Spren⸗ 
gel, nach Livland, Kurland und Preuſſen ber 
ſtimmet g). 

$. 84. 


Die Koͤniginn Margaretha von 


Daͤnnemark, eine Tochter des Herzoges 


Sam⸗ 


war Albrecht noch nicht Erzbiſchof von Riga. 
Der Abſchreiber hat alfo für LXU wahrſchein⸗ 
lich XL geſetzt. In dieſer Urkunde itt Ale⸗ 
rander, Biſchofvon Dörpat als Zeuge benennt. 

F) Gott. hiſt. Journal Th. II S. 188, aus Mo- 
deers. Siuca Rikes Handel, 

£) Arndt Th. II S. 59. 60. Iſt die Bulle an 
den Biſchof von Marienwerder, wie Arndt 
faget, von Klemens IV: fo gehöoͤret fie zum 
Jahre 1265. Denn Klemens war am 6ten 
Hornung 1265 erwaͤhlt. Iſt ſie aber von 1264: 
fo iff Urban ihr Urheber. 


Th. I. :$ 84. 279 


Sambor von Pommern, ſchrieb den raten 
Auguſt, in der Minderjaͤhrigkeit Erichs VII 
an Odward von Lode, und an die Gebruͤder 
Sohenreich (vielleicht Heidenreich) und Eg⸗ 
gebrecht von Beſchoneck, daß fie, mit Zuzie⸗ 
hung des Schloßhauptmanns und einiger andern 
Edelleute, die Wieſen (vielleicht Weide, denn 
Wieſen und Henfchläge find ja eben daſſelbe) 
und Heuſchlaͤge der Stadt Reval und der Krons 
guͤter mit Graͤnzſteine bezeichnen ſollten, damit 
weder Schloß noch Stadt Schaden litten. Sie 
ertheilte auch in dieſem Jahre der Stadt Res 
val die Muͤnzgerechtigkeit, dergeſtalt, daß aus 
einer Mark reinen Silbers, ſechs Mark und 
zwey Oere an Denarien oder Groſchen gepraͤget 
werden ſollten. Kein koͤniglicher Vogt foll (id) 
mit dem Stadtweſen befaſſen. Die Muͤnzver⸗ 
faͤlſcher ſollen nach dem luͤbiſchen Rechte geſtraft 
werden 4). In dieſem Jahre koͤmmt, fo viel 
ich weiß, Biſchof Dieterich von Wirland zum 
letztenmal vor. Er kann unmoͤglich gleich nach 
Oſtraden Biſchof geworden ſeyn. Denn aus 
der Urkunde Waldemars II vom 1ßten Herbft: 
monates 1240, und der Urkunde Erichs VI 
vom riten Herbſtmonates 1249 ift ja deutlich 
zu erſehen, daß damals kein Biſchof in Wir⸗ 
land beſtellet geweſen 2). Nichts deſtoweniger 
hat er, da er dem Nonnenkloſter der heil. Ma⸗ 
rien Magdalenen die Macht ertheilet, gewiſſe 
Suͤnden zu vergeben, dieſe Urkunde alſo unter⸗ 
ſchrieben: Gegeben daſelbſt (zu Goslar) am 

S 4 Tage 


E) Arndt Th. 1l S. 6o. : 
) €. oben H. 59 Anmerk. F und . 68 Aum. .. 


12 65 


Guͤrgen 
Alexan⸗ 
der. 


126 5 
Al⸗ 
brecht II 
ürgen 
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bet: 
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Tage des heil. Georg, des Maͤrterers, im Jahre 
des Herren MCCLXL, unſers Biſchoftbums 
aber im XIVten ). Hieraus wuͤrde folgen, 
daß er 1247 etwa Biſchof geworden. Am 
Sonntage Oculi 1257 machte er ſein Teſta⸗ 
ment /): woraus erhellet, daß er einen leibli— 
chen Bruder, den Scholaſter Hartmann, ge⸗ 
habt, daß er einige hildesheimiſche Domherren 
zu Erben eingeſetzt, daß er einen Kapellan mit 
Namen Heinrich gehabt. Er muß mit dem 
Biſchofe von Paderborn und dem Abte von 
Korvey in Verbindung geſtanden haben, weil 
er in ſeinem Teſtamente fuͤr noͤthig findet, zu 
bezeugen, daß diefe Praͤlaten an fein Bermés 
gen kein Recht haͤtten, welches er weder aus 
feinem Biſchofthum noch von feinen Eltern, 
ſondern durch milde Gaben adelicher und froms 
mer Leute erlanget. Im Jahre 1265 war er 
zu Hannover und unterſchrieb, als Zeuge, eis 
nen Vergleich m). Seit der Zeit habe ich von 
ihm 

&) Gruberi Origines Liuon, p. 256 feq. b 
D Diefes Teſtament ſteht in Grubert Orig. Liuon. 
p. 256 ohne die mindeſte Anzeige wo es herruͤhre. 
Es gehöret aber nicht zu 1218 not. / wie dort 

angezeiget wird, ſondern vielmehr zu not. . 
n) Gruheri Orig. Linon p. 256 not. *, - Wider 
dieſes Privilegium habe ich nichts. Denn es 
iff von dem Könige Siegmund Auguſt zu Wil 
da am 26ſten Wintermonates 1561 beſtaͤtiget. 
Man findet es von Wort zu Wort, in deutſcher 
Sprache, in der Samml ruſſ. Geſch. B. IX 

S. 437439. Der Ordeusmeiſter Sifer 
Lander von Spanheim, oder wie er hier heißt 
Seufried Landern von Spanheim beſtaͤtigte 

es. In dieſer Beſtaͤtigung wird ausdrücklich 
gemeldet, daß das Original in lateiniſcher 
Sprache 
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ihm nichts gefunden. 
babe feine Zeit, wo nicht immer, doch meiften: 
theils in Deutſchland zugebracht. 


So viel ſieht man, er 1286 


Al. 


en dieſeg brecht 11 
In dieſes Gürgen 


Jahr fällt das Privilegium der Stadt Pernau, Alexan⸗ 


welches ihr der Ordensmeiſter Konrad vou 
Mandern am $ten April zu Vellin gegeben Da: 
ben ſoll. 

$. 85. 

Der Ordensmeiſter fahe fid) genoͤthiget, mit 
den Litthauern Friede zu machen, weil er wider 
fie unglücklich geweſen, die Defeler aber vom 
Chriſtenthum abgefallen waren und ſich empoͤret 
hatten. Meiſter Guͤrgen bekriegete fie, übers 
wand ſie bey Karmel, und brachte ſie wieder 
zum Gehorſam. Die Chriſten in Livland was 


ren unter dieſem Meiſter in großer Gefahr. Er 

dankte ab, und begab ſich zur Ruhe, nachdem 

er das Schloß Helmet erbauet hatte 2). In 
S 


5 dieſem 


Sprache verfaßt, aber verfaulet, das Inſiegel 
aber abgefallen, jedoch bey dem Briefe por: 
handen geweſen; er habe alſo, mit Rath und 
Volbort ſeiner ehrſamen Gebiethiger, den 
Brief auf deutſch geſetzet, erneuret und beftå: 
tiget, gleichwie ihn denn, da er noch nicht ver⸗ 
faulet war von dem Meiſter Gerhart von 
Joerck zu Wenden den 15ten Wintermonates 
1318 bekraͤftiget worden. Da nun der Brief 
bey der zweyten Beſtaͤtigung verfaulet geweſen: 
ſo kann damals eine unrichtige Jahrzahl ent⸗ 
ftanben ſeyn. Denn Konrad von Mandern 
hat 1270 und 71 regiert. 


n) Ruſſow Bl. 11 a. welcher atimerfet, Guͤr⸗ 
gen von Aichſtaͤdt waͤre Komthur von Sege⸗ 
wold und des vorigen Meiſters Koadjutor ges 


weſen. eld) S. 93. 94. Arndt Th. 11 S. 60. 


der. 


282 Livlaͤndiſche Jahrbücher. Th. I. F. 86. 283 


126 dieſem Jahre kam der Fuͤrſt von Meckelnburg, ſohnes, Tramate oder Troynate, eines Fuͤr⸗ 1267 


redn Seinrich der Pilger, nach Livland, um wider ſten oder Feldherren der Kenne „von ber 5 * 
Werner die Unglaͤubigen zu fechten, und blieb hier bis ehriſtlichen Religion abgefallen und ein Feind Werner 


Sim 1269 0). des deutſchen Ordens und aller Chriften gewor- Alexan⸗ 
er. 


der. 
§. 86. 


Im Jahre 1267 verordnete der Hochmeis 
ſter den Werner von Breithauſen zum Meiſter 
in Livland p). Er hatte mit den Litthauern und 
ibren Bundesgenoſſen verdrießliche Händel, 
Man thut ihm aber febr zu nahe, wenn man 
ihm Weichlichkeit, Nachlaͤßigkeit und Muͤſſigang 
vorwieft 7). Der König Mendog von tite 
thauen war auf Vorſtellung feines Schweſter⸗ 


ſohnes, 


0) Frank altes und neues Meckelnburg, B. V 
S. 34. 35. 

p Auffow Bl. xx a. meldet, er wäre erwaͤhlet 
worden. Siaͤrne B. ly S. 255, ſchreibet, 
er waͤre vor dem Hochmeiſter eingeſetzet wor⸗ 
den. Kelh S. 94. Beyde letztere haben 
auch den Anfang ſeiner Regierung und das 
Ende der vorigen im Jahre 1267 beſtimmet. 
Cyriakus Spangenberg im ıften Th. ſeines 
Adelöfpiegeld, Schmalkalden 1591 in Fol. 
Bl. 339 B. giebt das Jahr 1268 an und nen⸗ 
net ihn Wernher von Fritzhauſen. Siaͤrne 
und Schurzfleiſch bemerken, daß dieſes auch 
von andern geſchehen. Ich kenne noch zur Zeit 
weder die Breithauſen noch die Fritzhau⸗ 
fen, oder, wie Schurtzfleiſch ſchreibet Friz⸗ 
hauſen. Aber in Weſtphalen, und inſonder⸗ 
heit im Fuͤrſtenthume Minden, ſollen die Her⸗ 
ren von Frieſenhauſen blühen. Gauhe Adels⸗ 
lex. Th.! S. 432. 

7) Wider dieſen Vorwurf hat dieſen Meiſter ſchon 
Schurzfleiſch vertheydiget. Hift, Enfiferor, 
p.21. 217—219. 


den 7). Mendsg ließ alle Chriften in feinem 
Lande niedermachen, verband (th mit den Ruſ⸗ 
ſen wider alle Livlaͤnder, ruͤckte vor Wenden, 
wo die Ruſſen mit ihm zuſammen ſtoßen woll⸗ 
ten; und als dieſe nicht zur geſetzten Zeit eintra⸗ 
fen, verwuͤſtete er das ganze Land und ließ Spu⸗ 
ren einer Grauſamkeit nach, die nur ein abge⸗ 
ſchworner Feind des Chriſtenthums veruͤben 
konnte Nach dem Abzuge der Litthauer ſtelleten 
ſich die Ruſſen ein, welche auf dem Ruͤckwege 
Doͤrpat beſtuͤrmeten und anzuͤndeten, hierauf 
aber mit reicher Beute wieder nach Hauſe gingen. 
Werner, der livlaͤndiſche Ordens meiſter, holete 
fie ein, nahm ihnen die Beute ab, verheerete 
Rußland und ging, durch Unpaͤßlichkeit gend: 
thiget, nach Livland zurück ). : 
87. 


v) Ein Gelehrter, den ich nicht kenne, hat ſich 
viele Muͤhe gegeben den Mendog in Anſehung 
des Abfalls zu vertheydigen. S. die rigiſchen 

Anzeigen 1777, S. 80. 85. 94. 117. 143. 183. 
Allein ich habe mehr als ein wichtiges Beden⸗ 
ken, warum ich ihm noch nicht beyflichten kann. 

Ruſſow Bl. 11 a. Siärne B. IV S. 255. 
256. Belch S. 90-95, der den Abfall des 
Mendogs zu fruͤh berichtet, ſo wie Kojalowiez 
P. pr. p. 98 110, welcher ihn auch viel zu fruͤh 
in die andere Welt ſchickt, folglich mit unferit 
einheimiſchen Geſchichtſchreibern auf keine Weiſe 
zu vereinigen iſt. Diugo/fus lib. Vll p. 738. C. 
759 B. 760 und 769. Dieſer laͤßt ihn gleichfalls 
1263 ſterben. Mart. Cromeri de origine et re- 
bus geftis Polonerum, Bafil. 1568 in Fol, lib. IX 
P. 154. : 


x268 
Al: 


brecht II 
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S. 
In des Meifters Abweſenheit hatte Tra⸗ 


Werner mate mit ſeinen Schamaiten 1268 einen Ein⸗ 
Alexan⸗ 
der. 


fall in die Wick unternommen, das alte Per: 
nau t) zerſtoͤbret, und den Einwohnern nicht ges 
ringen Schaden zugefuͤget. Der Ordensmeiſter 
Werner lautete ihnen mit feinen Brüdern und 
den rigiſchen Buͤrgern auf dem Heimwege auf, 
ertappete ſie in der Nacht beym Kloſter Duͤna⸗ 
muͤnde und richtete, bey hellem Mondſcheine, 
ein entſetzliches Blutbad unter ihnen an 2). 
Tramate foh nach Litthauen. Die Deutſchen 
verloren neun Bruͤder und einige Buͤrger und 
Knechte. Bey dieſer Schlacht war obgedach⸗ 
ter Sürft von Meckelnburg, Heinrich der Pil 
ger, zugegen: welcher damals an einem Schen⸗ 
kel fo hart verwundet ward, daß er Zeitlebens 
damit ein wenig zuckete x). Unter der Beute, 
die dieſer Fuͤrſt aus Livland mit nach Hauſe 

brachte, 


2) Das alte Pernau hat an der nordlichen Seite 
des Emmbachs oder wie man ihn heutiges Ta⸗ 
ges nennet, Pernauſtromes, an der revali⸗ 
ſchen Landſtraße laͤngſt des kleinen in die Pernan 
fallenden Baches Sauke gegen Nordweſt geſtan⸗ 
ben. Es ward nach dieſer Zerſtöͤhrung wieder 
erbauet, und hat nicht eher als 1599 ein Ende 
genommen. Friederich Thomas Zange in der 
geographiſchen und hiſtoriſchen Nachricht von 
der Stadt Pernau 1760, in der Samml. ruſſ. 
Geſch. B. IX S. 400. 

v) Ruſſow Bl. 1r a. b. Siaͤrne B. IV S. 256 f. 
Belh S. 95. 

&) Frank altes und neues Mecklenburg B. v 
Hauptſt. IV S. 34f. Wer die uͤbrigen faſt 
fabelhaften Schickſale dieſes Helden, beſonders 

im 
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brachte, war auch ein keines Maͤgdlein von dreyen 1268 


Jahren, weiches er unter dem Niebermetzeln der 


nen nach Rehn; widmete es auch zum Nons 
nenſtande in dieſem Kloſter, welches er deswe⸗ 
gen mit dem Hofe Parpurth beſchenkete y). 
Man iſt ſonſt der Meynung, der Biſchof Ale: 
pander zu Doͤrpat habe bis 1272 regieret; al 
lein ich finde eine Urkunde vom 22ſten Heumo; 
nates dieſes 1268ſten Jahres, welche Friede 
rich, poſtulirter Biſchof zu Doͤrpat, zu Gos⸗ 
lar, zum Behuf der Petripaulikirche hal des 

orti⸗ 


im Morgenlande, daher er Sieroſolymitanus 
heißt, wiſſen will, mag aufſchlagen: Kranzii 
Wandal. Éb VII cap. 34 und 45, welcher ſelbſt 
an der Wahrheit ſeiner Erzaͤhlung gezweifelt 
hat: Nicolai Marefchalei Th: rii Annales Hera. 
lorum et Vandalorum , apud Meſiphalen, T.1 
p. 290. 292.204; Eiusd. Chronicon rhytmicum 
de regibus Obotritorum, ibid. p. 601—604; 
gan. Friderici Chemnitii Genealogia regum, 
dominorum, et ducum megapolenfium, apud 
Heſiphalen, T. W p. 1662; Mic. Mavefchalci, Vi- 
tas Obetritarum, ibid. cap. LVIII p. 1536 — 1538. 
Bernh. atomi Geneal Chronicon megapolitanum, 
apud PVeßtphalen- Tom. IV p.238 et 262. 263. 
Frank B. v Hauptſt. VI S. 46— 59. Haupſt. 
XVII S. 135 — 238. f 

3) Frank B. V Hauptſt. v S. 37. 43. wo der 
Schenkungsbrief von 1270 ſteht. Dieſer be⸗ 
weiſet, daß diefe Wahltochter aus Livland, 
nicht aus Aſien gekommen. Sie hieß ſonſt Naz 
tharing. Chemnit. apud / Veſiphalen Lom. M 
P. 1662, 


- c : brecht Yl 
Heyden verſchonet und zur Taufe gebracht hatte. Werner 


Dieſes nahm er zu ſeiner Tochter an, und ſchickte i 
es, um wohl erzogen zu werden, zu den Mon; Fander 


1268 
Al 
brecht 11 
Werner 
Frie⸗ 
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dortigen Kloſters z) ausgeſtellet hat. Der Erz⸗ 
biſchof und Ordensmeiſter verglichen im Chrifts 
monate das Domkapitel und die Stadt Riga, 
uͤber gewiſſe Stuͤcke, unter andern daß beyde 


derich Theile die entſtandenen Zwiſtigkeiten durch den 


ordentlichen Richter, oder einen erwaͤhlten 
Schiedsmann, eroͤrtern laſſen wollten, ohne 
bey einem Fuͤrſten oder beym Papſte ein Urtheil 
zu erſchleichen, und zu beyder Theile Schaden 
zu erringen; Es ſoll das Kapitel keinen Fuͤr⸗ 
ſten oder maͤchtigen Herren ins Land verſchrei⸗ 
ben, ſonſt aber die kanoniſche Wahl ungeſtoͤhrt 
behalten a). Ich weiß nicht, wodurch die Neus 
garder aufgebracht worden, und auf einen Feld⸗ 
zug wider Livland bedacht geweſen: aber ſie 
ruͤſteten fich mit vielem Eifer, und luden den 
Großfuͤrſten Jaroſlaw, den Fuͤrſten Dmitri 

Ale⸗ 


2) Sie ſteht in Gruber? Or. Liuon. p. 257 n. XXVIII. 
Friederich nenne fi: Dei gracia Kapolienſem 
Epifcopum et Tharbatenſem poftulatum, Cru- 


cis Chrifti miniſtrum. Wenn kein Druckfehler 
vorgefallen if: fo wird in dieſem Jahre ein 
Biſchof mit dem Anfangsbuchſtaben E genannt. 
lo. Moller. Introd in Hiftor. ducat. Cimbr, p. IV 
p. 403. Confirmata eft haec Transactio A, 1268 
Litteris Johannis Ep. Lubec. E, Epifc. Tarba- 
cenfis, et Gerhardi C. Holfat publicis, Emeken- 
dorpii XII Kal. Febr. exaratis. 


a) Arndt Th. Ii S. 61. Die Urkunde hat Doz 
giel aus dem Originale abdrucken laſſen. Cod. 
diplom. Polon. T. V. p. 21. n. XXX. Hieraus 
kann man ſchließen, daß die Stadt Riga bep 
der Wahl eines Erzbifchofed etwas zu ſagen 
gehabt. Man kann aber auch aus dieſer und 
der vorhergehenden Urkunde auf einen unbe: 
kannten livlaͤndiſchen Meiſter Otto von fut: 
terberg muthmaßen. 
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Alexandrowitſch und viele andere Fuͤrſten ein, 1287 


Al⸗ 


um, wie die ruſſiſchen Annaliſten verſichern, an brecht 11 
dieſem, den Nutzen des ganzen ruſſiſchen Reichs Werner 


betreffenden Kriege, Antheil zu nehmen. Sie 
machten in ihrer Stadt gute Vorbereitungen, 
und ließen unter andern durch einen geſchickten 
Meifter, Namens Togal, in dem erzbifchöfs 
lichen Hofe gute Mauerbrecher und allerley 
Kriegsgeraͤthe verfertigen. Auf die hievon erhal⸗ 
tene Nachricht ſchickten die Livlaͤnder, nämlich aus 
den Staͤdten Riga, Doͤrpat, Vellin u. ſ. w. 
Geſandten nach Neugard, welche der daſigen 
Regierung vorſtelleten, daß ſie keine Feindſchaft 
wider ihre Stadt hegeten, und des zwiſchen 
derſelben und ihnen beſtehenden beyderſeits vor⸗ 
theilhaften Handels wegen lieber in Einigkeit und 
Freundſchaft zu leben wuͤnſcheten; ſollten aber 
die Neugarder wider die Weſenberger und Re⸗ 
valiſchen etwas unternehmen wollen: ſo erklaͤreten 
ſie von ihrer Seite, daß ſie an dieſem Kriege kein 
Antheil nehmen und dieſe ihren eigenen Schickſale 
uͤberlaſſen würden, wenn Neugard das bisherige 
Freundſchaftsbuͤndniß mit ihnen erneuren wollte. 
Die Neugarder nahmen dieſen Vorſchlag mit 
Freuden an, indem ihre Abſicht wider oberwaͤhnte 
daͤniſche Unterthanen gerichtet war; ſie verban⸗ 
den fid) in Gegenwart der Geſandten durch ci 
nen neuen Eid und ſchickten einen ihrer angeſe⸗ 
benſten Buͤrger ab, um den Ordensmeiſter und 
die Biſchoͤſe dieſen neuen, oder vielmehr erneu⸗ 
teten Bund beſchweren zu laſſen 4). Bald 
darauf kamen die ruſſiſchen Fuͤrſten, Dmitri 
Alexandrowitſch von Syaroflato, des Grof: 

fuͤrſten 


Y St. petersb. Journal B. V S. 1o, II. 


Frie⸗ 
derich 
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1268 fürften Söhne Swöätoflaw und Michaila, der fich tie Mawr ideen unter andern saeg 
As Fuͤrſt Domant von Pleskow c) und viele ans ein furdytbatet Haufen, den die raſſiſchen Jabe: brecht u 
brecht ll s vans Mees Me ^ bücher bald das eiſerne Schwein bald ben 
on dere mit ihren Voͤlkern bey Neugard zuſammen. ; E , Werner 
E Das vereinigte Heer rückte am 23ſten Jänner Schweinskopf, bald aber auch den eiſernen Giiede⸗ 
: Wald nennen und als eine ſchreckliche und faſt rich 


derich 1268, in drey Haufen vertheilt, aus Neugard 
gegen Weſenberg an, verheerete auf ſeinem 
Marſche das Land und ſtieß wieder bey einem 
mit Eſthen ſtark beſetzten Paſſe oder hohlen 
Wege zuſammen. Drey Tage wurden hier die 
Ruſſen aufgehalten, bis ſie ein Mittel fan⸗ 
den, den Paß und die Beſatzung zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen. Dieſe hatte die Flucht gegeben, ward aber 
von den Rufen eingeholet und dünne gemacht. 
Von hier gelangten die Ruſſen, ohne Wider⸗ 
ſtand, bis an den Fluß Kegara oder Kegora 7), 
wo ſie, wider alles Vermuthen, eine Armee der 
livlaͤndiſchen Ritter e) in Schlachtordnung vor 
ſich 


c) Er ſoll ein litthauiſcher Fuͤrſt geweſen ſeyn, 
ſein Vaterland verlaſſen, und ſich bey den Ples⸗ 
kowern ſo beliebt gemacht haben, daß ſie ihn, 
nach ſeiner Taufe, zum Fuͤrſten ihrer Stadt 
erwaͤhlt haben. St. petersburgiſches Journal 
B. V. S. 7. 8. S. Kojalowiez P. pr. lib. IV 
p. 108 — 110. 


4) Man muß Paß und Fluß zwiſchen Narva und 
Weſenberg ſuchen. Beyde finden ſich nicht auf 
der hupeliſchen Karte. Ich verſtehe durch den 
Paß Paͤhhajöͤggi, und durch den Fluß die 
Semme, oder auch denjenigen Bach, welcher 
Weſenberg vorbey und in den finniſchen Buz 
ſen, nicht gar weit von Tolsburg, fleußt. 


e) Die Armee muſte nothwendig aus Daͤnen be⸗ 
ſtehen. Denn ihnen gehoͤrete das Land. Sind 
ja einige Ritter da geweſen: ſo kann ihre 
Menge nicht groß ſeyn. 


unuͤberwindliche Schaar beſchreiben. Vermuth⸗ 
lich war es nichts anders als ein dicht geſchloſ⸗ 
ſener mit langen Spießen oder Lanzen bewaffne⸗ 


ter Haufen, deſſen hintere Glieder breiter als 


die foͤrderen waren: wodurch er eine keilfoͤrmige 
Geſtalt erhielt. Beyde Heere ſchickten ſich ohne 
Anſtand zur Schlacht. Die Deutſchen ſtellten 
ihren eiſernen Keil in die Mitte und vertheilten 
ihre uͤbrigen Deutſchen und eſthniſchen Voͤlker 
auf beyde Fluͤgel. Die ruſſiſche Schlachtord⸗ 
nung war folgende: in der Mitte und dem deut⸗ 
ſchen Keile gegen uͤber ſtand Fuͤrſt Georg mit 
den Neugardern, neben dieſen auf dem rechten 
Fluͤgel Fuͤrſt Domant mit den Pleskowern und 
weiter hin auf einer Anhöhe Fuͤrſt Dmitri Alex⸗ 
androwirſch und Fuͤrſt Swaͤtoſlaw Jaroſla⸗ 
wirſch; den linken Fluͤgel kommandirete Mi⸗ 
chaila Jaroflawitſch und die übrigen ruſſiſchen 
Fuͤrſten, von welchen jeder feine eigenen Voͤlker 
um ſich hatte. Das Treffen nahm durch kleine 
Verſuche feinen Aafang, bis endlich beyde Heere 
dicht an einander ſtieſſen, und mit eben ſo vieler 
Hitze als Unerſchrockenheit handgemein wurden. 
Der Keil der Deurfchen drang unaufhaltbar bis 
in die Mitte der Neugarder oder des Kerns der 
tuſſiſchen Kriegsmacht ein, warf eine Menge 
neugardiſcher Buͤrger, von welchen der Poſad⸗ 
nick Michaila und viele angefepene: Bojaren 
namentlich genannt werden, zu Boden und 
brachte die ubrigen, ihrer unerſchrockenen un 
Livl. Jahrb. Th. i. . € 
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12 6 8 berzweifelten Gegenwehr ungeachtet, völlig zum 
Al. eichen. Fuͤrſt Georg batte bald nach dem 
d Anfange des Treffens für feine Perſon die Flucht 
gied ergriffen, nicht ohne Argwohn, daß ein beimliches 
rich erſtaͤndniß mit dem Feinde ihn zu dieſem nie⸗ 


; Th. J. G. 87. 291 


zogen. Dieſe Schlacht iſt geſchehen den 18ten 12.68 
Hornung an einem Sonnabend in der Butter⸗ A Al 8 
woche, oder in der Woche vor Faſinacht. Die Werne 
ruſſiſche Armee rupere drey Tage lang auf dem Stiede- 


Schlachtfelde aus und verfügte fid) groͤßtentheils "9 


drigen Schritt verleitet haͤtte. Auf benden Fluͤ⸗ 
geln fochten die Ruſſen und Livländer mit gleis 
chem Gluͤck, und der Sieg ſchien fich ſchon mehr 
auf die Seite der letztern zu lenken, als die ruſ⸗ 
ſiſchen Fuͤrſten ihre Truppen mit Religion und 
Vaterland ermunterten und in einem neuen An; 
griffe die Lvlaͤnder vollig uͤberwaͤltigten, welche 
bierauf ohne weiteren Widerſtand, in drey Hans 
feu zerſtreuet, flohen und ſieben Werſte weit, 
bis nach Weſenberg verfolget wurden. Die 
ruſſiſchen Fuͤtſten kamen beym Anbruche der 
Nacht von der Verfolgung der Livlaͤnder zurück, 
als das ſogenannte eiſerne Schwein den Sieg 
über die ihm entgegen geſtellten Truppen vollen 
det hatte und eben in der neugardiſchen Wagen⸗ 
burg wuͤhlete. Sie beſchloſſen dieſen fuͤrchter⸗ 
lichen, obgleich kleinen Haufen, der ihnen die 
Ehre eines voͤlligen Sieges raubete, mit ihrer 
ganzen Macht anzugreifen, und wurden noch 
mehr dazu aufgemuntert, da auch die flüchtigen 
Meugarder durch den Sieg ihrer Bundesgenoſ⸗ 
ſen wieder beherzt geworden, ſich mit ihnen ver⸗ 
einiget hatten. Da ſie aber in Ueberlegung nah⸗ 
men, daß die Dunkelheit der Nacht mehr die 
dicht geſchloſſenen Glieder der Feinde als ihre 
eigenen von verſchiedenen Seiten andeingende 
Truppen beguͤnſtigen moͤgte, (o wurde der Au⸗ 
griff bis zum kuͤnftigen Morgen verſchohen, vor 
deſſen Anbruch die Deutſchen ohne bemerkt und 
verfolget zu werden, ſich zu den Ihrigen zuruͤck 

zogen. 


wiederum nach Neugard, von wannen jeder 
Fuͤrſt nach ſeinem Fuͤrſtenthume zuruͤck kehrete, 
auſſer dem Fuͤrſten Domant, welcher zu weiterer 
Verfolgung des Sieges nachgelaſſen wurde und 
das Land bis an die Ufer des Meeres verhee⸗ 
rete 7). Dieſen Schimpf und Verluſt zu räs 
chen, ruͤckten die livlaͤndiſchen Ritter im folgenden 
Herbſte in das Pleskowiſche Gebieth ein, wo 
ſie nicht minder große Verwuͤſtungen anrichteten, 
und ſogar die Vorſtaͤdte von Pleskow abbrann⸗ 
ten. Sie ſtanden daſelbſt zepen Tage, und 
machten Mine ſich der Stadt ſelbſt zu bemaͤch⸗ 
tigen, als die Ankunft der neugardiſchen Huͤlfs⸗ 
truppen unter dem Fuͤrſten Georg Andreewitſch 
ſie uͤber den Fluß zuruͤck zu gehen veranlaßte. 
Fuͤrſt Georg fand nicht fuͤr gut, die Feinde wei⸗ 
ter zu verfolgen; er ſchrieb ihnen Friedensbedin⸗ 
gungen vor welche gerne angenommen wurden 
und dieſem Kriege ein Ende machten g). 

T2 $. 88. 


F) Saminl. ruſſ. Geſch. B. V S. 416. S. petersb. 
Iburnal S. 1115. Man muß fid) wundern, 
daß die Sieger nicht den geringſten Verſuch 
auf Weſenberg gemacht haben. 

E) Zu dieſem Jahre gehören noch zwo Urkunden 
im Cod. dipl. Pol. T. V n, XXIX und XXX p. a1. 


St. Petersb. Journal B. V S. 85. In den 
einheimiſchen und daͤniſchen Schriftſtellern fins 
det man hiervon nichts, man muͤſte denn das, 
was ſie bey dem Jahre 1270 aufgezeichnet has 
ben, hierher ziehen wollen. Schade, daß 1 

en 


1269 
Al⸗ 

brecht J 

Werner 

Friede⸗ 
ti 
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Der Ordensmeiſter Werner bekriegete 
1269 die abtruͤnnigen Kuren, zerſtoͤrete ihnen 
drey Schloͤſſer, und verbrannte ſie bis in den 
Grund, worunter fid) Grubin befand /). Er 
dankete hiernachſt feiner deibesſchwachhei halben 
ab, und begab ſich mehrerer Gemaͤchlichkeit zu 
genießen nach Deutſchland. Der Hochmeiſter 
vetordnete Konrad von Mandern zum Meiſter 
in fiofdub 7). Er verlohr in einem Gefechte mit 
den mofkowiſchen und neugardiſchen Rufen, 
Schamaiten und kitthauern úber 669 Mann und 
20 Ordensbruͤder. Ein andermal kam er ſelbſt 
in Gefahr und buͤßte zehen Ritter ein. Den 
Semgallen legete er das Handwerk, in den Ri⸗ 
; giſchen 
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den Friedensſchluß nicht hat. Es máre beſon⸗ 
ders, wenn man dem Fuͤrſten Georg, der ſich 
in dem Treffen bey Weſenberg verdaͤchtig ge⸗ 
macht, die Armee ſobald wieder anvertrauet 
haͤtte. Inzwiſchen irren diejenigen, welche 
melden, Dorpat ſey in dieſem Jahre von den 
Ruſſen erobert worden. Samml. tuf. Geſch. 
B. 1 S. 310 Johann Chriſtoph Friederich 
chulz Geſchichte des osmanniſchen Reichs, 
B. 1 S. 334. Denn, was Ruſſow und 
Belch hiervon melden, das iff 1267 geſchehen. 


J Ruſſow Bl. 11 b. Hiaͤrne B. IV S. 257. 
"eld S. 95. Es iſt alſo vermuthlich ein 
Druckfehler, wenn man beym Arndt, Th. U 
S. 61 Durbin lieſet. 


34) So heißt er in dem Freyheitsbriefe der Stadt 

Pernau, den ich oben augefuͤhret habe. Allein 
Arndt will, ſein eigentlicher Name waͤre Ron⸗ 
rad von Meden geweſen, Th. II S. 61 An⸗ 
merk. ). 


Th. I. F. 89. 90. 293 


giſchen zu ſtreifen, und verfa die Graͤnzen mit 1 
tuͤchtigen Feſtungen A), 


§. 89. 


Im Jahr 1270 ſandte der Koͤnig von Daͤnne⸗ 
mark, Erich Glipping oder der VIT, den Reichs⸗ 
droſt Matthias nach Eſthland, welcher den über 
die Ruſſen und ihre Bundesgenoſſen erfochtenen 
Sieg mit dem Leben bezahlen muſte und auf der 
Wahlſtatt blieb 7). In dieſem Jahre bauete 
der Meifter das Schloß Wittenſten oder Weiſ⸗ 
ſenſtein in Jaͤrwen zu). Welches hernach der 
ordentliche Sitz des Vogtes in Jaͤrwen wurde. 


$. 90. $ 

Im folgenden Jahre fegete der Nrdens? 1 
meiſter das Schloß zu Mitau mitten in einer 
T 3 Au 


k) Ruſſow Bl. 11 b. Siaͤrne B. IV S. 257. 


Belch S. 96. Arndt Th. II S. 61. St. pe: 
terburger Journal B. V ©. 87 — 90. 

T) Chronologia rer. memorabilium apud Langeb. 
T. II p. 527. Anno Domini MCCLXX bellum 
in Efthonia, in quo Maezrhias.D apifer corruit. 
Supplementa . Chronici Sialand. ibid. 635. Ad 
annum MCCLXX bellum fuit in Eſthonia. Perrus 
Olai in Excerptis ex hiftor. Dan. ibid. p. 264. 
Bellum fuit in Efhonia 1220 et Matthias Dapifev 
corruit. So kurz find die alten Annaliſten. 
Buſſow hat von dieſer Begebenheit nichts ge⸗ 
meldet. Siaͤrne B. IV S. 257 verſichert, die 
Daͤnen haͤtten das Feld behalten und einen 
herrlichen Sieg erfochten. Dieſem folget 
Arndt Th. I S. 62. S. Gebhardi algem. 
Welthiſt. Band XIV S. 29. 


m) Hiaͤrne B. IV S. 257. Rel) S. 96. 


270 
Al 


brecht II 
Konrad! 
Friede⸗ 


tich 
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1271 Au an g). Der König Mendog ward von feinem 
Al Schweſterſohne, Tramate, nebſt zweenen ſei⸗ 
prann ner Söhne ermordet. Er zog fich dieſes Uns 
ene glück durch eine Gewaltthaͤtigkeit zu, welche er 
lich wider ſeiner Gemahlinn Schweſter, des obge⸗ 
dachten Fuͤrſten, Domand oder Dowmand, 
Ehegattinn ausuͤbete 0), Der Ordensmeiſter 
erwählte die Ruhe und begab fid, in einem 
hohen Alter, nach Deutſchland y). Die Stadt 
Riga wurde von allen Zoͤllen und Abgaben in 
Schweden befreyet, weil die Schweden gleiches 

Recht in Riga genoͤſſen ). 


§. 91. 
1272 Der Hochmeifter beſetzte 1272 bas livlaͤn⸗ 
diſche Meiſterthum mit Otto von Rodenſtein 7). 
" In 


1) Siaͤrne B. IV S. 257, welcher uns berichtet, 
daß der Erzbiſchof in eben dem Jahre das 
Schloß Laudon erbauet hat. eld) S. 96. 

6) Ruſſow hat von Mendogs Tode nichts ge⸗ 
faget. Arndt folget ohne Zweifel dem Siaͤrne 
und Relchen, Th. 1 S. 62. vergißt aber hin: 
p zu ſetzen, daß andere Geſchichtſchreiber z. E. 

lugoſch, Bojalowicz, Cromer, ihn ſchon 
1263 toͤdten laſſen. Tramate heißt ſonſt 
Troynat, Ctroinat und Trognat. 

p Ruſſow Bl. U b. Siarne B. IV S. 258. 
Belch S. 96. Arndt S. 62 Th. II. 

D Arndt Th. 11 S. 62. Er fegt hinzu, König 
Magnus habe dieſe Freyheit nach vier Jah⸗ 
ren beſtaͤtiget. Vielleicht nach ſechſen. Denn 
Magnus ward erſt 127 König 

) Kuſſow Bl. Uu b. Siarne B. IV S. 258. 

Belch S. 96. Es giebt in Deutſchland zwo 
Familien dieſes Namens. Die eine gehöret 
zum 


In dem Feldzuge wider die Ruſſen behielt er 1 327 
zwar das Feld, und erlegte 9000 Feinde, aber bred : 
er verlohr auch 1350 Mann ). In dieſer Otto; 

; T4 Schlacht SIE. 


zum rheiniſchen unmittelbaren Reichsadel; 
ihr Stammhaus Rothenftein, oder Roden 
ſtein liegt am Odenwalde: dieſe iſt 1671 
erloſchen. Gauhe Adelslexicou Th. 1. S. 1401 
f. Die andere Bletz oder Pletz von Roten⸗ 
ſtein, gehbret zum ſchwaͤbiſchen Adel. Vie⸗ 
leicht ſind es nur verſchiedene Zweige eines 
Hauſes. Zu den letzteren zählet Gaube dieſen 
Meiſter, Th. 1 S. 118, Daher nennet Spas 
genberg ihn Rotenſtein. N 
„ Wuffow Bl. 11. 12. Siaͤrne B. IV. S. 258. 
2 A S. 96. Dem erſteren pflichtet Arndt 
Th. II S. 62 bey, vielleicht, weil er davon am 
umſtaͤndlichſten redet. Denn Ruſſow und 
Belch haben den Verluſt der Livländer nicht 
ausgedruckt. In dem St. petersburg. Jour⸗ 
nal B. V S. 215 f. wird diefe Begebenheit alſo 
erzaͤhlet: Im Jahre 1272 griffen die Livlaͤn⸗ 
der das pleskowiſche Gebiet an, zuerſt durch 
eine ſtreifende Parthey von etwa 890 Mann, 
und als dieſe mit Verluſt zuruͤckgetrieben wor⸗ 
den, durch ein freres ‚Heer welches theils 
zu Lande, theils zu Waſſer unter Anführung 
des Meiſters (Livland hatte keinen Großmei⸗ 
ſter) ſelbſt, gegen die Hauptſtadt anrückte. 
Die Pleskower hatten auf das erſte Geruͤcht 
von der Annaherung des Feindes die Reugarder 
um Huͤlfe angeſprochen, muſten fic) aber, da 
ſelbige nicht fruͤh genug ankam, (auch wohl 
wegen innerlichen Unruhen, nicht gukommen 
konnte) ohne dieſe gehoffte Unterſtützung ins 
Feld wagen. Der tapfere Huf Domantsriff 
die uͤberlegene Feinde unerſchrocken al, ver⸗ 
wundete den Ordensmeiſter, ſehlug feine Suv: 
pen in die Flucht, verfolgte fie bis in ihr eigen 
Land, perwüſtete es, und kehrete ſiegreich nach 
Pleskow zurück. 
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127 2 Schlacht ſoll der Biſchof Alexander von Doͤr⸗ 
traben bat geblieben ſeyn m). Erzbiſchof Albrecht 

Duo ging in Riga mit Tode ab, und ward unter dem 
Briede hohen Altar in der Domkirche begraben. Vor 


nich feinem Ende ſchenkete er der rigiſchen Bürger: 


. Th. I. $. 91. 92. 297 


Man weiß nicht recht, wenn er auf den erzbi⸗ 127 a 
ſchoͤflichen Stuhl erhoben worden. In dieſem, Se 
Jahre bauete der Ordensmeiſter das Schloß us 
Oberpalen, welches damals zu Jaͤrwen gehs: Frieder 
tete, und bisher nur eine Bauerburg gewe- M 


ſchaft das Land Ekowmunde bey der ſemgalliſchen 
Aa, wie auch das Land zwiſchen dieſer Aa, dem 
Waſſer Ekow und dem Waller Misne, bis an 
die Graͤnzen des Herrn Johann von Dalen 2). 
Sein Nachfolger war Johann von Wen 

" an 


7) Diefes erzaͤhlen alle livlaͤndiſche Schriftſteller, 
oder Geſchichtſchreiber, Ruſſow, Siaͤrne 
Belch und Arndt. Der letzte beruft ſich auf 
Svitfelden. Unterdeſſen iſt gewiß, daß srie: 
Devid nach der §. 87 angeführten: Urkunde, 
ſchon 1268 Biſchof von Doͤrpat geweſen. 
Bunde meynet, Alexander habe von 1260 bis 
1272. iteletet Beptr. zu den rigiſchen Anz. 
1762 S. 121. Ich wuͤßte nicht, was wider 
die Urkunde von 1268 einzuwenden waͤre, man 
mögte denn ſagen, Friederich ware Alexanders 
Koadjutor geweſen. Das waͤre denn eine bloße 
Mutkhmaßung. 


„), Wider den Tod des Erzbiſchofs Albrechts et: 
reget Arndt ſelbſt Zweifel, ohne fie zu fofen. 
Von der Urkunde, Ekowmuͤnde wegen, giebt 
er die Zeit nicht beſtimmt an. Man folte 
ſchließen, ſie waͤre kurz vor des Erzbiſchofs 
Tode ausgefertiget worden. Allein, gleich in 
ber Anmerk. b. Th. H^ S. 63 giebt er vor, 
Albrecht muſſe, den Urkunden nach eher ges 
ſtorben ſeyn: denn 1271 am 27 ſten Auguſt 
haͤtte ſchon der Erzbiſchof Johann dem Or⸗ 
den das Kapitelſchloß Dohlen oder Sparnene, 
übertragen, woferne derſelbe das Schloß Ther⸗ 
wetere und (in) Semgallen bauen und die 
Heyden bekehren wollte. Vielleicht war es die 
einzige, welche die Anmerkung 1 ae 

iel⸗ 


fen war x). 


$. 92. 

Der Ordensmeiſter ſtreifete 1273 mit acht: 
zehen tauſend Mann und noch etlichen Tauſenden 
die auf Schueten oder Lodgen uͤber den Peipus 
ſetzten, in Rußland, verbrannte Jsborsk, wel 
ches die Deutſchen Iſenburg nennen, und bes 
ſtuͤrmte Pleskow mit der geſammten Macht. 
Doch, auf Vermittelung des Fuͤrſten Waſſili 
Jaroſlawitſch von Neugard, der zugleich 
Großfuͤrſt von Wladimir war, ward die Bela⸗ 
gerung nach getroffenem guͤtlichen Vergleiche, 
den Knaͤs Jerian bewirken half, aufgehoben 3)» 
Die häufigen Haͤndel mit den Ruffen machten 

T 5 den 


Vielleicht war es gar eine unrichtige Abſchrift. 
Denn S. 353 druͤckt er fid) in den Verbeſſe⸗ 
rungen alfo aus: „Beym Jahre 1274 zwi⸗ 
» ſchen dem Toften Aug. und feit Nov. muß 
„der Erzbiſchof Johann auf den Stuhl ge⸗ 
» kommen ſeyn.“ Abermal ohne einen Grund 
anzugeben. Ich laſſe es alſo bey den Zeug⸗ 
niſſen unſerer Geſchichtſchreiber, der Biſchofs⸗ 
chronik, des Siétne und Velchs bewenden, 
gc ed al 1272 melden, ob fie 
iichtig feine Regierungsjahr 3 

rechen 9 Regierungsjahre von 1233 

*) Hiaͤrne V. IV S. 258. Es gehbrete hernach 
dem Komthur zu Vellin. 

2) Ruffow Bl. 12 a. Siärne B. IV S. 259. 
an welcher dieſe Begebenheit in das 

272 ſetzt. : 
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1273 den Biſchof von Doͤrpat aufmerkſam und bewo⸗ Doͤrpat ertbeilte am aten April d. J. den Kauf 1274 
vet igen ihn, das Schloß zu Neuhauſen nicht weit leuten ein Privilegium vermoͤge weſſen alle zu go 
Dito von der Graͤnze aufzuführen v). Waſſer verungluͤckte Waaren, nach Entrichtung bann r 
belede⸗ der Bergegelder, ihren Eigenthuͤmern oder de⸗ Mi m 
Y 1 S. 22 ren Erben abgefolget werden und alle Schiffe Friede⸗ 
Da die Livlaͤnder in Rußland und beſon⸗ 2 ; : Wu. T rid 
eis. Zollfrey ſeyn follen, das Holz aber zu Ausbeſſe⸗ 
ders im Pleskowiſchen Krieg fuͤhreten, hätten rung der Schiffe am Strande oder Ufer ohne 
die kitthauer, bey welchen nun Girmond re⸗ Enigeld gefället werden mag c). Nach der 
c gierete, und Semgallen einen Streif nach Defel arndtiſchen Tabelle iſt dieſer Biſchof Friederich 
vorgenommen. Der Ordensmeiſter, die Biſchoͤfe noch in dieſem Jahre geſtorben 2). 
von Doͤrpat und Oeſel, und der daͤniſche Haupt? 8.94. 
mann Siegfried zu Reval vereinigten ihre l 
Macht und erwarteten ihrer beym Ruͤckzuge 
12741274 auf dem Eiſe bey Karkus in dem heutigen 
pernauiſchen Kreiſe. Hier kam es zum Treffen, 
worinn der Ordens meiſter nebſt 42 oder gar $2 
Rittern und wenigſtens 600 Deutſchen blieben a). 
Der Biſchof Hermann von Oeſel aber ſchwer 
verwundet ward, Die Sieger ſtteiften hierauf 
weit und breit. Dieſes bewog die livlaͤndiſchen 
Ordensbruͤder, einen neuen Meiſter Andreas von 
Weſtphalen zu erwaͤhlen, ohne des Hochmeiſters 
Verordnung abzuwarten, re aber noch 
in dieſem Jahre, nebſt 20 Brüdern von den i raefulis incl; 
Feinden gerödtet: ward P). Der Biſchof von f e MARE pe He d 
1918 ; oͤrpat cepere fide caecisque latebris Carceris inclufere 


in Preuſſen geweſen und hätte verſchiedenen 
Aemtern mit Ruhm vorgeſtanden. Gauhe 
Th. II S. 2116. , 

€) Man findet biefe Urkunde von Wort zu Wort 
in des Herrn Dompropſt Dreyers Specimine 
iuris publ. lubecenf p, CL XVIII CLxIX n. It. 

d) Könnte man dem Eucaͤdius trauen: ſo muͤſte 
Friederich noch weit laͤnger gelebet haben. 
Denn er ſchreibet, wenn er von dem Erzbiſchofe 
Johann von Schwerin redet, alſo: 


Felis forte fua ſi non turbata fuiffet Dulcis 
et alma quies et Praefulis inelyta virtus... Candida 


2) Hiaͤrne B. 10 S. 259. Es thut nichts, wenn 

VE Ho den Bau dieſes Schloſſes ein Jahr 
ſpaͤter anſetzen. Eine ſolche Arbeit wird nicht 
in einem Jahre verrichtet. 

e) Ruſſow Bl. 12 4. Siaͤrne B. IV S. 259. 
elch S. 97. Dieſer meldet, es waͤre bey 
Karkus geſchehen. Kojalomiez P, pr. lib. V 

145. i 

50 uam Bl. 12. a. Kami P pr. lib. V. p. 
143. Siaͤtne B. IV S. 259 f. Ael S. or. 

98. Dieſer ſaget, er waͤre Ordensmarſchall 

in 


virum, quo flamine Tarba gaudebat, Frider. 
eum antiquo fanguine cretum, non illum virtus, 
non magni nomen honoris; Nec delubra iuuant, 
ſaeui furor indique ferpit Ordinis et coelum fee- 
leratis prouocat armis, At comes ingenti men- 
tem perculfus amore Jufticlae, in fontis calu et 
concuſſus amici, Non illum extingui foetore aut 
paſſus inermem occidi: dignas merito fe conci. 
pit iras; Infidumque genus, nee jam tractebilo 
verbis Mollibus aut prece,. Lethaeo tranfcribit 
Auerno deuouet et diris Diuorum —vltricibus 

: hoftes 
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Şi 94. len, die Niederlage, die gemeine Weide, den 1275 
so Wolther von Nordeck ward 1275 von Diebſtahl betreffend, erneurete: welches alles Jo⸗ 
dem Hochmeiſter Hermann von Heldrungen er hernach zu Riga, nebſt dem Domkapitel, am pid 
Verne zum Meifter in Livland verordnet e). Bern⸗ 25ſten Heumonates nochmal wiederholete 4), ther 1 
dart 1 hart II ward Biſchof zu Doͤrpat 7). Im Groß⸗ Eben dieſer Erzbiſchof bewilligte, daß der Stadt: 8 
fuͤrſtentbum Litthauen folgete dem Giermond vogt zu Riga ſeinen Nachfolger ernennen koͤnnte, : 
fein aͤlteſter Sohn in der Regierung. Dieſer damit dieſer nicht noͤthig haͤtte die Beſtatigung 
bieß Giligin. Sein Bruder Trabo erhielt zu ſuchen 7). Der roͤmiſche König, Rudolph I 
Schamaiten unter der Bedingung, daß er dem gab zu Urau am 16tehi Heumonates der Stadt 
Großfuͤrſten unterworfen ſeyn ſollte. Jener Lbeck das Recht, ihren Handel, in Preuſſen, 
wurde durch ein Schwerdt und einen Stab oder Livland, und anderen dem roͤmiſchen Reiche un: 
Zepter, den ihm der Hofmeiſter im Namen des terworfenen Laͤndern, durch Verträge oder Mor⸗ 
Volks uͤberreichte, zum Regimente bemaͤchtiget. genſprachen zu verwahren ). Ein gewiſſer 
Das geſchah zu Kierno, nicht weit von Wilda. Mann hat behaupten wollen 7) daß die Stadt 
Jenes war damals oder vorher die Par nd „nei as E Dörpat 
Reſidenzſtadt in kitthbauen g). Am Sonntage I hose urkun der ade 
daͤtare gab der Erzbiſchof Johann zu kuͤbeck, i He M M en, 
wo er ftd) damals aufhielt, allen Kaufleuten, ) Arndt Th. Il S. 6 * 
weil die Kirche in Preuſſen, Liv und Efthland, A a ipto i 5 
durch ibr Blut, Bemühungen und Koſten an; S. des Herrn Dompropſtes Dreyers Einlei⸗ 
gepflanzt worden, ein Privilegium, worin er i em 30. ard n t UU M 
alle ihnen von dem Erzbiſchofe Albrecht unb fibi; CLIL, wo bie tübolpbinie Urkunde 
dem Kardinalpriefter und Legaten Guido ver: von Wort zu Wort abgedruckt ift. : 
lichene: Rechte, den Schiffbruch, das Holz fälr (Der Herr Johann Friedrich Beurhaus ber 
len, richtet dem Herrn Dompropſte Dreyer, unter 
| A Kaen „So gar ſind aus Lipland 
» 275 Abgeordne del 
hoſtes. Hine fubito horrendum videas confur- » P E err o pete 
gere bellum, Soviel iſt indeſſen gewiß, daß „lung erbethen haben, wie die dortmun⸗ 
der Biſchof Friederich zu den Zeiten des Erzbi⸗ 2 der Geſchichtſchreiber umſtaͤndlich melden.“ 
ſchofs Johann 211 nicht mehr gelebet hat. Nun hat ſchon Herr Dreyer gezweifelt, ob 
e) Ruſſow Bl. 12 a. Siaͤrne B. IV S. 260, Dorpat wuͤrklich gemeynet ſeyn könne. 
elch S. 98. Gauhe Adelslex. Th. 1 S. 1107. ee aber das bey 75 eee 
„ E reiben an: ſo muß man fic) wundern wie 
Na cia 25 HA, wp Gewährsmann, die Dortmunder auf H Einfall kommen kön⸗ 
17 ibit i nen. Dieſes deutlich darzuthun, will ich es 
£) Kojaliwiez P. pr. lib. V. p. 145. 146. hierher ſetzen, ſo wie es Herr Dreyer m 
affen. 
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chen Rechte ausbitten laſſen. Der Ordensmei: 12735 
jus bezwang die Schamaiten 1 S 
zerſtoͤ⸗ 
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127 Doͤrpat in dieſem Jahre nach Dortmund geſen⸗ 
E det und ſich die Mittheilung der dortmundi⸗ 
VELIM. ee ſchen 
£ E 


. 2 HIBH Bern 
ther I iiu: Vobis: populos: perpetuo. vigeat: et tranquillitas 


hart u 


Bern⸗ laſſen. . Venerabilibus" in Chrifto viris Dominis 


hart u 


fratri Ainrico ordinis fratrum minorum Turonenfl 
Epifcopo , fratri Aun⁰,ðl . . vniuerfisque con« 
fratribus domus ſancte Marie Teutonice in Liuo- 
nia confulcs et vniuerfi Burgenfes Tremonienfes 
falutem et voluntarlam fui ſeruicli in omnibus 
exhibitióner, ^ Super eo quod ex rélatu litteras 
rum veſtrarum nuper ad aures noftras peruenit; 
vniuerſi ct finguli éxultantibus animis congaude. 


mus, Deo gratias non immerito referentes, cu. 


ius clementia operante et peregrinorum, Teuto- 
nicorüm et precipue domus veftre labore conti. 
nto mediante, quia multis periculis et effufione 
fui fanguinis ad hoc pro dei amore alacres labora- 


, ruit, quad crudelitas: et ecclefie gentilium efres 


nata infidelitas iam dudum contraria per Curoni- 
am etSambyam tam ſalubriter ab fuperftitiofo 
errore quieuit et fefe fidel beneficiis. inclinauit, 
Cuni igitur. non modicum ymo magnum nobis 
hoc fit repudandum, quod opidum veſtrum, 
quod nunc de souo apud Mimelborgh per vos 
*erigitür, fuvibus noftris a Maieftate facti imperii 
Romani et a diuis Imperatoribus et antiquis tem- 
poribus nobis indultis gaudere, ob reuerentiam 
eiusdem imperii decreuiftis et eum precipue no- 
velle plantacioni veftre nomen noftre ciuitatis 
impofuiftis, et nonam Tremoniam vocari feceri · 
tis, nobis pre aliis ciuitatibus tantam et fpecia. 
lem vieiſſitudinem oſtendentes, voluntati. veftre 
in quantum poſſumus et in quibuscunque fuffi- 


;eimus; benignis affectibus ſatisfacere eupientes, 


omuia iura imperialia nobis conceſſa ab todem 
imperio et hactenus "approbata vobis: in prefenti 
pagina, fub figillo noftro trausmittimus. obfer. 
vända, vt per ca pacis incrementum et rigor 
zuſtitie, qui quantum. terribilis eft peruerfis, 
tantüm defiderabilis et inanfuetis, circa ſubicctos 
vobis 


vivendi in omnibus terminis veftris tam pauperi» 
bus, quam diuitibus eternaliter inducatur. Joh. 
Barl Henr. Dreyers Nebenſtunden, Buͤtzow 


und Wismar 1768 in 4. S 413 415. Man 


ieht daß in dieſer ganzen Schrift nicht ein Wort 
oh Piper vorkömmt. Es hat auch nicht 
vorkommen können. Denn Dorpat hat ſich 
von der Zeit an, da es eine deutſche Oberkeit 
und deutſche Burger erhalten hat, des rigiſchen 
Rechtes bedienet. Der Epifcopus Turönehfis, 
der vermuthlich die dortmundiſchen Geftbidit: 


ſchreiber auf Dorpat gebracht hat, iff der Epiko- 


pue Curonenfis;: der Meifter Anno ift kein atte 
derer als Andreas 41 von Weſtphalen; die 
Stadt für welche dieſe beyden Herren die 
dortmundiſchen Geſetze begehret haͤben, wird 
ausdruͤcklich Mimilborch genennet, das iſt 
Memelburg, oder Memel, welches damals 
ihnen gehoͤrete. Dieſes Memel ward, wie ich 
oben S. 71 gedacht, 1252 erbauet und hekam 
ſchon 1254 das luͤbiſche Recht. Zartknoch 
will zwar, es wäre ſthon 1250 gebauet mor: 
den, jedoch verficert er auch, dieſe Stadt 
habe aͤnfaͤnglich das lübeckiſche Recht gehabt. 
A. und N. Preuſſen, S. 420. 562. Er ſager 
zwar, man konne dieſes aus einem Schreiben 
der Stadt Lübeck erweiſen, in welchem fie auf 
des Meiſters in Livland und der Stadt Mer 
mel inſtaͤndige Bitte, ihr Recht den Liplän⸗ 
dern, wohin auch dazumal Memel gehoͤret bae 
be, mittheilen. Jedoch in dem übrigen Livlande 
hat, außer Reval, keine Stadt das lübiſche 
Recht gebrauchet. Er meynet auch, Memel 
habe ſich des luͤbiſchen Rechts bedienet/ bis es 
an Preuſſen gekommen, und das kulmiſche 
Recht erlanget, und berufet fic). auf Jobanhis 

: ; Sibran^ 
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3275 zerſtoͤrete Tarweyte und Meſothen und ſchenkte 
bá un die Hälfte ſeiner Eroberungen der rigiſchen Geiſt⸗ 
Bo lichkeit n). Der Erzbiſchof beſtaͤtigte der Stadt 
aru Riga alle ihre Privilegien 2). In dieſem Jahre 
bart U bath die Stadt Bremen in die deutſche Hanſee 
aufgenommen zu werden; es geſchah nicht, weil 
ſie einen gewiſſen Streit mit London hatte: ſo 
bald aber ſolcher beygeleget worden, iſt die Auf⸗ 
mabine erfolget o). 


rý K. 989 
1276 ` Cym Jahe 1276 am sten Wintermonates 
und im Dritten feiner. Regierung vermehrte der 
Erzbiſchof die rigiſche Stadtmark mit der ganz 

zen Gegend von dem Orte, wo die Naba von 
Babat in die Aa der Semgallen faͤllt, ben 
Strom hinauf bis an das Dorf Putulene 7). 

Aa NA Ai Der 


Sibrandi-jus publicum vrbis Lubecenfis. Select. 
Diff. hift; de variis rebus prufficis;p, 342. Auf 
der folgenden Seite vermuthet er, fie haͤtte, 
fobald ſie unter Preuſſen gerathen, vielleicht 
gleich das magdeburgiſche und flaͤmiſche Recht 
angenommen. Da nun Sartknoch feiner 
Sache gar nicht gewiß iſt: ſo mag die Urkunde, 
nach welcher Memel 1275 das dortmundiſche 
Recht, auf Verlangen ſeiner Herren, bekom⸗ 
men, ſo lange gelten, bis man es beſſer und 
zuverlaͤßiger erfahrt. ; 

1) Arndt Th. II S. 64 

1) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 271. 

o) Willebrandt hanſiſche Begebenheiten, C. rr. 
15. 10. Iuſt. Minſtelmamm ia Exequiis Aulandi 
bremenſis, apud Meſtphalen. T. AM: p. 214% feq. 

p Arndt Th. II S. 64. Wenn dieſes' richtig 
if: fo muß der erzbiſchöͤfliche Stuhl, nach AL 
brechts Tode, lange ledig geweſen ſepn. 
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Der Koͤnig Magnus in Schweden beſtaͤtigte 12 7 6 
zu Weſteras im erſten Jahre ſeiner Regierung Jo⸗ 
den Rigiſchen die freye Handlung auf den Fuß, EUR. 
wie fie Gothland und tübed hat /). Es iſt eine ther 1 
ziemlich gemeine Meynung, daß das hanſiſche AAA 
Komptoir zu Neugard in dieſem Jahre geſtiftet 
worden 7). Eine Begebenheit, wovon Livland 

und 


q) Die Jahre der Regierung dieſes Koͤniges wer 
den bald von 1276, bald von 1277 gezaͤhlt. 
In jenem wurde er erwaͤhlt, und in dieſem 
gekrönet. Dalin, Th. HM S. 202 und 206. 
Arndt Th. II S. 64. giebt an, die den Stigir 
ſchen wiederfahrene Beſtaͤtigung wäre zu Aar⸗ 
hus geſchehen. Wo liegt das? Ich kann dar⸗ 
unter nichts als Aroſia, oder Weſteras verſtehen. 

7) Herr Juſtitzrath Willebrandt haͤlt dieſes für 
unſtrittig. Hanſiſche Begebenheiten S. 11. 
Der Herr Staatsr. Muller pflichtet ihm bey. 
Samml. ruf. Geſch. B. VS. 418. Allein der 
deutſche Hof und die Handlung der Deutſchen 
in Neugard (ff gewiß aͤlter. Im Jahr 1263 
verlangte dieſer Freyſtagt von feinem Fuͤrſten 
Jaroſlaw Jaroſlawitſch, daß er auf dem 

deutſchen Hofe in Neugard nicht anders als 
durch neugardiſche Buͤrger handeln ſollte. St. 
Petersb. Journal B. v S. 2. Nichts deſto⸗ 
weniger ſungen ſie 1268 aus einem andern Ton 
und hielten dieſem Fuͤrſten, der zugleich Groß⸗ 
fuͤrſt von Wladimir war, ſchriftlich vor: „Du 
„haſt die Deutſchen, die bey uns wohneten, 
„ volt uns getrieben, und dich vieler andern 
„Vergehen ſchuldig gemacht.“ St. Petersb. 
Journal B. V S. 91. Der Herr Geheime: 
juſtitzr. Haberlin will, daß dieſes Komptoir 
1274 aufgerichtet worden. Allgem. Welthiſt. 
B. X S. 62. Werdenhagen, de rebusp. 
hanfeaticis, Lugd. B. 1631 in 24. P. IV p. 1286 
druckt fich hierüber alfo aus: INouogardia vl- 

Eivl. Jahrb. 1. Th. u tra 
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1276 und inſonderheit Doͤrpat, was den Handel bes 

Jos trifft großen Nutzen gehabt. Denn in Doͤr⸗ 
an pat war lange Zeit der Stapel und die Nieder⸗ 
tber 1 ſage der ruſſiſchen aus Neugard kommenden 
Pari u Wagren. | 


§. 96. 
Erich VII, König von Daͤnnemark, erklaͤ⸗ 
2 77 vete am 27 ſten Chriſtmonates ju Nykioͤping 1277 
die rigiſchen Burger in ſeinem Reiche fuͤr olls 
frey, auſſer auf dem ſchoniſchen Markte und er⸗ 
kannte die ſchiffbruͤchigen Guͤter den Eigenthuͤ⸗ 
mern zu 7), Der Ordensmeiſter bauete in dies 
fam Jahre Neuhauſen in Kurland und Nitau 
in 


tra 400 (annos) ferme ab Hanfae Teutonicae 
mercatoribus, imo et ante ca tempora frequen- 
tata fuit, et merces Ruflicae, pelles, cera et 
alius generis multa inde petita funt, et ex Lubeca 
paffim fparfa. Bello etiam inter Liuonos et Ruf- 
fos funeftiffimo vigente, Lubeccenfes proprio 
periculo in Ruffiam progredi et negociationem 
fuam ibi exercere poterant, et nihilominus in 
' Livonia fub Magiftri Ordinis protectione tuti 
manebant, vigore priuilegii a Godfrido Magiftro 
ipfos anno 1299 concefli. Der Herr Dompropſt 
Dreyer hat ein Privilegium aus dieſen Zeiten 
abdrucken laſſen, welches der Fuͤrſt Borchram 
und die Neugarder der deutſchen Hanſee er⸗ 
theilt haben. Es iſt nur Schade, daß bey 
demſelben weder Jahr noch Tag angegeben wird. 
Dieſer Borchram kann allem Vermuthen nach 
kein anderer als der Fuͤrſt Boris Andreewitſch, 
Regent zu Neugard und Sohn des Großfuͤrſten 
Andrei Alexandrowitſch von Wladimir ge⸗ 
weſen ſeyn; welcher am Ende des 13teu Jahr- 
hunderts regieret hat. St. Petersb. Journal 
B. V S. 405 · 


) Arndt Th. U S. 64. 
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in Livland 2). Er legete hierauf bie Regierung r2 7 
nieder und begab (id) nach Preuſſen 2). Die Io 
Königin Margaretha von Daͤnnemark *) gab dae 
am Iſten Herbſtmongtes zu Wordingborg dem iber 1 
u 2 soa gf . 


7) Ziaͤrne B. IV S. 260. 
v) Arndt Th. II S. 64. 


&) Dieſe Urkunde lautet alfo: Margaretha D. G, 
Danorum Sclavorumque Regina, Domina Eftho- 
niac, omnibus pracíens fcriptum cernentibus fa- 
lutem in Dom, lefu Chrifto. Licet per quos- 
dam Dominos inclytos Reges Danorum praede» 
ceffores noſtros terra Efthoniae traducta fit ad 
cultum nominis Iefu Chrifti et ex defectu Epi- 
ſeopi et Paftoris ibidem Dominum  Torchilum 
praefecerunt Ecclefiae Reualienfi in electum et 
poftmodum per venerabilem patrem Dominum 
Arhiepiſeopum Lundenfem procurauerunt in Epi- 
fcopum confecrari: nec non per aflignationem 
dotis jus eligendi et praefentandi electum ad di- 
Cam Ecclefiam Reual. fibi et fuis fuccefloribus 
referuarunt; Nos v. conflderantes et timentes, 
quod ex tali referuatione et ele&ioue plura in- 
commoda et pericula praefatae Ecclefiae Rev, 
in pofterum poterint euenire, illam vel illas re- 
ſeruationes vel prouifiones. caflamus et annula- 
mus, reuocemus et decernimus diutius non va- 
lere, fed maturo fuper hoc habito confilio, quan- 
tum nobis concedetur ex alto, easdem electiones 
et prouifiones dile&is noflris Canonids Reual. 
indulgemus, concedimus et omnimodo refigna- 
mus, vt fibi et eceleſiae fuae valeant Epifcopum 
eligere, et de eodem libere pacifice in perpe- 
tuum prouidere. Concedimus nihilominus Epi- 
fcapis et Canonicis memoratae Ecclefiae Rev, com- 
munitatem omnium libertatum in terminis Re- 
Valenfis vtpote in graminibus, lignis, filuls et 
agris pro rerum vfibus perpetuo perfruendis 
Volentes: etiam quod omnia ct fingula bona ad 


faepe 
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1277 revaliſchen Domkapitel die Freyheit ſich ſelbſt 
a ‚einen Biſchof zu wählen und mit demſelben in 


Gemein⸗ 


ſaepe dictam Ecclefiam impignorata, locata, per- 
petuata, impignoranda, locanda et perpetuanda, 
ab omni feruitio terrae -talliis , exactionibus 
quibuscunque fint libera totaliter et exempta. 
Haec itaque omnia et Gugula, vt praemittuntur 
in ordine dé verbo ad verbum per dilectum fi- 
lium notrum Dominum Erieumz , Regem Daniae 
nobilem, - volomus.majeftate. regia. confirmari. 
Et vt hoc factum noſtrum folenne a. füccefori- 
bus noftris, Dominis Regibus > inuiolabiliter ob- 
ſeruetur, praeſentes litreras ſigilli acftri muni. 
mine duximus: roberandas in teftimonium eul- 
dens et cautelam, Datum Wordingburgi Anno 
MCCLXXVII. Kal; Sept. praefentibus Conſiliariis 
noilris, Aus dieſer Urkunde fieht man nicht, 
daß die Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofes von 
Lunden uͤber Reval und Eſthland aufgehoben 
worden. Dennoch verſichert uns Arndt dieſes, 
mit dem Anhange, Erich VIL habe diefe Ber: 
ordnung, welche ich aus dem Siaͤrne B. IV 
S. 260.261 genommen, 1280 zu Wiburg, 
und Erich VIII zu Wordingborg 1289 beſtaͤti⸗ 
get, dennoch aber haͤtte das Kapitel, von der 
daͤuiſchen Geiſtlichkeit gezwungen, 1294 der 
verſtatteten Wahl entſagen muͤſſen. So lange 
ich dieſe drey Briefe nicht geſehen habe, kann 
ich nicht anders als an der Richtigkeit der Muth⸗ 
maßungen, welche Velch S. 98, ohne ſich in 
dieſe Zeiten hinein zu denken, anbringt, zwei⸗ 
feln. Sie lauten alſo: „Doch ſoll ſich das 
„Kapitel niemalen dieſer Freyheit gebrauchen, 
„ſondern allezeit die Biſchofswahl den Keni 
„gen uberlaſſen haben, vielleicht weil fie, als 
„vernünftige Leute, ſelbſt einen Eckel davor 
„gehabt, daß beſagte Königinn ſo verſchwen⸗ 
„ deriſch mit der königlichen Hoheit und Vor: 
„ recht umgegangen, oder, welches glaublicher, 

„weil 
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Gemeinſchaft der Wieſen, Waͤlder und Doͤrfer 1277 
zu leben. Zugleich werden die Güter der reva. Jo 
liſchen Kirche, fte mögen verpfaͤndet verpachtet r. 
oder gegen eine jaͤhrliche Abgabe veraͤußert ſeyn, der 1 
von allen Landesauflagen befreyet. Doch fol Bert 
dieſes alles der Koͤnig beſtaͤtigen. In dieſem bar! 
Jahre ſoll der Erzbiſchof Johann und einige an⸗ 
dere livlaͤndiſchen Herren denen Kauſleuten, 
welche die Oſtſee und tivtand freundſchaftlich bes 
ſuchen, einen Freyheitsbrief ertheilt haben )). 
Eben dieſer Erzbiſchof belehnte feiner Schweſter⸗ 

U 3 mann 


„weil nachfolgende Könige hierinn eine Aen: 
„derung gemacht haben.“ Margaretha war, 
nach damaliger Zeit, keine Verſchwenderinn. 
Die Muthmaſſung iſt alſo von nichts unter⸗ 
ſtuͤtzt. Arndt hat etwas mehr fuͤr ſich, indem 
er ſich auf drey Urkunden beruft. Warum 
ließ er fie nicht drucken, oder warum ſagte er 
nicht wenigſtens, wo ſie ſtuͤnden? Doch ich 
werde Gelegenheit haben, bald noch etwas 

davon zu ſagen. t 
3) Herr Dompropſt Dreyer hat diefe Urkunde 
nach einer beglaubten Abſchrift, in Specim. ju- 
ris publ. Jubec. p. CLX n. (8) abdrucken laffen. 
Dabey giebt er uns folgende Nachricht: Prodit 
diploma (cui annus 1276 minus recle in Wille- 
brandti Chron. Hanf. P. I p. 11 adſeribitur euius- 
que authenticum apud Wisbyenfes repefitum eft) 
ex copia Alberti de Bardovic, membranacea a. 
1294 et ex tranfumptis a Guardiano et Lectore 
Monafterii S. Catharinae Wisbyenfis ordinis S. 
Francifci, nec non a Senatu ciuitatis Wisbyee a. 
1321 fcriptis ſigillisque firmatis etiam denuo fcriptis 
a. 1469 am Sonnavende na Navitatis Marie tirgi- 
mis gloriofe. Ich muß geſtehen, daß dieſe 
Nachricht ber Kopey alle Glaubwürdigkeit ver: 
ſchafft. Und dennoch feigt einem livlaͤndlſcben 
Geſchicht⸗ 
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biſchof wirklich ein Herr von Luͤnen ſeyn koͤnnen. 1277 
Ein ſehr nichtiger Zweifel. Wie oft geſchieht, Ju 3 
es, daß Jemand feines Vatersbruders Tochter 93 or. 
oder auch eine weitlaͤuftigere Verwandtin giei; Ser 8 
ches Namens heurathet 8). bart I 


1277 mann Johann von Lünen und deſſen Erben mit 


Palin , den Dörfern Widerſele, Kauſele und Morifas, 
Bol Weil des Erzbiſchofes Schwager ben Beynamen 


Hern von kuͤnen gefübret: fo find, ſagt Arndt, eis 
dart u nige auf den Zweifel gefallen, ob auch der Erz⸗ 


biſchof 


Geſchichtkundigen ſobald als er nur den Anfang 
lieſet, ein Zweifel auf. Johanner miſeratione 
diuina ſancte Rigenſis ecclefie Archiepifcopus, 
H. Oſilienſis Epifcopus, Frater G. Magifter Fra- 
trum Hofpitalis Sancte Marie Theuthonicorum 
in Liuonia. Das ift der Anfang; und der Bez 
ſchluß dieſer: Datum anno Domini M? CCO 
LXX? VI!? in eraſtino Paſche. Der Name des 
Biſchofs von Oeſel hat keine Schwierigkeit; 
der kann Seinrich ober Germann gelefen wer: 
den. Aber 1277 waren Meiſter in Livland 
Wolther von Nordeck und Ernſt von Nage: 
burg, alfo keiner, deſſen Name mit einem (S 
anfing. Wenn man alfo die Urkunde ſelbſt 
nicht bezweifelt, kann man doch die Zeit nicht 
für richtig erkennen. Man könnte ſagen der 
Name Wolther oder Walther würde oft in 
bet lateiniſchen Sprache durch Gualterus aus; 
gedruͤct. Allein das geſchah mehr im ſuͤdlichen, 
als nördlichen Europa. Man müfte alſo uͤber⸗ 
zeuget werden, daß Wolther von Nordeck auch 
ſeinen Ramen alſo zu ſchreiben bellebet haͤtte. 
Davon aber bin ich noch nicht überfüfret. 
Arndt will eine Urkunde dieſes Meiſters von 
dieſem Jahre in Haͤnden gehabt haben. Ja es 
ſcheint ſogar, daß er eben dieſe Urkunde, wel⸗ 
che Herr Dreyer abdrucken laſſen, gebraucht 
habe. Dennoch erwaͤhnt er dieſes Zweifels nicht; 
ja er ſchreibt die Urkunde dem Ernſt von Ratze⸗ 
burg zu. Herr Dompropſt Dreyer erwähnt 
dleſes auch nicht, da ihm doch Arndts Chro 
nik wohl bekannt geweſen. Das nimmt mich 
Wunder. 


$. 97. 
Arndt meldet uns Ernſt von Ratzeburg 
waͤre in dieſem Jahre Meiſter in Livland gewor⸗ 
den. Hätte er feinen geruͤhmten Urkunden fol- 


gen wollen, muͤſte er (jon 1275 tegietet haben. 1278 
Er hat uns aber die Gelegenheit benommen, Ernſt 


dieſe Urkunden zu pruͤfen. Ich ſetze alſo, nach 
dem einhelligen Berichte unſerer Geſchichtſchrei⸗ 
ber 4), dieſen Meiſter in das Jahr 1278. Er 
bauete Duͤnaburg und beſiegete mit daͤniſcher 
Hülfe die kitthauer, dergeſtalt, daß er mit groſ⸗ 
fem Raube aus dieſem Lande umfebtere >). 
Allein die Litthauer folgeten ihm nach Livland 
nach, belagerten Aſcherade und lieferten ihm am 
Sonntage Laͤtare oder am ten März 1279 eine 
blutige Schlacht, worinn der Orden eine erſchreck⸗ 

u 4 liche 

2) Arndt Th. 11 S. 65. 

4) Ruſſow Bl. 12. b. Siaͤrne B. V S. 262. 
Relch S. 99. Zum Jahre 1278 gehöret das 
Privilegium Kris vil, welches er in der In⸗ 
ſel Femern den Luͤbeckern, in Abſicht auf Re⸗ 
val und Eſthland, am 18ten May ertheilt hat. 
Dreyer Spee. juris publ. lubec. p. 68.143. wo 
man die Urkunde leſen kann. Die dort ange⸗ 
brachte Muthmaßung faͤllt aber ganz weg; 
weil Erich 1278 nicht in Eſihland geweſen. 

E) Die angeführten Geſchichtſchreiber melden ing: 

v geſammt, der Zug nach kitthauen ware 1279 
geſchehen. Nur Arndt geht von ihnen ab, 
ohne zu ſagen, warum. 
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127 9 liche Niederlage litt. Hieran batte der Aber⸗ 
Jo- glaube ſein Antheil, die Marienfahne, welche 
bann eintich von Tiefenbauſen fuhrete, gerieth, da 
Bern dieſer blieb, in die Haͤnde der Feinde, wodurch 
bart U den kioländern der Muth entfiel. Der revaliſche 
Statthalter Elert, welcher ſich bemuͤhete die 
Fahne wieder zu erobern, wurde von den Geir 

nigen verlaſſen, verlope ein Pferd unterm Leibe 

und muſte ſich mit vielen Wunden, wie die 
übrigen, nach der Flucht umſehen. Der Mei: 

ſter ſelbſt blieb mit ſiebenzig Ordensrittern; wor⸗ 

aus man auf den ganzen Verluſt ſchließen 

kann c). Wer die tittbauer angeführer habe, 

iſt nicht aufgezeichnet. Aber nach Giligins 

und feines Sohnes Romunds Tode hat Trab 

in Litthauen regieret, man weiß nicht unter 
welchem Titel 4). Seine Regierung iſt fepe 

kurz geweſen. In dieſem Jahre hat der Bi⸗ 

ſchof von Doͤrpat Warenbeck erbauet e). Um 

dieſe Zeit ſoll der Bauerſchoß eingefuͤhret und 

den eſthniſchen Bauren auferleget worden fenn, 

von 


e) Ruſſow Bl. 12. b. Rojalowicz P. pr. lib. v. 
p. 148. 149. Dieſer will die Schlacht wäre bey 
Dönaburg geſchehen. Hiaͤrne B. 10 S. 262. 
Reich S. 99. Die Einheimiſchen ſagen, bey 
Aſcherade. Schutz S. 89. 

4 Kojalomicz P. pr. lib. V. p. 147. 149. 150. 
Er bauete mitten in Litthauen eine Stadt, wel: 
che er nach feinem Namen nennete. "Connor 
apud Mizler Tom. II p. 199. Ob diefe Stadt 
noch vorhanden ſey, weiß ich nicht zu ſagen. 


e) Arndt nennet den Biſchof Friederich, Th. Il 
S. 347. Hiaͤrne nennt den Biſchof nicht, B. 
IV S. 262. Er meldet auch, daß in dieſem 
Jahre Ruhenthal erbauet worden. Warenbeck 


heißt ſonſt Werenbeck und Werbeck. 
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von ihren Felder ſtatt des Zehenden ein gewiſſes 1279 


Maaß Getraide zu entrichten 7). In dieſem 
Jahre ſtarb Torchill, Biſchof von Reval g). 


Jo⸗ 
hann I 
Ernſt 


Ihm folgete Johann I ich weiß aber nicht, ob Bern⸗ 


er noch in dieſem oder in dem kuͤnftigen Jahre 
dazu ernennet worden. Nach Ernſts Tode ver 
ordnete der Hochmeiſter Ronraden von Feucht⸗ 
wangen, Landmeiſter in Preuſſen, zum Meiſter 
in Livland, dergeſtalt, daß er benden Aemtern 
zugleich vorftehen ſollte. Die große Niederlage 
des Ordens unter ſeinem Vorfahren mag dieß 
wohl veranlaßt haben 4). Er legete aber das 
preuſſiſche Meiſterthum bald nieder. 


u $ $. 98. 


f) Arndt 36.11 S. 66. Die Zehenden waren, 
duͤnkt mich, längſt abgeſchafft. 

g) Petr. Olai Annal. Dan. apud Langeb. T. I p. 187. 
1279 obiit Trugotus Epifcopus Reualienſis, quoa- 
dam Canonicus Roſkildenſis. Corn. Hamsfortii 
Chronol. fecund. ib. p. 292 Anno Domini 
MCCLXXIX. VI Nonas Julii obiit Thrugortus, 
Epifcopus Reualienfis, quohdam Roefchildenfis 
Ecclefiae Canonicus, Beym Arndt S. 301 wird 
angemerkt, er werde Trugetus und Thurgott 
genennet. Der Biſchof von Reval, Cbeoooz 
ricus, welcher, dem Arndt zufolge, 1250 und 
1251 vorkommt, kann kein anderer als der 
Biſchof von Wirland geweſen ſeyn. S. oben 
$. 84. Nun wiſſen wir, wenn Torchill gefor: 
ben, ganz genau. Nach ſeinem Tode haͤtte 
das Kapitel ſich des Rechtes, welches es von 
der Koniginn Margaretha erhalten, gebrau⸗ 
chen ſollen. Es war aber noch nicht vom Kö⸗ 
nige beſtaͤtiget und unter dieſer Bedingung ſollte 
es nur gelten. 

b) Seine verſchiedene Namen hat Arndt geſamm⸗ 
let, Th. IT S. 66 Anmerk. a. Peter von 
Dusburg meldet, die livlaͤndiſchen und preuſſi⸗ 

ſchen 


hart H 
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1280 $. 98. 

NOU Die Litthauer ſcheinen mir 1280 ganz tus 

Konrad big geweſen zu ſeyn. Denn fie hatten nach 

m. Trabs Tode mit ihren inneren Angelegenheiten 

bart Il genug zu thun. Die Livlaͤnder hatten auch wohl 
keine tuft und Vermögen, fie zu reitzen: denn die 
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wollten. Sie follen auch das Schloß Feſten 1286 
niedergeriſſen und funfzehen Ritter erſchlagen Jo⸗ 
haben. So viel ich weiß, koͤmmt dieſes Schloß y 1 
ſonſt nicht vor. Doch der Erzbiſchof und Or⸗ i 
densmeiſter, welche der gemeine Nutzen vereis Bern- 
nigte, trieben fie bald zu Paaren, daß fie Frieden dart ur 


Semgallier beſchaͤfftigten ſie. Dieſe waren abs 
gefallen und verſageten dem Erzbiſchofe und dem 
Meiſter den Gehorſam und den Zins. Ihre 
Abſicht war nicht geringer, denn daß fie die ehriſt⸗ 
liche Religion aus ganz Semgallen verbannen 

woll⸗ 


ſchen Bruͤder haͤtten bey dem Hochmeiſter um 
ihn gebethen. p. 278. Dieſes wuͤrde beweiſen, 
daß er ein Mann von großen und ruͤhmlichen 
Eigenſchaften geweſen. Nur das koͤmmt mir 
nicht wahrſcheinlich vor, daß er erſt 1280 
Meiſter in Livland geworden. Ernſts Tod 
und der Sieg der Litthauer erforderten eine 
ſchleunige Beſetzung. Er war aus einem vor⸗ 
nehmen fraͤnkiſchen Hauſe, deſſen Stammhaus 
im Auſpachiſchen gelegen und nun nicht allein 
eine Stadt, ſondern auch ein markgraͤfliches 
Oberamt ift. Siaͤrne nennet ihn einen redli⸗ 
chen, frommen Herren, der in Livland mit al⸗ 
len Ehren empfangen worden. B. IV S. 265, 
elch nennet ihn einen Herren von vornehmen 
Geſchlecht, aber noch vornehmer an Tugenden, 
begabet mit fonderbarer Weisheit und Froͤm⸗ 
migkeit. S. Schurzfleiſch Hift. Enſifer. p, 33. 
233. Nichts deſtoweniger hat Arndt fuͤr gut 
befunden anzumerken, daß die kurzgefaßten 
Nachrichten, oder Hiftoria contracta ihn mit 
einen ſchlechten Nachruhm belaͤſtiget haben. 
Ohne Zweifel hat man ihn mit Siegfried von 
Feuchtwangen vermenget, welcher bey den 
polniſchen Geſchichtſchreibern, auch wohl mit 
Unrecht, einen uͤbelen Namen hat. 


ſuchen und Zins und Gehorſam verſprechen mu⸗ 
ſten: welches ſie dieſesmal eben ſo wenig, wie 
vormals hielten 2). In dieſem Jahre erwaͤh⸗ 
leten die Litthauer zu Kierno des Trabs aͤlteſten 
Sohn, Narimund, zu ihrem Großfuͤrſten, 
welcher ſeine vier Bruͤder nicht zu regierenden 
Herren machte, ſondern ſie, ſo wie den uͤbrigen 
Adel, betrachtet, und feine großfuͤrſtliche Reſi⸗ 
denz wiederum von Kierno nach Nowogrodeck, 
wo Mendog ſchon ſeinen ordentlichen Sitz ge: 
habt hatte, verlegete ). 


$. 99. 


Hat Konrad IE drey Jahre in Livland rer 
gieret: ſo kann er nicht eher als 1281 abgedankt 


‚haben 1). Sobald ſolches geſchehen, erwaͤhle⸗ 


ten 


1) Ruſſow Bl. 12. b. Siaͤrne B. IV S. 263. 
Belch S. 100. Schurzfleiſch Hift. Enüferor. 
p. 33. 233. Arndt ©. 66. 

Am rcten Auguſt gab Erich VIE zu Oden⸗ 
fte, in Gegenwart des Biſchofs Johann! von 
Reval, allen Kaufleuten, die Freyheit, nach 
Eſthland zu handeln, verſprach ihnen ſicheres 
Geleit, und verbeth feinen Vögten und Feders 
mann, bey feiner Ungnade, fie zu placken. 
Hreyeri ſpecimen juris publ. Jubec. p. 144. 

k) Kojalomcz/P. pr. lib. V p. 152 — 158. 


7) Er ging nach Preuffen, wie es gemeiniglich 
heißt, und ward 1290 Hochmeiſter. Chron. 
Anon. 
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12 8 f ten die Ritter zu Vellin Wilhelm von Shaw 


pan n Herburg, einen tapferen Mann zu feinem: Nady 
Wil folger, welcher fib wider auswärtige Feinde in 
Beim! gute Verfaſſung fegte m). 

dart u denen 

Der Fuͤrſt Wizlaw von Ruͤgen foll am 

1282 9ten April 1282 zu Riga den rigiſchen Bürgern 

ein anſehnliches Privilegium gegeben baden 1). 

In dieſem Jahre ftarb die Koͤniginn Wargare⸗ 

tha von Daͤnnemark o) welche Eſthland ais ihr 

Witthum 


Anon. fub Friderico Mag. feript. ap. Dusburg. Con: 
radus de Feuchtwangen, huius inclyti: Ordinis 
Magifter decimus fedit annis VII. vir magni me- 
řiti qui multos habwit ex ducibus et baronibus 
carnales amicos. Ob hoc Ordo multas: habuit ex 
magnatibus praerogatiuas. Pragae diem ſuum 
vltimum obiit et in. Drogowirz caftro fepultus 
eſt Pe. de Dusb. p. 312. Cafp. Schätz p. 112 
ro, Hide B. IV S. 263. Kelch S. 100. 
artin. S. 294 295. Gaube Th. 1 S. 284. 

w) Einhellig reden die einheimiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber von dieſer velliniſchen Wahl, ohne 
der Beſtaͤtigung zu gedenken. Ruſſow Bl. 
12 f. Hiaͤrne B. IV S. 263. Belch S. 100. 
Dieſer Herr war vorher Komthur zu Bellin. 
Von ſeiner Familie, ſie mag nun Schauerburg 
oder Schurborch, oder Andorf, oder Lms- 
dorf, oder Einsdorf, oder Siersdorf heiſ⸗ 
feit, habe ich nichts finden onnen. 

n) Dieſes meldet Arndt, aber nicht, wo ers her 
hat. Von Wizlaw 79 muß hier die Rede ſeyn, 
welcher erft 1282 die Regierung angetreten 
hat. Sollte er ſogleich nach Livland gereiſet 
ſeyn? S beym Jahre 1287. 

o) Sie war des Königes Chriſtoph! Wittwe, 
und Erichs VA Mutter. Aber weſſen Lochter 

war 
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ſolches auch ſehr liebete und daher bey einigen 


Schrift 


war fie?. Lohmeyer will, die Gemahlinn des 
König Chriſtophs ſey Mechtild, eine Tochter 
des Kurfürſten Johann L von Brandenburg 
geweſen. Er hat fie mit der Gemahlinn Chris 
ſtoph IL verwechleit, welche auch Euphemia 
hieß. Allein ſie hieß Margaretha, und war, 
nach den meiſten Schriftſtellern, eine Tochter 
des Herzog Sambors in Hinterpommern, 
welches man unter andern auch beym Huͤbner 
Tab. 85 und 197 findet, imgleichen bey dem 
Herrn Gebhardi im XIV Bande der allgem. 
Welthiſtorie S. 7. Ich weiß auch keine andere 
Urſache anzugeben, warum ſie beym Siaͤrne 
B. IVS. 284 und nach ihm beym Arndt Th. 
II S. 60 Margaretha Sambiria genennet 
werde. Sambor ſtarb 1207; daraus folget, 
daß fie ein Alter von 80 Jahren erreichet habe. 
Eickſtedt in feinen Annalibus Pomeraniae S. 

meiner Handſchrift, faget ausdruͤckich Sam⸗ 
bor J habe nur einen Sohn Zubiflaw und 
eine Tochter, welche Adelheid geheißen und 
mit Herzog Boleſ law dem Kahlen von Poh⸗ 
len vermaͤhlet worden, hinterlaſſen. Herr 
Gebhardi. redet zwar von einem Sambor, 
der 1255 gelebet hat; er nennet ihn auch des 
Königs Schwiegervater, S. 22: allein, die⸗ 
fer. war ein deutſcher Ritter; denn es kan kein 
anderer als Sambor il ſeyn. In Daͤnneuark 
nannte man fie Springheſt, imgleichen die 
ſchwarze oder große Grete. Ich finde da; 
von keine Erklaͤrung, muthmaſſe aber, man 
habe ihr dieſen Namen beygeleget, weil ſie 
eine große, ſtarke, beherzte Prinzeſſinn geweſen 
il. Sie ward mit dem Könige Chriſtoph, 
als er noch Herzog von Laaland war, 1243 
vermaͤhlt. Sie ward, nebſt ihrem Gemahl am 
Weihnachtsfeſte 1252. gekrönet. Herr. Ola; 


apud 


Witthum beſaß und zwar mit großen Rechten, 128 ^ 
Jo⸗ 
banni 
Wil⸗ 
helm 1 
Bern⸗ 
hart IE 


bart H 
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125 2 Schriftſtellern die Eſthlaͤnderin das ift, Herrin 
Jo, von Eſthland. 


S. XOT, 


apud Langeb. T. I p. 185. Hierauf miſchte fie 
ſich in die Regierungsgeſchaͤffte und nahm an 
allem Theil, was ihr Gemahl wider die Geiſt⸗ 
lichen vornahmz daher ſie mit ihm in dem Bann 
gethan ward. Man kann ihr den Ruhm einer 
klugen und großen Prinzeſſinn nicht verſagen. 
Bloß ihre Klugheit bewirkte es, daß ihr Sohn 
Erich VI! nach des Vaters Tode, Trotz eit 
und auslaͤndiſchen Feinden! den Thron beſtieg. 
Allein ſie ward am 29ffen Brachmonates 1261 
in dem Treffen auf der Loheide bey Schleswig, 
nebſt ihrem Sohne gefangen, und nach Hamburg 
in Verwahrung gebracht. Langeb. T. Ip. 40. 124. 
169. 211. 246. 291. 371. Tom. II p. 264. 388. 
527. 631: Tom. III p. 103- 312. T. IV p. 229; 
In biefer ihrer Gefangenſchaft ſchmerzete fie 
inſonderheit, daß ſie ihrem Eſthlande, bey den 
damaligen Verheerungen, nicht zu Huͤlfe kom⸗ 
men konnte. Die Grafen von Holſtein ſahen 
fich genöthiget, weil der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig in Holſtein einfiel und Plön eroberte, 
die Aonigim in Freyheit zu ſetzen. Das ge 
ſchah 1262. Langel. Tom. p. 12$. 211. 291. 
T. II p. 631 T. lf p. 313. T. IV p. 229. Nn 
der Niederlage auf der Loheide war die Vers 
ritherey des Reichsmarſchalls, Peter Hinſ⸗ 
fon und Iwar Takiſun, hauptſaͤchlich Schuld. 
Dieſe ließ ſie greifen und 1263 bey Nyborg 
haͤnken. Langel. Tom. p. 169.255. 291. 388. 
526. L. II P 526. "T. III p. 313. T. IV p. 229. 
Sie nahm hierauf ſchickliche Maaßregeln, daß 
ihr Sohn aus der Gefangenſchaft 1264 befreyet 
ward, und fich mit der brandenburgiſchen Prin 
zeſſinn Agnes vermaͤhlete. Jedoch 1265 
ſchickte Papſt Klemens 4V ven Kardinal Gui: 
do nach Daͤnnemark, um die Sache zwiſchen 
dem Könige und dem Erzbiſchofe zu dert g 

en, 
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Es entſtand zwiſchen dem Biſchofe For , 3 , 
hann 1 zu Reval und dem eſihniſchen Adel eine Wil⸗ 
Zwiſtigkeit, welche einige Guter und den Serin 
henden betraf. Beyde Theile ließen die Sache h art mx 
an den Koͤnig Erich VII, der nun das Land wie⸗ 
der unmittelbar beherrſchete, gelangen. Die⸗ 
ſer vertrug die Sache dergeſtalt, daß der Adel 
ſechzig Haken, nämlich Waͤrtel und Kadjal sd 

eicht 


chen, welcher 1266 den König und feine Mut⸗ 
ter mit dem Banne belegete. Langel. Tom. I 
p. 169. 186. T. II p. 164. Dieſe reiſete, unter 
dem Schein einer Wallfahrt, nach Rom, und 
bewies dem Papſte eine ſo große Ehrerbiethung, 
daß er ihr und ihrem Sohne geneigt, und der 
Bann aufgehoben wurde, welchen die treuen 
daͤniſchen Unterhanen ohne das wenig, oder 
gar nicht achteten. Als fie von Rom zuruck 
kam, hörete fie, daß ihr liebes Eſthland von 
Feinden verheeret, und der vom Konige das 
din geſendte Droſt, getödtet worden. Sie 
faßte den Entſchuß, ſelbſt dahin zu reifen, ward 
aber durch einen Sturm nach Roſtock verſchla⸗ 
gen. Von ihren ertheilten Gnadenbriefen, 
habe ich in dieſen Jahrbuͤchern ſchon geredet, 
Sie ſtarb 1282. Anal. eſrom. apud Lange. 
T. J p. 347. Anon. Neſiued. Chron. ibid. p. 372. 
Chron. Danor apud Langeb. Tom. II p. 632. 
Laurent. Stralii Annal. apud eund. T. III p. 314. 
Petri Olai Anon. Dan. apud eund. T. I p. 188. 
Nur die Annales Island. apud Langeb, Tom. II. 
p. 195 haben das Jahr 1283. Das Geburts⸗ 
jahr habe ich nicht finden koͤnnen. Ob unter 
den neueren Jemand das Todesjahr angemerkt 
habe, weiß ich nicht. Diejenigen, welche ich 
geleſen habe, wiſſen davon nichts. S. elch 
€. 101, welcher meldet, Er ich habe 1282 
der Stadt Reval alle ihre Frepheiten beſfaͤ⸗ 
et. 


tig 
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128 3 leicht Wartimois und Roddiea) kaufen und dem 
Jo, Biſchofe auf ewig abtreten, daneben aber, wie 
Pann T es von Alters her gebräuchlich giwefen, ton.jes 
heim I dem Haken zwey Kuͤlmete Getraide der revalis 
Fert ſchen Kirche bezahlen ſollte. Dieſer Vertrag ift 
zu kund am Sonntage der heil. Dreyfaltigkeit 
geſchloſſen worden 2). Unterdeſſen waren in dem 
Großfürſtenthume Litthauen ſehr betrübte und 
ſchaͤdliche Händel vorgefallen, welche fib 1282 
damit geendiget, daß das Volk einmuͤthig den 
bisherigen Hofmarſchall, Vitenes, aus Scha⸗ 
maiten gebuͤrtig, zum Großfuͤrſten 1282 et: 
waͤhlete 7). Der Anfang feiner Regierung war 
nicht nach Wunſch. Er verlohr 1283 eine 
Schlacht wider die Pohlen; und die preuſſiſchen 
Ritter eroberten Grodno und fuͤgeten ihm, auf 
eines litthauiſchen Prinzen Peluſſa Antrieb, vies 

len Schaden zu 7). 


S. 102. 


Der Ordensmeiſter wies den Semgallen 

1284 einen Hügel an, auf den er den Gekreuzigten 
ſetzte, bey welchem das Volk ſeine Andacht ha⸗ 

ben, die Predigt hoͤren, Bethſtunden und got: 
tesdienſtliche Verſammlungen halten konnte: wel 


chen man hernach den heiligen Berg nennete g). 
Eben 


p) Siaͤrne B. V S. 264. und nach demſelben 
Arndt Th. II S. 67. Etwas anders erzählt 
dieſes aus dem Pontan, Belch, S. 101. 

q) Kojalomicz b. pr. lib. V p.198 —177. Zeille- 
vus apud Mizl "T, M p. 393, will wiſſen, fein 
Vater habe Rukowoita geheißen, irret aber 
ſonſt gar ſehr in Anſehung dieſer Begebenheiten. 

v). Kojalomicz P. pr. lib. VI p. 177—186. 

3) Ruſſow Bl. 13 a. Hiarne B. IV S. 264. 
Belch S. 100. Arndt Th. U S. 67. 
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Eben dieſer Meiſter hat das Schloß Wolmar, 128 4 
Burtneck, Trickaten und Roſitten gebauet 2). Joz 

In dieſem Jahre übertrug der Biſchof von Res hann ! 
val, Johann l, der Stadt Reval alle biſchoͤf⸗ deln! 
liche Rechte v). Bern⸗ 


hart N 
$. 103. 


Im Jahr 1284 hatte der König in Nors 
wegen mit den Städten an der Oft: und Weſtſee 
zu thun. kuͤbeck, Wismar, Roſtock, Stral⸗ 
ſund, Kolberg und Stolpe ſtunden, mit dem daͤ⸗ 
niſchen Könige Erich VII im Bunde und leiſte⸗ 
ten ihm Huͤlfe wider Erich II, Koͤnig in Nor⸗ 
wegen, welchen man mit dem Titel eines Prie⸗ 
ſterfeindes beehret hatte, weil er fid) feine Mas 
jeſtaͤtsrechte nicht ſchmaͤlern laffen wollte. Der 
letztere ward dadurch veranlaſſet, alle Schiffe 
dieſer Staͤdte aufbringen und verkaufen zu laſ⸗ 
fen. Um ſolches zu verhindern, errichteten ers 
waͤhnte Städte einen gemeinſchaftlichen Kriegs, 
kaſten zu Lubeck, uͤbertrugen dem dortigen Rathe 
die Fuͤhrung des Krieges, und verordneten, daß 
kein Handelsmann Korn und Bier nach Norwe⸗ 
gen bringen ſollte. Dieſes Verboth war maͤch⸗ 
tiger, wie die Flotte; denn es entſtand dadurch 
ſehr bald eine Hungersnoth, im norwegiſchen 
Reiche, und der Koͤnig muſte ſich zu einem 

Friedens⸗ 


£) Ruſſow Bl. 13 a. Siaͤrne B. IV S. 264. 
Belch S. 100. Dieſer berichtet uns, daß 
Wolmar ſeinen Namen vom Könige walde⸗ 
mar Il feinen Namen habe. Zum Gluͤcke ſetzt 
er hinzu, daß ſein Zeuge Pontan iſt. 
v) Arndt Th. II S. 301. 


Biol. Jahrb. . h X 


1285 


Jo 


hann 1 


Wil⸗ 
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Friedensſchluſſe bequemen, welcher im Weinmo⸗ 
nate 1285 zu Kalmar beſiegelt ward. Durch 
dieſen erhielten die Städte ihre Schiffe und zus 


heim igleich wichtige Vorrechte a). Die meiſten Städte 


Vern⸗ 
bart 


an der Oſtſee traten alfo 1284 in die deutſche 
Hanſee, und ich vermutbe, daß Riga und Res 
val ſolches auch gethan haben, obgleich ich kein 
dausdruͤckliches Zeugniß hieruͤber auffinden koͤn⸗ 
nen )). So viel iſt ausgemacht, daß von die⸗ 
fer Zeit an das Anſehen, die Macht, der Nus 
Ben dieſer Hanſee augenſcheinlich zugenommen. 
Aus dem Friedensſchluſſe und der vom Koͤnige 
Magnus in Schweden, zu Kalmar am z rien 
Weinmonates 1285 ausgeſtellten Urkunde 2) 
fibt men, daß außer Lubeck, Roſtock, Wiss 
mar, Stralſund, Greifswald und Wisby auch 
Riga an dieſen Vortheilen Theil gehabt hat. 
Am $teti Chriſtmonates dieſes (28 5 Jahres vers 
fuͤgete der Papſt Honorius IV in einer Bulle 
an den Biſchof, Propſt und Dechant der oͤſeli⸗ 


ſchen Kirche, wovon aber keiner genennet wird, 
daß fie die Tafelguͤter, welche die Erzbiſchoͤfe 
von Riga unrechtmaͤßiger Weiſe veraͤußert haͤt⸗ 
ten, wieder einziehen und ſich an keinen Beruff 
kebren, ſondern mit dem Kirchenbann verfah⸗ 
ren ſollten a). 


§. 104. 
*) Gebhardi B. XIII S. 288 f. 
y) Willebrandt Hanf, Chrom Abth. UI S. 13 — 15, 
Arndt Th. II S. 87. 
2) Willebrandt Abth IN S. 5—7. i 
&) Dogiei hat dieſe Urkunde aus dem litthaui⸗ 
ſchen Archive abdrucken laſſen, irret aber febr, 
wenn er ſie dem Papii Honorius III zuſchrei⸗ 
bet und in das Jahr 1216 fegt. Damals ar 
weder ein Erzbiſchof von Riga, noch ein Biſchef 
von 


; Th. l. ^», 104 


§. 104. 

Der Erzbiſchof ging, nachdem er die Be: 
ruͤhmte neben dem Schtoffe gelegene St. Jo⸗ 
banniskirche in Wenden erbauet hatte 5), aus 

X 2 der 


von Oeſel. Zween wichtige Gruͤnde, wozu 
noch die Unterſchrift kömmt: Datum Romac apud 
Sanctam Sabinam, Nun meldet uns Platina 
von Honorius IV S. 530folgendeg ; Habitauit 
hie in Auentino apud Sanctam Sabinam , egregías« 
que aedes, quarum veftigia adhuc cernuntur, 
in monte ipfo acdificans‘, eo ad incolendum mul- 
tos quoque Romanos exciuit, vnde breui mons 
ipfe frequentibus aedificiis incoli coeptus. eft, 
Dieſe drey Gründe überzeugen, daß Zono⸗ 
rius 79 die Verordnung ergehen laffen. Bey 
dieſem Jahre erwaͤhnet Rojalowicz einer Art 
Wuͤrmer, welche ſich in Schamaiten, Preuſſen 
und Kurland eingefunden und die Menſchen ders 
geſtalt geſtochen haben, daß ſie innerhalb dreyen 
Tagen ohne Rettung getödtet worden. P. pr. 
lib. IV p. 186. 


0 Siaͤrne will, diefe Kirche wäre 1284 aufgefuͤh⸗ 
ret worden. B. IV S. 264 f. Belch ſcheinet 
die Erbauung in das Jahr 1281 zu ſetzen S. 101 
und Arndt erwaͤhnt dieſe Begebenheit bey dem 
Jahre 1285 und 86. Starne nennet keinen 
Erbauer, Bel giebt den Erzbiſchof Johan Z 
und den Meiſter Wilhelm an, womit die Nach⸗ 
richten von der Stadt Wenden in der Samml. 
infi. Geſch. B. IX S. 469 uͤbereinſtimmen, vers 
muthlich, weil man keinen anderen, als Belz 
chen, bey der Hand hatte. Denn das Stadt⸗ 
archiv ift 1248 verbrannt. Arndt ſaget, der 
Erzbiſchof Johann 7 habe die Kirche erbauet 
und vollendet. Bey dem Mangel der Urkun⸗ 
den denke ich, der Orden, dem die Stadt 
Wenden gehbrete, habe die Kirche erbauet, 
und der Erzbiſchof habe ſie eingeweihet. 


1286 
Joz 
hann 1 
Wil⸗ 
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128 6 der Welt 1286 und hatte zu feinem Nachfolger 
Jo. Johann von Fechten. Jener wurde in der ris 
ba Tan giſchen Domkirche, vor dem Katharinenaltar 
elm 1 begraben. Man leget ihm vierzehen Regierungs⸗ 
N i jahre bey c). Um 22ften Wintermonates wurde 
* ^ ber König von Daͤunemark Erich VII, Herr 
von Eſthland d) ermordet. 
§. Iof. 


c) Die vierzehen Jahre find zweifelhaft. S. 

Arndt Th. 11 S. 63. 64 beym Jahr 1276. 
d) Erich Vl hat Eſthland, nämlich Harrien p 
Wirland und Alentak, nach dem Tode feiner 
Mutter unmittelbar beherrſcht, alſo von 1282 
bis 1286. Seine Geburt fallt in das Jahr 
1248 oder 12490. Anon. Neſtued. apud Lang l.. 
T. p. 371 MCCLIX | Ericus. filius Chriſtophori 
Regis coronatus cft vndecimo aetatis fuae anno. 
Andere melden, ich weiß mich itzt nicht zu er⸗ 
innern wo, er ſey damals nur ſechs Jahre alt 
geweſen, welches mir unwahrſcheinlich vor⸗ 
kommt, weil er fih 1264 vermaͤhlt hat. Sein 
Karakter klinget bey den alten Annaliſten nicht 
vortheilhaft. Chronicon Eric Regis apud Lan- 
geb. L. I p. 168 Anno Domini MCCLIX Obiit 
Chriflopborus Ripis. Poft quem Ericus filius eius 
regnauit, qui multa mala fecit, ecclefias fpoliando 
laefis et iniuriam paflis juſtitlam nullam faciendo. 
Monafteria quoque, quae patres eius per fe et 
fuos acdificauerant per equos et canes miſerabili- 
ter attenuauit. Iſt es nun wohl wahrſcheinlich, 
daß der Ciſterzienſer dieſe Chronik mit Erich 
YHenovos Genehmigung geſchrieben habe? 
Lorenz Stral apud Langeb, T. III p 312 ad 
an. 1259 beſchreibet ihn alſo: Ericus multa per- 
petrauit intolerabilia, templa ſuis ſpolians bonis 
et jure. Si cui contigiffet iniuria, nullam ei ad- 
mittens aequitatem et. iudicium. ^ Coenobia a 
maioribus condita füa aula et hofpitio , equis et 
canibus in paupertatem redigens, Thom. Gheys- 
; ner 


en ties, 39385 


§. 105. 
Der Meiſter hatte immer mit den Unglaͤu⸗ 


digen zu thun. Wie er 1287 einen Fell zug 


. wider 


mer apud Eangeb, T. II p. 389. Ericus filius 
Chriſtoferi — — decimas ecclefiarum tulit, nul- 
lam iufticiam fecit, monafteria per equos fuos et 
canes depanperauit, totusque lubricus fuit, vxo- 
res nobilium violauit. Diefer Mann hat wohl 
nicht bedacht, daß zu Erichs Zeiten noch nicht 
ganz ausgemacht war, daß die Guͤter der 
Geiſtlichen ſteuerfrey ſeyn ſollten. Pezrus Olat 
apud cund. T; I p. 124. Ericus Maerethiſon, 
filius Chriftofori — dictus eft E RIC v.s G1P- 
PINGH (Glipping) ſie enim habent libri an- 
tiqui. Hic decimas ecclefiarum tulit, nullam fe- 
cit iuflitiam, monafteria per equos. fuos ct canes 
depauperauit, totusque lubricus, vxores nobilium 
violauit. Es hat dieſer Minorit im 16ten Jahr⸗ 
hunderte den Gheysmer, einen Schriftſteller 
des 15ten Jahrhunderts abgeſchrieben. In⸗ 
wiſchen ſtimmen beyde mit den alteren und 
eitgenoſſen unſers Königes ziemlich uͤberein. 
as Wort Glipping bedeutet einen ſchluͤpfri⸗ 
gen, unzuͤchtigen, geilen Menſchen. Andere 
haben Slepping. Dieſes würde, wenn man 
es von dem Wort Glaͤp herleitet, einen Ver⸗ 
brecher oder Laſterhaften bezeichnen. Herr 
Gebhardi erklaͤret dieſes Wort anders. Die 
Niederſachſen nennen das Erdreich gliprich, 
wenn man leicht darauf fallen kann, wie lubri- 
eus von labor, ich falle, herkommen mag. Erich 
war demnach ein König deſſen Hang zum an⸗ 
dern Geſchlechte, zur Jagd und zur Ausbrei⸗ 
tung der zerfallenen Reichsmacht, alles das 
hervorbrachte, was ſeinen Leumund ſchmaͤlerte 
und ihn in den beſten Jahren aus der Welt raf⸗ 
fete. Sein Adel war wider ihn durch ver⸗ 
ſchiedene Eingriffe in ſeine Vorrechte aukge⸗ 
bracht 


27 
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wurden gefangen und theils mit Knuͤtteln getoͤdtet, 128 7 


(et Iw 
hann 
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123 7 wider die Semgallen that, ward er ſammt drey und "a aba À 
Jo- dreyſig Ordensbruͤdern erſchlagen. Sechzeben theils auf hoͤlzernen Roͤſten gebraten. 
1 


hätt II 


wits 


bracht worden. Jusbeſondere hatten zween 
der maͤchtigſten Herren im Reiche eine Abnei⸗ 
gung gegen den König gefaſſet, namlich Graf 
Jakob von Ravensborg, weil ihm der Konig 
fein vaͤterliches Erbe Halland vorenthielt, und 
der Reichsmarſchall Stig Anderſon, weil der 
König feine Gemahlinn entehret hatte. Der 
Adel, welcher 1280 mit Draͤuungen auf die 
Hebung ſeiner Beſchwerden drang, griff, weil 


fie nicht erfolgete, im folgenden Jahre zu den 


Waffen. Dadurch erzwang er am 29ſten Heu⸗ 
monates 1282 auf dem Reichstage zu Wor⸗ 
dingborg eine ſogenannte Handfeſte, oder einen 
Gnadenbrief, durch welchen beliebet wurde, 
der König folte keinen freyen Unterthanen ohne 
vorhergehende gerichtliche Auterfuchung ſtrafen, 
keine Guͤter, außer bey dem Verbrechen der 
beleidigten Majeſtaͤt, einziehen, keine neue 
Zölle und Schatzungen auf die Bauren legen, 
keine Gnadenbriefe aufheben und keine Strei⸗ 
tigkeiten über Landgüter außerhalb dem Reichs⸗ 
tage entſcheiden. Im folgenden Jahre 12834 
ſetzten der Herzog Waldemar und der Graf 
Jakob von Ravensborg, auf Anſtiften des 
Reichsmarſchalls, dem Könige ſehr heftig zu, 
bis er ſie, jenen mit Juͤtland, und dieſen mit 
Nordhalland am 8ten Herbſtmonates belehnete. 
Sudhalland wurde einem anderen misverguüg⸗ 
ten Prinzen, nämlich Erich, Fnudſon, Wal⸗ 
demars ZI Enkel, welcher zugleich Reichsdroſt 
wurde, zu Lehn gegeben. Mich dünkt, der 
Tod der Mutter hatte das Anſehen und den 
Nachdruck des Königes geſchwaͤcht. Jene mis⸗ 
vergnuͤgte Herren glaubeten befugt zu ſeyn, 
ihre Forderungen noch weiter zu treiben; und 
ſie thaten es. Dem Herzog Waldemar bekam 
dieſes fer übel. Doch der Konig wurde, 17 


i 


X 4 gierete 


er auf einer Jagd war und zu Gindrop nicht 
weit von Wiborg in einer Scheure ruhete, in 
der Nacht von zehen Meuchelmördern, unter 
Anführung des Reichsmarſchalls und des Gra: 
fen von Halland überfallen und mit vielen Wun 
den, man ſaget ſechs und funfzig, hingerichtet. 
Die Mörder funden ihre Zuflucht bey dem Ko: 
nige in Norwegen und wurden von ihm, zur 
Erniedrigung der königlichen Würde, eben fo 
aufgenommen, wie itzt die aufſäſſigen Ameri: 
kaner in Frankreich. Chronicon Frici Regis apud 
Langeb. T. I p. 170 Anno Domini MCCLXXXVI 
Rex Ericus oeciſus eft in lecto in neste 8. Ceci- 
liae a fuis, quos maxime dilexerat, inflictis fibi 
vulneribus quinquaginta fex. Annal, efromenf, 
apud eundem ibid. p. 248 MCCLXXXVI, Inter- 
fectus eft Bex Erieus in lecto ſuo a fuis militibusin 
nocte beate Cecile, MCCLXXXVII Privati funt 
occiſores regis pace ex confenfu totius rcgni ipfo 
die Penthecofles et admodicum poft iidem rcgis 
occifores receperunt fe in Noruegiam. Annales 
Minor. Wisbyenſes apud Langeb. I. c. p. 256. 
Nota, quod anno Domini MCC octogeſimo VII 
occifus eft Erigus Rex Daciae in nocte ſancte 
Cecilie in Noriueya) in villa, quae vocatur Fyre 
netorp, a Palnone Lytlae focero Domini Sygoti 
militis, Marſcalci ipfius" Regis et hoc per procu- 
rationem: ipfius Marfealci, racione vxoris fue : 
Qui Marefca'eus propter homicidium a Danis de 
regno cum fuis expulſus, in infula di&a. Helm, 
quae fita eft in patfagio baltico, grande caftrum 
edificauit, de quo toto tempore, quoad vixit, 
grauiſſimam piraticam exercuit, ciuitates mariti- 
mas ac terras circumiacentes crudeliter depre- 
dando. Quo mortuo Fiii. eius inter fe diuifi, 
dictam infulam deferuerunt et ad diuerfa. loca 
fugerunt, Et qui ex cis capicbautur occidebantur. 
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1275 gierete fuͤnf Jahre und eben fo viele Monate. Sein 
Jo. Nachfolger war Konrad von Herzogenſtein, 
En mu welcher 


Der Anonymus Neftued, apud Langel. Tom. I 
dart u p. 372 redet ganz kurz: MCCLXXXVI Ericus 
Rex occifus eft in Jutia. Dahingegen der Ano- 
nymus in Chron, Dano -Suecica ibid, p. 392 es 
umſtaͤndlicher erzaͤhlet: in no&e — fandte Cici- 
liae ruri agens venationis gratia in dioecefi Wie 
bergenfi, villa Findetorp cum grauiter fopora- 
tus dormiret in horreo quodam, dormientibus 
etiam omoibus, qui cum illo erant, ingretfi funt 
clam feptem viri, praeuia laternula, de indu- 
firia armati, quorum vnus Regis caput manui 
innixum graui pugione crudeliter perfodit, ce» 
teri autem inuadentes regium cadauer jam ex 
anime intulerunt illi LXX vulnera, in vltionem, 
vt ferebatur, nefante libidinis, qua corruperat 
et expugnauerat multarum etiam nobilium matro- 
narum pudorem, inter quas fuerat etiam ftu- 
prata vxor Domini $£yg oti Marfcalci regal, 
MCCLXXVH juratum eft in Dacia a XAViI 
nobilibus viris, Dominum  Facabums Comitem 
Hallandiae , Dominum Srigotum Marfchalcum, 
Dominum Nicolaum Hallaudsfav, Dominum Pe- 
trum borſe, aliosque multos eorum complices 
veros elfe Regis Erici interfectores, qui ftatim fibi 
timentes in Noruegiam fugerunt, receptique 
funt fub Regis Noruegii protectione MCCXCIII. 
Mortuus eft Dom, Stigozus quondam Marfchalcus 
Regis Daciae, in infula Hielm, quam arce quadam 
funierat, vnde etiam piraticam exereuit. Cor- 
pus poftea oecculte traductum eft in: ecclefiam 
Hindzholm.. (Dieſes iſt eine zu Fuͤhnen gehö⸗ 
rige Halbinſel.) MCCxCIV. | Captus eft. Hun 
Fonfon a Chriflophoro fratre regis Danorum et 
ante Ro:ki'diam rota percuffus occubuit, in vl. 
tionem patri» dicti Chviflophori, fcilicet Erici Re- 
gis, cuius idem Hane fuit: eubieularius. Man 
fehe Chron, Dan. apud Langeb. T. II p. 174. ad 
ann, 
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welcher noch in dieſem Jahre die Regierung an: 1287 
trat e). In dieſem Jahre kam Fuͤrſt Wiz nn. 
law III von Rügen mit tauſend Pferden nach Konrad 
Avland und fochte wider die Ungläubigen F). Zaun, 
Sagnits im doͤrpatiſchen Kreiſe ward von dem part 1 


Biſchofe zu Doͤrpat erbauet g). 


§. 1086. 

Der Ordensmeiſter brachte die Semgallen _, 
voͤllig zum Gehorſam, eroberte Doblen, und 158 8 
zerſtoͤrete die ſemgalliſchen Schloͤſſer Ratten und 
Sydroben. Darauf legte er ſich nieder und 
ſtarb nach einer zweyjaͤhrigen Regierung A). 
Auf der Inſel Gothland enſtand ein einheimi⸗ 
fher Krieg zwiſchen der Stadt Wisby und den 
Landleuten, oder dem Adel, eines neuen Zolles 
wegen. Der kurlaͤndiſche und eſthlaͤndiſche Adel 
leiſteten dem Adel, und die deutſche Hanſee der 
Stadt Huͤlfe. Es gerieth zwiſchen beyden Thei⸗ 

Ins len 


ann, 1286. 87. 88. 90. 93. 94. Chron. Danicum 
ibid, p. 438.  Contin. Chron. Sialand, ib. p. 635. 
Annales Island. reg. apud Lang eb. T. III. p. 118. 
: Laur. Stral, ibid. p. 314. ad an. 1286. Corr. 
Hamsfort, apud Langeb, T. I p. 40. 294. Petr. 
Olai ibid. T. I p. 125 feq. T. II p. 265. Herrn 
Gebhardi B. XIV S. 33 — 35 ff. 

€) Ruffow Bl. 13. a. dem die übrigen einhei⸗ 
miſchen Geſchichtſchreiber folgen. 

F) Micraͤlius altes Pommerl. B. III S. 247. 
Wackenroder A. und N. Rügen S. 44. Die 
von dem Orden abgefallenen Preuſſen wollten 
ihn zu ihrem Koͤnige machen. Peter de Dusburg 
P, Ill cap. CCXAII p 304. ad ann. 1286, 


£2 5iárne B. IV S. 266, 


P) Ruſſow Bl. 13. a. und die uͤbrigen einheimi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber. 
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^ Eei len zu einem Treffen, workun die wis byſchen in dieſem Jahre das Schloß Randen, im Stifte 12 89 
pannil Burger obſiegeten. Es kam zu einem Ver⸗ Doͤrpat, erbauet J). ; Sos 
Konrad gleiche, welchen entweder ein eſthlaͤndiſcher Rit⸗ Bah * 
l ter, Odward von Lode 1), oder der Koͤni $, 107. Bodo 
ern 8 Bern 


Bern S 
bart U Magnus von Schweden, zum Stande brach⸗ Bodo von Hohenbach ward 1289 Meiſter bart u 


te: worinn die Buͤrger das Recht erhielten, die 
Stadt mit einer Mauer zu befeſtigen. Zum 
Andenken dieſes Sieges hielt man jährlich in 
Wisby einen feyerlichen Umgang mit dem Ma⸗ 
rienbilde K). Ein Hete von Tieſenhauſen bat 

in 


i) Go erzählt es Siaͤrne B. IV S. 265 aus des 
Strelows Gothl. Chronik Bl. 145. 

k) Annales Minor, Wisbienfes apud Langeb. T. I 
p 256. MCCLXXXVIH fuit magna guerra in Got- 
landia inter ciues Wisby et bondones terre, pu- 
gnaueruntque ad inuicem. in menfe Aprili tertio 
fabbato poft pafcha et vicerunt ciues. In cuius 


facti memoriam fit proceſſio per ciuitatem. cum 
ymagine.beate virginis, Et tandem reconciliati 
funt per Dominum regem Magnum, et permit- 
fum eft ciuibus murare ciuitatem. Petr. Olai 
ibidem p. 188. MCCLXXXVIII. Magnus Rex Suc- 
tiae fedauit bellum inter Visbicen(es et populum 
terre. Etwas anders und umſtaͤndlicher erzaͤhlt 
es Dalin, aus welchem man ſieht, daß die 
Stadt Wisby, in welcher damals 12000 ver⸗ 
mögende Kaufleute und Bürger geweſen ſeyn 
ſollen, durch Abgeordnete, bey dem Könige 
um Gnade gebethen und erhalten, eine Strafe 
von sotaufeb Thaler Sülbermünze bezahlt, 
und die Hanſeeſtaͤdte Lubeck, Wismar, Ro 
ſtock, Greifswald, Stralſund und Riga, als 
Buͤrgen ihrer kuͤnftigen guten Aufführung ger 
ſtellt habe. Geſchichte des Reiches Schweden 
Th. Uu S. 234 — 236. In dieſem Jahre ſchen⸗ 
fete der Erzbiſchof dem Domkapitel Dahlholm. 
Cod. diplom. Polon. Tom. V p. 62 b. 


in Livland z7). Livland genoß einer völligen 
Ruhe von ausländifchen Feinden. Deſtomehr 
wurde es von innerlichen Unruhen geplaget. 
Der Orden beneidete die Biſchoͤſe. Dieſe be: 
fuͤrchteten den Verluſt ihrer Guͤter. Das if 
die wahre Quelle aller einheimiſchen Bewegun⸗ 
gen, welche dem Lande nach und nach das Ver⸗ 
derben zuzogen 2). Der Koͤnig von Daͤnne⸗ 
mark, Erich VIII, den man Menved oder den 
Milden nennet, beſtaͤtigte dem revaliſchen Dont 
kapitel alle die Vorrechte, welche ſein Vater 
demſelben gegeben hatte, imgleichen die von ſei⸗ 
ner Großmutter ihm ertheilte Freyheit, ſich ſelbſt 
einen Biſchof zu erwaͤhlen: welche dennoch nie 
ausgeuͤbet worden ). Die rigiſche Ritterſchaft 
warf einen Verdacht auf ihren Erzbiſchof, nah⸗ 
men ihn gefangen, und ließen ihn wieder los, 
nachdem er fid) verantwortet hatte p). Die 
Stadt Luͤneburg trat, weil fie von Straſſen⸗ 
raͤubern, in Anſehung des Salzhaͤndels, Scha⸗ 
den litt, in die deutſche Hanſee /). 
$. 108. 
4) Siaͤrne V. IV S. 266. 
n) Seine verſchiedene Namen hat Arndt geſamm⸗ 
let, Th. II S. 69. 
n) Ruſſow Bl. 13 a. Siaͤrne B. IW S. 266. 
Kelh S. 103. Arndt S. 69. 
o) Siaͤrne B. IV S. 266. Velch S. 102. 
p» Biſchofschrouik. Vermuthlich aus derſelben 
Hlaͤrne, B. IV S. 266. 
7) Willebrandt Abth. 1 S. 16. 
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1290 §. 108. l 


dannn Am 9ten May 1290 uͤberließ Edmund 
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die livlaͤndiſche Geſchichte aufklaͤren oder beſtaͤr 1.292 
tigen. In dieſem Jahre, nämlich 1292, refs Jo⸗ 

` : : A PominiC. amt TI 
fen wir eine oom Mittwochen nach Reminiſcere Bau ha⸗ 
an, weiche zu Kockenhuſen (durch einen Druck⸗ Ages 
fehler Kokemburg) gegeben, und von Donici dart ll 


t Biſchof von Kurland, dem Orden das Schloß 
patcr Memel und die dabey gelegene Mühle 7). 


1291 


1292 


§. 109. 

Im Jahre 1291 befand fid) der Koͤnig 
Erich VIII, nebſt ſeiner Mutter, zu Reval: 
wo er am vierten Tage vor Marien Magdale: 
nen, und alſo im Heumonate, einen Brief un⸗ 
terzeichnet hat, in welchem er den Brüdern in 
Duͤnamuͤnde alle Güter des Dorfes Arrenkuͤll, 
welche fie gekauft, nach Lehnrecht beſtätigte 8). 
Der Erzbiſchof ließ, zu Anlegung einer Kirche 
in Penninckholm, Geld ſammlen, und erließ 
in der Oſterwoche dieſes Jahres denen, die eis 
nen willigen Beytrag dazu thaͤten, vierzig Tage 
und einen Faſttag an der Buße 75). Obgedach⸗ 
ter Koͤnig ſoll in dieſem Jahre allen Kaufleuten 
der Seeſtaͤdte, insbeſondere Lubeck und Wisby, 
welche nach Oſten zu fahren pflegeten, einen 
vortreflichen Freyheitsbrief gegeben haben v). 


& IIO; 
In einer langen Reihe von Jahren findet 
ſich ein großer Mangel an Urkunden, welche 
; die 
r) Arndt Th. II S. 69.301. Es ſcheint, er habe 
eine Urkunde davon in Haͤnden gehabt, weil 
er nicht allein das Jahr, ſondern auch den 
Tag angiebt und noch ein paar Umſtaͤnde an: 
führt. 
5) Dieſe Begebenheit hat uns Arndt entdeckt, 
Th. II S. 69. 
2) Auch dieſes findet man bloß beym Arndt, 
Th. H S. 69. | 
v) Willebrandt Hanf. Chronik Abth. I S. 17. 


aus dem Originale bekannt gemacht, und, ihres 
Inhalts halben, ſehr merkwuͤrdig ift x). Denn 
es kommt hier ein livlaͤndiſcher Ordensmeiſter, 
der bisber ganz unbekannt geweſen, vor, mit 
Namen Balthaſar. Der ganze Brief redet 
von anders nichts, als von wechſelſeitiger Freund⸗ 
ſchaft und gegenſeitiger Vertheydigung. Der 
Meiſter tritt dem Erzbiſchof einen Strich Lan⸗ 
des um Mitau (Mikone) und dieſer jenem eine 
Inſel von etwa dreyen Haken im Wendiſchen 
(oder Windauiſchen) ab. Es ift hiebey in 
Acht zunehmen, daß dieſer Vertrag nur auf die 
Lebenszeit des Etzbiſchofes, und nicht mit ſeinen 
Nachfolgern geſchloſſen ift. Der von Arndt 
gefundene Meiſter, Halt, iſt kein anderer, als 
dieſer Balthaſar. Bodo von Hohenbach kann 
alſo nicht fe lange regieret haben, als unſere 
Geſchichtſchreiber bisher geglaubet haben. Am 
ifin May trat Johann von Dolen, in Ges 
genwart des Biſchofes Bernhart von Doͤrpat, 
dem Erzbiſchofe von Riga und dem Domkapitel 
ſein Schloß Dolen nebſt allen Zubehoͤrungen 
und fünfzig Haken in Livland für hundert Mark 
ab )). Der Biſchof von Oeſel laßt, Siaͤrne 
zufolge Fickel bauen. 

§. 111. 


&) Cod, dipl. Pol. T. V n, XXXI p. 21 ſeg. Gel. 
Beytr. zu den rig. Anz. 1762 S. 127. 
) Codex dipl. Pol. T. V n. XXXII p.22. Wer 


in Livland nicht bekannt ift, wird mit den do⸗ 
gieli⸗ 
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1293 S. III. 
So: Die zu Riga in der Martinsnacht 1293 
goan aë entſtandene große Feuersbrunſt veranlaßte den 
ſar Rath eine aus 19, oder wenigſtens 10 Artikeln 
eut beſtehende Bauordnung zu machen 8). Frants 
reich und England waren in weit ausſehende 
Irrungen gerathen. Philipp IV gab alſo in 
dieſem Jahre den Städten Luͤbeck, Wisby, 
Riga, Kampen, Hamburg, Wismar, Roſtock, 
Stralſund und Elbingen einen Gnadeubrief des 
Inhalts, daß keine Güter aus England, Schott: 
land und Irland in Frankreich eingefuͤhret werden, 
hingegen die Kaufleute erwaͤhnter Staͤdte in allen 
unter franzoͤſtſcher Bothmaͤßigkeit ſtehenden Haͤven 
und Staͤdten freyen Handel treiben und nur den 
gewöhnlichen Zoll bezahlen ſollten 2). Der Erz: 
biſchof ließ das Schloß Marienhauſen und der 
Meiſter das Schloß Etz „H) erbauen. 


§. II2. 
1294 Im Jahre 1294 ward Heinrich von Dums 
Hein: peshagen Meiſter in Livland. Dieſer legte die 
rich n obſchwebende Streitigkeiten, ich weiß nicht wel⸗ 
che, mit dem Biſchoſe Bernhart von Doͤrpat 
bey. 


gieliſchen Urkunden ſchlecht zurecht kommen. 
Ich habe bisher die haͤufigen Fehler den Ab⸗ 
ſchreibern zugerechnet. Aber wenn die Auf⸗ 
ſchriften der Briefſchaften mit dem Inhalte 
nicht uͤbereinſtimmen: fo kann man Dogieln 
nicht entſchuldigen. 


2) Menii Prodr, p. 9 $. XI. Arndt Th. IE. 69. 


a) Meuſel allg. Welthiſt. B. XVI S. 655—658. 
Willebrandt Abth. I1 S. 17. 


&) Siaͤrne B. IV S. 267. 
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bey e). Nun ſagen zwar die Geſchichtſchreiber, 12 94 
der Vertrag babe nicht lange gewaͤhret, die Bin Jo⸗ 


P ££ T ; > 0 l 
ſchöfe hatten ibn nicht lange gehalten. "Reich han IE 


meldet ſogar, der Erzbiſchof von Fechten obe ric it 


den Vergleich umgeſtoſſen, und Himmel und 
Hoͤlle wider den Orden erreget, das ift, er haͤtte 
Bethſtunden wider den Meiſter angeſtellet, und 
mit den Litebauern einen Bund gemacht. Ich 
glaube, daß dieſes ein Irthum fey, der von 
dem Mangel der Urkunden berruͤhre. Arndt 
bat die Sache noch mehr verwirret. Die oben 
angeführte Urkunde von 1292 giebt uns Licht. 
Der Erzbiſchof Johann von Fechten verließ die 
Welt noch in dieſem Jahre und fand ſeine Ru⸗ 
heſtatt in der rigiſchen Domkirche, unterm erſten 
Stein vor dem hohen Altare 7), Sein Nach⸗ 
folger war Johann Graf von Schwerin. Man 
findet, daß die Wahl von dem Kapitel beſchleu⸗ 
niget worden, weil der Meiſter die Hand mit 
im Spiel haben wollen. Dieſer Graf war ein 
Sohn des Grafen Gunzelins III und War⸗ 
garethen Fuͤrſtin von Meckelnburg. Man ſa⸗ 
get, er waͤre von ſtillem Weſen, ungeſchminkter 
Froͤmmigkeit und großer Einſicht geweſen e). 

Die 


c) Ruſſow Bl. 13. Hiaͤrne B. IV S. 267. 
Belh S. 104. Arndt Th. 1 S. 70. 

d) Biſchofschronik. Hirne B. lv S. 267. 
Belch S. 104. Arndt Th. 1l S. 70. Am 
Iten Hornung beſtaͤtigte er noch dem Domka⸗ 
pitel das Schloß und die Inſel Dahlholm. 
Cod. dipl. Polon. T. V. p. 63. a. 

e) elch S. 105. Frank A. und N. Mecklenb. 
B. V S. 55. 56. Dieſer meldet von ihm: 
„Er ward Domlehrer zu Magdeburg don 

„Exz⸗ 


Bern⸗ 
bart IR 
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1294 Die revaliſchen Domherren: Jocob, Cimme⸗ 

qo. terra, Johann Terristerra unb Johann von 
bean Umbria (Femern) f) bekannten, daß weder 
rich u ihre Vorfahren, nach ſie, jemals ſich der Freyheit 


Bern⸗ 
hart II 


gebrau⸗ 


„Erzbiſchof zu Riga 1298, reiſete nach Rom 
„1304, ward vom Papſt zum Kardinal, des 
„ Titels St. Laurentii in Lucina, und zum Lega⸗ 
»ten in bie mitternaͤchtlichen Laͤnder gemacht, 
„farb aber bald darauf, und ward zu Rom 
„begraben.“ Ich zweifle recht febr, daß bie 
ſes alles ſeine Richtigkeit habe. Er berufet 
fich: auf Hellerici Chronicon Suerin, ad an. 1298. 
Allein in dieſem, ſo wie es bey dem Hrn. von 
Weſtphalen Monument. ined. Tom. II abge: 
druckt iſt, finde ich feiner, bey gedachtem Jahre, 
nicht mit einer Sylbe gedacht. Dagegen ſteht 
am gedachten Orte S. 168r f. eine Stamm⸗ 
tafel, worinn ich dieſe Worte lefe: loan ner 
quartus Epifcopus ( Archiepifcopus ſollte es heiſ⸗ 
ſen) Rigenſis, Romae 1300 obit. Dieſes ſtimmt 
mit den liplaͤndiſchen Annaliſten überein. Auch 
der gute Kranz trifft es nicht recht, wenn er 
Wandal VII, 46 alſo ſchreibet: In Liuonia in- 
terim, defuncto apud ecclefiam Rigenſem fecun- 
do Alberto, lobannes comes de Zwerino; frater 
Helmoldi, ad arehiepiſeopatum prouehitur: fam 
enim nobilibus per Saxoniam ea prouincia coc- 
pit effe confpicua, poftquam jam per annos centum 
frequens in eam fuit militaris expeditio crebri- 
orque mercatorum ad ſua lucra negotiatio. 
Von dem Erzbiſchofe Johann dem erffen und 
zweyten iſt alfo dem Kranz nichts bekannt 
worden. Unſer Ruſſow verlängert die Nes 
gierung des zweyten Johanns, und hat von 
dem zwiſchen ihm und dem Meiſter getroffe⸗ 
nen Vergleich nichts gewußt. 

H. Dieſe drey Namen kommen mir verdächtig 
vor, wenigſtens die deyden erſteren. Ich weiß 
ſie aber nicht zu verbeſſern. 


| 


Th. I. F. 112. 337 


gebrauchet, einen Biſchof von Reval zu et 1294 
waͤhlen, ſondern die Koͤnige in Daͤnnemark, Jo⸗ 
nebſt dem itzt regierenden, wären ſtets im eubi Henn 
gen Beſitze dieſer Gerechtſame geblieben, einen rich u 
Biſchof zu ernennen. Sie waren auch bevoll⸗ Bern, 
3 Ä ens hart ik 
maͤchtiget, dieſes zu äußern und mit einem Eide 
zu bekraͤftigen, mit dem Verſprechen, daß ſie 


keinen ſich zum Biſchofe erwaͤhlen noch irgend 


etwas dem Koͤnige oder ſeinen Nachfolgern zum 
Nachtheil vornehmen, ſondern ſein Beſtes alle⸗ 
mal ſuchen und befördern wollten. Dieſes iſt 
in Gegenwart des Biſchofes Johann und des 
ganzen Kapitels zu Roſchild, welche es mit 
ihrem Siegel bekraͤftiget haben, am 25 (ten Brads 
monats g) geſchehen. Der Biſchof Jakob von 
Oeſel ertbeilte in dieſem Jahre der Stadt Hab: 
fat ihr Recht 3). In dieſem Jahre um Pfing⸗ 

2 ſten 


E) Go erzählt es Ziaͤrne B. IV ©. 267 und be: 
“rufe fid) auf den Zvitfeld und Pontan. Auf 
fow, der doch in Reval lebete; ſchweiget bier: 
von. Auch Belch, der theils im Revaliſchen, 
theils in Reval ſelbſt gewohnet hat, redet von 
dieſer Sache S. 98 ſehr zweifelhaft. Arndt, 
welcher, wie gemeiniglich, alſo auch hier ſeine 
Quellen verſchweiget, ſetzt zu den dreyen obge⸗ 
nannten revaliſchen Domherren noch den vierten, 
Peter Degen, und meldet, daß die Urkunde 
am sten Heumonates ausgefertiget worden. 
Dieſer Urkunde zufolge kann man nun behau⸗ 
pteu, daß der Biſchof Johann / wo nicht 1279 
doch 1280 von dem Könige Erich VI ernen⸗ 
net worden. : 


Arndt hat uns einen Auszug aus dieſem 
Rechte geliefert; aber nicht geſaget, wo ers 
her haͤtte, oder auf welchem Grunde feine 

ivl, Jahrb. 1. Th. 9 Glaub⸗ 
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129 4ſchickten die Staͤdte Luͤbeck, Riga und Wisby 
Jo, ihren Boten, Johann Buneſe nach Norwegen, 


wo zwiſchen dem Könige Erich 1I, feinem Bru⸗ 


rich li der, dem Herzog Haken, den Norwegern und 


Bremern an einer Seite, und den Staͤdten fürs 
beck, Riga, Wisby, Kampen, Stavern, 
Wismar, Roſtock, Stralſund, Greifswald, 
Stettin und Anklam an der anderen Seite, 
ein Vergleich über die bisherigen Zwiſtigkeiten 
getroffen und der kalmariſche Vergleich von 1280 
beftätiget ward. In dieſem Briefe ertheilt der 
König den Städten große Vorrechte 2). Am 

gten 


Glaubwürdigkeit beruhe. Dieſes aber wäre 
um fo notbiger geweſen, da der Biſchof Ja⸗ 
kob in unſerer Landesgeſchichte fo lange ganz 
unbekannt war. Gel. Beptr. zu den rigiſchen 
Anz. 1765 S. 161—163. Nach demſelben 
iſt merkwuͤrdig, daß die Eſthen auch in Habſal 
das Buͤrgerrecht erhalten haben und ſo viel 
Buͤrgergeld, als die Schweden, erlegen muͤſſen. 

5) Dieſe Urkunde ift zu Thuns berg ( Tönsberg) 
in octauis beatorum Petri et Pauli Apoftolorum , 
anno regoi noftri quinto decimo ausgefertiget. 
Herr Dompropſt Dreyer hat fie aus einer 
pergamentenen und gleichzeitigen Abſchrift ab⸗ 
drucken laſſen. -Specimen iuris publ. lubecen- 
fis, p. XCIV—XCVII. Dennoch ift der Fehler 
eingeſchlichen, daß man ſub anno Domini mil. 
lefimo qucenteſimo QVADRAGESIMO 
quarto ſtatt nonagefimo liefet: welches er aber 
im Indice chronologico, p. CCCII verbeſſert 
bat. In der hanſiſthen Ehronik des Heren Wile 
lebrandts ſteht ſie in niederſaͤchſiſcher Sprache, 
Abth. UI S. 8—20, wo man noch eine andere 
dazu gehoͤrige mit dem luͤbeckiſchen Stadtſiegel 
verwahrte Urkunde antrifft. Man ſieht hier⸗ 
aus, daß Erich 11 wenigſtens (on 1280 die 
Regierung angetreten habe, und nicht 1281, 
wie Zübner will, Tab. 88. 
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9ten Weinmonates gab der König Erich VIII 1294 
von Dännemark zu Nyeborg auf Fuͤbnen in Jo 
Gegenwart der Neichsräthe, auf Anhalten der ein- 
Lübecker und Wisbyer der deutſchen Hanſee die ric It 
Freyheit, die Oſtſee zu beſchiffen, wie auch in ſeinem g 47111 
Reiche, und inſonderheit in Eſthland und Wir⸗ 
land bis an die Narava und von dannen bis 
Meugard ihren Handel zu treiben, ohne alle 
Plackerey k) 
§. 113. 
Pilten in Kurland und das Hakelwerk vor 1295 
Neupernau wurden in dem Jahre 1295, jenes 
von dem Domkapitel, dieſes von dem livlaͤndi⸗ 
ſchen Orden mit einer Mauer verſehen. In die⸗ 
ſem Hakelwerke hatten ſich deutſche Kaufleute 
niedergelaſſen und gute Haͤuſer gebauet. Bis 
dahin iſt alſo das heutige Pernau, welches da⸗ 
mals noch Neupernau hieß, ein offener Ort ges 
weſen. Man hatte ſchon zu den Zeiten des 
Meiſters Konrad Lan diefe Befeſtigung gedacht. 
Die Stadt war vielleicht nicht im Stande, aus 
Y 2 den 


Y) Herr Dompropſt Dreyer hat diefe Urkunde in 
lateiniſcher Sprache, Spee. juris publici lub. 
p. XXXXVII feq. welche noch deswegen merk⸗ 
würdig iſt, daß der König, außer dem gewohns 
lichen damaligen Titel: Danorum Slauorumque 
Rex auch Dux Eftonie heißt. In der vorherge⸗ 
henden Urkunde von 1288 nennet er ſich noch 
nicht ſo. Die vorigen Könige nenneten ſich 
Herren von Eſthland. Die Ueberſetzung in 
Herrn Appellationst. Willebrandts Hanf. 
Ehron. Abth. IEG, x2 ift unrichtig, in mehr 
als einem Stuͤcke. Beylaͤufig will ich anmer⸗ 
ken, daß Stade, Magdeburg, Halle und Gos⸗ 
lar um dieſe Zeit ſchon Glieder des hanſiſchen 
Bundes waren. Willebrandt Abth. II S. 18. 
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12 95 den ihnen dazu angewieſenen Einkünften ſolches 
Jo. zu bewerkſtelligen: alſo muſte der Orden, mels 
Vat Mi cher auf die Ueberwälligung der Biſchöfe dachte, 
duch in itzt es ſelbſt thun )). Es hatte Papſt sonos 
rm rius III am 28ſten Weinmonates im vierten 
Jahre ſeiner Regierung, das iſt, 1219, dem 
Biſchofe von Livland und mit ihm der livlaͤn⸗ 
diſchen Kirche das dand der Eſthen, Selen und 
Semgallen ſo, wie er es rechtmaͤßig und ruhig 
beſitze, zu Viterbo beſtaͤtiget und ihn nebſt den 
Guͤtern ſeiner Kirche, unter des heil. Peters 

und ſeinen Schutz genommen. Alles dieſes be⸗ 
Fräftigte und erneuerte der Papſt Bonifas VIII 

am aten Beachmonates dieſes Jahres zu Rom 72). 

Der Erzbiſchof brauchte auch dieſes Mittel, ſich 

wider den Orden zu verwahren. Er ließ durch 

ſeinen Gevollmaͤchtigten das Original in der 
päpftiichen Kanzeley guſweiſen, welches von der 

Zeit etwas gelitten hatte. Einen vortreflichen 
Beweis des von der Hanſee nach Meugard ges 
triebenen Handels giebt uns das Privilegium 

des Koͤniges Birgers von Schweden zu Deres 

bro vom 4ten März d. J. welches er, auf des 
roͤmiſchen Koͤniges Fuͤrbitte, den auf der Oſtſee 
ſchiffenden und nach Neugard handelnden See⸗ 

ſtaͤdten gab 2). Es war damals zwiſchen 


Schwe⸗ 
D Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 439. Siarne 
B. V S. 268. 


„) Beyde Urkunden frehen im Cod. dipl. Polon, 
T. V. p. 23 n. XXXI. Dogiel verſichert er 
habe die Bulle des Bonifaz nach dem Originale 
abdrucken laffen 

n) Herr Dompropſt Dreyer hat diefe Urkunde 
aus dem Originale auf Pergament abdrucken 
laffen, Specim. iur. publ. lubec; p, CL XXIV 
CLXXVI. 
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Schweden und Meugard Krieg. Der Koͤnig 12 9 5 
erlaubet alfo den Handel mit dem Bedinge, daß, Sv: 
fie keine Waffen, kein Eiſen und keinen Stahl Pera 
dahin bringen ſollen. Die Kaufleute brachten Lich 11 
die Waaren in großen Kauffahrteyſchiffen bis igo eu 
bie Newa. Hier wurden fie in Lodgen geladen 

und nach Neugard gefahren. Die Geſandten, 
welche diefe Freyheit auswirketen, waren ang 
Luͤbeck, Johann von Dovay und aus Wisby 
Martin Puck. In dieſer Urkunde lieſet man, 

daß die beydniſchen Karelier gewohnt geweſen, 

ihre Gefangenen lebendig zu ſchinden, auszu⸗ 
weiden und noch auf verſchiedene andere Art zu 
martern. Der Meiſter Heinrich Il ging den 

Weg alles Fleiſches ). 


§. 114. 

Bruno ward 1296 fein Nachfolger, Def, 206 
fen Familie man nicht fennet p). Es iſt wahr, Bruno 
daß der Erzbiſchof in dieſem Jahre der Stadt 
Riga ihre Privilegien im April beſtaͤtiget hat. 
Aber das hatten ſeine Vorfahren auch gethan. 
Arndt faget 7), es waͤre mit dem Zufaße geſche⸗ 
ben, daß der Stadtvogt fid) einen Nachfolger erz 
nennen koͤnne, ohne daß derſelbe die Inveſtitur 
zu ſuchen noͤthig habe. Doch dieſes Recht hatte 
die Stadt ſchon 1275 von dem Erzbiſchofe Jo⸗ 

Y 3 hann 


e) Ruſſow Bl. 13. Reih S. 104. Arndt Th. II 
S. 70. Aus der hier befindlichen Anmerkung 
erfährt man, daß die biſchoͤfliche Wohnung in 
Riga Wittenſteen geheißen hat. 

D Ruſſow Bl. 13 b. Hidre B. IV S. 268. 
Belch S. 104. Arndt S. 7o, 

4) Th. II S. 70. 71. 
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129 6 hann L erhalten „). Es war alſo kein Staats⸗ 

Jo, ſtreich des gegenwaͤrtigen Erzbiſchofes, um die 
P rigiſche Buͤrgerſchaft in feine Vortheile wider 
Bern: den Orden mit einzuflechten. Um dieſe Zeit 


bart U zerfiel die Stadt Wisby mit den Eſthlaͤndern, 


Th. I. $ 115. 343 


den unter der Aſche geglommen. Die ganze Ger 1297 
ſchichte dieſes Landes zeiget, daß der Orden vers : 3 
bunden war, dem Erzbiſchofe und den Bifchöfen Bun 

zu geborfamen. Dieſes hatte der Orden nicht Bern 


nur verſprochen, ſondern er war auch verſchie⸗ bart U 


1297 


welche den wisbyſchen Kaufleuten einige Kauf⸗ 
mannsguͤter abgenommen und vorenthalten ha⸗ 
ben ſollten. Darüber klageten die Wisbyer bey 
dem Koͤnige in Daͤnnemark, welcher an ſeinen 
Statthalter zu Reval und an die eſthlaͤndiſchen 
Raͤthe ſchrieb, daß fie den Klägern zu ihrem 
Rechte verhelfen ſollten. Welches geſchah und das 
durch den weiteren Folgen vorgebeuget wurde 5), 
Bisher hatten ſich die Litthauer mit den preußi⸗ 
ſchen Rittern in den Haaren gelegen. In die⸗ 
ſem Jahre traf die Reihe Livland, in welches 
der Großfuͤrſt Withen einen Einfall that, aber 
ſolche gute Anſtalten traf, daß er über Hals und 
Kopf zuruͤckeilete 2). 


S. 115. 

Im Jahre 1297 geriethen der Meiſter und 
die Stadt Riga, einer Bruͤcke wegen, in Zwiſt, 
welchen der Erzbiſchof und der Biſchof Bernhart 
von Doͤrpat alſo ſchlichteten, daß die Stadt, um 
des gemeinen Beſtens willen, am Brückenbau 
nicht gebindert werden, aber ohne Einwilligung 
des Ordens, dort keine Muͤhlen und Wehren anle⸗ 
gen ſollte »). So lange alſo hatte das Feuer der 
Uneinigkeit zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Or⸗ 

den 


v) S. oben $. 94. 

5) Siaͤrne B. IV S. 268. 269. 

t) Kojalamicz P. pr. lib. VI p. 212. 213. 
v) Arndt Th. II S. 71. 


dentlich dazu angewieſen worden. Nichts Defto 
weniger ſuchte er dem Erzbiſchofe und den Bi⸗ 
ſchoͤfen das Joch uͤber den Hals zu werfen. In 
dieſer Abſicht hatte er (id in die letzte Erzbi⸗ 
ſchofswahl gemiſchet. Endlich ging er ſo weit, 
daß er in dieſem Jahre den Erzbiſchof Johann Ill 
gefangen nahm. Dieſer von ſeinem Domkapi⸗ 
tel und der Stadt, deren Herr er damals ein⸗ 
zig und allein war, unterſtuͤtzet, ſchloß mit dem 
Großfuͤrſten von tittbauen einen Bund. Der letz⸗ 
tere aber fag, zur Verwunderung feiner Untertha⸗ 
nen, dieſes ganze Jahr ſtille K). Peter von 
Dusburg meldet uns, es wären zwiſchen bey⸗ 
den Theilen in anderthalb Jahren, mit abwech⸗ 
ſelndem Gluͤcke, neun Schlachten vorgefallen, 
wovon er aber nur zwo benennet )). Das Wich⸗ 
tigſte ift 1298 geſchehen. 

Y 4 $. 116, 


x) Kojalowicz P. pr. lib. VI p. 213—216, 


„) Petri de Dusburg Chron. Pruſſiae, P. III cap. 
CCLXII p. 340. Schütz p. m. 119. Rufforo 
Bl. 13 a. Belh S. 105. Arndt Th. U S. 71. 

eter von Dusburg hat um dieſe Zeit gelebet. 
Ne bie übrigen ſchreiben ihm nach, verwirren 
die Sache aber dadurch, daß fie Johann von 
der Hechte und Johann von Schwerin, den 
Hartknoch gar Guirinus nennet, beym Dusb. 
S. 341 nicht genugſam unterſcheiden und be 
haupten wollen, jener, namlich Johann Ly 
habe ſich mit Litthauen verbuͤndet, und den 
Krieg mit dem Orden angefangen. Ich traue 
hierinn 
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& 
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fo lange in dem Ordenslande gefenget und ger 1298 
7 18 1 $ on È 7 Co: 
bain in Denn in dieſem Jahre kam es zu den bey: kanmzußtenkr te e but frenet Fuß ge, bahn ur 
Bruno den wichtigen Schlachten bey Thoraida oder kommen a). Allein die Umſtaͤnde waren ganz Gott⸗ 
n Treyden und bey Neuermuͤhlen. Jene war den anders. Johann III ward ſchon im vorigen fried 


rien Brachmonates, und koſtete dem livlaͤndi⸗ Jahre gefangen, und konnte feine Frepheit richt erm 


ſchen Meiſter das Leben, Diele war am 29ften anders als mit ſchweren Bedingungen erhalten, ar! » 
eben deſſelben Monates, brachte den Erzbiſchoͤf⸗ 
lichen eine große Niederlage, und dem Kom⸗ 
thur von Koͤnigsberg, Berthold Bruͤhan aus 
Oeſtreich, einen herrlichen Sieg und einen grof 
fen Ruhm zuwege 2). Inzwiſchen ward Bott: 
fried von Rogga Meiſter in Livland. Um die 
preuſſſſchen Ritter aus Livland zu ziehen und den 
Rigiſchen Luft zu machen, fielen die Litthauer in 
Preuſſen ein. Arndt ſcheint in den Gedanken 
zu tehen, der Erzbiſchof wäre bey Meuermuͤh⸗ 
len gefangen worden, die Rigiſchen aber hätten 

| fo 


hierinn dem Bojalowicz mehr. Denn dieſer 
folget, ſo viel ich weiß, dem Striykowsky, 
welcher feine litthauiſche Geſchichte mit vielem 
Fleiſſe und mit vielen Huͤlfsmitteln, welche 
vielleicht nicht mehr vorhanden find, gefchrie: 
ben hat. Die neuen einheimiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, brauchen ihn oft, ohne ihn zu nennen. 


2) Ich will mich hierbey nicht aufhalten. Wem 
damit gedient iſt, mag die oben angefuͤhrten 
Schriftſteller aufſchlagen, imgleichen den Kos 
jalowicz l. c; p. 216219. Siaͤrne B. IV ©. 
269 f. Es ſcheinet, unſere einheimiſchen Uns 
naliſten find wider den Erzbiſchof aufgebracht, 
weil er die Litthauer zu Huͤlfe rief. Wag folte 
er thun, da er zwiſchen beyden Orden, dem 
livlaͤndiſchen und preuſſiſchen in die Klemme 
und zwiſchen zwey Feuer gerathen war. Die 
litthauiſche Hülfe war ihm die naͤchſte. 


wie unten bey dem Jahre 1308 umſtaͤndlich ge⸗ 
meldet werden wird. Er und ſein Kapitel 
ſchloſſen alſo am Tage der heil. Maͤrterer, Ba⸗ 
ſilides, Cyrin, Nabor und Nazar, dieſes 
Jahres zu Wordingborg (beym Dogiel lautet 
dieſer ſehr bekannte Ort Korchinsburg) einen Ver⸗ 
trag mit dem Koͤnige Erich VIII von Daͤnne⸗ 
mark, worinn ſie ihm Semgallen, Nalexe und 
Therake auf ewig abtreten, und dagegen von 
dem Koͤnige das Verſprechen erhalten, er wolle 
feine deute mit Waffen und Pferden, (ich weiß 
das Wort in der Urkunde ſexteriis, welches 
wohl gar dextrariis heißen muß, nicht anders zu 
erklaͤren) noch vor dem Winter nach Riga ſen⸗ 
den, und mit dieſem, wie auch mit feinem Haupt: 
manne und feinen Lehnsleuten in Eſthland und 
Kurland, der rigiſchen Kirche wider die Or⸗ 
dens bruͤder im gegenwaͤrtigen oder in einem fünf: 
tigen hieraus entſtehenden Kriege beyſtehen. 
Am Ende macht der Koͤnig ſich anheiſchig, daß 
dieſer Vertrag und angelobte Schutz, auch wenn 
der Krieg gedaͤmpfet waͤre, immerdar dauren, 
und wenn der Erzbiſchof und ſein Kapitel des Koͤ⸗ 
niges Vogte, Hauptmanne oder Beamten Schlöfs 
fer und Feſtungen einraͤumen oder oͤffnen wuͤr⸗ 
den, ſolche, ohne irgend ein Hinderniß oder einen 
Widerſpruch, nach geendigtem Kriege, dem Erz: 

Ys ftifte 


a) Arndt Th. II S. 72. 
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1^ 98 ſtifte wieder eingeraͤumet werden ſollten 2). Am 
i 3 r6ten. Jänner erklaͤrete eben dieſer König zu 
Got Wordingborg, es wuͤrde ihm gefaͤllig ſeyn, wenn 
frieb man die rigiſchen Buͤrger, inn⸗ und auſſerhalb 
Beru feines Reiches, guͤnſtig aufnehmen, guͤllich bes 
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unter ihnen Streit entſtehet, mögen fie aus ih 1299 
rem Mittel einen Richter kieſen, welcher nach, t 
luͤbeckiſchem Rechte urtheilt. Sonſt aber wenn 6 "m 
ein Luͤbecker mit einem Unterthan des Ordens fried 


e MN erii 
bart ln zu thun hat, erkennet der luͤbeckiſche Altermann, hart 1 


wirthen und ihre Abſichten befoͤrden moͤgte: 
kein koͤniglicher Richter oder Unterthan ſollte if: 
nen etwas in den Weg legen, bey koͤniglicher 
Ungnade und Ahndung an ihren Guͤtern oder 
Perſonen c). 
S. 11m 
Der Meiſter Gottfried gab am 24ſten 
Heumonates 1299 den Luͤbeckern einen ſehr berrs 
lichen Freyheitsbrief, welchen Herr Dompropſt 
Dreyer abdrucken laſſen J). Die Luͤbecker 
werden befreyet von Zoll und Ungeld, vom 
Strandrecht; genießen des Ufers zu Auflegung 
der Waaren, der Weide fuͤr ihre Pferde, welche 
ſie zum Verkauf bringen, des Holzes zur Feu⸗ 
rung und Ausbeſſerung ihrer Schiffe; wenn 
Unter 


&) Dieſe Urkunde ſteht im Cod. dipl. Polon, T. V 
n. XXXIV p. 23. Sonſt wuͤßte ich nicht, wo 
man etwas von dieſem Vertrage faͤnde. Doch 
hat Hiaͤrne die Urkunde, welche das Domkg⸗ 
pitel dem Koͤnige ausgeſtellet, im vierten Bu⸗ 
che S. 271273. Allein er hat die Zeiten 
und Perſonen gewaltig verwirret. 

c) Arndt Th. II S. 72. 


) Speeim. iur. publ lub. p. CLXII — CLXVI. 
Hiaͤrne hat ein einziges Stuͤck herausgezogen, 
und ſeinem hiſtoriſchen Werke einverleibet B. 
IV. S. 270. Eben fo viel hat Arndt davon 
abdrucken laſſen, Th. 1 S. 73 Anm. d. doch 
dabey geſaget, daß die Abſchrift, welche er 
gehabt, am zxten Brachmonates 1551 vidim⸗ 
ret worden. 


wenn der Beklagte ein Luͤbecker; wenn er aber 
ein Unterthan des Ordens ift, der livlaͤndiſche 
Richter. In bey den Fällen wird nach livlaͤndi⸗ 
ſchem Rechte geſprochen. Wenn ein Krieg 
zwiſchen dem Orden und den Ruffen oder Heys 
den entſteht, genießen die Luͤbecker aller Han: 
delsfreyheit und koͤnnen mit ihren Waaren durch 
die Länder des Ordens hin und her ziehen. Ent: 
ſteht zwiſchen dem Orden und den Luͤbeckern 
eine Mishelligkeit, koͤnnen dieſe ihre im Lande 
befindlichen Waaren, ohne ſich an eine Zeit zu 
binden, abholen oder wegſchicken. Sie erhalten 
nicht allein die Beſtaͤtigung aller vorigen Frey: 
beiten, ſondern werden im Handel und Wan⸗ 


del den Einheimiſchen gleich gemacht, weil ſie 
vom Anfang an dem Orden viele Liebe erwieſen. 
Arndt ſaget e), der Biſchof Bernhart II lebe 


in den Urkunden noch 1299. Freylich. Er 
ſchenkete in dieſem Jahre dem Johann von Loͤ⸗ 
wenwolde die Doͤrfer Haus, Kukulin und fet: 
tikuͤla 7), zum ewigen Beſitz. Ich muß ger 
ſtehen, daß Arndt ſeine Tabelle eben nicht 
zum Beſten der Liebhaber eingerichtet hat. Soll 
das Jahr 1294 bey dem Biſchofe Bernhart 
von Doͤrpat ſein Sterbe, oder ſein Antrittsjahr 
ſeyn? das Antrittsjahr kann es nicht ſeyn, denn 

er 


€) Th. II S. 302, 


f) Die Urkunde ift bey der ſchwediſchen Reviſion 
1638 aufgewieſen worden. 


1299 
Jo 
hann III 
Hurt 
fried 
Bern⸗ 
hart II 
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er hat lange vorher regieret, und Arndt ſelbſt 
kann bey ſo vielen Urkunden, als er in Haͤnden 
gehabt, hieran nicht gezweifelt haben. Soll 
es aber das Todesjahr ſeyn; fo. meldet Ruf 
ſow, auf welchen er ſich beruffet, dieſes nicht 
und es iſt auch ſeinen eigenen Urkunden zuwi⸗ 
der. Was er von einem doͤcpatiſchen Biſchoſe 
Albrecht ebendaſelbſt ſaget, gehoͤret gar nicht 
in diefe Zeiten g). Bernharts Nachfolger 
war, ſo viel mau weiß Dieterich I. Sobald 
der Erzbiſchof ſich in Freyheit ſah, war ſeine 
erſte Verrichtung eine Reiſe nach Rom. Doch, 
wenn mir recht iſt, that er dieſe Reiſe nicht 
freywillig, indem der Papſt ihn perſoͤhnlich vor⸗ 
laden laſſen. Ob er daſelbſt noch in dieſem 


Jahre oder erſt 1300 geſtorben, daruͤber ſind die 
Geſchichtſchreiber uneinig Y). 


S. 118. 


g) Seine Worte. find dieſe: „Branz Wandal, 
„B. VII K. 42, erwaͤhnet eines Alberts aus 
„dem herzoglichen mecklenburgiſchen Haufe, 

» leget ihm aber keine Jahrzahl bey. Er (oll 
„nach einem Jahre getobtet ſeyn.“ Branz 
ſaget weiter nichs als dieſes: Albertus in Tar- 
batenſem Liuoniae (Epiſcopum) electus; poſt 
annum interiit. » Ich merke hiebey an: 1) Das 
Haus Mecklenburg hat im drepzehnten Jahr⸗ 
hundert die herzogliche Würde noch nicht ges 
habt; 2) der Albrecht, welcher Biſchof von 
Dorpat geweſen ſeyn ſoll, ift viel jünger, und 
des Herzog Johanns, welcher die ſtargardiſche 
Linie geſtiftet hat, juͤngſter Sohn: von wel 
chem Frank B. Vl Hauptſt. 30 S. 306 nur 
dieſes berichtet: Der juͤngſte davon ward Bis 
ſchof zu Dorpt in Livland, woſelbſt er auch 
iatb. 

5) Franz Wandal, VII, 46 meldet von ihm: 

Alogue per mortcm abſumto, circa annum Do- 

mini 


Th. I. § 118. 


Se 118. 


Ich halte es mit denen, welche den Erbi: fain Hr 
fef Johann III ert 1300 ſterben laffen, Gett 
Denn ich kann nicht glauben, daß der Papſt Die 
bey dem unruhigen Zuſtande in Livland" diefe teri) ! 
wichtige Stelle lange unbeſetzt gelaſſen habe. 

Der Erzbiſchof ſtarb in Rom, wo er dem Va⸗ 
ter der Kirche alles umſtaͤndlich hinterbracht hatte. 
Der Papſt wartete die kanoniſche Wahl nicht ab, 
ſondern ſorgete ſelbſt und ernannte doch nicht 
eher, als am roten Chriſtmonates dieſes Jahres 7) 
ben Nſarn k) zum Erzbiſchofe. Ich finde im 

Arndt 


1300 


mini INÍ poft mille trecentos, papa illi ecelefiae 
(Rigenfi) prouidit, quod forte effet electio mi- 
nus legitima: praefectusque eft Fo. Brand curia» 
lis. Interim Lundenfi ecclefiae diu fub tyránnide 
regis laboranti archiepifcopum dedit pontifex Ju. 
cium quendam legationé quondam pontificis fun- 
€um in Dania; in caufa eiusdem ecclefiae, iam 
fuae;: Dieſe Nachricht iſt uͤberaus unrichtig. 
Andere find ihm in dem Todesjahre gefolget. 
S. oben $. 112 Anm. e. 

3) Arndt will, daß Johann In im Jahre 1299 
geſtorben, und daß der Erzbifchof, fein Nach⸗ 
folger, ſchon im Anfange des Jahres 1300 in 
Livland geweſen waͤre, da er doch ſelbſt beken⸗ 
net, Yſarn habe von dem Papſte Bonifaz 
im ſechſten Jahre feiner Regierung am 1oten 
Chriſtmonats im Lateran ſeine Beſtaͤtigung er⸗ 
halten. Bonifaz kam am aaſten Chriſtmona⸗ 
tes 1294 zur Regierung: alfo fallt der 19te 
Chriſtmonates ſeines ſechſten Jahres in das 
Jahr 1300. 

4) Pſarn wird bald für einen Franzoſen , bald 
für. einen Dänen, bald fuͤr einen Italiaͤner ges 
halten. Er war. päpftlicher ä und 

rior 


Th. 1. F. 118. 331 
t 3 oo Arndt eine dunkle Stelle von welcher ich weiter auf dem Landtage zu Weſenberg verlanget habe, Vi e 
Harn nichts verſtehe, als daß der eſthlaͤndiſche Adel die Krone Daͤnnemark moͤgte Eſthland niemals dj oru, 


Gott T fried 
Gory auf veraͤuſſern H. bu 5 
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Prior des Auguſtinerkloſters zu Benevent. 
Als päpftliher Botſchafter war er ſchon 1294 
in Daͤnnemark, ging aber im folgenden Jahre 
mit dem Erzbiſchofe von Lund wieder nach Rom. 
Anon. Neftued, apud Langel. T. I p. 372 Ann. 
efrom. ibid. p. 249. Chron. Danic. apud eund, 
T. II p. 175. Append. ad Chron, Sialand; ibid. 
p. 635. Stral. apud eund, T. III p. 315. Er 
ging r297 zum zweytenmal nach Daͤnnemark, 
und that den König in den Bann, woran 
fic) dieſer nichts kehrete. Anon. Neflued, apud 
Langeb. T. I p. 372. Anon. Chron, Dan. apud 
Langeb. P. IV. p. 230. Annal. Island. reg. ap. 
eund. T. III p. 121. Endlich kam er 1299 zum 
drittenmal nach Daͤnnemark und belegete den 
Konig und ſein Reich mit dem Banne, welcher 
uber 4 Jahre waͤhrete. Annal, efrom. ap. Lang eh. 
T. I. p.249. ad an. 1299 Dominus Johannes 
Grand Archiepifcopus et Ffarnus: nuncius rede- 
untes a curia, ſuppoſuerunt totum regnum in- 
terdicto a fexta feria proxima poft feftum beate 
Agathe (den Ofen Hornung) quod durauit per 
annos quatuor et decem ebdomadas. Ann. mi. 
nor. Wisbyenf. ibid. p. 257. ad an. 1299, Eo- 
dem anno totum regnum Dacie fuit fub intere 
dicto propter Archiepiſcopum per regem capti- 
vatum, Anon. Chron. danic, apud eund, T. Iv. 
p. 230. ad h. an. Regnum Daciae ſupponitur 
interdicto, Chron. Dan. apud eund. T. II p. 175. 
ad h. an. Regnum Daciae (üpponiturinterdicto, 
Chronol. rerum memorabil, ibid. p. $27. ad h. an. 
Interdictum ſuper Daciam, App. ad Chronic. 
Danor. praecipue Sialand. ibid, p. 636. ad an. 
1298.  J/arnus cum Archiepifcopo venit; Et 
ad an, 1299 venit interdictum in totum regnum 
Daciae et durauit per quatuor annos et in quinto 
anno a Purificatione vsque ad Paſcha. Laurent. 

Stra- 


§. 119. 

Der Vergleich, welchen Arndt anfuͤhrt, 
kann, nachdem was bisher gemeldet, und wie 
mich duͤnket erwieſen worden, zwiſchen dem Erz⸗ 
biſchofe, der Stadt Riga und dem Orden, nicht 
eher, als im Jahre 1301 erfolget ſeyn. Er iſt 
febr. merkwuͤrdig, wenn er gleich nicht gehalten 
worden. Der Erzbiſchof und der Orden heben 
die Koſten gegen einander auf. Niemals ſol⸗ 
len über gehen Brüder in der Stadt bleiben, 
noch viele Bediente bey fid) haben, oder oͤffent⸗ 
liche und heimliche Zuſammenkuͤnfte halten, Thuͤr⸗ 

me 


Seralins in Annal. apud eund. Tom. III p. 315. ad 
an. 1299, Janus Papae nuncius iterum in Daniam 
venit it, Daniam fubiacet interdicto et excommum- 
catur, Petr. Olai Chron. reg Dan. ap. eund. T. I 
p. 127. Nuncius igitur Pape J/arzus in Daciam ve. 
niens pofuit interdictum, quod a paucis ſeruabatur, 
fuper regnum 1299 ex parte Pape, et excom» 
municauit Regem, quod durauit circa annos V. 
Ife Yfarnus Gallicus erat, legatus Pape in Dania 
et poftea Archiepilcopus VII annis, Poftea idem 
nuncius rediens 1303 regnum ab interdicto et 
Regem 1304 ab excommulcatione fub Benedicta 
Ordinis praedicatorum abſoluit. Poftea 1303 
factus eft. Archiepifcopus Lundenfis, Iohanne 
Graand translato ad fedem Rigenfem. Cornelius 
Hamsfort in Chronolog. fecunda ibid, p. 295, ad 
an. 1299. Jfarnus Papae Nuncius iterum in Da- 
niam venit, Dania interdicto Pontificio ſubiacet 
et excommunicata facrorum communione prie 
vatur, 


7) Arndt Th. U S. 74 
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130% me oder Schanzen in der Stadtmark anlegen. 
Hern Die Ordensſchiſſe haben durch die Bruͤcke der 
Gorte Bürger freye Durchfahrt. Das ganze Land 
fried 5 : e 
Dies: gebóret dem Papſt 72) und ift den Brüdern nur 
terich zur Fortpflanzung des chriftlichen Glaubens oct 


Th. J. F. 120. 121. 353 


dieſe Zeit erhielt Neugard eine ſteinerne Mau 1302 
er ). Man faget der Erzbiſchof Harn habe Dium 
im Jahre 1302 Holand verlafen „) wor: fed. 
an ich aber zweifele, es waͤre denn, daß fein Di i 


liehen: daher dürfen keine neue Zoͤlle angeleget 
werden. Ueber die Guͤter, welche die Buͤrger 
im Stadtgebiethe dem Orden abgezwackt, und 
der Orden ihnen in fio: und Kurland wegge? 
nommen, wird der Papſt den Ausſpruch thun. 
Das Kirchenregiment beruhet allein auf dem Erz 
biſchof und ſeinem Nachfolger. Unter andern 
Zeugen, welche alle Ausländer waren, befindet (id) 
auch Heinrich, Biſchof von Reval 2). Um 
dieſe Zeit entſponnen ſich die Haͤndel zwiſchen 
dem Biſchofe Konrad I von Oeſel und dem Or⸗ 
den. Dieſer glaubte gute Maaßregeln wider je⸗ 
nen genommen zu haben: allein der Papſt that 
ihn in den Bann, theils wegen der oͤſeliſchen 
Haͤndel, theils weil er den Erzbiſchof Jo⸗ 
hann LI gefaugen genommen hatte 0). 


§. 120. 


Im Jahre 1302 ſoll gedachter Biſchof 
Konrad ſeine Verbindungen gegen den Orden 
widerruffen, und auf das heil. Evangelium 
geſchworen haben, demſelben wider Die Stufen 
und andere Feinde beyzuſtehen P). Etwa um 

dieſe 


m) Ehemals gehörete das Land der Mutter Ma⸗ 
ria, nun den heil. Peter und dem Papſte. 
n) Arndt Th. II S. 73. Siaͤrne B. 1V S. 274. 
Die ganze Sache iſt verdaͤchtig. 5 

6) Arndt Th. II S. 74. 
p) Arndt Th. II S. 74 Anmerk. f. 


Amt eines paͤpſtlichen Botſchafters feine Gegen; 
wart in Daͤnnemark erfodert hätte, In dieſem 
Jahre kam Gottfried, Graf von Hohenlohe, 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens, nebſt funf⸗ 
zig Bruͤdern nach Livland, welche er hier ließ, 
als er im folgenden Jahre bie Ruͤckreiſe antrat h). 


Man kann hieraus ſchließen, wie mißlich es in 


Livland ausgeſehen, weil dieſer Herr fich in Der: 
fon. hierher begeben und jene fünfzig. Jitter gus 
rück gelaſſen hat. Unterdeſſen habe ich bemer⸗ 
fer, daß die einheimiſchen Schriftſteller von dies 
fer Begebenheit fehweigen, 


S 121. 


Was um dieſe Zeit für eine Verwirrung 1303 


in der livlaͤndiſchen Geſchichte berrſche, ſolches 
habe ich in meiner Abhandlung von livlaͤndi⸗ 


ſchen 


q) St. Petersb. Journal B. V S. 409. 

r) Arndt S. 73 Anmerk. e. Das Privilegium 
des Guthes Altenwogen iſt eben kein Beweis, 
man muͤſte denn das Original ſehen. Arndt 
faget, es wäre 1302 unterzeichnet worden, 
und Ceumern will, dieſes waͤre 1300 geſche⸗ 
hen, S. 3. 5 

5) Petr. de Duisburg P. III c. CCLXXVI p. 350. 
Anno Domini MCCCH Frater Godefridus Magi - 
fter Generalis cum L fratribus transiens. Pruſſiam 
venit. ad terram Liuonlae , et relictis ibi fratzibue 
in fublidium dictae terrae, dum anno fequentl 
rediret. Prufchlam, in Capitulo Elbingenfi fuum 
officium reſignauit. 


Biol. Jahrb. 1. Th. 3 
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130 3 ſchen Geſchichtſchreibern S. 116 f. angezeiget. ſtere gar nicht zufrieden war. Nfarn ift alſo 13 0 3 
Diino Ich verließ mich damals noch gar zu febr auf nicht eher zum Beſitze des lundiſchen Stiftes ges mci 
2 


Gott unſern Arndt. Nun will ich verſuchen, ob i 

910 die Begebenheiten und ihre Zeit rechnung auf⸗ 

beri I flaͤren kann Ich ſchließe nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß am Ende des vorigen oder im An⸗ 
fange dieſes Jahres der Papſt Boniſaz VIII 
den Tauſch vorgenommen und den Erzbiſchof von 
Lund nach Riga ) und den Erzbiſchof Yſarn 


von Riga nach kund verſelzt hat: womit der er? 
ptr 99 3 g N o wWgi TGS di ſtere 


ie tilt AYER eat " i . 
, Dieſer Mann hieß Johann Graand, denei 
Ct "iei Grand, oder Grandis, der, ehe er 
Erzbiſchof wurde, Domherr zu Roſchild war. 
Ich halte ihn fuͤr einen Dänen von vornehmer 
Abkunft und gutem Vermögen. Man mag 
hieruͤber nachleſen Dalentin Koͤnigs genealo⸗ 
giſche Adelshiſtoriey welche zu Leipzig in dreyen 
„Folianten 1727 136 gedruckt ift, „man fa 
get Ne os ai dei vierte heraus; allein ich 
habe ihn, aller angewandten Muͤhe ungeach⸗ 
tet, nicht erlaugen können) Th. III S. m f. 
J ingleichen Gauhens Adelslex. Th. II S. 32. 
Einige darinn befindliche Nachrichten ſind un⸗ 
gegruͤndet. Ich werde beynahe lauter gleich⸗ 
zeitige Annaliſten, oder doch ſolche gebrauchen, 
die aus guten Quellen geſchoͤpft haben. Anna- 
les eſrom. apud Langeb., 1 Ip. 249 ad an. 1289. 
Archiepiſeopus Johannes Dros obiit. . Und ad 
an. 1290 Johannes Grand in curia (dadurch 
verſteht der lleberf. den papfil. Hof) confecratus 
„ in Axchiepifcopum... Agon. Neſtued. Chronic ib. 
p. 322. Ad an. 1289 Jobannes Archiepifcopus 
obiit. cui fucceflit Praepoſitus Johannes Rofkil- 
dentis, cognominatus Grandis, Con, Dau. ap, 
eund, T. II p. 174 ad án: 1280. Johannes Droos 
Archiepilcopus X obiit.. Cin (ueceffit Johannes 
Granel Xi antea Praepöfitus Roſehlldenſſs. Cu- 
ius electioni Regina reſtitit, quod érat de genere 
pe | illorum 


3 2 kommen 


illorum, qui Regem occideraut. Chronol. re- 
zum memorab. ib. p. 527 ad eund. an. obiit Ar- 
chiepifcopus Joannes Dróosi Et Foannes Grand 
electus elt... Laur, Stralii Annal. apud eund. 
T. III p 315 ad an. 1289. Foannes Archiepiſeo- 
pus Lundenfis moritur,  fuccedit Joannes. Au- 
nal. dan. apud eund. T. IV p. 25 ad an. 1289. 
Johannes Dreos Archiepifeopus Xmus obiit, cui 
fucceffit. Foannes Grand, antea Praepoſitus Ro- 
fkildis, . “cuius. electioni Regina xeſlitit; quia 
erat de genere illorum qui Regem oceiderant. 
Hang. Chronologia: fecunda ad an. 1290 IV Kal. 
Maii moritur Johannes Droos Pontifex, de Ec. 
elefia Roeſchildenſi bene meritus. Perr; Olai ib. 
p. 189 ad an. 1299 “obiit Johannes Dros Archie. 
pifcopus in Aos.: Et Praepofitus S'obannes Grand 
electus deminica quafi modo geniti. Hieraus 
erſieht man, daß Johann Grand des Jo⸗ 
hann Droos Nachfolger zu kund und vorher 
Dompropſt zu Roſchild geweſen, daß bie Kos 
niginn Agnes ſich dieſer Wahl widerſetzet hat, 


weil er mit den Mördern ihres Gemahls verz 


wandt war, daß er ſich darum am paͤpſtlich 
Hofe einweihen laſſen, daß er alſo 7 Ben 
ſchoͤflichen Stuhl, trotz dem königlichen Hofe! 
behauptet und denſelben dreyzehen Jahren alſo 
bis 1303 bekleidet habe. Keinesweges iſt er 
aber einer von den Mördern Erichs VII gewe⸗ 
ſen: wie man aus Herrn Gebhardi Geſch. des 
Königreichs Daͤnnemark S. 38 ſchließen moͤgte. 
Er hielt eine Verſammlung der daͤniſchen Geiſt⸗ 
lichen 1291 zu Roſchild und 1292 zu Lund. 
Chronol, rer. memorab, ap. Langeb, T. II p.527 
ad an. 1291 et 1292. Herr. Olai apud eund; F. I. 
b. 189. Der Papſt erkannte 1293 den Bann 
wider die Köͤnigsmörder und ſandte die Bulle 
dem Erzbiſchofe, welcher ſie nicht vollziehen 
wollte, 


Gort⸗ 

fried 

Diete⸗ 
tidl 


Th. I. F. 121. 352 


der Bruder des Koͤniges Erichs VIII, war ein x 308 
Prinz von ſchlechten Geſinnungen, eigenſinnig ere 
2 5 


3 3 und fried 
Diete⸗ 
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13 o gkommen, als bis Johann Grand in dieſem 
Chriſtoph, 
der 


d Jahre die Flucht ergriffen hat. 
fried 


Diete 
rich! 


wollte. Der König wollte fein Anſehen ber 
haupten und wurde, außer dieſer Weigerung, 
auch dadurch wider den Erzbiſchof enttüftet, 
weil dieſer jenem ſeine leichtſinnige Vergebung 
geiſtlicher Pfruͤnden vorwarf. Er ließ alfo 
durch ſeinen Bruder Chriſtoph den Erzbiſchof 
gefangen nehmen und auf dem Schloſſe Cis 
borg; oder Sölborg, wie es Herr D. Bús 
ſching nennet, in Seeland verwahren. Ja, 
der Konig begab fib nach Lund, verbrannte 
alle dem Stifte von ſeinen Vorfahren ertheilte 
Gnadenbriefe und noͤthigte das Kapitel, den 
darinn enthaltenen Gerechtſamene zu entſagen. 
Er verhinderte darauf lange, daß keiner dem 
Papſte Nachricht von dieſen Gewaltthaͤtigkeiten 
geben konnte und unterdruͤckte, wie das Ge— 
ruͤcht folches verbreitete, eine Bannbulle des 
Papſtes Bonifaz VIII, vom 23ften Aug. 1295. 
Doch der Erzbiſchof entkam am izten Chriſt⸗ 


monates eben deſſelben Jahres aus ſeiner Haft 
durch Huͤlfe ſeiner Freunde und durch Nach⸗ 


laͤſſigkeit der Waͤchter. Er begab fid) na 
Rom und klagte über. den König: ud 
efrom. apud Langel. T. 1 p. 249 ad an. 1294 
Archiepiſcopus Johannes Grand et Praepo- 
fitus Jacobus capti fuerunt, et an. 1295. Are 
chiepifcopus clam "euafit de caſtro Syöburg, 
Ann, Minor. Wisbyenfes , ibid. p. 257, ad an. 
1294. Dominus Jobannes kechiégtiogis Lunden- 
fis. per Regem. Dacie captus eft. et incarceratus, 
Anon, Nefiued. ibid. p. 372. ad ann. 1294. Jo- 
bunnes Archiepifcopus captus eft et cum eo Ja- 
cobus. Praepofitus dictus Lang, in annunciatione 
dominica et fequenti anno clauculo euaſit de turre 
Syoburgh. Chron. Danie, apud éund. p. 175. ad 
an. 1294. Johannes Grand Archiepilcopus cap- 
tus eft feria VI ante Dominicam Palmarum, et bona 
Ecele- 


Ecclefiae direpta juffu Regis per fratrem Reg. Chri. 
foforum. Et ad an. 1295. Iohan. Grand cuafit de 
turri Syoburgh nocte proxima poft diem Luciae et 
init ad Curiam Romanam cum ‚Y/arno Nuncio 
Domini Papae. Chronol. rer, memorabil.: ibid. 


p. 327. Anno Domini MCCXCIV  Archiepiíco- 


pus Joannes captus eſt a Rege. Append. ad Chron. 
Sialand, ibid. p: 635. ad an. 1294. lo; Arechi 
epifcopus capitur. ad an. 1295. Archiepiſeopus 
clam liberatur. Annales Island. regii: apud eund, 
T. III p. 12r ad an. 1295. Ericus Danorum Rex et 
Chviftopharus dux frater eius Archiepiſeopum Lune 
deniem ceperunt et in carcerem dejecerunt. Da. 
nia interdicto fuppofita, ad au 1267. Archiepi- 
ſcopus Lundenfis e carcere exiit. Die Sache iſt 
richtig, in den Jahrzahlen aber ein Irrthum. 
Anon. Chron, Dan. apud eundem T. IV p. 230. 
ad an. 1294. Johannes Archiepiftopts captus 
eft, Ad an. 1295 Johannes Archiepifcapus libe. 
ratur.: Laur. Stralius apud dund: "T. III p. 315. 
ad an. 1294 Joannes Grand, Arehiepiſcopus Lun. 
denſis capitur a Chriftophoro Regis tratre. Capi» 
tur vna Canonicus quidam jfocobus Lang, ad 
an. 129 7 Joannes Grandis. Archiepiſcopus elam 
vineulis euadit. Jfazmus Pontificis Romani nun- 
eius fuit in Dania regno. Petr. Olai apud eund, 
T. I p. 127. Anno regni Erici IX (die Könige 
dieſes Namens werden gar zu verſchieden oe 
zaͤhlet.) "captus eft, per Chriftoferum, Ducem 
Sampfö et Hallandiac, de voluntate regis Johane 
nes Grand | Archiepi(copus Lundenſis, feria 2 
ante Palmas, in propria curia Lundenſi, pon. 
tifieatus fui anno VI Cfoll vermuthlich IV heiß 
(en ) ac pofitus in caftro Syöburgh 1294 fed fe- 
quenti anno 1295 altera die Luciae, occulte 
euaſit; iuit ad eurlam contra Regem conqueftu- 


zus, Er gewann auch den Proceß , und kam 
1299 


rich l 
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130 3 und ſtolz, der bisweilen allen Anſtand an die | 
E Seite feßte , und worüber man Urjache Dat fid) 


Oft: 
fried SM iu 


Th. do. Hören 339 


zu wundern, endlich gar die Parthey der Mor- |, 5; 
der ſeines Vaters ergriff. Seit 1297 beſuß rd 
34 er Gotl. 


Diete⸗ 


rich! 


1299 nid: Annales ee apud Langel T. L 
p. 249, ad an. 1299. Er nahm feinen Sitz zu 
Hamershus auf Bornholm und en 
von dort aus fein Amt. Unter andern verrich⸗ 
tete er die Wahl des Slorents und beſtätigte 
pes nn BR N Nn Wa eſrom. 
M : 8 on. Weſtued, ibid. p, 

ad an. 1300. 1Joharines re we 
tando de Flandria venit Lybeck et Abbas Johan- 
ner ids eo. Der König blieb lange ſtandhaft 
pte den Bann: endlich aber demuͤthigte er 
Ls vor dem Papſte 1302 fo ſehr, daß dieſer 
ewogen wurde, das Erzſtift Lund dem Jo⸗ 

hann Grand zu nehmen, und es dem Nfarn 
203 zu geben, doch follte jener Erzbiſchof von 
ga werden, welches er aber nicht wollte. 


Ann, eſromenſ. ad an, 1302. Facta eft. translacio 


Domini Varni de kigenſi Archiepiſcopatu ad 
Lundenſem et Domini Jobannis Grand predicti 
de Lundenſi ad Rigenſem, quem noluit. acce- 
ptare. Hane translationem fecit Dominus Papa 
ih octauus. Chron, Dan, apud Langeb. 
ke i a an. 1302. Johannes Grand translatus 
ad fedem Rigenſem. Harnus Capellanus 
Domini Papae factus eſt Archiepiſcopus Lunden- 
fis, Append. Chron..Sialand. ap. Langeh. T. II 
P 636. ad an. 1303. Johannes Grand: Archiepi- 
pi depofitus fuit. Annal, Islandor. vegii ap. 
"geb. T. M p. 124 ſeq. doannes Archiepilco- 
p Waere ex Dania profugus factus Tuns- 
Bien m ad Haguinum Regem véniens, ibidem 
iemauit, Annales Danici apud eund, Eom, IV 
P 25 ad ann. 1302. Jobannes: Grand translatus 
eft ad fedem Rigenfem, Varnus Capellanus Do- 


mini Papae factus eſt Archiepifeopus Lundenſis. 


T Hanisfort in Chronol. fecunda, ap, Langeb, 
J. p.296 ad an. 1302. Jſarnus iniit Pontifi- 
catum 


catum Lundenſem; Jobannes: Grandis Rigenfem, 
perv. Olai ibid. p. 27. Hirni 1303 factus eft 


Arehiepiſcopus Lundenſis, ohne Gaand trans- 


jato ad fedem Rigenſem Aus Norwegen bes 


gab ſich dieſer Mann nach Wälſchland, und 


ward 1307, oder 1310 Erzbiſchof von Bremen. 
Cornel. Hamsfori. junior de rebus Holſaterum 
vieinarumique gentium. preclare' geftis; ap. Weft- 
phalin T. 1 lib. III $21 p. 1705. amus autem 
Lundenfium pontifex exul in Italiam ad Roma- 
num pontificem abiit; atque pre miferia:et éxilio 
fuo ab eo pontificatu Brenienfi decoratus eſt. Ita» 
que defün&o vita Florentio grunchorſtio, facer» 
dotes qui Bremae exant et eligendi facultate prae« 
diti erant, ano ſeu Iohanni (nam dens Dani- 
cum vocabulum modo Iohammes, modo Janus eft) 
mitram facram dedere; . Me Janus in Gallia 
diem ſuum obiit, vt poftea dicetur. Idem ibid. 
H. 28. Pontificatus autem Bremenfis aluit Ja- 
mur Lundenſem, quem Danus tuteleris princeps 
Lubecenſium, Ericus in exilium mifit; Huic 
aio in Gallia defuncto in Pontificatum Bremen- 
fem (uccetfit Burcbardas! e Grellarum ortus. ho- 
neſta familia. Es ſcheint dieſer Mann habe in 
dieſem Stucke die Zeitrechnung nicht genau ger 
nug beobachtet. Ich will alſo andere Schrift⸗ 
ſteller mit ihm vergleichen. Chron. “danie ap. 
Langeb, T. II p. 176 adan. 1310 Johannes Grand 
factus eft Archiepiſcopus bremenſis. Laut. Stra- 
lius apud eund. P. III p. 316 ad an. 1309. Jo- 
annis Grandis Arehiepiſcopus Lundenſis fit Arthie- 
pifeopus Bremenſis. Corn. Hamsfurt. in Chro · 
nolog, fecunda: ap. Langeb. P. I p. 297 ad an. 
1309. Johannes Grandis init Pontifizatumsbre- 
mienfem. Ehe ich auf den Tod des Erzbiſchofs 
gerathe, will ich eine nur kurze Anmerkung 
machen. Es giebt drey Schriftſteller , die den 
Namen 


fried 
Diet es 
ridi 
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Der 
König 


Namen Vornelius Samsfort führen. Einer 
war ein Arzt in Daͤnnemark; ſein Sohn glei⸗ 
ches Namens war es gleichfalls; der dritte, 
welcher de rebus Holſatorum geſchrieben hat, 
nennt ſich ſelbſt in der Vorrede einen Witten⸗ 
berger. Des Erzbiſchofs Tod wird verſchie⸗ 
dentlich berichtet. Corn. Hamsfort. in Chronol. 

fecunda; apud Langeh. L. I p. 301 ad an. 1327 
IV Kal. Jun, Luteciae Parifiorum moritur Johan- 
nis Grandis, Pontifex quondam Lundenfis, nunc 
Bremenſis, de Ecclefia Rofchildenfi optime me- 
ritus. Petr. Olai ib, p. 191 ad an. 1337. Job. 
Grand, Archiepiſeopus Lundenfis et Bremenſis 
obiit, qui de bonis fuis patrimonialibus fex pres 
bendas fundauit in Ecclefia Rofkildenfi, dum 
erat Prepoſitus Roſkildenſis 1290. Valentin 
Ronig Th. III S. 8 irret wenigſtens darinn, 
wenn er ſaget, Johann Grand haͤtte das ri⸗ 
giſche Stift durch einen Verweſer regieren 
aſſen, ſetzt aber hinzu: Endlich iſt er Anno 

1307 Erzbiſchof zu Bremen worden, hat aber 
ſowohl mit den luͤneburgiſchen Fuͤrſten, als 
mit dem Domkapitel Streitigkeiten bekommen, 
woruͤber derſelbe abermals eine Gefangenſchaft 
erdulden muͤſſen, bis er zuletzt des Erzbiſtums 
entſetzet worden, worauf er fid) Anno 1327 
nach Avignon in Frankreich gewendet, und nach 
zwanzig Jahren daſelbſt Todes verkfichen. 
Man ſaget auch ſein Vater waͤre ein edler Rit⸗ 
ter von der Aſſeburg und feine Mutter aus 
königlichem Gebluͤt geweſen. Er ſelbſt haͤtte 
in der Theologie und Rechtsgelahrtheit viele 
Erfahrung gehabt. Ich muß geſtehen, daß 
alle dieſe Schriftſteller, Suaning ſelbſt, auf 
den man ſich beruft, ſehr neu ſind. So viel 
ſteht man, daß Johann Grand, ein unruhi⸗ 
ger Kopf, bloß durch Eigenſinn, zwey — 
fof: 


Th. I. C. ret, 122, 361 


König tauſchte ihm diefe Lehne für Eſthland in 1 3 03 
dieſem Jahre ab, und belieh ihn mit dieſem Her⸗ aa 
zogthume auf ſechs Jahre, um ſolches mit koͤnig fried 
licher Unterſtuͤtzung wider die Unglaͤubigen zu Dien 
ſchuͤtzen: wogegen der Herzog verſpricht ein treuer 
febuemaun zu ſeyn und dem Könige mit funf⸗ 

zig bewehrten Leuten im Nothfall zu dienen 2). 


§. 122. 


Nachdem Yſarn noch 1303 das König: 
reich Daͤnnemark von dem paͤpſtlichen Bann be⸗ 
freyet hatte, nahm er den König 1304 wieder 1304 
in die Gemeinſchaft der roͤmiſchen Kirche auf x). 
In dieſem Jahre ward Friederich, ein boͤhmi⸗ 
ſcher Bannerherr und Minorit am 19ten März 
im erſten Jahre ſeiner paͤpſtlichen Regierung vom 
Papſte Benedickt XI zum Erzbiſchofe von Riga 
ernennet )). Die We e Geſchichtſchrei⸗ 
$ ber 


ſchofthuͤmer verloren und zweymal fich eine Ge: 
fangenſchaft zugezogen, endlich aber fein Les 
ben in Frankreich beſchloſſen habe. Conf, Chro- 
nic. Raftedenfe apud Langeb. T. III p. 194. 
Mich duͤnkt, die Worte gehen auf Niemand 
anders als unſern Johann Grand. 


u) Chronic. danic. apud Langeb. T. II p. 175. 
Chriftoforus frater Regis factus Dux  Eftoniae. 
Corn, Hamsfort. Chronol. fecund, apud Langeb. 
"Tom. II p. 296 ad an. 1303. Regis frater Chi- 
‚Foforus nominatar Dux Eſtoniae. Siaͤrne B. 
IV S. 275. 

x) Annales danic. apud Langel. T. IV p. 25 ad 
an, 1303. 1304. : 

3) In Anfehung diefes Erzbiſchofes find viele Irr⸗ 
thuͤmer vorgegangen. Strubycz will $. 20, 

er wäre aus dem anſehnlichen Geſchlechte der 
Herren 


Th. l. F. 122. 124, 363 


noch gelebet hat, ift daraus deutlich zu erſehen, 1303 
weil er, nebſt dem Biſchofe Konrad von Oeſel Friede⸗ 
eine Abſchrift von dem ſtenbiſchen Vertrage ger N, 
nommen $). Noch ihm erhielt Nikolaus das fried 
Biſchofthum Doͤrpat, welcher (id) in Dänner go uus 
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13 0.4 ber erzählen einmütbig, er wäre bis an feinen 
riede Tod. in Italien zu Rom geblieben. Doch er 
Goc, bielt fid) am paͤpſtlichen Hofe auf, welchen Papft 
fried Klemens V nad) Avignon 1305 verlegete. Im 


2 Aa Maͤrz wurde auch zu Doͤrpat zwiſchen dem Mei⸗ 


fter und ſeinem Orden den Biſchoͤfen von Oeſel 
und Doͤrpat, und den baͤniſchen Lehnsleuten in 
Eſthland ein gewiſſer Vergleich getroffen, Kraft 
weſſen gewiſſe Schiedsrichter erwaͤhlet wurden, 
um einen kuͤnftigen Streit zu ſchlichten. Es 
wurde in dieſem Vergleiche beliebet, daß fei 
ner ogue des andern Wiſſen und Willen einen 
Krieg mit den Ruſſen anfangen; widrigenfalls 
aber keine Huͤlfe zu hoffen haben ſollte. Der 
daͤniſche Hauptmann zu Reval, Johann Saxe⸗ 
fon, war hiermit ſehr unzufrieden und ließ 
die Sache gar an den König gelangen, weil 
der Vergleich ohne ſein Zuthun errichtet wor⸗ 
den 3). Mfarn hat als Schiedsrichter, die 


zwiſchen dem Orden und der Stadt Riga noch 
obwaltenden Zwiſtigkeiten beygeleget 2). Daß 
Biſchof Dieterich von Doͤrpat in dieſem Jahre 

noch 


Herren von Banner geweſen; welches Gauhe 

wiederholet, Adelslex. Th. 11 S. 1364, Die 
Biſchofschronik nennt ihn Franz. Nicht wes 
niger irren alle diejenigen, welche den Anfang 
feiner. erzbiſchoͤflichen Würde fruͤher melden. 

2) Hiaͤrne B. IV S. 275—218. 

a) Ich habe dem Arndt zu Ehren beym Jahre 
1301 einen Vergleſch angefuͤhret, den Arndt 
vermuthlich mit Hiaͤrne in das Jahr 1300 ſetzet. 
Es waͤre nicht unmoͤglich, daß ein ſolcher Ver⸗ 
gleich zweymal getroffen worden. Unterdeſſen 
bleibet mir die arndtiſche Urkunde verdaͤchtig, 
nachdem ich diejenige geſehen habe, welche der 

P. Do⸗ 


mark aufgehalten haben ſoll c). 


; S. 123. 
Am oten Weinmonates 1305 foll der Erz⸗ 


biſchof Friederich der Stadt Riga alle Rechte 1 30 5 


und Freyheiten, insbeſondere das gothiſche 
Recht befiätiget haben ). Am gten May er: 
: theilte 


P. Dogiel in feinem Cod. dipl. Pol. T. V n. 
LXX p. 109 feq. abdrucken laſſen. Dieſe iff 
zu Rom 1304 am arſten März ausgefertiget. 
Der Anfang lautet alfo Nos J/armus permiſſio- 
ne diuina Lindenſis (Lundenſis) Archiepiſeopus 
Sueciae Primas quondam Rigenfis Archiepiſcopus, 
Arbiter, Arbitrator feu amicabilis compofitor 
communiter electus a religioſis viris, Magiſtro 
et Fratribus Ordinis S. Mariae Theutonicorum 
in Liuonia ex parte vna, ac Ciuibus et Ciuitate 
Rigenſi ex altera. Die Zeugen heißen auch et: 
was anders naͤmlich: praeſentibus venerabili 
in Chrifto patre ac Domino It, Dei gratia Reua- 
lienſi Epi(copo. ac diſeretis viris Dominis Ber- 
navdo de Warniola, Archipresbytero Carcaffenfi, 
Henrico de Lubek Canonico Rigenſi, Porrina de 
Caſulis, Facabo de Caſulis et Magiſtro Petro de 
Sancto Benedicto, Doctoribus in Romana curia 
Aduocatis. Im uͤbrigen iſt der Inhalt demjeni⸗ 
gen beynahe gleich, was ich davon beym Jahre 
1301 geſaget habe. 

5) Arndt Th. II S. 41 Anmerk. 2. 

e) Arndt Th. II. S. 302. 

4) Arndt Th. Il S. 75. Wiedow Samml. ruſſ. 
Geſch. Th. IX S. 275. Ich vermuthe, T 

vri d ey 
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1 305 theilte Biſchof Heinrich von Reval auf dem 
a Reichstage zu Skielfiſkoͤr, welches heutiges Tas 


ges 


fey zu Avignon geſchehen. Meine Vermuthung 
fallt nun weg, weil ich eine Abſchrift dieſer 
Urkunde erſt in dieſen Tagen aus dem rigiſchen 
Archive erhalten. Sie lautet alſo: 


Frater Fredericus Dei et apoſtolicae fedis gra- 
tia: (anctae Rigenſis Ecclefiae Archiepifcopus, vui. 
verſis praeſentes lit@tas infpecturis falutem in 
Domino. Dignum elt et conſonum rationi,” vt 
ca, quae a Praedecefforibus noſtris rite. inueni- 
mus ae laudabiliter ordinata, a noflra quoque 
autoritate robur accipiant firmitatis; quia etiam 
decet ampliorem eis gratiam eumulare, quos ex 
deuotione continua inuehimus habiles ad.perci- 
piendum maioris gratiae incrementum. Qua» 
propter dilectorum in Chrifto Aduocati , Corfu- 
um et Ciuium Rigenfium precibus inclinati, 
omnía jura feu libertates a Praedecefloribus no- 
firicipfis conceffas et per fedem Apoſtolicam ap- 
probatas et in refcripto Legati eiusdem fedis ex. 
preſſas, autoritate qua fungimur approbantes, 
praefenti pagina confirmamus, exprimentes ea 
de verbo ad verbum , quae in literis authenticis 
perfpeximus contineri, Videlicet quod a confti- 
tutione Ciuitatis Rigenſis, bonae memoriae A- 
bertus Epifcopus conceflit Ciuibus in genere Jus 
Gothorum, et fpecialiter liberfatem a duello, 
fenoleo, candente ferro et naufragio, ^ Dubitae 
batur autem de jure Gothorum, et fa&um eft 
fpecificatio in hunc modum, videlicet; quod ei- 
ves poflint fibi libere-füdicem eligere Ciuitatis et 
Electum Epifcopo debeaut praeſentare et Epifco- 
pus ipfum debeat inueſtire. Ille vero Judex de 
omni caufa temporali.cognofcet. Homines au- 
tem , qui funt de Jurisdietione Epifcopi vel alio- 
rum, qui ab Epifcopo feudum tenent, vt Ma- 
""gifler; Práepofitus et alii, non teneantür fub 


praedicto "Judice refpondere, 
Monetam 
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ges Skielſkioͤr beißt, in Seeland dem Dom: , 

kapitel oder der Knudbruͤderſchaft zu Odenſee ei⸗ A 3 

nen Ablaßbrief, damit (ie ihre im vorigen Jahre rich 

abgebrannte Domkirche wieder erbauen konn⸗ otte 

ten e). In dieſem Sabre quittitete der Biſchof gt. 

von Oeſel dem Orden, des geſammten Sha: kolaus 
dens 


Mone tam autem in Ciuitate fieri euluscunquo 
formae fit in Poteftate Domini Epifcopi; dum 
tamen ejusdem bonitatis fit et ponderis, cuius. eft 
moneta Gothorum. . Ab omni etiam declmatio- 
ne, feu exactione quarumeunque rerum fint im- 
munes, ficut Praedecefforum noftrorum tempori- 
bus nofcitur obferuatum. Omnibus autem in- 
trare volentibus Ciuitatem ad habitandum liceat 
Ciues fieri praedictae libertatis, 


Adjichmus etiam ſupradictis, quod in prae. 
fentatione Judicis mon eft ſtricte agentum cum 
Ciuibus ſupradictis, vt fi Pyöceſanus praefens 
non fuerit, nec alias commode adiri pollit, ne- 
quaquam ipfis praejudicet, fed praefentationem 
ipfam differre valeant , vsque dum inueniant tem- 
pus oportunum. Ciues autem tantae gratiae non 
ingrati, Nos et ecclefiam noftram modis quibiis 
poterunt. liberaliter promouebunt. Ne autem 
praelibata a poflerorum notitia elabantur, prac- 
fentes literas confcribl et figilli noftri appenſione 
fecimus communiri, Teſtes huius rei funt Fra- 
ter Bernhardus, fuperior fratrum Praedicatorum, 
Frater Jobannes de Ofilia, eiusdem. Ordinis. in 
Riga, Frater Fredericus Viceguardianus fratrum 
Minorum in Riga, Frater Johannes de Polonia, 
Lector, Frater Wenzeslaus , Frater Gerhardus de 
eodem Ordine; Dominus Gerlacus; ^ Dominus 
Lauptrtus : lohannes de Oftiuchus, et Magifter 
Marcus de ſancto Germano; Actum Rigae An- 
no Domini M?CCC?V*. VII Idus Octobris mjae 
Indictionis, 


6) Corn. Hamsfort. in Chronol. fecunda apud Lane 
geb. T. I p. 296 ad an, 1304 feq, 
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1$ o6 dens wegen, den er im letzten Kriege erlitten 
pios batte 7). 
fi. d 8 i : S. 124. 
ngel m April 1306 waren etliche Lan 
brecht mit dem Adel in Eſthland beyſammen E AS 
Ordnungen zum Bellen des Landes zu machen: 
welche der Biſchof Heinrich von Reval, der, 
wie ich vermuthe, damals daͤniſcher Hauptmann 
in Eſthland war, auf zwey Jahre beftätigte, 
mit dem Bedinge, daß die Zeit, wenn es no⸗ 
thig ware, von dem Könige unterdeſſen verlaͤn⸗ 
gert werden koͤnnte g). Zwiſchen dem Biſchofe 
von Oeſel und der Stadt Riga entſtand eine 
Faͤde, welche im folgenden Jahre beygeleget 
ward /). Die Stadt Riga hatte den St. Gürz 
gens hof zerſtoͤret, die Reſidenz des Ordens mei⸗ 
ſters. Sie war alfo in eine Strafe von tau: 
ſend Mark verfallen. Aber es kam in der Ok⸗ 
tave Petti Pauli zum Vergleiche, nach wel: 
chem ſie für allen Schaden 800 Mark bezahl⸗ 
te 2). Am aten Heumonates ſchrieb Erzbiſchof 
Friederich aus Avignon an den Biſchof En⸗ 
gelbrecht von Dötpatk) und er ſuchte ihn in: 
ins bem 


5 Arndt Th. 1 S. 74 Anm. f. 

g) Siaͤrne B. 1V S. 279. Arndt Th. 1 S. 
hat den 26ſten März. QN 

5) Arndt Th. 11 S. 76. 

2) Arndt ebendaſ. 

4) Die Tabelle des Arnds von den Erzbiſchö⸗ 
fen, Biſchöfen und Ordensmeiſtern in Livland 
erfordert eine große Aufmerkſamkeit und ſtarke 
Verbeſſerung. Hier finden wir ſchon den Bie 
ſchof Engelhrecht von Dorpat. Denn der 
à 1 der 
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dem er ihm den Schied des Erzbiſchofes Nſarn 1306 
von 1304 mitſchickte, er mogte den Orden ag ST 
halten, dasjenige zu erfüllen, was in demſelben Gott 
zu des Erzbiſchofes Beſten ausgemacht wäre /). ur 
Er meldete, daß er bey dem Schiede als Mfarns nat 


Beichtvater zugegen geweſen wäre 7) unt daß 


der rigiſche Buͤrger Johann Pſtinthuſen 
iol ' i^^ EEE (wenn 


der Anfang dieſer Urkunde iſt folgender: Ve⸗ 
nerabiſi in Chriſto Fratri, Domino Engelberto 
Dei gratia "Tarbatenfi Epifcopo: Frater Frede. 
vieus eadem gratia fanctae-Rigenfis Ecclefiae Ar- 
echiepiſcopus Huceram in Domino charitatem, tirs 


tutem, prudentiam. i TEH 

D) Die hieher gehörigen Worte lauten alfo: 
Quodfi dicti Magifter et Fratres per fe vel per 

alios praedictos | Ciues/interfecerint ,' violauerint, 
vel mala ceperint: captione; nee non ſi dictam 
Ciuitatem obfederint, vel impugnauerint, corpore, 
quod Deus auertat, omnibus bonis et iuribus, 
quae in dicta Ciuitate obticent, fcu obtinuerunt, 
ſint priuati et Bona ipfa et Jara. Rigenſi Ecclefiae 
et Archiepifcopo, qui pro tempore fuerit in ca- 
dem, ipſo facto .deuoluantur, 

) Hier finde ich einige Schwierigkeit in der 
Zeitrechnung, welche ich bloß anzeigen kann. 
Am roten März 1304, ward Friederich Erz 

biſchof. Am 21ſten März ſprach Nfarn feinen 

Schied aus. Dennoch faget Friederich: Nam 
nos praeſentes tunc in eius füimus Poenitentiariis, 
quum per dicum Praeceſſorem noſtrum extitit 
ordinata fa&a, Sollte vielleicht der arndti⸗ 
ſchen Abſchrift ein Schreibſehler, und ſtatt 
des Toten der 29ften März zu leſen ſeyn? 
In der That laͤßt es ſich kaum gedenken, 
daß Criederich, wenn er ſchon am toten 
März Erzbiſchof geworden, in dieſem Schiede 
der zween Tage hernach ausgefallen, nicht als 
Erzbiſchof genannt worden fevn Mte. 
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1306 (wenn nur der Name nicht verderbet iſt) wie Koͤnig moͤgte, wenn Jemand das Gegentheil 1 306 
Friede der Schied zu Rom geſcheben, denſelben in Ger berichten ſollte, bemfelben keinen Glauben bey: Sriede 
E genwart eines rigiſchen Prieſters Hermann Truls meſſen o). Der Winter im Ausgange dieſes — 
fried len, angenommen babe 2). Am St. Moriz⸗ und im Anfange des folgenden Jahres war ſehr fried 
Engel tage, das iſt den 22ften Herbſtmonates auf dem ſtrenge und ganz auſſerordentlich p). Hf 


brecht Landtage der eſthlaͤndiſchen Ritterſchaft zu We⸗ 
ſenberg trugen die Landraͤthe und der Adel dem 
Biſchofe Heinrich zu Reval als koͤniglichem 
Hauptmanne das Herzogthum Eſtbland auf, 
unter der Bedingung, daß es von dem Reiche 

nicht getrennet werden ſollte. Dabey gaben fie 

dem Biſchofe das Zeugniß, daß er dem Koͤnige 
getreu ſey und in ſeinem Amte keinem im gerings 

ften zu nahe gethan hätte; und bathen, der 
Koͤnig 


1) Cod. dipl. Pol. T. V. n- LXXI p no. Was 
ich nach Anleitung der Urkunde von dem rigis 
ſchen Anwalde geſaget, hat Arndt ganz an⸗ 
ders vorgeffellet. Gel. Beytr. zu den rig. Anz. 
1764 S. 122. Es wurde der Schied⸗ und 
Jriederichs Brief am raten May 1399, auf 
Verlangen des rigiſchen Domherren Johann 
von Eymeren beglaubiget. In dieſem Sn 
ſtrumente, welches man im Codice dipl. Polon. 
. c. antrifft, wird des Erzbiſchofes Friede⸗ 
richs Siegel alfo beſchrieben: Sigillum rotun- 
dum de cera rubea interius et exterius, in eu- 
jus medio apparebat imago cuiusdam Epiſcopi, 
Pontificalibus induti, in fede fedentis, dextram. 
manum ad dandam benedictionem erigentis et in 
finiftra. manu baculum habentis, in cuius. fum- 
mitate crux apparebat, et fub cruce in codem 
baculo vexillum elucebat, et in huius. figilli cir- 
cumferentia hae literae legebantur; S. Fratris 
Fridevici, Ordinis fratrum minorum, Dei gra- 
tia ſanctae Rigenfis Ecclefiae Archiepiſcopus. 
Hieraus kann die arndtiſche Sammlung von 
Sigillen ergaͤnzet oder vermehrt werden. 


§. 125. 


e) Dieſe dunkle Begebenheit hat Herr Gebhardi 


8 erklaͤren geſuchet. Allgem. Welth. B. 1V 
"iR 


p) Annales Efromenfes apud Langeb. T. I. p. 251. 


MCCCVII Rex Ericus in natiuitate Domini du- 
xit validiffimam expeditionem in Swechiam, fed 
grauiffima hyeme imoeditus rediit, acceptis Treu- 
gis Chronol, rer. memor. ap. eund, T. II p. 528. 
Anno Domini 1306 ſaeuiſſima hyems, Annal. Is- 
landorum regii, apud eund, T. III p. 127. 1306 
Tanta in Germania et Gallia frigora fuerunt, 
quaota in Noruegia folito majora funt. Tune 
quidam de Roftochio in Daniam per fretrum 
Codanum (fuper glacie) ambularunt, Glacies 
Oceani quindecim vinas acta (vermuthlich alta) 
per totam aeſtatem ad Islandiae borealis litora 
jacuit... Annales Minor. Wisb. ap. eund, T. 1 
p. 257. MCCCVIfuit hyems maxima, ita qued 
mare inter Oclandiam et Gutlandiam et Eftoniam 
exftitit congelatum, Petr. O/a? apud eund, T.I 
p. 190. 1306 tanta fuit hiems afperrima , quod 
inter omnes terras et infulas Dacie et Suecie 
omnes portus per XIV feptimanas et vltra quafi in 
folidas pontes conuerſi et tunc Dani primo habue- 
runt vfum caputiorum, In Litthauen muß der 
Winter viel gelinder geweſen ſeyn. Kojalowiez 
P. pr. l. VI p. 231 ad an, 1307. Initium proxi- 
mi anui, fi validius gelu habuiffet, magnae per 
Lituaniam ſtragi opportunam viam aperuiffet, 


Biol. Jahrb. 1. Th. Xa 


370 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1307 §. 125. 
ps Gerdt oder Gerhart von Jode 2) hat 
Gerdt 1307 das Meiſterthum in Livland uͤberkommen. 
MEUS 1 Dieſer kriegeriſche Herr bekam unter des Schatz⸗ 
meiſters nachmaligen dandmarſchalls, Ronrad 
Ketelhodts r) Befehl eine ziemliche Verſtaͤr⸗ 
kung aus Preuſſen, und nachdem er ſelbſt Au 
Ein⸗ 


9) Von der Verſchiedenheit feined Namens kann 
man Arndt Th. E S. 77 Anm. à nachleſen. 
v) Dieſes gewiß alte, vornehme und anſehnliche 
Geſchlecht hat in verſchiedenen deutſchen Laͤn⸗ 
dern, Meckelnburg, Pommern, Sachſen und 
heutiges Tages inſonderheit im Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg gebluͤhet. S. Valentin Bö⸗ 
nigs ſaͤchſiſche Adelshiſt. Th. III S. 525 558. 
Gauhe Adelslex. Th. S. 740. 742. Stanz 


Feng A. und N Mecklenburg B. V S. 124. 


125. 129. 155. 169 B. IX S. 115 B. X1 S. 


149 B. XII S. 330. au Zu unſern Zeiten iff 


der meckelnburgiſche Edelmann, Chriſtian 112 
rich von Ketelhodt, febr beruͤhmt geworden, 
welcher als Erbſchenk der gef. Grafſchaft Hen: 
neberg, auf Hermannsfeld und Stedlingen, 
Erbherr auf Camps und bichſtedt, des brans 
denburgiſchen rothen Adlerordens Großkreuz, 
Ritter des daͤniſchen Ordens der vollkommenen 
Einigkeit und des meckelnburgiſchen Ordens 
der Treue und Beſtaͤndigkeit, fuͤrſtl. ſchwarz⸗ 
burgrudelſtaͤdtiſcher Geheimerrath, Kanzler, 
Regierungs: und Konſiſtorialpraͤſident, verſchie⸗ 
dener Akademien der Wiſſenſchaften und andrer 
gelehrten Geſellſchaften Mitglied und ſechs und 
ſiebenzig jähriger Herr 1777 geſtorben iſt. Von 
dieſem wuͤrdigen, gelehrten und angeſehenen 
Staatsmanne kann man nachleſen Weidlich, zu⸗ 
verl. Nr. Th. 1H S. 276 295. Th. V1 €. 372— 
376. Samml. der bey der ketelhodtiſchen em 
jube 
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Ein ⸗ und Ausländern eine anſehnliche Macht 13 02 
auf die Beine gebracht, zog er nach Rußland, Friede» 
belagerte, eroberte und plünderte Pleskow, glich, 
machte eine überaus große Beute und zwang Engel 
dieſe Ruffen zum Frieden, oder Stillſtande ). brecht 
Er bekriegte auch den Biſchof von Heſel. Aber 

man mögte wob. fragen, wenn)? 


§. 126. 


Nun kam es 1308 zu einer bittern und 
barten Klage, welche die Anwaͤlde des rigiſchen 1308 
Aa 2 Erzbi⸗ 


jubelfeyer zum Vorſchein gekommenen Schriften, 
Frankenhauſen 1775 in 8. und wenn man dieſe 
nicht hat, Greifsw. neueſte kr. Nachr. B. l 
S. 264. Buͤſchings woͤchentl. Nachr. 1775. 
S. 219. Acta Hift. Eccl. noft. temp. B. II S. 
488—505 und S. 705. 


) €. Schütz S. 123 ber lat. Ausgabe. Ruffom 
Bl. 13. 14. Hiaͤrne S. 280, 


£) Ruſſow Bl. 14 a. erzählt zuerſt den ruſſiſchen 
Feldzug, darauf die Hungersnoth im Jahre 
1315 und endlich den öſeliſchen Krieg. Folgete 
er ber Zeitordnung, muͤſte man ſchließen, der 
letzte waͤre nach dem Jahre 1315 angegangen. 
Allein er ſetzt hinzu, daß Nſarn dieſen Streit 
vertragen haͤtte. Doch Ruf law iſt mit Nfarns 
Geſchichte ziemlich unbekannt. Denn er ſaget 
von ihm, er hatte nach dieſem Vergleiche fein 
Erzbiſchofthum Riga verlaſſen und ſich nach 
Waͤlſchland begeben, wo er hergekommen waͤre. 
Ziaͤrne B. V S. 280 erzaͤhlt den öſeliſchen 
Krieg eben ſo wie Ruſſow, findet aber dabey 
Bedenken, weil Nſarn 1310 nach Italien aus 
dem Erzbiſchofthumkunden zuruͤckgekehret waͤre. 
Alles dieſes kann Belchen S. 108, bewogen 
haben, die oͤſeliſchen Kriegsunruhen in das 
Jahr 1309 zu verſetzen. Arndt hingegen rg 
det davon bey dieſem 1307 Jahre, 
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13 08 Erzbiſchofes, feines Domkapitels, der Stadt 

Friede⸗ Riga und des Biſchof Konrads von Oeſel am 
Gerdt päpftlichen Hofe wider den Orden anftelleten 29). 
Enge l Der Hauptinhalt dieſer Klage war, daß der Orden 
brecht den Hauptzweck ſeiner Einſetzung verfehlete und 
nur nach zeitlichen Guͤtern trachtete, dadurch 

aber die Ausbreitung des Chriſtenthums ſchwaͤ⸗ 

chete; der Koͤnig von Litthauen nebſt ſeinem 

Reiche, durch die Haͤrte der Ordensbruͤder be— 

wogen, vom Glauben abgefallen wäre; Gens 

gallen eben dieſes aus erwaͤhnter Urſache gerhan 

Dátte; der Orden, wider die Verfuͤgung des 

Papſtes, ganz Livland, welches dem heil. Peter 

gehoͤrete, ſich zu unterwerfen trachtete, welches 

er auch meiſtentheils gethan haͤtte; dieſer auch 

mit Huͤlfe des deutſchen Koͤniges die Stadt Riga 

unter ſeine Bothmaͤßigkeit bringen wollte, und 

ob er gleich vom roͤmiſchen Stuhle angewieſen 

worden, den livlaͤndiſchen Biſchoͤfen zu gebors 

chen, dieſer Anweiſung nicht nachkaͤme ſondern 

ſich wider die Biſchoͤfe auflehnete, nicht nur 

den Erzbiſchof Albrecht gefangen gehalten, ſon⸗ 

dern auch ſeinen Nachfolger den Erzbiſchof Jo⸗ 


hann in dem Schloſſe Treyden belagert und zur 
Uebergabe gezwungen hätte &); obgleich dies 
' fer 


v) Diefe Klage fteht von Wort zu Wort in dem 
Cod. dipl. Pol. L. V n. XXXVI p. 25—33. Dos 
giel ſaget, er gaͤbe fie aus dem Originale her: 
aus, welches um der Unterſuchung willen der 
Papſt unter einer Bulle ausfertigen laſſen. 
Dennoch heißt hier der Erzbiſchof von Riga, 
Johann, obgleich im Jahre 1308 kein ande⸗ 
rer als Erzbiſchof Friederich lebete. 

*) Man kann nicht bezweifeln, daß hier die Rede 
von dem Erzbiſchofe Johann 1, Grafen von 

Schwe⸗ 
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fer Erzbiſchof einen Süllſtand gemacht feine 
Schloͤſſer geraͤumet und fib nur die Einkuͤnfte 
davon vorbehalten haͤtte, waͤre er doch von ih⸗ 
nen einige Tage mit Waſſer und Brod geſpeiſet 
und uͤber drey und dreyßig Wochen gefangen ge⸗ 
halten worden; was man ihm abgenommen haͤtte, 
ſchaͤtzte man auf 6000 Mark Silbers; der Papſt 
Bonifaz VIII bátte, nachdem er hiervon glaub⸗ 
wel digen Bericht erhalten, den Meiſter, bey 
Strafe der Ausſchließung und bey Verluſt feiner 
Würde, perfouiic vor den roͤmiſchen Stuhl zu 
erſcheinen vorgeladen; und ihm befohlen, nicht 
nur den Erzbiſchof frey zu laſſen, ſondern auch 
ihm alle ſeine beweglichen und unbeweglichen 
Güter wieder zu geben; nichts deſto weniger hätte: 
der Orden den Erzbiſchof mit allerley Draͤuun⸗ 
gen, ja ſogar der Blendung, genoͤthiget, ſich 
zu Neuermuͤhlen mit dem Orden zu vergleichen; 
als aber das Kapitel in dieſen Vergleich nicht 
gewilliget, ſondern widerſprochen und ſich auf 
den apoſtoliſchen Stuhl beruffen haͤtte, waͤre 
ihm von dem Orden ein mehr als 2000 Mark 
Silbers betragender Schaden zugefuͤget worden; 
die Stadt Riga haͤtte mit dem Orden keinen 
Stillſtand eingehen wollen, bis ihr Erzbiſchof 
auf freyen Fuß geſtellet waͤre )), nichts deſto 
weniger haͤtte der Orden bey dem Papſte ange⸗ 

Aa 3 bracht, 


Schwerin, die Rede fep, welcher modernus Ri- 
genſis Archiepiſcopus heißt. Daraus fließt) 
daß diefe Klage ſchon bey Lebzeiten dieſes Erg 
biſchofes aufgeſetzt, aber erſt die Unterſuchung 

derſelben 1308 angeſtellet worden. 
) Hier fehlt gewiß etwas in der Urkunde, deren 
Worte alſo heißen: lem quod dicti e et 
ratres 


1308 
Friede⸗ 
rich 
Gerdt 


Engel⸗ 
brecht 


Th. I. F. 126. 375 
bielen Schaden und das Eis thuͤrmete (id) bis: 1308 


weilen bis zur Hoͤhe der Stadtmauer auf, wel Sipe 
ches der Stadt den Untergang draͤuete; dieſer Gerdt 
Gefahr vorzubeugen haͤtte man lange und fec; Pr 2007 
faͤltig Rath gehalten; endlich wäre ein weiſer 


und erfahrener Auslaͤnder nach Riga gekommen, 
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£508 bracht, der Erzbiſchof haͤtte ihm alles vergeben 
grite und verſprochen, des angethanen Unrechts, (Sez 
Gerdt walt und Verdruſſes wegen keine Klage anzuſtel⸗ 
Engel⸗len und der Orden Hätte dem Erzbiſchofe alle 
brecht feine Güter wiedergegeben, welches alles falſch 


waͤre, indem der Orden noch dieſe Stunde alle 
bewegliche und unbewegliche Güter des Praͤla⸗ 
ten im Beſitz haͤtte. Alles dieſes aber waͤre 
nicht nur in Livland ſondern auch in den umlie⸗ 
genden Ländern bekannt. Nun folget die Klage 
der Stadt Riga, folgenden weſentlichen Inhalts: 
Ibr Anwald, der doͤrpatiſche Domſcholaſter 

brachte an, der Orden haͤtte alle ſeine Kräfte 
lång angewendet, die Stadt Riga zu unters 
jochen, obſchon tiefanb dem heil. Peter gehoͤrete 


und der Erzbiſchof der roͤmiſchen Kirche unmit- 


telbar unterworfen waͤre; die Stadt liege in ei⸗ 
ner Ebene an dem großen Fluſſe Duͤna, welche 
ſich des in dieſen Gegenden haͤufigen Schnees 


wegen, febr oft im Monate April erſchrecklich 
ergoͤſſe; dieſe Ueberſchwemmung thaͤte der Stadt 
vielen 


Fratres etiam, poſtquam habuerunt a dicto Ar- 
chiepifcopo dictae conuentionis extortae literas 
figiliatas, nihilominus  detinuerunt praefatum 
Archiepifcopum tam | diu. captiuum, quo vsque 
Ciues Rigenfes, inter quos et cosdem Fratres 
erat guerra, nollent aliter inire treugas cum 
ipfis fratribus, nifi dictum fuum Archiepifcopum 
— — fibi redderent et priftinae reſtituerent li- 
bertati Die Meynung iſt diefe, der Orden 
habe den Erzviſchof nicht eher wieder in Frey 
heit ſetzen wollen, bis bie rigiſchen Bürger fich 
auch mit dem Orden vertragen hätten; aber 
jene hätten von keinem Stillſtande mifen mol 
len, bis der Erzbiſchof ſeiner Haft entlaſſen 
worden. 


welcher ein Mittel dawider erfunden; dieſes 
hätten die rigiſchen Bürger angewendet und auf 
gedachtem Fluſſe bey einem Eylande, welches 
durch einen kleinen Arm des Fluſſes von der 
Stadt getrennet wuͤrde, einen Bau vorgenom⸗ 
men; hier hätten fie auch eine Brücke geſchla⸗ 
gen; der Erzbiſchof Johann haͤtte fib das Bein 
zerbrochen, und bätte fih um fich beiten zu tafs 
ſeu, weil er in Riga keinen Arzt haben koͤnnen, 
von dannen hinweg begeben wollen; er haͤtte 
die Regierung feiner tänder, Schioͤſſer und an⸗ 
derer zeitlichen Güter dem Orden anvertrauet, 
ausgenommen die Stadt Riga, welche durch 
einen vom Erzbiſchofe zu verordnenden Vogt 
und gewiſſe Schoͤppen oder Kenſulen regieret 
wuͤrde, da nun der Erzbiſchof in Flandern gewe⸗ 
fen wäre, um fih heilen zu laffen, haͤlten die 
Ordensbruͤder Haͤndel an die Stadt geſuchet 
und ſie befaͤdet; fie hätten auch gedrohet, obge⸗ 
dachte Bruͤcke zu verderben; die Buͤrger haͤtten 
ſich deshalben auf den apoſtoliſchen Stuhl be⸗ 
ruffen, und in deſſen Schutz begeben; die Rit⸗ 
ter hätten fid) an allem dieſen nicht gekehret fon: 
bern geſaget: Wir werden euch Papſtes ges 
nun ſeyn. Wenn auch der Papſt ſelbſt bey 
euch waͤre, muͤſte er, er moͤgte wollen oder 
nicht, uns das Unſerige laffen: Der Papſt' 
iſt viel zu weit von euch. Auf Bitte der 
Buͤrger haͤtten einige Ordensleute einen Still⸗ 

Aa 4 ſtand 
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130 8 ſtand bewirkt, den jeder Theil acht Tage vor 
Srieber her aufſagen koͤnnen, nur daß in acht Tagen 
Gerdt keine Feindseligkeiten veruͤbet werden ſollten. Als 
Engel lein der Orden haͤtte bey der Aufkuͤndigung ſchon 
brecht ein Heer in der Nachbarſchaft der Stadt ge⸗ 
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Wege zu Waſſer und zu Lande verſperret; alfo 1308 
bätte fid) das durch Hunger ausgemergelte Riga Friede ⸗ 
dem Meiſter und feinen Brüdern ergeben muͤſ⸗ E 


fen; in waͤhrendem Sturme hätten die Belagerer Enget 
den Buͤrgern zugeruffen: Wo iſt nun euer brecht 


ſammlet und ihr Schloß am Ende der Stadt 
mit allerhand Gewehr und mit fuͤnfhundert 
Streitern reichlich beſetzet, aus dieſem Schloſſe 
einen Buͤrger erſchoſſen und andere verwundet; 
mitten im Stillſtande waͤre die Stadt durch 
ein heimlich angelegtes Feuer gaͤnzlich in die Aſche 
geleget, welches man dem Orden nicht ohne 
Grund zurechnete; wie in dieſen acht Tagen 
des Stillſtandes das ganze Ordensheer angerüs 
cket und 3 Tage vor dem Verfalle derſelben der 
Erzbiſchof Johann zurück nach Riga gefoms 
men wäre, hätte er fid) in aller Eile zum Meis 
fier begeben und nebſt dem Biſchofe von Dir: 
pat angehalten, die Stadt mit einer Belage⸗ 
rung zu verſchonen, ihm auch die Abtragung 
der Brücke nachgegeben, aber zur Antwort er⸗ 
halten: Die Brüche haͤtte nicht Schuld: Es 
wären alte Handel von zwanzig Jahren bet, 
die den Orden dazu gebracht Hätten; der 
Erzbiſchof hätte fib auf den Schutz des heil. 
Peters bezogen, waͤre aber verlachet worden; 
der Orden wäre, nebſt einem Haufen Unglaͤu⸗ 
biger, vor Verlauf des Stillſtandes angeruͤcket; 
fie haͤtten viele Neubekehrte auf dem Grunde 
und Boden der Stadt erſchlagen, die Stadt 
belagert und beftütmer, den Bürgern gedraͤuet 
ſie zu benken und ihre Weiber an die Handmuͤh⸗ 
len zu ſchließen, am heil. Abend vor Weihnach⸗ 
ten neun arme Fremdlinge und viele andere 
Leute aus der Stadt niedergemacht und alle 

Wege 


Papſt? Schon feit geraumer Zeit hätte der Drz 
den die Graͤnzen der Stadt beeintraͤchtiget, Uns 
gelder und Zoͤlle eingefuͤhret, mit den Heyden 
Vertraͤge gemachet, alſo, daß dieſe ihre Waaren 
an einem gewiſſen Orte ablegeten und ſie, mit 
Ausſchluß der rigiſchen Buͤrgerſchaft, den Or⸗ 
densbruͤdern verkaufeten; obgleich der Meiſter 
und die Bruͤder Ritter ſeyn wollten: uͤbeten ſie 
doch wider allen ritterlichen Wohlſtand Käuferey 
und Hoͤckerey mit Obſt, Kohl, Ruͤben, Zwiebeln 
und dergleichen; ja ſie haͤtten noch neulich bey 
ihrem Schloſſe Neuermuͤhlen ein neues Werk, 
zum Schaden der Stadt, angeleget, obgleich 
den Bruͤdern von den Buͤrgern, daß ſie zu weit 
gingen und wider ihre eigene Vertraͤge handel⸗ 
ten, in vieler Menſchen Gegenwart, durch Ein⸗ 
werfung eines Steinchens, daſſelbe geſetzmaͤßig 
als ein neuer Bau angekuͤndiget worden. End⸗ 
lich brachten die Anwaͤlde des Biſchof Konrads 
von Oeſel, des Domkapitels und des oͤſeliſchen 
Volks an: daß der deutſche Orden die ganze In⸗ 
fel, welche doch ein Eigenthum des heil. Peters 
wäre, unter feine Knechtſchaft zu bringen ſuchte; 
der Orden haͤtte einen unbefugten Krieg anges 
fangen, viele Stiftsleute erſchlagen, aufgeben⸗ 
ket und zerſtuͤmmelt; argliſtiger Weiſe, unter 
der Hoffnung des Friedens uͤber achtzig Perſo⸗ 
nen nach Poyde gelocket, und ſie weis gemacht, 
daß fie zu mehrerer Sicherheit vor den Ordens: 
bruͤdern bewehrt kommen moͤgten, ihnen aber, 

Aa 5 wie 
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3103 wie ſie ſich eingeſtellet, die Waffen und alles, 
Friede⸗ was fle um und an gehabt, abgenommen und 

in den Thurm geſteckt; der Orden waͤre hierauf 
29975 mit einer Menge Abtrunniger und Unglaͤubiger 
brecht in die Inſel eingefallen und hatte alles wegge⸗ 


zugefuͤget wäre; der Meiſter hätte, mit gewaff; 1308 
neter Haud, viele Kirchen niedergeriſſen, Al- griebes 
táre beraubet, Bilder zerbrochen, Hoſpitaͤler rid. 
und Pilgerhaͤuſer verbrannt, und eine aͤrgere Engel⸗ 


Tyranney veruͤbet, als die Heyden; alles die- brech; 


nommen und kahl gemacht; die Kleriſey und 
das Volk auf Oeſel hätte durch etliche den Bis 
ſchof, der eben nicht auf der Inſel geweſen er⸗ 
ſucht, ihnen mit Rath und That beyzuſtehen, 
oder ſie wuͤrden ſich nach einem neuen Schutz⸗ 
herren umſehen; der Biſchof haͤtte einige Orr 
densherren begrüßen laffen, um von ſolchen Bes 
eintraͤchtigungen abzuſtehen, die aber von nichts 
wiſſen wollen; alfo haͤtte der Biſchof die Abge⸗ 
ordneten ſeines Stiftes wieder von ſich gelaſſen, 
mit Anweiſung, das Land moͤgte zu feiner Ber; 
tbeydigung thun, wos erlaubet und ehrbar wäre, 
bis es wieder ruhig wuͤrde; dadurch hätte fich 
der Orden beleidiget befunden und den Biſchof 
ſelbſt angegriffen, und ihn (o lange auf dem 
Schloſſe deal belagert und beſtuͤrmet, bis er ſeine 
Schloͤſſer und zeitlichen Güter dem Orden überger 
ben, und ſich von ſolchen auf ewig losgeſaget haͤtte; 
der Biſchof haͤtte verſprechen muͤſſen, auf ſeinen 
Landhoͤfen beſtaͤndig zu wohnen, und niemals 
ſein Stift zu verlaſſen, oder wider den Orden 
eine Klage zu erheben; der Orden haͤtte auf 
eine ungeziemende Art den Biſchof gezwungen, 
dieſes zu verſchreiben, und Trotz allem Wider⸗ 
ſpruche des Domkapitels, ſein Siegel daran zu 
henken; deſſen ungeachtet, haͤtte der Orden 
Leal und das Land des Biſchofs jaͤmmerlich verz 
wuͤſtet, und dem Biſchofe alle ſeine Haabe ge⸗ 
nommen, wodurch ihm und dem öfelifchen Stifte 
sein Schade von zehen tauſend Mark Silbers 


zuge⸗ 


fes wäre auf Anſtiften des oͤſeliſchen Domprop⸗ 
ftes, Johann, der itzt (id) am paͤpſtlichen Hofe 
aufhalte, entſtanden, weil er, aus Ehrſucht, im 
Stifte zu herrſchen und als ein Biſchof alles zu 
verwalten trachte, und deswegen mit dem Dre 
den die Mitregentſchaft fuͤhre; dieſer Propſt 
und der Orden haͤtten dem Kapitel alles Unge⸗ 
mach zugefuͤget, die Thuͤrſchloͤſſer erbrochen, 
und einen Schatz von mehr als zweyhundert 
Mark Silbers entfuͤhret; der Orden hätte das 
Kapitel zu zwingen geſucht, ihn wider den Bi⸗ 
ſchof beyzuſtehen, und als es dieſes nicht thun 
wollen, ihm mehr als 12 hundert Mark Scha⸗ 
den gethan; der Orden haͤtte aus der Domkirche 
eine Feſtung gemacht; der Papſt Bonifaz VIII 
haͤtte ſchon befohlen, daß ſowohl der Hochmei⸗ 
fter, als auch der Meiſter in Livland, bey Strafe 
des Bannes und bey Verluſt ihrer Aemter, 
alles in vorigen Stand ſetzen und herausgeben 
ſollten, worauf nicht allein ein offenbares Nein 
erfolget, ſondern auch noch mehrere Drangſale 
der oͤſeliſchen Kirche angedraͤuet worden. Das 
iſt der weſentliche Inhalt der wider den Orden 
am paͤpſtlichen Hofe erhobenen Klagen, worinn 
manche wichtige Begebenheiten, z. B. die Er⸗ 
oberung der Stadt Riga, angetroffen werden, 
die bey unſern Geſchichtſchreibern nicht zu fin⸗ 
den ſind, andere aber, welche von ihnen auf 
eine ganz verſchiedene Art erzaͤhlet werden. Iſt 
es nicht beſonders, daß ein Erzbiſchof von Riga, 
um 
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1308 um ſich von einem Beinbruche heilen zu laſſen, ſchen Kirche das Garaus zu machen. 2) Der 1309 
Friede bis nach Flandern reiſen muͤſſen? In dieſem Orden habe Eiſen, Waffen, Pferde und an: gride 
qs. Jahre ward Bremen wieder in die deutſche Hans dere Waaren, ja gar ein Schloß, den Heyden id 
Enger fee aufgenommen 8). verkauft, zur Beſtreitung der Gläubigen, da Engels 


drecht er doch fih zur Vormauer der rigiſchen Kirche bredt 


$. 127. 

Am loten Brachmonates 1309 befahl der 
Papſt, Klemens V, dem Erzbiſchofe Johann 
von Bremen und ſeinem Kapelan und Dom⸗ 
herrn zu Ravenna, Mag. Albrecht von May⸗ 
land, bie Beſchwerden wider den Orden zu uns 
terſuchen. Dieſe Bulle, welche die Groͤße des 
rigiſchen Erzſtiftes beſchreibet, enthält die anſtoͤ⸗ 
ſigen Thaten des Ordens, welche in folgenden 
beſtunden: 1) Es habe der Orden von vierges 
ben Suffragankirchen, die mit ihren vierzehen 
Biſchoͤfen unter der rigiſchen Mutterkirche ge⸗ 
ſtanden, ſieben voͤllig vertilget, und die ſieben 
anderen in ſolchen Stand verſetzet, daß ſie der 
erzbiſchoͤflichen Hirtenwuͤrde zur Beſchaͤmung 
gereichten. Denn aus vieren derſelben haͤtte 
er die rechtmaͤßigen Domherren vertrieben, und 
an deren Stelle die Ordensbruͤder zu Domherrn 
eingeſetzt. Dieſe Ordensbruͤder, als vermeynte 
Domherren, erwaͤhlte der Orden nachher zu 
Biſchoͤfen, die ſich auch auf unguͤltige Beſtaͤtigung 
dazu weihen ließen, nachher aber der Mutter⸗ 
kirche weder Ehrerbiethung noch Gehorſam er: 
wieſen. In die andere drey Domkirchen ſetzte 
der Orden untuͤchtige Perſonen ein, ernennte 
ſie zu Biſchoͤfen, und bemaͤchtigte ſich derſelben 
Guͤter und Schloͤſſer, um aus ſolchen E 

chen 


2) Willebrandts Vorbereitung S. 19 hanf. 
Ehronik Abtheil. II S. 21. 


ſtellen ſollen. 3) Habe der Orden das chriſt⸗ 
liche Volk in Semgallen, das doch feinen ciges 
nen Biſchof und feine Weihprieſter gehabt, 
gänzlich vertilget, nachdem er die Vornehmſten 
zur Mablzeit gebethen, ihnen aber die Köpfe 
abgeſchlagen. Hierdurch habe er uͤber hundert 
tauſenb Gläubige, beyderley Geſchlechts, in das 
Land der Heyden gejaget, wo ſie nun als Knechte 
dieneten. Das ſonſt weitlaͤuftige Biſchofthum 
Semaallen haͤtte alſo ein Ende nehmen muͤſſen. 
4) Der Orden habe die Minoriten, die im tie 
giſchen Sprengel, mit vielen Segen geprediget 
und gearbeitet, vertrieben. 5) Er habe die 
beydniſche Weiſe angenommen, daß er ſeine 
Glaubensbruͤder, welche im Kriege verwundet 
worden, noch ehe fie den Geiſt aufgege: 
ben, todt geſchlagen, und ihre Leiber vers 
brannt. 6) Habe der Orden denen Geiſtlichen, 
die vom paͤpſtlichen Hofe klagend zuruͤck gekom⸗ 
men, unterweges auflauren, und ſie aus dem 
Wege raͤumen laſſen. 7) Der Orden habe die 
Ein: und Aus fuhre bey Riga geſperret. 8) Er 
habe zu beſſerer Einſchlieſſung dieſer Stadt, ein 
Schloß an dem Haven des Kloſters Duͤna⸗ 
muͤnde, woruͤber doch die rigiſche Kirche das 
Patronatrecht beſaͤße, angelegt, die Wege zu 
Wafer gehemmet, und, nach Beſetzung des 
Kloſters, vorgegeben, daß er ſolches Fäuflich 
an ſich gebracht. Nach geiſtlichen Rechten waͤre 
aber die Veraͤußerung der Kloͤſter verbothen, 

wone; 
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1309 woneben dieſes Kloſter gar ein eigenes $privites fe auf die Schtöffer, und ermafnete fie zur 13 10 
Grieder. gium vom Payſt Gregorius IX batte, daß es Gonesfurcht, Demuth und Gehorſam e). Briedes 
Fh nimmer verkauft werden fóune Die übrigen tid) 

Engel Punkte, welche Livland eigentlich nicht, ſondern 8. 128. eU 


brech t mehr ben preuſſiſchen Orden angehen, oder was Der Koͤnig Erich VIII von Daͤnnemark brecht 


ich fuͤr ungegründet gehalten, habe ich wegge⸗ 
laſſen. Die Vollmacht der Kommiſſarien ent⸗ 
bielt, daß ſie alle Arten des großen und kleinen 
Banues wider die Widerſpenſtigen ausuͤben und 
jedesmal die Huͤlfe des weltlichen Arms anruffen 
ſollten a). Durch alles dieſes ward der Des 
den immer mehr und mehr aufgebracht. In bie: 
fem Jahre beglaubigten die oͤſeliſchen Domher⸗ 
ren, Konrad. der Domkuͤſter und Hartung, 
zu Riga einen Brief des Papſtes Gregor IX, 
welcher keine Jahrzahl hat 0). In demſeiben 
beſtaͤtiget gedachter Papſt dem rigiſchen Kapitel, 
daß die Domherren nach der Regel des heil Au⸗ 
guſtins Praͤmouſtratenſer ſeyn ſollen, auf ewig, 
nebſt vielen anderen Rechten. Der Hochmeis 
ſter Siegfried von Feuchtwangen verſetzte in 
dieſem Jahre den hochmeiſterlichen Sitz nach 
Marienburg in Preuſſen, und verwandelte den 
dortigen Landmeiſter in einem Großkomthur. 
Dieſer Hochmeiſter hielt ein Kapitel zu Chriſt⸗ 
burg, kleidet 61 Maͤnner in den Orden ein, ob 
ſie ſchon nicht alle von Adel waren, vertheilte 


ſie 


4) Cod. dipl. Fol. IT. V n, XXXVII p. 33—37. 
In dieſer Urkunde ſteckt ein Beweis, daß Jo: 
hann Grand ſchon damals Erzbiſchof don 
Bremen geweſen. 


6) Cod. dipl. Fol. T. Vn. XXXVIII p. 37 feq. 


ſchickte Johann Ranen r 310 nach Reval, une 
ter deffen Aufſicht die Stadtmauren, ſowohl 
an der Nord: als auch an der Oſtſeite, theils 
erweitert, theils erhoͤhet wurden, dergeſtalt, 
daß nun das Michaeltskloſter mit in die Stadt⸗ 
mauren gezogen ward 4), und die Nonnen die 
Erlaubniß erhielten, fo nahe an die Stadtmau⸗ 
ren zu bauen, als ihr Grund ginge e). Des 
Großfuͤrſten Withen in Litthauen Sohn, Guas 
lezut, ſoll Livland weit und breit verwuͤſtet 
und ausgepluͤndert haben D: Die Engländer 
poteten zu dieſer Zeit aus Eſthland, bas ift Ne: 
val, Korn und andere Lebensmittel g). Ich 
muß noch einen Blick auf den ehemaligen Erz: 
biſchof Nſarn von Riga und hernach von Lund 
thun. Er bewilligte am 28ſten May 1306, 
auf dem Reichstage zu Ripen, denen einen vier 
zigtaͤgigen Ablaß, welche zu Erbauung der fteis 
nernen Kirche in Altorp, Attorp oder Allerop, 
stwas beytragen würden 4), Im Jahre 1309 

ward 


e) Per. de Dusburg, P. III cap. CCXCVIL p. 366. 
Schi. Hift. rer, pruſſ. p. 124. Siaͤrne B. IV 


S. 281. 
4) Siaͤrne B. IV S. 282, Arndt Th. I S. 77. 
e) Arndt ebendaf. 
Y) Kojalowiez b. pr. I. VI. p. 233. 
E wp Geſchichte des Handels Th. II 
6 


LI 2 . 
50 Gm. Hasısfort, Chronol. fecunda apud Langeb. 
T. I p. 296, 


Zhang. 129. 130. 385 


batten, baten um Frieden. Die Neugarder r 3 x x 
aber liefen, durch ihr Gluͤck aufgemuntert, inSrieder 
die Fluͤſſe Pernau und Kegala ein, verbeereten Gerdt 
alle umliegende Gegenden und kehrten, als ein Engel 


384 Lipblaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
13 11 ward er Erzbiſchof zu Salerno und ſtarb daſelbſt 
Suie 1310, im Weinmonate 2). 


Gerdt 
Engel⸗ 


brecht 


§. 129. 

Der Erjbiſchof Friederich ertheilte am 
Isten Chriſtmonates 13 r 1 zu Riga, dieſer Stadt 
die Erlaubniß, die Pforte unb alle Thuͤren auf dem 
Stiftshofe zu vermauren, und verboth den Doms 
berren, kein Thor oder Fenſter, oder ſonſt eine 
Oeffnung in die Mauer zu brechen, weil es die 
Stadtmauer ſey. Widrigenfalls waͤre die Stadt 

erechtiget, ſolche ungehindert zuzumauren. 
Dieſes erzaͤhlet Arndt und macht dabey die An⸗ 
merkung E), daß dieſer Erzbiſchof, nach dieſer 
Zeit, in den öffentlichen Urkunden verſchwinde, 
woraus unſere Geſchichtſchreiber unrichtig folger⸗ 
ten, daß er gar nicht nach Livland gekom⸗ 
men, ſondern die ganze Zeit ſeiner Regierung 
in Rom und Avignon geweſen waͤre. In 
dieſem Jahre follen. die Neugarder in fior 
land eine Landung gethan haben, wovon man 
folgendes erzaͤhlet: Sie gingen unter Anfuͤhrung 
eines gewiſſen Fuͤrſten Dmitri Romanowitſch 
auf vielen kleinen Fahrzeugen aus Neugard ab, 
umſchifften das daͤniſche Eſthland, und liefen zu⸗ 
erſt in den Handelsfluß ein, welchen man fuͤr 
die Aa hält, an deffen Ufern fie alle Wohnun⸗ 
gen verwuͤſteten und alle Einwohner theils ums 
brachten, theils gefangen nahmen. Die Liv⸗ 
laͤnder, welche dieſen Einfall nicht vermuthet 
hatten, 


1) Chron. Dan, apud -Zangeb. T II p. 176. ad an. 


1310. Petr. Olai Aun. Dan. ap. eund. T. I p.190 
ad an. 1310. Corn. Hamifort. ibid. p, 297. ad 
an. 1309 et 1310. Arndt Th. là S. 72 Anm. c. 


) Arndt Th. II S. 78. i 


feindlicher Haufen unter der Anfuͤhrung des Ritz brecht 


ters Konrad Aundertmark (meine Quelle ents 
baͤlt Gunder mark) wider fie anruͤckte, faſt 
ohne Verluſt mit großer Beute nach Neugard 
zuruͤck l)e 

F. 130. 

Hiaͤrne meldet, der Hochmeiſter, Karl 
Beffart, habe im Jahre 1312 zu dem Schloſſe 
Memel den Grund geleget. Allein das iſt nicht 
das heutige Memel, ſondern Chriſtmemel, wel⸗ 
ches uͤber Ragnit, etwa ſechs Meilen weit an 
der Memel lag, und innerhalb vier Wochen 
1313 fertig geworden ſeyn foll ). Am Him⸗ 
melfahrtstage der Jungfrau Maria, das iſt am 
icteu Auguſt, gaben die Herzoge Erich und 
Waldemar von Schweden in dem Kloſter 
Warnam, mit Einwilligung ihrer Getreuen, 
ein Privilegium dem Rath und der Bürgers 
ſchaft zu kuͤbeck, und allen Kaufleuten, fie moͤg⸗ 
ten fen, woher fie wollten, auf dem Fluſſe 
Moem, oder Newa, bis nach Neugard mit ips 
ren Waaren zu ſchiffen, und befreyeten fie vom 
Strandrechte 2). 

$. 131. 


D St. Petersb. Journal B. VI S. 33 f. 
en): Pet. de Dusburg. P. Ill eap. CCCVIII p. 375 feq. 
"Schütz. p. 132. Siaͤrne B. IV S. 282. Hart⸗ 
knoch S. 417. 
) Dreyeri Spec, iuris publici lubec, p, CXIX, Hamff. 
apud Langeb, T. I p. 297. 


Eivl. Jahrb. x. Th. B b 
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§. 131. ö 5 i §. 132. 1314 

Qm Jahr 1313 trafen das Domkapitel, Am uten Brachmongtes 13 74 ward zwi; did 

Es der Erzvogt und die Buͤrgermeiſter zu Riga ei⸗ ſchen dem Koͤnige Erich VIII von Daͤnnemark, Gerdt 
recht nen Vergleich, der eine zeitlang verſchloſſen ge⸗ und dem Ordens meiſter in Livland, ein Vergleich et 


haltenen Kapitelspforte halben ). Nachdem 
der daͤuiſche Hauptmann zu Reval, Johann 
Waiget, oder Waigithe, in Ungnade gefal⸗ 
len und fein Nachfolger, Age Sapeſon, ent 
weder geſtorben oder nach Hauſe gezogen war, 
erhielt Johann oder Heinrich Pernawer dieſe 
Stelle. Ihm wird die koͤnigliche Verordnung 
mit zugeſchrieben, daß, wenn ein Unbeerbter 
ſeine Guͤter verkauft, um andere an ſich zu brin⸗ 
gen, unterdeſſen aber vom Tode uͤbereilet wird, 
der Kaufſchilling dem Könige heimfallen ſoll x). 
Bis zu dieſem Jahre iſt der ſtaͤrkſte Herings⸗ 
fang an den livlaͤndiſchen, preuſſiſchen und tte 
gianiſchen Kuͤſten geweſen, von wannen er ſich 
nach Norwegen und Brittannien gewandt. In 
Livland haben wir nur noch Stroͤmlinge und 
Kuͤlloſtroͤmlinge, welche eine Aehnlichkeit mit 
dem Sardellen haben 7). 
$. 13% 
) Arndt Th. II S. 78. 
p) ime B. IV S. 282. Arndt Th. U 
me d T 


q), Saxo Gramm. lib, — Helmold, lib. II e. 1a. Pet. 
de Dusburg. P. III c. CCC VIII p. 375 in fyn- 
chroniſmo. Jo. Iſaac. Pontanus I. e. Diſeuſſ. 
hiftoric, cap. 14 p. 75. Cajp. Schütz. Hift. rer. 
pruff. p. 133. Wicräl. B. VI S. 279. Harts 
knoch A. und N. Preuſſen S. 206 a. D«fcri- 
ption de la Liuonie p. 337- feq. Anderſon 
Geſch. des Handels Th. IL S. 262. Dem 
daͤniſchen Adel wurde zugeſtanden, geſalzene 
Heringe zu verkaufen. Canuti Kopfen Jus danic, 

et iutic, apud Miſipbalen, T. IV p. 1792. 


geſchloſſen, daß, wenn ſich zwiſchen ihren Lanz 
dern Graͤnzſtreitigkeiten erregeren, der koͤnigliche 
Hauptmann zu Reval, nebſt dreyen Edelleu⸗ 
ten, und vier Ordensbruͤber dazu genommen 
werden ſollten, welche entweder die alte Graͤnze 
aufſuchten, oder eine neue legeten, und ſolche 
mit des Meiſters und des Hauptmanns Siegeln 
beftätigten 7). ^ Bey der Gelegenheit erhielten 
die Harrier eine Beſtaͤtigung ihrer Briefſchaf⸗ 
ten 5). Die eſthlaͤndiſche Geiſtlichkeit hatte ges 
Flaget, daß der Adel ein kleineres Maaß belie⸗ 
bet, nach welchem er die Zehenden von der Bau⸗ 
erſchaft empfienge und der Prieſterſchaft entrich⸗ 
ten wollte. Der Koͤnig beſchloß bierauf, daß 
man die Zebenden mit dem alten Maaße den 
Geiſtlichen abtragen ſollte, woferne die Adeli⸗ 
chen nicht als Verfaͤlſcher des Maaßes angeſehen 
und geſtrafet werden wollten. Dieſer Spruch 
erfolgete zu Steenloͤſe am zten Tage vor Viti 

und Modeſti, folglich im Brachmonate ). 
Arndt faget vor Matthaͤi, das wäre im Herbſt⸗ 

monate v). ; 

i 133. 


ni Y | 
In den Jahren 1315 bis 1377 wurde 1313 


Aoland, Preuſſen, kitthauen von einer ſtarken 
B b 2 Hun⸗ 


5) Siaͤrne B. IV S. ag 2. Arndt Th. U S. 79, 
D Arndt Th. II S. 79. 

t) Hiaͤrne B. IV S. 283. 

,U) Arndt Th. 1 S. 79. 


388.  fiplánbi(de: Jahrbuͤcher. 


1315 ungerenorb und Peſt heimgeſucht, wovon die 
Friede⸗ lioländiſchen Geſchichtſchreiber ihre Nachrichten 

Gent aug Faſpar Schutzens preuff scher Hiſtorie 
Enge entlehnen. In dem järwiſchen Dorfe Pugget 
vrecht wollte ein Kerl ſeinen leiblichen Vater auffzefz 
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Higen Geſchichtſchreibern uͤberfuͤhret zu fent. daß 131 3 
dieſe betruͤhten Zeiten die ganze Welt, | menia; rieden 
ſtens die meiſten Länder, Betcoffen, und den brit: Gerd 
ten Theil des meyſchlichen Geſchlechts toegaeraf: Nikola 
fet haben .). Es ift eine gemeine Sage, Koͤnig 6, 


ſen, den man deswegen hart am Leben firafete, 
Buſſow faget, es waͤren viele hundert Mens 
ſchen vor Hunger geſterhen, die man in große 
Bauergruben geworfen und begraben haͤtte. 
Hiärne und Reid. reden von vielen Taufens 
den. Man könnte dieſe verſchiedenen Zeugniſſe 
dergeſtalt miteinander vergleichen, daß der Huns 
ger viele hundert Menſchen, die Peſt aber noch 
mehr getoͤdtet haͤtte, Inzwiſchen ſind die Wir⸗ 
kungen des Hungers ſo erſchrecklich geweſen, daß 
einige ihre Kinder geſchlachtet und verzehret, 
andere aber ſie aus Mangel des Brodes, in 
beiße Badſtuben geſperret haben, und dariun 
exſticken laſſen. Trug es fib zu, daß etwa ein 
Dieb gehenket wurde: ſo holete man ihn vom 
Galgen, um mit ihm den ganz außerordentlichen 
Hunger zu ſtillen. Dieſe Noth ruͤhrete daher, 
daß Roggen und Gerſte drey Jahre nach einan⸗ 
der auf dem Felde von Froſt und Regen verder⸗ 
bet wurde, und daß es an Menſchen mangelte, 
welche den Acker beſtellen konnten. Auf dieſe 
dreyjaͤhrige Theurung folgete eine fo geſegnete 
Aernte, daß man eine Laſt Roggen für 3 Mark 
rigiſch kaufen konnte, da man in der Theurung 
den tof oder Scheffel mit 18 Mark bezahlt hatte. 
Wobey der göttliche Segen, nach dieſen harten 
kandplagen, deſtomehr zu ſpuͤren war, weil 
die meiften Aecker, aus Mangel, ſowohl an 
Saat, als auch an Arbeitern, nicht Defáet wer⸗ 
den konnten. Schuͤtz meynet, aus glaubwuͤr⸗ 

i digen 


Erich VIII von Daͤnnemark, batte in dieſem 
Jahre ſeiner eſthlaͤndiſchen Ritterſchaft das wal 
demariſche Lehnrecht nicht allein beſtaͤtiget, fons 
dern auch verbeſſert )). Welches doch mehr 
eis einem Zweifel unterworfen iſt. In eben 


dieſem Jahre ſoll der Koͤnig der revaliſchen Bir: 
i Bb 


3 ger ſchaft 


à) Diagoff. lib I pim. 8B p 963 B. p. 970 C. 
Dieſer meldet, daß dieſe Truͤbſeligkeit auch in 
Böhmen geweſen ſey. Vielleicht hatten hier 
nur die innerlichen Unruhen die Gelegenheit 
Dazu gegeben. Pelzel Geſch. der Böhmen S. 
164. Ruſſow Bl. 14. Cafp. Schürze I rer. 
PrufT; p. 132. Hirne B i S483. Kelch 
S. 109. Arndt Th. II S. 80 Anm. e. 

In dieſem Jahre ſcheint der Biſchof Wiko⸗ 
laus zu Doͤrpat zur Regierung gekommen zu 
fepuc a - MN 

^x) Ich habe keine beglaubte Abſchrift von dieſer 
Bestie ng, welche in lateiniſcher Sprache 
bpverfaßt iſt, erhalten können! Alſo will ich die 
deutſche Ueberſetzung, wie id) fie in unſerm 

Archive, in der Sammlung des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Gruner angetroffen habe, zu⸗ 
erſt mittheilen und hernach mein Bedenken ba: 
bey etoͤffnen. Sie lautet aldi i 

„Der edle Fuͤrſt Wolmar, von Gottes Gras 

„den der Daͤnen und der Wenden König, als 
„er mit der Hülfe Gottes und gemeinen Reichs⸗ 
„rath der Bischöfe, edlen Daunen, Rittern und 
„Knechten, und andern guten Leuten und Ein⸗ 
„wohnern, Gott dem Allmaͤchtigen zu Ehren 
zy und feiner geliebten Mutter Maria, der rei: 

„ nen 
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1315 getſchaft ihre Frey beiten, welche ſie in feiner Min: 
date derjaͤhrigkeit erhalten hatten, beſtaͤtiget und ihnen 
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alle Beleidigungen vergeben, jedoch verfuͤget 13 7 3 
haben, daß die Stadtmauren, wenn ſie dem Friede 


Gerdt alle 
Ni⸗ 
tolam: 


4 


„nen Jungfrauen, das Land zu Pieflanb erſt bes 
·zwungen zu dem chriftlichen Glauben von 


„der Heydenſchaft, und das Land verlehnet 


% „Ritter und Knechten, und begnadet ſie mit 


„dieſen nachgelaſſenen Rechten, als noch beu: 
„tiges Tages im Lande binnen Riga, Dort 
„und Oeſel und in der Bruder Land, das Recht 


| behalten iſt von Königen zu Königen, bis an 


„ dieſe Zeit: allein durch diefe unfer Herrn 
„ Zeiten der vorbenannten Könige in etlichen 
„Stuͤcken darnach gebrochen, da das Recht 
„nicht beſchrieben war, dadurch das Recht 
Fr beſſer leucht unter dem Volk, zu erinnern 
„die Gerechtigkeit und Herrſchaft des Lans 


„ des, durch das ſo hat der edle König Erich, 


v ber nun iff gekroͤnet und beſtaͤtiget mit Rath 


„und Vollbort ſeines Raths und gemeinen 
„Reichs, ſolche Rechte alle nach beſchrieben, 


vy nach Chriſti Geburt im tauſend dreyhundert 


ds und funfzehnten Jahre.“ 


fit Soll dieſes eine 
von Erich VIII im Jahre 1315 geſchehene Be 


d flätigung des waldemariſchen Privilegiums 
ſeyn? So ſagen unſere Geſchichtſchreiber. Ich 


kann nicht anders glauben, als daß es eine 
Vorrede ſey, die ein der Sache nicht genug 
erfahrner Mann dem waldemariſchen Privi⸗ 


legium vorgeſetzet hat. Erich Fl, man mag 


ſagen, was man wolle, kann weder 1251 noch 
1252 Urkunden ausgefertiget haben, oder aus: 
fertigen laffen. Denn er wurde, wie ich $. 69 
Anm. c erwieſen, in der Nacht vom gten auf 
den roten Aug. 1250 ermordet Arndt Th. II 


S. 12 bezieht ſich zwar auf ein Tranſſumt des 


Bemberts von Scharenberg und eine Abſchrift 
die er ſelbſt in Händen gehabt. Allein das iff 
kein Beweis wider das übereinſtimmende Zeug⸗ 
niß gleichzeitiger, oder doch nicht lange her⸗ 

nach 


1250 erzählen. 


welcher 1286 umgebracht ward. 


B b 4 Schloſſe (ie 


nach lebender Geſchichtſchreiber, und Annali⸗kolaus 


ſten, welche Erichs Tod einhellig bey dem Jahre 
Herr Gebhardi, welcher ohne 
Zweifel dieſe Begebenheit unterſuchet, hat es 
auch nicht anders, als ich, befunden. Warum 
ſollen wir nun mit Arndt den ſchwankenden 


* Schluß machen: Wenn diefe Jahrzahlen ihre 


» Richtigkeit Hätten, fo müfteu die Dänen die 
„Regierung ihres Koͤniges Abel ſpaͤter als ge: 
s» wöhnlich anſetzen.“ Das werden ſie wohl 


bleiben laſſen, ſondern fie werden alfo ſchließen: 


„Weil es feine Richtigkeit hat, daß Erich VI 
„im Jahre 1250 ums beben gekommen iſt: ſo 
„können eure Urkunden unmöglich von ihm 
„herrühren.“ Nun von wem denn? Von 
Niemanden anders, als von dem Könige Chri⸗ 


ſtoph, der 1252 nach Abels Tode Koͤnig ward. 


Ich habe mir ſagen laſſen, die Beſtaͤtigung 


von 1252 hätte ihre Richtigkeit, aber Scha⸗ 


renberg hätte das Monogramm des Königes 
Erihs und des Königes Chriſtophs mit einans 
der verwechſelt. Dieſes waͤre keine leere Muth⸗ 
maßung: denn das Siegel unter dieſer Urkunde 
hat die Umſchrift: Chviftopborus Daniae Rex. 
Diejenigen, welche Gelegenheit haben, das 
Original zu ſehen, werden ſich leicht hiervon 
uͤberzeugen können. Nun iſt eine andere Frage: 
Hat Erich Glipping der VII oder Erich 
Mendweed der VJIL dem eſthlaͤndiſchen Adel 
das alte Lehurecht beſtaͤtiget? Will man die 
Jahrzahl 1315 für richtig ausgeben: fo kann 
die Beſtaͤtigung nicht von Erich // herruͤhren, 
Soll ſie aber 
dem Könige Erich VIII zugeſchrieben werden: 
ſo will der Inhalt mit der Jahrzahl nicht 
zuſammen paffen. Wie mpate dieſer König 
ſagen, und zwar 1315, daß er nun — 
un 


392  fisfinbifbe Jahrbuͤcher. 


131 5 Schloſſe zu nahe wären, eingeriſſen werden 
Stiedes, ſollten 8). Johann Herzog von kortharingen, 


rich 


Gerdt Brabant und Limburg gab der deutſchen Hanfee 


Ni⸗ 
folau 


ein wichtiges Handelsprivilegium, worinn er 
den Kaufleuten von Bergen op Zoom bis Ant⸗ 
werpen und in ſeinem ganzen Lande hin und her 
ſicheres Geleit beſtimmet. Man ſieht daraus, 
womit dieſe Kaufleute damals ihren Handel zu 
Antwerpen getrieben haben, nämlich, Wolle, 
Haͤute, gegorbene Bockfelle, Kaͤſe, Bley, Stahl, 
fette Waaren, Oel, Butter, Honig, Eiſen, 
Wachs, Zelsriſe (ſaguno foce, eine Art. Hol: 
zes) Nife (agundale) Oueckſilber, Alaun, Grey: 
ne, Saffrau, Ingwer, Kaneel, Pfeffer, Gal: 
gant, Zittwer, Kubeben, Tuch, Semiſchleder, 
Peltereyen, (griſcarum, agninarum, ſperio- 
lorum) Zinn, Kupfer, gebleichte und ungebleichte 
teinwand, Mennig, Bock⸗Ziegen⸗Hirſch⸗Klip⸗ 
ping und andere Felle, Rumb, Bernſtein, Hee⸗ 
ring, Leinſamen, Pech und Theer, Aſche, Bier, 

f Fleiſch, 


und beſtaͤtiget worden. Er ward ja ſchon am 
Weihnachts feſt auf dem Reichstage zu Lund 
von dem Erzbiſchofe Johann Droos, 1287 
gekroͤnt. Laur. §trul. apud Langeb. T. ME p. 314. 
Hanisfort. apud eund. T. I p. 294. Ich kann 
dieſes nicht weiter ausfuͤhren, weil ich die Ori⸗ 
ur nicht geſehen, noch beglaubte Kopeyen 
Haͤnden habe. 


2) Ich ſehe ſolches aus dem Ziaͤrne B. IV S. 285, 
welcher fih auf Hvitfelden bezieht, und aus 
Arndten Th. 11€. 79. Sie geben aber nicht, 
an, womit die Revaliſchen den Koͤnig beleidi— 
get haben, ſcheinen auch zu vergeſſen, daß die 
Mauren der Stadt Reval 1310 unter des Jo⸗ 
hann Banen Aufſicht gebauet worden. 
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Fleſſch, allerley Getraid, Salz, Seide, krauſe 
und glatte Boy, Schleyer, Kappen, Goldbor⸗ 
ten, Schnüre, goldene, ſeidene und leinene Seu: 
ge, Hoſen, Hüte, Flaſſarge (fleſſargiæ) und 
Hanf (Canubium). Die Wage und der Wäger 
ſtunden unter den Schoͤppen zu Antwerpen und 
den hanſiſchen Kaufleuten. Von den Kaufleuten 
und ihren Dienern darf keiner ins Gefänguiß ge; 
ſetzt werden, ſo lange er Buͤrgen oder züreichende 
Sicherheit ſtellen kann, wenn nämlich die Ueber, 
tretung kein Todſchlag oder Verſtuͤmmelung eines 
Gliedmaaßes iſt. Alle Waaren, welche inner⸗ 
balb oder außerhalb Landes gekauft ſind gehen 
durch des Herzogs Land, ohne Zoll, Brücken; 
geld, Verſtgeld, Kachidegeld, Wergeld. Sind 
die Waaren zu Mecheln oder Dieſt gekauft, 
muͤſſen ſie dort zwar die Abgaben entrichten, find 
aber im brabantiſchen davon frey. Wenn ein 
Krieg zwiſchen dem roͤmiſchen Kaiſer und einem 
anderen Herren entſtehet, ſollen die Kaufleute 
40 Tage Zeit genießen, um mit ihren Waaren 
abzuziehen. Sie koͤnnen auch, nach geendig⸗ 
tem Kriege, zurückkehren. Sie mögen ihren 
eigenen Hauptmann oder Konſul haben, welcher 
die unter ihnen entſtehenden Streitigkeiten ſchlich⸗ 
te, ausgenommen Todtſchlag und Verletzung 
der Gliedmaaßen. Sie mögen ihre eigene Bin⸗ 
der, Traͤger und Arbeiter halten und eidlich 
verpflichten. Was ſie ſelbſt an Wein, Bier 
und Getraͤnk brauchen, iſt von der Aceiſe frey. 
Sie koͤnnen in Antwerpen Bier und Lebensmit— 
tel verkaufen, brauen und backen, gegen Erle⸗ 
gung der Acciſe; imgleichen den Wechſelbandel 
treiben. Zur Sicherheit der Kaufleute beſchwor 
der Herzog dieſes alles bey den heiligen Evan⸗ 

B b 5 gelien, 


134% 
Friede⸗ 
derich 
Gerdt 
Ni⸗ 
Fotaus 
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43.15 gelien, und verpfaͤndete ihnen alle feine und feis 
Bricher. ner Nachfolger bewegliche und unbewegliche, 
b. gegenwartige und künftige Guter. Dieſer Brief 

Ni- iſt beſiegelt und gegeben am Tage der Apoſtel St 
kolaus mon und Judaͤ, das iſt am 28ſten Weinmona⸗ 


GU §. 137. i 1529 907 1316 
Noch im Jabre 1316 trafen der Propſt ccc, 
Lutfried, der Prior Johann, der Kantor ich 
Hermann, der Kellner Heinrich und das ganze Gerd! 
rigiſche Domkapitel; der Meiſter Gerdt, der kolaus 


Winterlager zu halten 4). 


tesa), Der Großfuͤrſt von Litthauen, Withen, 
ſtarb im 22ften Jahre feiner Regierung. Ihm 
folgte fein Sohn Gedimin, nach einmuͤtbiger 
Wahl aller Stände; welchen einige unrichtig für 
einen Stallmeiſter des Withens ausgeben P). 


; ERSEN . end ing 

Papſt Johann XXII zu Avignon machte 
die Erz biſchoͤfe von Kon und Magdeburg, nebſt 
dem Biſchofe zu Utrecht, zu Beſchirmern des 
deutſchen Ordens in Livland. Die Schirmher⸗ 
ren koͤnnen den weltlichen Arm gegen die Be⸗ 
leidiger des Ordens zu Huͤlfe rufen, ohne ſich 
an des Papſtes Bonifaz VIII Bulle zu keh⸗ 
ren c). Haken; König von Norwegen, ver⸗ 
both den hanſiſchen Kaufleuten, in feinem Reiche 


9. 135. 


e Er ſteht im Willebr. Hanf. Chronik Abth. Dit 
1 


prua Oea 9. 5: [ 
= b) Koj Hu P. pr. lib VI. et VII p. 243 feq. Malt 


muß ihn nur mit einem andern Gedimin nicht 
verwechſeln, welcher ſchon 130) blieb. Diugof. 

Üb. IX p. m. 923 C. Unter denen, welche den 
Großfürſten Sedimin zum Stallmeiſter und 
Mörder des Withens machen, gehören Dlugoff. 
lib. X p. m. 60 C. Marz, Zeil, Defer. regni Pol, 
apud Mil. T. IT p. Ar. 

€) Arndt erzählt es, ohne zu ſagen, woher er es 

genommen habe. 

4) Die Urkunde hat Willebrandt hanſ. Chronik, 
Abth. III S. 29. 


beſinnen wuͤrde. 


Marſchall Heinrich, die Komthure Johann 
von Vellin, Reimar von Wittenſteen, Her⸗ 


kebert (Eggebrecht) von Wenden, Rondo von 


Duͤnamuͤude und Johann Ungenade von Se⸗ 


gewold; die Prieſter Georg Arnold von Bra⸗ 
kel und Hermann von Dorslo; Nikolaus 


von Parſewe, Hermann Buch und die uͤbri⸗ 
gen’ Brüder des deutſchen Ordens in Livland; 
Johann von der Palen, Waldemar von Ro⸗ 
ſen, Johann und Budolph von Ungern, 


Ritter Johann von Pkesküͤlle und Johann 


von Oſthuſen, nebſt den übrigen Vaſallen der 
rigiſchen Kirche, eine Verbindung mit einander, 


daß ſie alle fuͤr einen, und einer fuͤr alle, ins⸗ 


beſondere wider die Litthauer und Ruſſen, fte 
hen wollten. Keiner ſollte (id) mit ihren Ge» 


nern, ohne der uͤbrigen Einwilligung, verglei⸗ 


chen. Wenn unter ihnen eine Mis helligkeit, 
Streitigkeit oder Uneinigkeit entſtuͤnde, ſollte 
jeder Theil zween tuͤchtige Maͤnner an einen bez 


“quemen Orte fenden, welche nicht eher ausein⸗ 
ander gehen ſollten, bis fie. die Uneinigkeit recht: 


lich und guͤtlich verglichen haͤtten. Wenn fie 
dieſer Einigung halben von hohen oder niedri⸗ 
gen Perſonen angefochten wuͤrden, wollten ſie 
den Stoͤrer fo lange verfolgen, bis er fid) beffer 
Wuͤrde einer von den dreyen 
Theilen, dem Domkapitel, dem Ritterorden 
und dem erzſtiftiſchen Adel, muͤndlich oder ſchrift⸗ 
lich, einen Bund, dieſem zuwider, Pene 
0 
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43.17 foller nichtig und von keiner Kraft ſeyn. Hiere 
Gries zu ver hinden fie ſich eidlich, und bey Ehre und 
Gp Redlichkeit. Wer dawider handelt, ſoll immer; 
Ri dar meineidig und ehrlos ſeyn, und uͤberdies 
kolaus tauſend Mark Goldes, oder zehen tauſend Mark 
Silbers bezahlen, wowon ein Drittheil der 
paͤpſtlichen Kammer, und zwey Driteheiſe dem 


Thi I. F. 136. 137. 397 


Am reten Wintermonates dieſes Jahres gab 13.18 
der Meiſter der Stadt Embeck, die nun Per⸗ dr 
now hieß zu Wenden einen Gnadenbrief, mors Gerdt 
inn er Konrads von Manden Privilegium ang 
beſtaͤtigte, und ihnen fatt des dritten Theils das 
halbe Gericht gab, mit der Bedingung, daß 
die Stadtoberkeit die Unterthanen des Ordens 


Beleidigten heimfallen ſollen. Dieſer Bund 
ward zu Segewold am 23ften April 1316 be⸗ 
ſiegelt. Doch der Papſt Johann XXII befand 
dieſen Bund, den livlaͤndiſchen Biſchoͤfen und 
dem paͤyſtlichen Stuhl ſo nachtheilig, ſo lieblos 
und ſo unbillig, daß er ihn, bey Strafe, des 


nicht bekuͤmmern noch gefangen halten ſollen, 
es waͤre denn, daß ſie ſolche vorher bey ihren 
Herren belanget hatte. Verbrechen an Hand 
und Hals, welche in der Stadt geſchehen, foll 
der Komtbur richten. Die Appellation von dem 
pernowiſchen Rathe geht au den Rath zu Riga 5). 


Vannes, aufhob nnb. für null und nichtig ers 
klaͤrete, zu Avignon, am afſten Chriſtmonates 8. 
131% e). Das Kloſter Patis ward in dieſem 


137. 


Kurz vor feinem Tode ſtiftete gedachter Koͤ⸗ 
nig die Schule zu Reval K). Denn er ſtarb 
am sten Wintermonates 1319 7), i 


Jahre von Stein erbauct f). 
a 1 ea: 8. 136. iE 
Der Koͤnig Erich VI von Dånnemart, 
ſchrieb 1318 an den livlaͤndiſchen Orden, er 
moͤgte in ſeiner Zaͤnkerey mit dem Erzbiſchofe 
nicht ſo weit gehen, daß Eſthland davon Scha⸗ 
den haͤtte g). Viele Edelleute in Eſihland nabe 
men ihre &róghues von dem Könige zu Lehen ). 


1319 
$. 138. 


) Die Urkunde ſteht in der Sammlung ruſſ. 
Geſch. B. IX S. 437 = 440 aber in deutſcher 

Sprache. Denn das Original war, wie von 
dem Meiſter Siegfried bezeuget wird, in las 
teiniſcher Sprache, aber verfaulet. 

k) Ziarne B. IV S. 285. elch S. 109. 

Arndt Th. IU S. 81. sdi 

D) Perri Olai apud Langeb. T. I p. 128. 129. 128. 
Corn. Hamsfort ibid. p, 40.294.299. Die Mi 
noriten haben ihn den Milden genennet. Er 
hat 1314 den Elephantenorden geſtiftet. Corz, 
Hamsfort apud Langel. T. Ip 40. Unterdeſſen 
wird dieſes, ſelbſt von Langebecken, bezwei⸗ 
felt. Andere ſetzen den e des Ordens 
in das Jahr 1190. Einige wollen ihn nicht 
eher, als im ſunfzehenten Jahrhunderte ges 
funden haben. 


Am 


e) Beyde Urkunden der Bund und die paͤpſtli⸗ 
che Aufhebungsbulle, ſtehen im Cod. dipl. Pol. 
T. Vn. XXXIX p.g8 —40. Der Papſt hob 
den Bund nochmal am roten Hornung 1324. 
Cod. dipl. Pol. T: Vn. XL p. 41. a. 
'yysyiárne B. IV S. 284. Arndt Th. II 
End. : 2 
) Arndt Th. II S. gx. 
5) Hiärne B. IV S. 285. Arndt Th. ll S. 8x 
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41320 $. 138. : in den wendiſchen Städten, in Betracht ihrer x 32 1 
Pole: i ü .Friede⸗ 
ea Die Sreitigkeiten und Verfolgungen zwi⸗ Waaten, unſglichen Schaden jufügeten y) es 


id i 
Gedi ſchen dem Orden und den Bifchöfen infiplanD | §. 139. TN 
tolaus brachen im Jahre 1320 wieder aus. Am 23 ſten Am dritten Pfingſttage 1321 zu Wording⸗ kolaus 


Auguſt ſtellte zu Habſal der Biſchof von Oeſel 
und ſein Kapitel eine Vollmacht an den Scho⸗ 
laſter Gottfried von Memel aus, welcher am 
paͤpſtlichen Hofe die bitterſten Klagen wider den 
Orden fuͤhren und fuͤr allen erlittenen Schaden 
Erſetzung fodern mufte 2). Wir finden auch 
unſern Biſchof Nikolaus in dieſem Jahre in 
Daͤnnemark 7), wo er, als Zeuge am Tage 
Pauli Bekehrung, das ift den 25ſten Jänner 
in der Satzung, welche Chriſtoph II vor feis 
ner Gelangung zum Thron ausſtellete 0), er⸗ 
ſcheint. In dieſem Jahre wuͤtheten entſetzliche 
Sturmwinde auf der Oſtſee, welche das Waſ⸗ 
ſer nach Suͤden draͤngeten und den Kaufleuten 
in 
m) Arndt Th. II S. gx und S. 74 Anm. f 
») Dieſes Geſetz, welches Chriſtoph nicht halten 
wollte und auch nicht hielt, ward auf dem 
Wahlreichstage zu Wiborg abgefafit. < Ca. 
nuti Knopfen Jus danic. et Juticum apud Vest. 
phalen Tom. IV p. 1769 1771. Hier ſteht nun 
gwat Carbathenfis: aber man ſieht wohl, daß 
es Tarbathenſis heißen muß. Wer daran zwei⸗ 
feln wollte, darf nur den Corn Hamgfort. apud 
Lange. T. I p. 299 aufſchlagen: fo wird er 
deutlich "Tarbathenfis finden. Was hatte aber 
unſer Biſchof dort zu thun. Ich vermuthe, er 
habe Huͤlfe wider den um ſich greifenden Orden 
geſuchet. l 
6) Cbriftopb 1I war ein Sohn Erichs VII, aber 
nicht Waldemars, wie er von dem Biſchofe 
* AMnopfen irrig genennet wird, apud Neſtpha- 
fen T. IV p. 1769. 


Borg beſchied der Koͤnig die edlen Männer, Nite 
ter und Wapener in Eſthland, durch ibre Wbs 
geordnete, Friederich von Wrangel, Karſten 
von Scharenberg, Johann von Saſſen (Safe 
fure), und Bartholomaͤus von Vellin, inner⸗ 
balb Jahr und Tag das zehn auf ihre Guͤter 
zu ſuchen, es waͤre denn, daß ein Einfall der 
Ruſſen ihre Reife binderte ). Allein es ging 
eine wichtige Veränderung mit Eſthland vor. 
Der Koͤnig hatte ſich, in der oben angezogenen 
Kapitulation, verbunden, den Moͤrdern ſeines 
Vaters ihre eingezogene Güter wieder zu geben. 
Er fand ſich alſo mit Knut Porſe, einem 
Sohne des Koͤnigsmoͤrders Peter Porfe, ab, 
und gab ihm für feine Stammguͤter, am rıten 
Wintermonates dieſes Jahres, zu Ringſtadt 
die Herzogthuͤmer Halland, Sams de und Eſth⸗ 
land mit allen Landes hoheiten, als ein daͤniſches 
Erblehen. Doch ſcheinet es, als wenn die 
Sache mit Cfiblanb nicht völlig zum Stande ge 

kom⸗ 


p) Willebrandt hanſ. Chronik Abth. II S. a7 f. 
Von dieſem Jahre hat Herr Haberlin ein 
Subſidialſchreiben der Stadt Reval an die 
Stadt Soeſt vom 14ten. May auf behalten. 
Analecta medii aeui, Norimb. et Lipf, 1764. in 
8. p. 282. Konrad Eggardinck, ein Rath⸗ 
mann zu Reval ( focius noftri confulátus) hatte 
im Namen ſeiner Mutter dort eine Erbſchaft 
zu fodern. Das Subſidialſchreiben iff auf Pers 
gament. 


4) Arndt Th. U1 S. Sr. 
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132 1 kommen ift, wie die folgende Geſchichte mit §. 140. TET 
tie Grunde muthmaßen läßt. Knut ſtarb 1330 Die preußiſchen Ritter hatten eine anſehn⸗ gage 
^ rH 1 und binterließ zween Söhne, Knut und Haken, liche Verſtaͤrkung aus Deutſchland, unter dem Gerdt 
ko, die ihrem Vater bald in die andere Welt folge: Herzoge Bernhart von Schweidnitz, der Graz Ni- 
fuus ten 7). Der Großfuͤrſt von Litthauen Gedi⸗ fen von Jülich, Lichtenberg und Hatzgerode unb e Laus 


min bauete in dieſem Jahre die Stadt Trokie 
und verlegete von Kierno ſeinen Sitz dahin, 
damit die Stadt deſto eher in Aufnahme fáme, 
Er legete auch das Schloß Wilda an, welches 
bernach die Hauptſtadt des Landes ward 6). 
In dieſem Jahre erlaubete der daͤniſche Haupt⸗ 
mann zu Reval, Johann Kane, den Eins 


wohnern zu Orechoweez oder Noͤteburg einen frey⸗ 
en Handel nach erwaͤhnter Stadt 2), 


S 140. 


r) Arndt Th. 11 S. 81 — 83, wo der Brief 
über. Eſthland ſteht. Gebhardi S. 52 
Corn. Hamsf. apud Langeb, T. I p. 299 ad an. 
1322, Damals verwuͤſtete der Herzog Rout 
ſchon Schonen. p 300, ad an. 1326. Damals 
hielt er es mit dem Gegenkoͤnige Waldemar. 

Seine Gemahlinn war Ingeburg, die Mut⸗ 
ter des Koͤniges Magnus in Schweden und 
Norwegen. Sie wird genannt Herzoginn in 
Schweden, Halland, Holbeck und Samsde. 
Peer. Olai apud Langeb, T. I p. 191. ad an. 1330; 


s) Kojalowiez P. pr. lib. VIL p. 262 feq. Sant. l. 
Sar nicii Deſeript. V. et N. Polon, apud Mizler 
T. l p. 2. Herr Dr. Bü ſching meynt, 
Wilda wäre 1305 vom Großherzoge Gedimin 
erbauet. Damals war noch kein Großherzog 
Gedimin. Es ſcheint wohl, er habe lieber 
Maperberg's Itineri in Moſeouiam, apud Miley 
"T. U p. 447. der es doch nur von Sören agen 
hatte, als dem Nojalowicz folgen wollen. 


t) St. petersb. Journal B. VI S. 192. 


dem Freyherren Friederich von Wildemberg, 
erhalten, welche alle bereit waren wider die 
beydniſchen Litihauer zu fechten. Gedimin hatte 
bioher febr glücklich gefochten und ſogar Kiom 
erobert, ſich auch bey ſeinen neuen rußiſchen Un⸗ 
terthanen fo beliebt, oder fo fuͤrchterlich gemacht, 
daß fie ihn zu ihrem Großfuͤrſten ernannten t). 
Mit biefen und den livlaͤndiſchen Huͤlfstruppen 
brachen die preuſſiſchen Ritter in Litehauen ein und 
belagerten das Schloß Piſten, welches fid) ſehr 
lange wehrete und durch eine vorgegebene Ueber⸗ 
gabe die Belagerer hinterging. Inzwiſchen fiel 
Gedimin in kivland ein, verwuͤſtete das Stift 
Dorpat, that den biſchoͤflichen Schloͤſſern, 
Doͤrpat und Kyrempaͤ großen Schaden durch 
Brand und Raub. Fuͤnftauſend Menſchen wur: 
den von den Feinden theils getoͤdtet, theils in 
die Gefangenſchaft hinweg gefuͤhret. Das ift 
wohl ein unwiderſprechlicher Beweis, daß diefe 
Feinde nicht von den Biſchoͤfen ins £anb gelocket 
worden, und nicht bloß die Länder des Ordens 
verheeret haben, wie der Orden nachgehends 
vorgeben wollen, und mancher unbehutſamer 
Geſchichtſchreiber nachgebethet hat. Vielmehr 
iſt es der hoͤchſte Grad der Wahrſcheinlichkeit, 
daß dieſer feindliche Ueberzug einzig und allein 

daher 


v) Kojalomicz P. pr. lib, VII p. 245—265. Schatz. 


p. 136, K 
ivl. Jahrb. 1. Th. Ce 
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132 3daher entſtanden, weil die Livlaͤnder nebſt den 
Friede Preuſſen den ſiegreichen Gedimin in. feinem 
Gerdt Lande beunrzubigten 2), 


Ki’ 
kolaus S. 141. 

Der Winter zwiſchen den Jahren 1322 
und 1323 war außerordentlich ſtrenge. Peter 
von Dusburg, der ihn ſelbſt erlebet hat, geben: 
fet, daß faſt alle fruchttragende Bäume in tive 
land und Preuſſen entweder gänzlich erfeoren und 
ausgegangen ſind, oder ſich in vielen Jahren 
nicht erholen koͤnnen. Branz meldet, man habe 
von Holſtein nach Daͤnnemark und Preuſſen 
uͤber Eis reiſen koͤnnen, und auf dem Meere 
zum Behuf der Wandersleute an bequemen Ders 
tern Herbergen angeleget. Peter Olofſon fa: 
get, der Winter waͤre ſo ſtrenge geweſen, daß 
man im März über die See geritten hätte, Eben 

D iſten 9). 
dieſes findet man auch in anderen A anro (s 


&) Pet. de Dusburg, P. Il e. CCCXXXIII p. 302 feq. 
Schütz. Hift. rer. pruff. p. 136 feq. — Kojalomicz 
P. pr. lib. VII p. 265 —260. Einige Geſchicht⸗ 
ſchreiber machen den erwähnten Bernhart zu 
einem Herzoge von Breslau, z. E. Dusburg 

und Striykowsky. Allein fie irren: der das 
malige Herzog von Breslau hieß Heinrich VI, 
war kein Kriegsheld und hatte genug mit dem 
damaligen Könige von Böhmen zu thun, wel: 
cher nach ſeinem Herzogthum trachtete und es 
auch endlich wegfiſchte. Dlugof]. lib. IX p. 981 
— 83. 

3) Pet. de Dusburg. P. III cap, CCCXXXVI p. 394 
Kranzii Wand, lib. VIH cap. 7. Pet. Olai apud 
Längeb. L. I p. 191. Chronol. rer. memor. ap. 
eund, T. II p. 528. Ad, Trazigeri Chron, Ham- 

burg: 


Th. I. F. 141. 403 


Dieſe außerordentliche Kaͤlte hielt die auf dem 1323 
Marfche begriffenen preuſſiſchen Ritter ab, ih⸗ Seicher 
ren Feldzug nach Litthauen zu vollziehen. Sie Gerdt 
faben ſich genoͤlhiget umzukehren, doch der; I 8 
Schloßhauptmann David von Grodno 2), ach⸗ n 
tete dieſe Kälte nicht, ſondern fiel mit einem 
Kriegsheere in Eſthland ein, verheerete und 
verwuͤſtete Jaͤrwen, Harrien und Wirland. Auf 
dieſem Zuge ſoll er fuͤnftauſend Meunſchen qe; 
toͤdtet oder gefangen weggefuͤhret, viele Geiſtli⸗ 
chen, Prieſter und Mönche niedergemacht, und 

die Heiligthuͤmer, nebſt dem Kirchengeraͤth ent⸗ 

ehret und verbrannt haben. Dieſer Zug ſoll 

zum Behuf der Pleskowiter geſchehen ſeyn, weil 

diefe von den Dänen beunruhiget worden. Es 

iſt nicht ganz unwahrſcheinlich. Man erinnere 

fid) nur was oben gefagt worden, als das Ziel 
angeführet wurde, welches Chriſtoph ſeinen 
eſthlaͤndiſchen dehnsleuten ſetzte, um das Lehen 

Ce 2 zu 


burg. apud eſiphalen T. II p. 1298. Dieſer 
merket an, daß der ſtrengeſte Froſt um St. 
Matthias, das iff den 24ſten Hornung ange⸗ 
gangen. Kojalomicz P. pr. lib. Vil p. 269. 


2) Grodno ward im roten Jahrhunderte zu den 
Zeiten des Chan⸗Batüͤ von Kaptſchak gebauet. 
Guagnitis Sarmatiae Europ. fol. m. 46 a. Unz 
ſere Geſchichtſchreiber nennen es Gardin, 

Gartha, Garthin. Vielleicht hat Grodno 

in ſeiner Jugend alſo geheißen. Nojalowicz 

nennt dieſen David ausdruͤcklich Grodnenſem 

Gubernatorem. Indeſſen ſagen weder Peter 

von Dusburg noch Schütz, daß der Orden 

Grodno oder Garthe zerſtoͤret hätte, ſondern 

beyde erzaͤhlen und vermuthlich Schutz, nach 

Jusburgs Anleitung, daß er des Davids von 
Grodno Erbgut verderbet haͤtte. 
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132 3zu empfangen. Nur ſteht dieſes im Wege, daß det, fo lange ich nicht weiß, wo er die Nach 1323 
Friede nach den ruſſiſchen Jahrbuͤchern Pleskow, wels richt ber habe. Sagen denn nicht alle Geſchicht⸗ Friede: 

rio ches bie Livlaͤnder achtzehen Tage lang belagers ſchreiber, daß Gedimin den Krieg wider den £x 
di- tem, von feinem eigenen Fuͤrſten David entſetzet Orden fortgeſetzt hat? Würde der livlaͤndiſche Ni 


u: 
kolausworden, unb daß die Litthauer und Ruffen das Orden wohl ohne den preuſſiſchen Friede gemacht Rola us 


mals eben nicht (o große Freunde waren a). Daß 
der livlaͤndiſche Orden ſich aus Furcht vor den 
Litihauern in den Schutz des Königs von Daͤn⸗ 
nemark begeben, iſt nicht zu erweiſen. Hinge⸗ 
gen hat die eſthlaͤndiſche Ritter ſchaft ihrem Ks 
nige 2000 Mark Silbers bezahlet oder doch ver⸗ 
ſprochen, wenn er ihre Rechte vermehren und ſie 
von Daͤnnemark nicht trennen wollte. Das iſt ver⸗ 
muthlich die wahre Urſache, warum Knut Porſe 
niemals zum Beſitz des Herzogthums Eſthland 
gekommen ift J). Arndt erzaͤhlt uns bey dies 
fem Jahre noch zwo Begebenheiten. Der Stadt⸗ 
halter oder wie er eigentlich hieß, der Haupt⸗ 


mann zu Reval verſprach am 8cen des Herbſtmona⸗ 


tes im Namen feines Koͤniges allen nach Neus 
gard handelnden völlige Sicherheit, fo lange die 
Meugarder mit den abendlaͤndiſchen Chriſten 
Freundſchaft halten wuͤrden. Es ſcheint, er habe 
bieruͤber eine Urkunde gehabt. Gleichfalls will 
er, es fey der Friede zwiſchen Livland und tit: 
thauen am Sonntage nach Michaelis gefchlof: 
ſen worden. Obſchon er alle livlaͤndiſche Frie⸗ 
densboten namentlich anfuͤhret: fo bleibet 
mir dennoch dieſes ſehr zweifelhaft, ja ungegruͤn⸗ 

det, 

4) St. Petersb. Journal B. VI S. 98. 

50 Pet de Dusburg. P. HI cap. CCCXXXVI--CCCXL 
304-398. Schultz p. 137. Kojalowicz P. pr. 
ib. VII p. 269 feq Velch S. . Arndt. 
S. 83 im aten Th. in der Anmerk. ). Dl. 

goj): lib. IX p. 984—986. 


haben? Mit einem gemeinſchaftlichen Feinde? 
Geſetzt die livlaͤndiſchen Ritter waͤren wirklich 
fo im Gedraͤnge geweſen, daß fie einen beſon⸗ 
deren Frieden mit Gedimin eingehen muͤſſen, 
würden wohl die Biſchoͤfe hierzu die Hände ges 
bothen haben, wenn ſie, wie man vorgiebt, 
die tittpauce wider den deutſchen Orden in den 
Harniſch gebracht Hätten. Arndt hätte (ib ges 
rechtfertiget, wenn er uns den Beweis einer 
allen Geſchichtſchreibern unbekannten Begeben⸗ 
heit geſchenket haͤtte. Itzt kann ich ihm nicht 
beypflichten. Vielleicht iſt ſeine Urkunde eben 
fo erbichtet, als diejenige, welche Gedimin in 
dieſem Jahre am Frohnleichnamstage den wens 
diſchen Städten ertheilet haben foll c). 


5. 142. 


Der König Chriſtoph II vermaͤhlete feine 1324 


Tochter Margaretha mit dem Markgrafen Lud⸗ 
wig von Brandenburg, einem Sohne des Kai⸗ 
ſer Ludwigs von Bayern und verſchrieb ihm 
zwölf iaufend Mark zum Brautſchatz, welche 
aus gewiſſen Guͤtern in Eſthland gehoben wer⸗ 
den ſollten; die nachher ſein Sohn Waldemar 
wieder ausloͤſete J). Die Geſondſchaft des Pap: 
fies, um den Großfuͤrſten von Lithauen zu taus 

Ce 3 fen, 


€) Dreyeri Spec. iur. publ. lubec, p. CLXXXIII feq. 
CCCIV —CCCX. 
d) Arndt Th. II S. g4. 
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12 2 4 fen, war vergeblich e) Dieſer Herr fehte den 
griene: Krieg wider den deutſchen Orden beftändig fort /). 
rich Der Biſchof von Kurland hetzte den oͤſeliſchen auf, 
CX mit dem Orden anzubinden, und verſprach in eige⸗ 
kolaus ner Perſon nach dem paͤpſtlichen Hofe zu reiſen und 


Th. I. F. 142. 144. 407 


finem Sohne Erich zwey tauſend Mark Sil 13 3 5 
bers zu zahlen, welche fie feinem Vater abzu⸗Friede⸗ 
tragen angelobet 2). Wladiſlaw, König in Gerdt 
Polen, vermaͤhlte feinen Sohn Kaſimir mit Ni: 
Gedimins Tochter Aldona, welche, ſtatt des kolaus 


1325 


das Verfahren des Biſchofes zu Oeſel zu ver⸗ 
antworten g). Um dieſe Zeit hat der Hochmei⸗ 
ſter Karl Beffart mit dem Erzbiſchofe von Riga 
und einigen Biſchoͤfen in Pohlen ſchwere Streitig⸗ 
keiten gehabt und fich perſoͤnlich zu Avignon ſtel⸗ 
len muͤſſen Y). 

8. 143. 

Den dritten Tag nach dem Frohnleich⸗ 
namsfefte 13 2 5 machte ſich der eſthlaͤndiſche 
Adel anheiſchig, dem Könige Chriſtoph und 

ſeinem 


8) Pet. de Dusburg. P. III cap. CCCXLI feq. p. 399. 
404.406. Diugo/). lib. IX p. 987 ſeq. Koja- 
lomiez, P. pr. lib. VII p. 272. 

f) Per. de Dusburg l. c. Cafp. Schatz. p. 138. Ko- 
jalomicz P. pr. lib. VII p. 270 ſeq. Er fiel noch 
am 22ften Nov. d. J. in das Land Roſiten ein. 
Dusburg. p. 406. 


£) Arndt S. 75 Anmerk. 


P) Die Erzaͤhlungen der Geſchichtſchre iber find fo 
verſchieden, daß man die Wahrheit noch nicht 
entdecken kann. Er hat ſich ein Jahr am vo: 
miſchen Hofe aufgehalten und iſt auf der Ruͤck⸗ 
reiſe zu Wien oder zu Trier 1324 oder 1325 
00 10 0 Seine Reiſe nach Avignon muß 
alſo in das Jahr 1323 oder 1324 fallen. Per. 
de Dusbürg. P. III cap. CCC VII p. 374. Caf. 
Schlitz. Hift. rer. pruſſi p. 131. 132. 138. Dena⸗ 
tor vom Urſprunge des deutſchen Ritterordens, 
S. 7 9. Cromerus p. m. 188. 189. 190. 
Sarniciut p, m. 1123 preuſſ. Samml. B. 1 S. 
403. 416. 


Brautſchatzes, vier und zwanzig tauſend Pola⸗ 
cken mitbrachte, die bisher in der litthauiſchen 
Gefangenſchaft geſeufzet hatten. Sie nahm 
die ehriſtliche Religion an, ward Anna genen⸗ 
net, und mit dem ſechzehnjaͤbrigen Raſimir zu 
Krakow vermaͤhlet. "Diele Verbindung konnte 
dem deutſchen Orden eben nicht vortheuhaft 
ſeyn 2). 
S. 144. 


Am Sonntage Quaſimodogeniti ließ der 132 6 


Biſchof Engelbrecht von Dalen, welcher zu n 


Doͤrpat Wikolaus II gefolget war, ben zu Riga, 
zwiſchen dem Domkapitel und der Stadt uͤber 
die Kapitelspforte entſtandenen Streit, durch 
Dieterich Schwarzen, feinen Domherren, 
Konrad Rıufen, feinen Lehnsmann, und den 
doͤrpatiſchen Buͤrgermeiſter Heinrich Schelen, 
gluͤcklich vergleichen /). Hierinn lieget ein Be⸗ 
weis, daß die Verfaſſung des Stiftes Dorpat, 
nach welcher der Biſchof Landesherr, das Doms 
kapitel, der Adel und die Stadt Doͤrpat, bie 
Dren Landſtaͤnde waren, ſchon von Alters her gez 
weſen iſt. Am Tage nach Marien Himmelfahrt, 
das ift den roten Auguſt, verſprach der König 
Ce 4 Chri⸗ 

iy Avndt Th. II S. 85. 
k) Diugoff. lib. IX p. m. 988. Kojalomicz, P. pr. 

lib. VII p. 273 feq. - Schütz. p. 138. 


) Arndt Th. 1 S. 86 
1325. 


Hiaͤrne beym Jahre. 


bre 


408 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1326 Chriſtoph und ſein Sohn und Mitregent Erich, 

Friede die Frauenkirche auf dem Schloſſe zu Reval 

2 ſammt dem Biſchofe und Kapitel bey ihren oos 

Engel rigen Freybeiten zu erhalten 7). Nichts deſto⸗ 

brecht U weniger waren Daͤnen und Eſthlaͤnder mit dem 
Könige misvergnuͤgt, weil fie fein ſchlechtes Ges 
müth mehr und mehr erkannten, inſonderheit 
aber jene, weil er die getroffenen Vertraͤge nicht 
hielt, dieſe, weil er Harrien und Wirland vers 
pfaͤndet, und alfo die Handfeſte, daß Eſthland 
von Daͤnnemark nicht getrennet werden follte, ges 
brochen hatte. Al! zten Heumonates ſchloſſen 
Norwegen und Neugard einen zehnjaͤhrigen Fries 
den zu Neugard 1). 


$. 145. i 
Kelch fe&t des Meiſters Gerdts Abſterben 
1327 zu fruͤh an. Denn vier Tage nach Oſtern 1327 
verglich Biſchof Engelbrecht von Doͤrpat ihn 


mit dem Biſchofe Jakob von Oeſel zu Leal. 
Damals hatte der Meiſter den vierten Theil der 
Wick ). In dieſem Jahre ging alfo Gerdt 
von Jocke den Weg alles Fleiſches, und ſein 
Nachfolger war der Komthur zu Goldingen, 
Eberhard von Monheim p). Am ae 
na 


m) Hiaͤrne B. IV S. 288. Arndt Th. 1 S. 96. 

u) Grinn Tarkelin Analecta Hafn. 1778 in g. p. 60 
— 62, wo die ganze Urkunde ſteht. 

o) Arndt Th. 11 S 86. 

p) Ruſſow Bl. 14. a. Schuͤtz Hift. rer pruſſie. 
p. 14. Hiaͤrne B. IV S. 288, Kelch S. ta 
melden einhellig, Eberhart ſey 1337 Meiſter ge: 
worden. Die letzten haben den Ruſſow abge: 
ſchrieben. Allein Arndt ſetzt ſeine Erhebung in 
das folgende Jahr, unter gewiſſen Umſtaͤnden, 
ohne zu ſagen, wo er ſie hergenommen habe. 


Th. I. F. 145. 146. 409 


nach dem Feſte der heil. Dreyeinigkeit ſchloß 13 27 
Magnus, König von Norwegen, mit dem- Af Friede 
terfönige von Daͤnnemark und Afterherzoge von Gaz. 
Eſibland zu Konghelle einen Frieden H. Engel- 


brecht II 
Se 146. 


Nach bes Meiſters Gerdts Tode fertigte 1328 

der livlaͤndiſche Orden Eberhart von Monheim Eb d 

an ben preuſſiſchen dandmarſchall, Johann von bart! 
Ungnade ), und Dirik Bock an den Hoch: 
meiſter Werner von Orzel ab, um demſelben 
das Schloß und Gebieth Memelburg zu übers 
geben, weil es den livlaͤndiſchen Rittern, der 
Entlegenheit wegen, zu beſchuͤtzen zu ſchwer 
war ). Damals machete Eberhart ſich bey 
dem Hochmeister fo beliebt, daß er ihn zum 
Meiſter in Livland ernennete t). Dieſer mobs 
nete damals der allgemeinen Drdensverfanns 
Ce 5 lung 


7) Da dieſer Waldemar den Titel eines Herzo⸗ 
ges von Eſthland gefuͤhret hat, und dennoch 
ein Freund von Bnut Porſe war: fo iff dies 
ſes ein Beweis, das nut niemals wirk⸗ 
lich regierender Herzog in Eſthland geworden 
iſt. Er ließ ſich auch von dem Afterkönige 
Waldemar nur das Eigenthum von Suͤdhal⸗ 
land und Samsbe, aber nicht von Eſthland, 
Sakang Das geſchah 1326. Die Urkunde 
des angefuͤhrten Friedens ſteht in Thorkelins 
Analectis p. 118 feq. 

v) Vielleicht aus der Familie Ungnade von Weiſ⸗ 
ſeuwolf. Gauhe Adelsley. Th. I S. 2081 ff. 
$) Supplem. Düsburgi p.412. cap. III. Hartknoch 
A. und N. Preuſſen S. 420. Arndt Th. II. 
he 87. Es geſchah zu Elbingen, am Tage 

rbani. 


t) Arndt Th. II S. 87. 
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£328 lung zu Marienburg bey, auf welcher einige 
Side ſchon von Siegfried von Feuchtwangen ges 
€ ds machte Verordnungen erneuert wurden, in der 
zart il Abſicht, daß man fid) darnach nicht allein in 
Pd Preuſſen, ſondern auch Livland richten ſollte v). 
Der Biſchof Jakob von OHeſel verglich fich mit 

dem Orden uͤber den vierten Theil der Bertafs 
ſenſchaft derer, die ohne Erben ſterben, und 

gab ihm dafuͤr ſechs und dreyßig Haken Landes 

und dreyßig Mark 1). In dieſem Jahre ſtand 

Der (vermuthlich der Gegenkoͤnig Waldemar) 
König von Daͤnnemark den Lbeckern zu, in 
Schonen Voͤgte uͤber die andern hanſiſchen Städte 

zu halten, welche auch an Hals und Hand, nach 
luͤbeckſchem Rechte, richten moͤgten )). In 
dieſein Jahre trat Johann Dantlowitſch, ges 

nannt Kalita, ein merkwürdiger Fuͤrſt von 
Moscow, die großfuͤrſtliche Regierung zu Wla⸗ 

dimir qu. Dieſer friedfertige, kluge und gott: 

ſelige Prinz erwarb fich das Zutrauen des tata: 
riiden Hofes, die Achtung feiner Brüder und 

die Liebe ſeiner Unterthanen. Er kehrte aber, 
nachdem er das Großfuͤrſtenthum zu Wladimir 

in Beſitz genommen, bald nach feiner Reſidenz 
Moskow zuruͤck, welche unter ſeiner Regierung 

ſehr vergroͤßert, verſchoͤnert und aufs neue be⸗ 
feſtiget wurde, und von dieſer Zeit an, nachdem 

auch die Metropoliten ihren Sitz dahin verleget 
batten, als die eigentliche Hauptſtadt des ruf: 
ſiſchen 


vo Menius S. o. §. Xl. Kelch S. 112. 
Arndt Th. 11 S. 87. 

( Arndt Th. U 75: 

„) Willebr. Abth. 11 S. 310. 
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ſiſchen Reichs zu betrachten war, obſchon Wla⸗ 1 328 
dimir noch einige Zeit dieſen Namen fuͤhrete y). Friede 
Der ſehr berühmte Großfuͤrſt von titthauen, Ge: ela. 
dimin, belagerte in dieſem Jahre Friedburg in dart n 
Preuſſen zwanzig Tage lang, ward aber mit ei; 7 
ner Flintenkugel erſchoſſen g). Er theilte fein 
erweitertes Reich unter ſeine Soͤhne, Monti⸗ 

wid, 


2) St. petersb. Journal B. VI S. 337 f. Herr 
D. Buͤſching nennet dieſen Großfürſten Jurje. 
a) Die Zeit und die Art des Todes werden ver⸗ 
ſchiedentlich erzaͤhlet. Einige haben das Jahr 
307, andere 1341. Einige ſagen, er waͤre 
mit einem feurigen Pfeile, andere mit einer 
Kanonkugel getobtet worden. Schutz. Hift, 
rer. prufl. p. 123 ſeq. St. Petersb. Journal 
B. Vl S. 412. 413. Ich folge dem Rojalo- 
wicz der die Begebenheit beym Jahre 1328 
erzaͤhlt und verſtehe den Ausdruck tiſtulae ferreae 
puluere pyrio et globis oneratae von Flinten und 
Flintenkugeln. Waͤre es gewiß, daß das Schieß⸗ 
pulver nicht eher, als von Conſtantin Ang⸗ 
klitzen, oder wie er im Minoritenorden hieß, 
Barthold Schwarzen, und zwar 1380, oder 
1555, oder 1330 erfunden worden: fo ſaͤhe es 
mit dem Zeugniſſe des Rojalowicz ſchlecht 
aus. Es wuͤrde ihm vielleicht nichts helfen, 
wenn ich ſagete, er haͤtte ſeine Nachrichten 
aus dem Striykowski und dieſer aus älteren 
Chroniken. Allein man darf nicht zweifeln, 
daß das Schießpulver lange vor Angklitzen 
erfunden, von ihm verbeſſert, und der Ge⸗ 
brauch zu, und nach ſeinen Zeiten allgemeiner 
worden. Ich will mich darauf nicht ſteifen, 
daß das Pulver nebſt den Kanonen wenigſtens 
im r2ten Jahrhunderte in dem Lande Ahem 
oder Aſcham erfunden, und dieſe Entdeckung 
zuerſt nach Pegu und alsdann ferner nach China 
gekommen iſt. Schulz Geſchichte des Wen 
en 


Ai» Lirlaͤndiſche Jahrbücher. 


132 8 wid, Narimund, Olgerd, Rieyſtut, Ro⸗ 

nce ryat, Lubart, und Jawnut, worunter der 

Eber⸗ etzte 
bact II 

ru ſchen Reichs B. IT S. 496. Wenigſtens im 

ſiebenden Jahrhunderte brauchten es die Araber. 

Ein Schriftſteller des 13ten Jahrhunderts, ein 

Sekretar des aͤgyptiſchen Königes Saleh, 

erwaͤhnet ſchon der Kanonen und Mrr und 

ihres Donners. Abu Abdalla Ebn Alkhatib, 

ein arabiſch ſpauiſcher Schriftſteller, erwaͤhnet 

des groben Geſchüges bey den Jahren 1312 

und 1323 mit dieſen Worten: „Abalvalid 

„Iſmael Ben Naſſer, damals König von 

„Granada, brach auf und belagerte die Stadt 

» feiner Feinde, Baza, mit einer ſtarken Macht, 

„wo er jene ſehr große Maſchine, die mit 

„Naphtha und einer Kugel geladen war, an⸗ 

„zuͤndete und auf das befeſtigte Schloß mit 

„Geraͤuſch abfeuerte.!“ Hiervon kann man 

des Herrn D. Bibliothekar und Dollmetſchers, 

Michael Caſtri Bibliothecam arabico - hifpanam 

eſeurialenſem, Tom. poher, Madrit 1770 fol. 

p.6feq. oder wer dieſe nicht hat, bie fortge⸗ 

ſetzten Betrachtungen über die neueſten Hiftor, 

Schriften, Th. UI S. 480 f. nachſehen. Roz 

ger Bacon, gleichfalls ein Baarfuͤſſer von ers 

finderiſchem Geiſte, der mit Verſuchen und Ers 

fahrungen ſo viel entdeckt und beynahe das 

ganze 13te Jahrhundert durchlebet hat, beſaß 

ſchon das Schießpulver, welches ſeine Oberen, 

ſo wie ſeine andere nuͤtzliche Erfindungen, 

durch Unwiſſenheit, Stolz und neidiſche Grau: 

ſamkeit bewogen, der Welt entzogen haben, bis 

Schwarz der dritte Erfinder und gluͤckliche 

Verbeſſereb dieſes vortreflichen Mittels zur 

Beförderung der menſchlichen Wohlfahrt ward. 

Der Orden des heil. Franz war alfo beſtimmt, 

das Pulver in Europa zu verbreiten. Es fan⸗ 

den ſich bald Menſchen, die das zum Gebrauche 

deſſelben erforderliche Werkzeug, die Feuer⸗ 

rohre, 


Th. I. $ 146. 147. 413 


letzte Wilda und die großfuͤrſtliche Würde ev: 1328 
hielt J). Dieſes alles ward in der Berfamm Friede: 
lung der Stände genehmiger, obaleich Cfovontie gh, 
der jungſte Sohn war. Jedoch nicht lange her barı Il 
nach nahmen ihn bie beyden Bruͤder Olgerd — 1 
und Kieyſtut gefangen. Er mufte die groß⸗ 
fuͤrſtliche Regierung feinem: Bruder Olgerd 
1329 uͤberlaſſen und mit dem Fuͤrſtenthum Zas⸗ 


lau zufrieden ſeyn c). 


$. 147 
Der unruhige und jaͤmmerliche Zuftand, 1329 

worinn (id der König Chriſtoph und das dás 
niſche Reich befand, erlaubte den Eſthlaͤndern 
kaum etwas anders zu denken und zugleich zu be⸗ 
fuͤrchten, er dürfte dieſes Herzogthum veraͤuſ⸗ 
ſern. Sie ſuchten ſich alſo durch einem koͤnigli⸗ 
chen Brif dawider zu verwahren. Und dieſen 
erhielten fie, vermuthlich nicht ohne Koſten 2), 

demſel⸗ 


rohre, ausdachten, und Herr Pelzel (aget uns, 
daß ein Buͤrger zu Beraun unter dem Könige 
Johann in Böhmen, fie erfunden hat. Xam 
bergers zuv. Nachr. B. IV S. 460. Pelzels 
Geſch. der Böhmen S. 235. Johann regie: 
fefe von 1310—1346 in Böhmen und war ein 
großer Freund des Ordens. Bojalowicz mag 
alfo durch eine bloße Muthmaßung nicht widere 
leget werden. 

&) Kojalomiez P. pr. lib. VII p 278—281. 

€) Kojalowicz P. pr. lib. VII p. 281 vsque ad fine m. 

0 Ich liefere ihn fo, wie er beym gidene B. IV 
S. ago (lebt: Chiſtophortis Dei gratia: Dano- 
rum Sclauorumque Rex, Dux Aeſthonise, omnis 
bus praefens hoc fcriptum. cernentibus. falutem 


in Domino ſeipiternam. Praeſentibus publice 
pro» 
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1329 demſelben zufolge wollen der Koͤnig und ſeine 
Friede⸗ Erben Eſthland, nebſt den dgeinn vorhandenen 
E. Schloͤſſern, Städten und Feſtungen, weder vers 
hart IL kaufen, verpfaͤnden, vertauſchen, noch auf ir: 
Se gend einerley Art von der Krone und dem Reiche 
veraͤußern, die Toͤchter moͤgen aus beſonderer 
Gnade von ihren Aeltern erben, wenn fie aber 
ſterben, ſoll das Erbtheil dem Koͤnige anheim 
fallen; der naͤchſte Blutsfreund ſoll der unmuͤn⸗ 


digen 


proteſtamur quod terra noſtra Aeſthoniae eum 
caftris, ciuitatibus et munitionibus inibi exiftenti- 
bus per nos et noftros Succeflores venditione, im- 
piguoratione, commutatione, feu quocunque alio 
modo nunquam inperpetuum a corona velregno 
Daciae valeat alienari. Item ob reuerentiam bea- 
tae Mariae Virginis ac in remedium animac. no- 
ſtrae noſtrorumque parentum. volumus et conce- 
dimus puellis in Aefthonia exiſtentibus ex gratia 
fpeciali, vt fuccedant jure haereditario parenti- 
bus ipfarum , quibus vero puellis de functis ipfa 
haereditas ad nos vel noftrosSucceffores reuoluetur, 
Praeterea volumus et concedimus , quod vicinior 
confanguineus puerorum remanentium poft mor- 
tem parentum de confenfu cognatorum, vsque dum 
ad annos diſeretionis peruenerunt, fit tutor et pro- 
vifor. Item volumus, quod Confiliarii noflri terrae 
noftrae Efthoniae habeant eandem autoritatem in 
fententiis ferendis, quam habuerunt a tempori- 
bus retro actis, inhibentes omnibus noftris Ca. 
pitaneis et officiariis eorundem, ne quis de aufu 
temerario fe opponat praedictis, prout noftram 
regiam vltionem voluerint euitare. In cuius rei 
teſtimonium figillum noftrum, vna cum figillo 
venerabilis Patris Domini Ola’, Epifcopi Reuall- 
enfis, praefentibus eft appenfum. Datum Ko- 
penhagen, Anno Domini MCCCXXIX in die 
Matthiae Apoftoli, praefentibus Conſiliariis no- 
fitis, Das war der 24ffe Hornung. 


Th. J. $. 147. 148. 415 


digen Knaben Vormund ſeyn, bis ſie zu ihren 1323 
verſtaͤndigen Jahren kommen, mit Einwilligung Eritre 
der Verwandten: die Landraͤthe in Eſthland Eber 
follen eben die Macht haben, Urtheile zu ſpre⸗ dart m 
chen welche ſie in vergangenen Zeiten gehabt, paces 
wobey dem koͤniglichen Haupteuten und ihren Un⸗ 

ter beamten, bey koͤniglicher Ahndung, verboten 

wird, (id) ihnen zu widerſetzen. 


$. 148, 

Inzwiſchen war bie Stadt Riga von dem 
Orden febr bedraͤnget, und als fie, ihre Ges 
rechtſame zu handhaben, zu den Waffen griff, 
hart und lange belagert, von dem Domkapitel 
verlaſſen, und alſo, da ſie auf das aͤußerſte ge⸗ 
bracht war, gezwungen worden, fid) am 17ten 
Maͤrz, unter den nachtheiligſten Bedingungen, 
dem Orden zu ergeben c). Der neue Groß⸗ 
fuͤrſt Olgerd von Litthauen ließ ganz Kurland 
verwuͤſten, fiel ſelbſt, um feines Vaters Tod zu 
rächen, in Preuſſen ein, wollte aber feine Feſtung 
belagern, ſondern durchſtreifte das ganze dand und 
noͤthigte, durch Verbeerungen, die Ritter, einen 
2járigen Stillftand mit ihm zu ſchließen 7). Der 

Erzbi⸗ 


1330 


£) Supplem. Duthurg. cap XVI p, 419. Ruſſow 
Bl. 14. Hiaͤrne B. IV S. 288. Relch S. 
112 f. inſonderheit aber Arndt Th. 1t S. 87 
— 92. Damals mufe die Stadt dem Orden 
alle von demſelben erhaltenen Freyheitsbriefe 
ausantworten, unb empfieng dagegen am löten 
Auguſt einen neuen Freyheitsbrief, Wiedow 
Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 271. Die 
Stadt muſte aud) den Schloßbau zu Riga bem 
Meiſter bewilligen. 


Cf Kojalomiez P. Px. lib. VII Pp: 284 ah: 
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is. 155 Erzbiſchof von Riga dachte anders, als fein Dome 

ich“ fapittel, welches mit dem Orden ſchon lange unter iab. 11 7 81 

Eher, „einer Decke gelegen hatte. Er bewog den Papſt, Der ättefte Sohn des Königes von Din eich 

Engel Johann XXII, unterm 7ten May d. J. von nematk, der ſchon gekroͤnte König Erich IX Eber 
ſtarb im Jänner 1332 an den auf der Lobeide Eugen 


brecht 11 Avignon an die Biſchoͤfe von Padua, Oeſel und 


Doͤrpat zu ſchreiben, daß ſie den Meiſter, Ge⸗ 
biethiger und Brüder des Ordens, in feinem 
Namen erſuchen ſollten, alles Weggenommene 
zu erſtatten, die Nuͤtzung mittler Zeit zu vergüs 
ten, die gehörige Genugthuung zu leiſten, die 
Einſchließung der Stadt aufzuheben, und die 
Lebensmittel durchzulaſſen. Im Verweige⸗ 
rungsfalle follen fie den Meiſter vorladen, daß 
er auf dem von ihnen angeſetzten Termine ſich 
perſoͤnlich vor den apoſtoliſchen Stuhl ſtelle und 
ſeine Privilegien aufweiſe. Aber dieſe Bulle kam 
viel zu path c). In dieſem Jahre ftat. die 
Koͤniginn Euphemia Eſthonica, des Königs 
Chriſtophs I von Daͤnnemark Gemahlin 4) , 
am 27 ſten Heumonates, und ward zu Soroͤe be: 
graben. Sie war keine Eſthlaͤnderin, ſondern 
des Kurfuͤrſten von Brandenburg Tochter. 
Vielleicht beſaß ſie anſehnliche Guͤter in Eſth⸗ 
land, daß ſie davon dieſen Namen fuͤhrete. 
Nach ihrem Tode kam ihr Gemahl abermal in 
mißliche Umftände, indem er von Herzog (Der: 
hart von Nordjütland auf der Loheide bey Schles⸗ 
wig am 30 ſten Wintermonates überwunden 


1331 ward. Doch dieſes geſchah erft 1331, in wel⸗ 


chem der Meifter das Schloß zu Riga bauete 7). 
S. 150, 


g) Sie ſteht im Cod. dipl. Polon, T. V. n. XL. 


p.40 —44- 
b) Hamsf, Chronol. fecund. apud Langeb. T. I 
p. 301. 
i) Wiedow Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. apl. 


empfangenen Wunden. Der König, fein Ba: brecht 1 


ter, muſte zu der Zeit einen barten unanftändis 
gen Frieden ſchließen, wodurch das Reich, augs 
ſer dem Koͤnige, noch drey andere Herren bekam, 
der Koͤnig aber verſprechen muſte die Regierung 
niederzulegen, und ſich mit Laaland zu begnuͤ⸗ 
gen. Er ſtarb aus Kummer am 15ten Heumo⸗ 
nates dieſes Jahres in gedachter Inſel, und 
hinterließ zween Soͤhne, Otto und Walde⸗ 
mar k). 
§. 150, 

Der Prinz Otto nennete ſich einen Herzog 
von Eſthland und Laaland und trat mit Eins 
willigung feines Bruders YOaloemate, fci 
nem Schwager, Markgrafen Ludwig von Bran⸗ 
denburg, das Herzogthum Efibland ab, zu 
Savkloͤbing auf der Inſel daaland, am vierten 
Tage vor Dionyfü, oder am ſechſten Weinmo⸗ 


nates. 13331). 
$. 151. 


40 So erzaͤhlt es Herr Gebhardi B. XIV S. 
60. 61. Pet. Olai will, er waͤre ſchon 1331 
geſtorben. Langel. T. I p. 129. 130. Hams⸗ 
fort meldet, er wäre erſt 1336 aus der Welt 
gegangen. Langeb. T. I. p. 40. 302. Beyde ha⸗ 
ben geirret. Dieſer Siaͤrne meldet ſein Ab⸗ 
ſterben beym Jahre 1333, B. IV S. 291. 
Chriſtoph iſt 1276 gebohren. Chronol. rer. 
memorab, apud Langeb, T. II p. 527 


I) Arndt Th. II S. 92. 
Livl. Jahrb. x. Th. ob 
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Etzbiſchof und die Seinigen ihn zuerſt aug fati1 3 34 
len, viele feiner Leute erſchlagen, ſeine Dörfer buch 
verbrannt, große Beute hinweg geführer, mit eber, 
den Litthauern wider ihn einen Bund gemachet, agel. 


1334 1 §. 151. 

Friede⸗ m Jahr 1334 trat der daͤniſche ' 
e ; ) au 
deid: mann, Ritter Warquard en S — 
barten den ganz Eſthland ab, weil er befuͤrchtete, bey 


Engel⸗ a el f 
brecht Il dem unglücklichen Zuſtande in Dännemorf folz 


ches nicht behaupten zu können: worübe : 
ſchof Jakob von Oeſel am Montage ee 
rien Geburt zu Nerona ein Zeugniß ausſtellete 7). 
Sonſt war der Meiſter in dieſem Jahre wider 
die Litthauer und Ruffen gluͤcklich, eroberte Ples⸗ 
kow und hatte auf dieſen Zuͤgen den Grafen von 
Arensborg zum Gefaͤhrten, dem zu Ehren man 
der Stadt Arensborg auf der Inſel Defer fei 
nen Namen und fein Wapen gab 2). Inzwi⸗ 
ſchen hatte der Rechtsgang zwiſchen dem Erzbi— 
ſchofe und dem Orden am paͤpſtlichen Hofe ſeinen 
Fortgang gehabt. Es hatte der Erzbiſchof bey 
dem Papſte in ſeinem Konſiſtorium nach und 
nach antragen laſſen, daß der Orden die Schloͤſ⸗ 
fer, Staͤdte und Guͤter der rigiſchen Kirche, des 
Erzbiſchofes und ſeiner Praͤlaten, eingenommen 
und bisher nebſt den Einkuͤnften behalten, übers 
dieß aber vielen Schaden gethan und ſogar Tod⸗ 
ſchlaͤge begangen hätte, Er hätte die Stadt Riga 

welche dem Erzbiſchofe völlig gehoͤre, belagert 
und erobert, alle erzbiſchoͤfliche Beamte und 
Leute daraus getrieben, und dem Erzbiſchofe ſeine 
Einkuͤnfte aus derſelben entzogen. Der Anwald 

des Ordens hatte hierauf geantwortet, daß er 

das obgemeldete eingenommen hätte, weil der 

Erzbi⸗ 
m) Die Urkunde ſteht deym Arndt Th. T1 S. ro. 


Man muͤſte das Verona fo l 18 
5 } na fo lange í 
mark ſuchen, bis man es fände, ge in Daͤnne⸗ 


9») Arndt Th. U S. 92 f. 


ihnen wider den Orden gebolfen, und ſich alfo brecht u 


das Ungewitter ſelbſt uͤber den Hals gezogen 
Härten; die Stadt Riga gehöre nicht dem Erz: 
biſchofe, ſondern dem roͤmiſchen Reiche, und 
weil ſie zuerſt den Orden mit Krieg uͤberzogen, 
haͤtte es demſelben frey geftanden, (ie zu bela⸗ 
gern, zu erobern und einzunehmen. Da der 
Papſt nun beyder Theile Anträge gepruͤfet und 
erörtert hätte, waͤre von ihm verfuͤget worden, 
daß der Orden dem Erzhiſchofe alles obige in dem 
Stande, wie er es in Beſitz genommen, wie⸗ 
der einräumen ſollte, ausgenommen die Stadt 
Riga. In Anſehung der Schaͤden und was den⸗ 
ſelben anhaͤngig, welche dem Orden geſchehen, 
befahl der Papſt mündlich den Kardinaͤlen, Ja⸗ 
tob und Bertrand oder Ferdinand, daß fie 
beyde Theile zu vereinigen verſuchen und ihm 
Bericht erſtatten ſollten: Doch der Anwald des 
Ordens hätte keine rüchtige Vollmacht gehabt. 
Alſo hatte der Papſt nach erſtattetem Berichte, 
da er geſehen, wie weit beyde Theile einig waͤren, 
am 13ten Heumongtes 1332 werfüget, daß die 
Rütter alle bewegliche Guͤter, welche fie in den 
Eigenthuͤmern des Erzbiſchofes gefunden und in 
Hånden gehabt, oder deren Werth vor Weih⸗ 
nachten ausantworten, fuͤr die genoſſenen Fruͤchte 
und Einkünfte zu Brugge in Flandern 4590 
florentiner Goldgulden dem Erzbiſchofe bezahlen, 
und dem Kapitel 600 Mark Silbers, nach rigi⸗ 
ſchem Gewichte, und hundert florentiner Goldgul⸗ 
den, theils zu Bruͤgge, theils zu Riga entrich⸗ 

D d 2 ten, 
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133 4 ten gdieſen Ausſpruch aber vor Andrea geneh⸗ 
Sri migen ſollten. Wuͤrden -fie dieſes nicht thun, 
Eber, oder die ihnen vorgeſchriebenen Zahlungen nicht 
partu leiſten: fo ſollte der Proceß fortgeſetzt werden. 
Pedir Endlich hatte der Papſt noch eine gewiſſe Friſt 
geſetzt, in welcher beyde Theile ihre Beweiſe, in 
Auſehung des Rechts an die Stadt Riga, bey 
ihm einbringen ſollten. Dieſes ließen obgemel⸗ 
dete Kardinaͤle zu Avignon am 1 sten April d. J. 
ausfertigen und beſiegeln. Der Prior der 
Dominikaner zu Riga, mit Namen Johann, 
und der Gardian der Minoriten zu Riga, Na⸗ 
mens Bichart, beglaubigten dieſe Urkunde, am 
Tage der Kreuzerhoͤhung, das ift, am Iten 
Herbſtmonates dieſes Jahres o). 


§. 152, 
1336 Schutz meldet, der Hochmeiſter Dieterich 
von Aldenburg hätte im Jahre 1336 angefans 
gen, das liovlaͤndiſche Schloß Marienburg zu 
bauen, wäre aber durch die Wilden genoͤthiget 
worden, von dem Bau abzuſtehen. Er wäre 
im folgenden Jahre mit verſtaͤrkter Macht wie; 
dergekommen, haͤtte die Doͤrfer der Wilden mit 
Feuer und Schwert heimgeſuchet, das Schloß 
erbauet und zureichlich beſetzt y). Wenn diez 
ſer Mann ſich nicht irret: ſo waͤre das eine be⸗ 
ſon⸗ 


e) Sie ſteht im Cod. dipl, Pol, T. V n. XLI P. 
44—46. Vielleicht ſteckten fid die livlaͤndi⸗ 
ſchen Ritter hinter den Kaifer, gleichwie es die 
preuſſiſchen thaten, als der Papſt fie in ihrem 
Proceſſe wider den König von Pohlen verur⸗ 
theilte. Cajp. Schärz. Hift, rer, pruti p. m. 151 f. 


B) Coo, Schutz. Hift, rer, puff. p. 153 feq. 
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fondere und allerdings merkwuͤrdige Sache. Ich . á 
weiß nicht, warum der Hochmeiſter in Livland griener 
ein Schloß habe bauen ſollen, kenne auch feine rich 
Barbarn in Livland um diefe Zeit, die es haͤt— N 
ten verwehren koͤnnen. Uunſere einheimiſche Ge: Engel 
ſchichtſchreiber ſchweigen, fagen aber, daß Mei: brecht U 
fier Burchart von Dreyſewen das Schloß Ma; 
rienburg 1341 erbauet hat. 


$. 153. 

Von dem Jahre 1338 ift ein Graͤnzbrief 1338 
vorhanden, welcher zu Goldingen am gten Herbſt⸗ 
monates zwiſchen dem Biſchofe Johann von 
Kurland und dem Meiſter Eberhart von Mon⸗ 
heim geſchloſſen worden ). Die livlaͤndiſchen 
Ritter placketen Schamaiten und die preuſſiſchen 
erhielten wichtige Siege wider die Litthauer bey 
dem Schloſſe Bayern und Dablawken 7). 


D d 3 Se 154. 


4) Der Brief wird gefunden in des Freyherrn 
pon Mettelbla Fafe. I rer curland. p. 115 — 119 
aber febr fehlerhaft, wie gezeiget worden im 
ber Abh. von livlaͤndiſchen Geſchichtſchr. S. 252. 

y) Cafp. Scbürz, Hiftor. rer, pruſſ. p. 154 166. 
Kojalomiez P. pr. lib. VIII p. 302 feq. Der leg? 
tere fegt diefe Siege in das Jahr 1339 und 
Hiaͤrne B. IV S. 291 macht folgende Anmer⸗ 
kung: „Waͤhrender Zeit hatte der Herr Mei 
s fter mit den Reuſſen, Litthauern und Camot: 
„ten gnug zu ſchaffen, bis er ſie endlich zum 

Frieden gezwungen. Es melden zwar Waiſ⸗ 
s el und Ruſſow, welcher ihm hierinnen ge: 

„folget, einige Umſtaͤnde ſelbigen Krieges, 

„aber wie ſie keine gewiſſe Zeitrechnung halten, 

» alfo befindet fich alles verkehret und unter⸗ 

„einander vermiſchet.“ 


I339 
Friede⸗ 
rich 
Eber⸗ 
hart II 
Engel⸗ 
brecht II 


Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
§. 15 4* 


Der erbaͤrmliche Zuſtand des daͤniſchen 
Reiches, bewog die $aubrátbe des Herzogthums 
Eſthland, daß fie fi) der Regierung annah⸗ 
men, vermutblich um der Veräußerung des 
Landes, welche immer näher ruͤckte, vorzubeu⸗ 
gen. Doch 1339 ſchrieb der Kaiſer Ludwig, 
der Bayer, an den Hochmeiſter, Dieterich von 
Aldenburg, daß er nebſt ſeinen Mitbruͤdern und 
Unterthanen, das tand und Bißthum Reval und 
Eſthland angreifen, wieder unter ben Gehorſam 
des Koͤnigs Waldemars von Daͤnnemark 
bringen, und ohne Widerſpruch, jedoch gegen 
Eeſetzung der Kriegeskoſten, auf kaiſerlichen 
oder königlichen Befehl, ausliefern ſollte. Eben 
dieſes wurde in einem beſonderen Schreiben dem 
livlaͤndiſchen Orden angedeutet. In einem brit: 
ten, welches, wie die beyden vorigen, zu Frank⸗ 
furt drey Tage vor Judika, im 25ſten Jahre 
feiner Regierung und im 12ten feines Kaifers 
ihums unterſchrieben ift, wird der livlaͤndiſche 
Orden angewieſen, Eſthland, wenn es einge⸗ 
nommen waͤre, keinem andern, als dem Koͤnige 
Waldemar, ober dem aͤlteſten Sohne des Kai: 
ſers, Ludwig Markgrafen von Brandenburg, 
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weil dieſem die Morgengabe, von Seiten ſei⸗ 


ner Gemahlinn, aus Eſthland zukomme, ein⸗ 
zuraͤumen, wogegen der Kaiſer nach Vermoͤgen 
feine Erkenntlichkeit verſichert ). 


8, 155. 


) Arndt Th. II S. 93. 


Th. I. S. 155. 


§. 155. 
Engelbrecht von Dahlen, welcher ſich 
einige Jahre in Schweden aufgehalten hatte :), 
D d 4 ward, 


) Kranz. Suec, lib. V c. 28 berichtet, daß die 
ſchwediſche Geiſtlichkeit dieſen Biſchof mit vie: 
fen Ehrenbezeugungen aufgenommen, und weil 
eben der neue Thronfolger, Albrecht von 
Meckelnburg, mit feiner Gemahlinn Euphe⸗ 
mia von der Königinn eingeholet worden, ihn 
erſuchet, die hohe Meſſe zu halten und die fo 
nigliche Salbung und Kroͤnung zu verrichten, 
worüber alle Anmwefenden ihre Freude bezeuget 
hätten. Ich wundere mich, daß Arndt Th. IE 
S. 94 Anmerk. 5. Dieſes alles treulich nad 
ſchreiben können: Denn Albrecht von Me⸗ 
ckelnburg hatte nicht die Euphemia, ſondern 


1349 
Engel⸗ 
brecht 
Eber⸗ 
bart H 


die Richardis, Gräſinn von Schwerin, zur 


Gemahlinn. Euphemia hingegen war feine 


Mutter und des Königes Magnus 17 von 


Schweden Schweſter, welche mit feinem Baz 
ter, der gleichfalls Albrecht hieß, zu Roſtock 
im Jahre 1336 Beylager hielt. Frank A. und 
N. Mecklenburg B. VI Hauptſt. XI S. 11x 
und 112. Ihr Sohn Albrecht wurde nicht eher 
als 1363 erwaͤhlt und 1364 gekroͤnet Loccen. 
Hift, Suecan, lib. III p. 107 ſeq. Dalin Th. II 
S. 413-418. öGränk B. VI Hauptſt. XXV 
S. 246—250. Engelbrecht kann ihn alſo 
nicht gekrönet haben. Unterdeſſen ward 1336 
der König Magnus nebſt ſeiner Gemahlinn 
Blanca von Namur zu Stockholm, jedoch 
von dem Erzbiſchofe Peter von Upſfal gekrönet. 
Annales Minorum Wysbienfes apud Langeb, L. I 
p. 258 wo aber das Jahr 1335 ivrig angefuͤhret 
wird. Dahingegen hat der Anonymus in feiner 
Chronica Dano-Suecia apud eund, p. 395 das 
rechte Jahr, jedoch ohne zu melden, wer den 
König gekrönet habe. Vielleicht hat Kranz 

dadurch 
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1340 ward, nach dem 1340 zu Avignon erfolgten Ab⸗ 
Engel leben des Erzbiſchofes Friederichs, von dem 


bredt Papſte zum Erzbiſchofe von Riga ernannt, weil 


Eber: 


bart der Streit, in Anſehung der Wahl, zwiſchen 
dem Domkapitel und dem Orden noch nicht ent⸗ 
ſchieden war „). Des Königs Chriſtoph ältes 
ſter Sohn, Otto, ward, da er fid) in feinem 
vaͤterlichen Reiche mit einem kleinen Heere feſt 
ſetzen wollte, am 7ten October 1334 von dem 
Grafen Gerhart von Holſtein, auf der Tap⸗ 
heide bey Wiborg beſieget, gefangen, und zu 
einem ewigen Gefaͤngniſſe nach Segeberg ges 
ſchickt. Endlich erhielt er ſeine Freyheit und 
erwaͤhlte den geiſtlichen Stand ). Walde⸗ 
mar det jüngere gerieth in die Gefangenſchaft 
Barnims „Herzoges von Pommern, und kam 
1338 wieder los. In dieſem Jahre ſchien ihm 
in Daͤnnemark die Gluͤcksſonne, und er nahm 
daher den Titel eines Koͤniges der Daͤnen an. 
Graf Gerhart von Holſtein ſuchte zwar den 
After⸗ 


dadurch bewogen, daß die Herzoginn von Me⸗ 
ckelnburg dieſer Feyerlichkeit beygewohnet hat, 
ſich eingebildet, daß ihr Sohn damals durch 
unſern Engelbrecht die Krone empfangen 
haͤtte. Es kann ſeyn, daß er bey der Krönung 
ugegen geweſen. Dalin weiß nicht, wie Mieſ⸗ 
enius auf dieſen Biſchof von Dorpat gekom⸗ 
men, Th. II S. 345 Aumerk. 2. Er kann 
Kranzens Bericht ohne weitere Pruͤfung an⸗ 
genommen haben. Annales Island, regii apud 
Langeb, T. Ml p. 134 ad an; 1336. 


€) Hiarne B. IV S. 292. eld) S. rr 
Arndt Th. II S. 94 redet von einer Beſtätt 
gung und die Biſchofschronik von einer Wahl. 


&) Pes. Olai apud Langeb, T. Y p. 132. 
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Afterkoͤnig Waldemar wiederum hervor, ward 1340 
aber am ıften April 1340 auf dem Schloſſe € v gel 
Randers von Nils $Ebbefon erſchlagen. Eber“ 
Waldemar hielt (id) am kaiſerlichen Hofe auf, darr u 
wohin die Juͤtlaͤnder eine anſehnliche Geſand⸗ 
ſchaft abgehen ließen, und ihm die daͤniſche 
Krone antrugen. Er nahm ſie an, warb in 
Bayern und Schwaben ein Heer, und traf mit 
ſeinem Gegner und dem Grafen von Holſtein, 
obgemeldeten Gerharts Soͤhnen, einen Ver⸗ 
gleich. Waldemar wird unter den Koͤnigen 
von Daͤnnemark bald der Dritte bald der Vierte 
genennet, wenn man den Afterkoͤnig dieſes Na⸗ 
mens mitzaͤhlet; ſonſt aber Atterdag, weil er 
gerne etwas auf den andern Tag aufſchob 9). 
Am Sonntage Okuli war er zu Spandow und 
verſchrieb damals feinem Schwager, dem Mark: 
grafen Ludwig von Brandenburg, das Biſchof⸗ 
thum, das Schloß und die Stadt Reval, 
das Schloß und die Stadt Weſenberg, das 
Schloß und die Stadt Narva, Harrien, Wir? 
land und Alentak, mit allen Weichbilden, Vor⸗ 
werkern, Dörfern, tebugürern, Frohndienſten, 
Weiden, Wieſen, Wäldern, Heiden, Bú: 
fen, Aeckern, Gold: Gilber: Kupfer: und 
anderen Erzgruben, Wildbahnen, Waſſern, 
Fluͤſſen, Muͤhlen, Bruͤchen, Fiſchereyen, Zoͤl⸗ 
len, Muͤnzfreyheit, Steuren und Renten auf 
ewig. Das war damals das ganze Herzog⸗ 
thum Eſthland. Er verſprach auch, dieſen 
Handel in einem feyerlichen Briefe, nach fei; 

D d 5 ner 


3) Pet. Olai apud Langel. T. I p. 133. Corn. 
Hamsfort. ibid. p. 41. 304 Anon. Chronol. rer. 
dan. et fuecicar. ibid. p. 395 ad an, MCC C XL. 
Willebrandt Abth. U S. 31. 
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43 40 ner Kroͤnung zu beſtaͤtigen 2), Darauf et 

sat theilte der Kaifer Ludwig zu fanbsDut, am 

Eher, Sonntage fátare, dieſem feinem Sohne, die Voll⸗ 

bart I macht, mit dem deutſchen Orden um das Land 
Revel zu Handeln und zu dingen 2). Der res 
valiſche Hauptmann, Konrad Pfreen, vers 
glich den Adel und die Stadt Reval, gemein⸗ 
ſchaftlicher Heuſchlaͤge halben, von dem See 
Jaͤrwekuͤlla und Mullen an, bis zum Meere P). 
Es legete der Meiſter Eberhart II fein Meis 
ſterthum, Alters und Gemaͤchlichkeit wegen, niez 
der; begab ſich nach Deutſchland und ward 
Komthur zu St. Katharinen c), 


§. 156. 
ns Ibm ſolgete 1347 Burchart von Drey: 
Bur, lewen in der Regierung. Das Biſchofihum 
chart 1 Doͤrpat erhielt Johann I. Jener bauete oder 
Johann vollendete das Schloß Marienburg, womit die 


Ruſſen in der Nachbarſchaft nicht zufrieden wa⸗ 
ren. Sie ruͤckten alſo vor daſſelbe, und ſuch⸗ 
ten die Beſatzung mit Rauch daraus zu treiben. 
Allein ſie muſten endlich abziehen, worauf Ar⸗ 

nold 


2) Arndt Th. II S. 93. ‚Da unfere einheimi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber hiervon nichts wiſſen; 
ſo haͤtte Arndt anzeigen ſollen, woher er die 
Nachricht habe. S. Wienius €. 9 $. XIII. 

e) Arndt Th. I1 S. 94. 

5) Arndt Th. n S. 94. 


€) Ruffow Bl. 11. Kelh S. 114. Arndt 
Th. II S. 94. 5iátne B. IV S. 292 erzähle 
es ſo, als wenn dieſe Abdankung erſt 1341 
geſchehen waͤre. Der Landkomthur zu St. 
Katharinen iſt der Komthur zu Koblenz, wel; 
cher feitten Sitz zu Köln hat. 
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nold von Vietinghof der erſte Komthur daſelbſt 13 4 x 

wurde, welcher zwar feine Noth mit den Ruf ng ete 

fen hatte, aber endlich mit ihnen fertig ward 2), beit 

Heinrich oder Hermann III Biſchof von Des Hart 1t 

fel, verſtattete allen Schiffen in feinem Spren⸗ Johan I 

gel die Zollfreyheit, nebſt der Erlaubniß, am 

nächften Ufer, zur Ausbeſſerung der Schiffe, 

Holz zu faͤllen e). Am 24ſten Hornung vers 

kaufte der Markgraf von Brandenburg zu Tan⸗ 

germuͤnde, dem Hochmeiſter Heinrich Duſe⸗ 

mer, das Herzogthum Eſthland um ſechs tau⸗ 

fend Mark Goldes. Doch der König Wals 

demar von Daͤnnemark uͤbete dieſesmal das ſich 

vorbehaltene Naͤherrecht aus, bezahlte ſeinem 

Schwager den Kaufſchilling und behielt noch 

Eſthland, wiewohl nicht gar lange 7). Kelch 

entwirft uns ein ſehr lachendes Bild dieſer Zei⸗ 

ten, und meynt, es waͤre der Himmel des Adels, 

das Paradies der Geiſtlichen, die Goldgrube 

der Fremdlinge in Livland angetroffen worden; 

die Deutſchen hatten fid) haufenweiſe in tio; 

land, bey dem erwuͤnſchten Frieden niedergelaſ⸗ 

fen, und durch Handel und Wandel See: und 

Landſtaͤdte empor gebracht; Schade! daß er 

binzufeßen muß, es wäre zugleich die Hölle der 
Bauren 


d) Ruſſow Bl. 15 a. Schatz. Hift. rer. pruf, 
p. 157. Ziaͤrne B. IV S. 292. Kelch S. 114f. 
Arndt Th. U S. 95. St. petersb. Journal 
B. VI S. 413. 


e) Arndt Th. II S. 95. 


f) Aenii Prodrom. p. 9 $. XIII. Arndt Th. U 
G. 94 Aum. g. wo aber anſtatt Yiratthic, 
Matthaͤi geleſen wird, welches einen Unter 
ſchied von 7 Monaten macht. 
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1341 Bauren geweſen g). Wir werden hiervon 
Engel⸗ bald die betruͤbte Wirkung hören. Das kann 
us id) aber nicht weglaſſen, daß in dieſem Jahre 
chart in der vorzuͤglichſte Hochmeiſter des deutſchen 
Johan! Ordens, Dieterich, Burggraf von Ul 
denborg, mit Tode abgegangen iſt 7). Um 

diefe Zeit that man ſtarke Schritte, das rufft? 

ſche Reich empor zu bringen, und es, wo moͤg⸗ 

lich, von der laͤſtigen Oberherrſchaft der Tatarn 

zu befreyen. Johann Danilowitſch, ein ſehr 
loͤblicher Großfuͤrſt, hatte ſeine ruͤhmliche Re⸗ 
gierung und fein" Leben im vorigen Jahre bes 
ſchloſſen. Außer ſeinen dreyen Soͤhnen, Si⸗ 
meon, Jwan und Andrei, machten noch drey 
Fuͤrſten, naͤmlich Ronſtantin Michailowitſch 

von Twer, Konftantin Waſſiliewitſch von 

Sus dal und Wafjili Dawidowitſch von Jar 
roſlaw, Anſpruch auf die großfuͤrſtliche Würde, 
welche der Chan Usbeck, um fie zu ſchwaͤchen, 

allen dreyen Söhnen des letzten Großfuͤrſten zue 
erkannte. Doch Simeon wußte den Staats: 
ſtreich der Horde zu vereiteln. Er ſchloß mit 
ſeinen Bruͤdern einen Vertrag, Kraft deſſen 

ihm die eigentliche Regierung des Reiches 
allein 


8) Relch S. 115. 


b) Schütz., Hift, rer, pruff. p. 157 beſchreibet ihn 
alfo: vir profe&o omni laude digniflimus, qui 
non folum in adminiſtrando fummo magiſtratu, 
fed etiam in ` ceteris officiis, quorum praecipua 
diu geffit, abeundis, adeo bene ac praeclare de 
Ordine fuo commeritus fuit, vt nullus pene Ma- 
giftrorum ipfi fuerit comparandus, Er gehöret 
zu den alten Grafen von Oldenburg, wie ihn 
Hartknoch ganz richtig nennet, und ſtarb in 
der Nacht zwiſchen den raten und Işten Seu: 
monates. 
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allein uͤberlaſſen wurde; wogegen er-fich verband, r 34 1 
in allem, was den gemeinfchaftlichen Nutzen it: Enae t 
res Hauſes betreffen koͤnnte, nichts ohne femer "wue 
Brüder Genehmigung anzufangen. Er brachte garn 
auch die Neugarder dahin, daß fie ihn zu ihrem J^ 
Fuͤrſten annehmen muſten 7). 


A Y 
Jan 2 


$. 157. 


Am zten Jaͤnner 1342 ward Ludolph r3 42 
König, Herr auf Weizau, ein ſaͤchſiſcher Edel: 
mann, zum Hochmeiſter erwaͤhlet ). Die 
Stadt Wisby war nunmehr zu dem Gipfel ihres 
Gluͤcks geſtiegen. Es hatten ſich dort Deutſche, 
Spanier, Franzoſen, Englaͤnder, Schotten, 
Miederlaͤnder, Dänen und Ruſſen niedergelaſſen, 
alſo, daß jede Voͤlkerſchaft ihre beſondere Straße 
bewohnte. Alle noͤthige Handwerker, Becker, 
Brauer, Schneider, Steinhauer, Kupferſchlaͤ⸗ 
ger, Kanngießer, Huͤter, Tuchſcherer u. a. m. 
waren da in einem guten Schwung, und naͤh⸗ 
reten ſich reichlich. Aus einem Geſetze welches 
Eleonora, Herzoginn und Erbinn von Guien⸗ 
ne und Poitu, die zuerſt Koͤniginn von Frants 
reich ward und als Koͤniginn von 5 H 

ſtar 


i) St. Petersb. Journal B. VI S. 409—413. 


k) Cafpar Scl at. Hift, rer. pr. p.158. Siaͤrne 
B. IV S. 292. Sartkn. A. und N. Prenen 
©. 302. Vojalowicz nennet ihn irrig Aus 
dolph Herzog von Sachſen. Boͤnig in feiner 
Geſch. des ſaͤchſ. Adels, und Gaube in ſeinem 
Adelslexikon haben dieſes Geſchlecht nicht. 
Das bey dem Freyherrn von Rrohne vorkom⸗ 
mende konigiſche ijt viel zu neu. 
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1342 ſtarb 7) im zwoͤlften Jahrhunderte für die von 


Frecht Alters her als gute Seeleute bekannten Bewoh⸗ 


Bur- ner der Inſel Oleron aufſetzen laſſen, verbeſ— 
Jaan! ferte Wisby fein Seerecht 72), In dieſem Jahre 
verlieh 


7) Dieſe Prinzeſſinn iſt mehr durch ihren Reich⸗ 
thum als durch ihre Tugenden bekannt gewor⸗ 
den. Sie war des Herzoges Wilhelm X von 
Guienne Tochter, und vermaͤhlete ſich 1137 
mit Ludwig in Frankreich. Sie beglei⸗ 
tete ihn ins gelobte Land, wo ſie ſich einer be⸗ 
gangenen Untreue mit dem Fürften von Antio⸗ 
chien, ihrem Oheim, und mit einem jungen 
Türken, mit Namen Saladin, verdächtig ger 
macht haben fol. Der König lief fich von ihr 
ſcheiden, unter dem Deckmantel, fie wäre zu 
nahe mit ihm verwandt, und gab ihr Guienne 
und Poitu wleder, welches der koͤnigliche Mi⸗ 
niſter, der Abt Suger, ſo lange er lebete, 
als ein guter Staatsmann, verhinderte. Sechs 
Wochen hernach vermaͤhlte ſie ſich, wie es Su⸗ 
ger voraus geſagt hatte, mit Heinrich, Grafen 
von Anjou, Herzoge von der Normandie und 
Thronfolger in England, im Jahr 1150, der 
1155 den eugliſchen Thron beſtieg, und bey 
ſeinem anderweitigen Gluͤcke und ſeiner erwei⸗ 
terten Macht, von der Eiferſucht ſeiner Gemah⸗ 
Yin und ihrem Stolze viel ausſtehen muffe. 
Eleonora hatte, was die Eiferſucht betrifft, 
nicht ganz Unrecht — denn der König unter: 
hielt mit Rofimunde ein Liebesverſtaͤndnis; 
ward 1189 Wittwe, und ſtarb 1202 oder 1204 
in einem gojábrigen Alter. Henault, bey 
den Jahren 1137. 1145. 1150 und 1189. 
Meuſel G. von Frankr. in der allgem. Welth. 
B. XVI S. 394. 415 — 417. 

n) Dieſes wisbyſche Seerecht beſteht aus 63 
Hauptſtuͤcken, und ift von dem Hrn. Hofrathe 
und luͤbeckiſchen Buͤrgermeiſter Heinr. Brokes 

im 
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verlieh der König Magnus der Stadt die Frey: 13 4 2 
beit, daß fie ſelbſt ihre Geſetze für fib zu mas Engel» 
chen und zu beffern befugt ſeyn und ſolche in ges 1597 
thiſcher und deutſcher Sprache verfaſſen laſſen chart u 
ſollte, weil der Rath aus dieſen beyden Voͤlker Johan 1 
ſchaften beſtuͤnde. Solches geſchah zu War⸗ 

berg 2). Die Pleskowiter erwaͤhleten einen 
Sohn des Großfuͤrſten Olgerd von Litthauen, 
welcher in der Taufe den Namen Andreas ana 
nahm, zu ihrem Fuͤrſten, bedachten fid aber wies 

der, und ſchloſſen mit den Neugardern, mit 
welchen fie fid vorher entzweyet hatten, ein neues 
Schutz- und Freundſchaftsbuͤndniß o). 


§. 158. 


Im Jahre 1343 entſtand der entſetzliche 1343 
eſthniſche Baurenkrieg, welcher mit vielem Blut: 
vergießen bis ins folgende Jahr daurete. Der 

Meiſter 


im Anhange zu feinen Selectis opſeruationibus 
forenfibus Lubecae et Altonauii 1765 in Folio 
deutſch und lateiniſch herausgegeben worden. 
Dieſer wuͤrdige Gelehrte ſtarb am arſten May 
1773, als dritter Buͤrgermeiſter der Stadt Lit: 
beck und Erbherr auf Krempelſtorf. 


n) Die Geſetzgeber der Stadt Wisby find geweſen 
der Kaiſer Lothar II, Heinrich, Herzog von Bay⸗ 
ern und Sachſen, die Könige von Schweden 
Magnus 7, Birger, die Herzoge von Schwe⸗ 
den Erich und Waldemar: worauf König 
Magnus / das obgedachte Recht, ihre Gos 
fege zu andern, verlieh. Wisby Stadz Lag 
paͤ Gotland, Stockholm 1688 in Fol. heraus 
gegeben von Johann Hadorp, S. 1 und 2. 
Dalin Geſchichte des Reichs Schweden, Th. II 
S. 356 f. 

0) St. petersb. Journ. B. vI S. 413 — 415. 
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1343 Meiſter legete eine Beſatzung in das revaliſche Magnus von Schweden und Norwegen bie , 
Engel Schloß, welches die Aufruͤhrer umzingelt bati eſthlaͤndiſchen Abgeordneten am Freytage vor Engel 
ud ten, und erwarb fih und dem Orden die Zunei; Maria Geburt 1343 mit einer Vergeſſenheit bredt 
cart il gung bes efthländifchen Adels. Dieſer unter alles deſſen, was zwiſchen Wiborg und Reval dart 11 
vorgegangen, von ſich gelaſſen, jedoch dagegen Johan I 


Johan! ſchrieb am Tage vor Himmelfahrt 1344 zu Rei 
val einen Vertrag, Laut deſſen er dem Meiſter 
Reval und Weſenberg zu beſchuͤtzen uͤbergiebt, 
um diefe Platze dem Könige von Daͤnnemark 
zum Beſten zu erhalten, und wenn der Adel ſie 
einhellig wieder fordert, in Monatsfriſt zu raͤu⸗ 
men. Der Koͤnig verlangete zu Aalborg am 
Johannistage in einem Schreiben an den Mei⸗ 
fier, dieſe Herter wieder, und ſchickte feinen Schloß: 
bauptmann, Stigot Anderſſon, um ſie in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Allein dieſes ward in keine 
Betrachtung gezogen. Der Koͤnig ließ ſeine 
Vaſallen im Stich, welche (id) 1345 genoͤthiget 
ſahen, das Schloß Narva dem livlaͤndiſchen Ot: 
den zu verpfaͤnden. Hierauf fand ſich der Koͤnig 
Waldemar ſelbſt in Eſthland ein, erwieß ſei⸗ 
nen Unterthanen viele Wohlthaten und beſtaͤ⸗ 
tigte der Stadt Narva ihre von feinem Großs 
vater erhaltenen Vorrechte: worauf er im Fruͤh⸗ 
linge 1346 von Reval nach ſeinem Reiche heim⸗ 
kehrete. Unterdeſſen waren die Bauren noch 
nicht ruhig. Sie hetzten die Ruſſen auf, welche 
der Meiſter bey Odenpaͤſchlug. Sie wollten Bel: 
lin uͤberrumpeln, wurden aber verrathen. Die 
Oeſeliſchen muſten Sonneburg, wovon heut zu Ta⸗ 
ge nur noch geringe Spuren uͤbrig ſind, aufbauen, 
nachdem der Meiſter neun tauſend Mann uͤber die 
Klinge ſpringen laſſen p). Sonſt hat der König 

Mag⸗ 
p) Kranz. Wandal, lib. VIII cap. 27. welcher meldet, 


daß die Raͤdelsfuͤhrer mit ausgeſuchten Martern 
getödtet 


verlanget, daß, wenn die Revaliſchen und Wibor⸗ 
giſchen hinfuͤhro mit einander Haͤndel haͤtten, je⸗ 
dem Klaͤger in des andern Lande innerhalb einem 
Monate Recht verſchafft werden moͤgte /). Auf 
der Kirchenverſammlung zu Moskow wurde aus⸗ 
gemacht, daß man insfünftige in Rußland das 
neue Jahr mit dem erſten des Heröſtmonates 
anfangen ſollte 7). 

§. 159. 


Hetödtet worden. Ruſſow Bl. 15—17, wel: 
cher anmerkt, daß die Laſt der Bauren nach 

dieſer Empoͤrung ſchwerer geworden. Cap. 
Schütz, Hift rer. pruff. p. 157 feg. , Viyenfiedt 
€. — meiner Handſchrift. Hiaͤrne B. 1v 
S. 292 296. 300. Belch S. 115—119, 
Arndt Th. II S. 95 98. St. Petersb. Your: 
nal B. VI S. 417. Corn, Hamsfort. ap. Lan- 
geb. P. E p. 305 ad an. 1343. Hiaͤrne S. 298. 
Die Urkunden, welche Arndt zum Jahre 1344 
rechnet, find von 1343 und ſtehen in Actis Bor. 
T. III p. 734-738. 

4) Arndt Th. II S. 95. 

y) Pahl, Fonius de legatione Moſeouitar. in Aucto- 
rib. variis rer. mofcouitic. Francof, 1600 in fol, 
p. 128 lin, 12, St. Petersb. Journal B. VI 
S. 416. In den aͤlteſten Zeiten fing man in 
Rußland das Jahr mit dem ıflen März an. 
Veſtor S. 262 beym Jahre 670% oder 1201. 
Die obgedachte Veraͤnderung waͤhrete bis zu 
Peters des Großen Zeiten. Samml. ruff. 
Geſch. B. V S. 86. In Frankreich hat man 
erft 1567 angefangen, mit dem iſten Jaͤnner 

Livl. Jahrb. 1. Th. Ee das 
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1344 8. 189. 
bree Der Koͤnig von Schweden Magnus II 
Bur- ertheilte den Luͤbeckern einen Freyheitsbrief über 
Jehan die Schiffahrt auf dem Fluſſe Nyen bis Neu: 
gard und beſtaͤtigte ihnen zugleich alle vorigen 
Freyheiten, am rften Herbſtmonat 1344 zu Trelle⸗ 
borg in Schonen c). Das Jahr vorher hatte 
er der ganzen Hanſee in Anſehung Norwegens 
ein Privilegium zu Warberg am 9ten Herbſtmo⸗ 
nates verliehen 5). 


§. 160, 


Als unſer Meiſter im Jahre 1345, wie 
oben ergähit worden, die oͤſeliſchen Bauren bäns 
digte, fieien die Litthauer in Samland ein und 
tbaten mit rauben und brennen großen Schaden. 
Der Hochmeiſter hatte damals die Könige Lud⸗ 
wig von Ungarn und Johann von Boͤhmen, 
nebſt einigen deutſchen Fuͤrſten bey ſich, welche 
mit ihm nach Samland zogen. Sie trafen die 
Feinde nicht mehr an. Denn ſie batten ſich 
nach Livland gewendet, um die Abweſenheit des 

Meiſters 


das Jahr anzuheben, nachdem das Parlement 
fich drey Jahre widerſetzt hatte. Henault 
S. 378. In Venedig geht noch itzt das Jahr 
mit bem aften April an. Wenn man in Ruß: 
land zum Anfange des Jahres ben iſten Sept. 
beſtimmt hat, hat man fid) wohl nach den 
Griechen gerichtet. 

s) Dalin Th. II S. 364 f. Corn, Ham fort. apud 
Langeb. T. Tp 305 ad an. 1344. Willebrandt 
hanse Chronik Abth. 1 S. 33. 

7) Dieſes Privilegium hat Herr Dompropſt Dreyer 
aus dem Originale abdrucken laſſen. Spee. 
iur, publ, lubec. p. CIV not, 7. “ 
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Meiſters zu benutzen. Jene auslaͤndiſchen 1345 
Herren vierben dem Hochmeiſter, mit der gan: zu gel 
zen Macht die Feinde zu verfolgen und Livland Bur⸗ 
zu retten. Er folgete ihrem Rathe nicht, fon; UE 
dern marſchirte nach Litthauen, wo doch wenig Jobaß 
auszurichten war, weil man das Land vormals 
ſchon verwuͤſtet hatte. Die fremden Fuͤrſten 
wurden hieruͤber unwillig, und zogen mehren: 
theils davon. Durch bie Verraͤtherey eines Sems 
gallers, eroberten die litthauer auf Reminiſcere, in 
der Nacht, das Schloß Tarweiten in Seugallen, 
und erwuͤrgeten ſieben Ordensbruͤder, nebſt der 
ganzen Beſatzung von 160 Mann. Sie ſteck⸗ 
ten die Stadt Mitan in Brand, welche Feus 
ersbrunſt das Schloß ergriff, wodurch etliche 
Ordensbruͤder nebſt 600 anderen Menſchen ume 
kamen, gleichwie in der Stadt, wo viele Kauf⸗ 
leute wohneten, über taufeub Menſchen, theils 
vom Feinde, theils vom Feuer getoͤdtet wur⸗ 
den. Sie zogen weiter ins Land und verwuͤſte⸗ 
ten auf ihrem Marſche alles, was ſie beruͤhre⸗ 
ten, mit Sengen, Brennen und Rauben. Dorz 
auf kamen ſie vor Riga und machten ſich an die 
Mühle, welche der Stadt gegenüber, jenſeit 
der Duͤna lag. Dieſe war mit Mauren umge⸗ 
ben. Sie bemuͤheten ſich zwar durch das Loch 
hinein zu kriechen, wodurch das Waſſer fleußt, 
wenn es die Muͤhle treibet. Die daſelbſt eben 
befindliche Beckerknechte empfingen ſie in der 
Stille und machten ſie, ſo wie hinein krochen, 
mit der Axt nieder, fo lange, bis das Waſſer 
von Blut gefaͤrbet, den übrigen das Schickſal 
ihrer fiebenzig Spießgeſellen entdeckte. Das 
durch bewogen, zogen fie ab. Die Beckerknechte 
wurden mit einer gewiſſen Freyheit in der Dom: 

Ee 2 kirche 
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13 45 kirche belohnet. Die Litthauer rückten weiter 
Engel nach Neuermuͤhlen, verbraunten die Vorburg 
bein, und erſchlugen die Einwohner. Segewold 
Hart TE und Walk hatten das naͤmliche Schickſal. Sie 
Johaf I teieben etliche tauſend Gefangene mit fih ins 
weg. Die Vorwuͤrſe, welche man: pier: 
uͤber dem Hochmeiſter mit Grund machte, 
verurſachten, daß er von Sinnen kam und nicht 
lange hernach auf dem Haufe Engelsburg erblaſ⸗ 
fetes Sein Nachfolger war Heinrich Dufes 
mer v), ein Edelmann aus Pommern ). Die 
Wahl geſchah am Tage tució, das ift am 1 3ten 
Eprifimonates. Fünf Tage nach Kantate vers 
kaufete der Abt Nikolaus ven Padis die Inſel 
Dago um vier und dreyſſig Mark Sübers y), 
Am loten Wintermonates verkaufte der König 
Waldemar dem Bifhof®laus von Reval das 
Dorf Kilpaner im wirlaͤndiſchen Kirchſpiele 
Kiele z), welches Andreas Bode, der ohne 


Erben 


v) Diefen Namen findet man auch Deßmer 
Doſſen, Doßner, Tuͤſemer oder Ups A 
Arfberg geſchrieben. Micraͤl. vom alten Pom 
merlande, B. VI S. 342. Gauhe Adelslex. 
Th. 1 S. 341. Th. II S. 212. 

x) Von dieſer litthauiſchen Streifere 
Dlugofjus l. IX p. m. 1070 ad an (o ps 
Schäitz. Hift. rer. pruff. p. 159. 160 ad an. 1344 
Hirne B. IV S. 290 208. Belh S. of. 
weicher ſaget, bie Litthauer wären noch von 
Walk bis Karkus gekommen, ehe fie Livland 
verlaſſen, Arndt Th. 1 S. 98. 99. 

„ Aundt Th. II S. og. 

2) Dieſes meldet Hiärne B. IV S. 298. Ich 
habe aber in Wirland, weder das Kirchſpiel 

Kiele, 
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Erben geſtorben war, beſeſſen und dem Könige 1345 
vermach: hatte, um ſolches entweder fur ſich zu Engel 
Behalten, oder auch der Kirche zu überlaſſen. Sur. 
Er Geftátiore auch bem Biſchofe und Kapitel alle chart Tl 
ihte bisher erworbene Rechte a). Joba 1 


$. 161. 


Gleich im Anfange des Jahres both der 
Hochmeiſter die ganze preuſſiſche und liolaͤn⸗ 1346 
diſche Macht auf, um fid) an den Litthauern zu 
raͤchen. Olgerd ruͤckte ihm mit feinen tittbauerm 
und Rufen aus Smolenks, Polozk und Witepsk 
euigegen.. Am 2ten Hornung kam es zu einer 
blutigen Schlacht, worinn die Feinde eine ganz 
eniſelzliche Niederlage erlitten paben Y). Bald 
darauf, es feo nun im Fruͤhlinge oder im Sommer, 


å 


Ee 3 unters 


Kiele, nod) das Dorf Kilpaner finden können, 
obgleich in der eſthniſchen Grammatik, Halle 
1732 in 8. die Namen aller eſthländiſchen Kirch 
ſpiele und adelicher Höfe, S. 309—321 ver 
zeichnet find, 

a) Hiaͤrne B. IV S. 298. 

) Es kann diefe Schlacht nicht eher als 1346 
vorgefallen ſeyn, wenn man Duſemers Wahl 
und alle uͤbrige Umſtaͤnde in Betrachtung zieht. 
Was Dlugo) lib. 4X p. m. 1075 erzählt, iſt von 
dem Hochmeiſter Ludolph Bonig zu verfichen, 
Hingegen erzählt er dieſe Begebenheit lid. IX 
p. 1079. Er berechnet den Verluſt der Lit⸗ 
thauer und Ruſſen auf 22000 Manu. WMie⸗ 
dyove und Guagnini wollen, jener nur von 
18000, dieſer von 10000 wiſſen. Dahinge⸗ 
gen die ruſſiſchen Annaliſten 40000 angeben. 
St. Petersb. Journal B. VI S. 410. Cafp. 
Schü/a; Hiftor. rer. pruſſ. p. 160 Dieſer nen⸗ 
net den Ort der Schlacht Augken oder 

Gukaym, 
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1346 unternahm der Hochmeiſter noch einen Feldzug 
Engel nach Litthauen und belagerte das Schloß Wies 


brecht 
Bur⸗ 

chart H 

Johan I 


lon 


Gukaym, bemerket, daß der Hochmeiſter mit 
40000 Mann wider die Litthauer und ihre un⸗ 
zaͤhliche Macht zu Felde gezogen und ſetzt hinzu, 
daß nach aller preuſſiſchen Chroniſten einhelli⸗ 
gem Berichte, der Verluſt des Großfuͤrſten uͤber 
22000 Mann betragen haͤtte. Unſer Ruſſow 
iſt außer dem Schlachttage ganz irre, Bl. 17 a. 
Belch weichet noch weiter von der Wahrheit 
ab, S. 121. Was unfern Arndt bewogen 
habe, dieſe Begebenheit in das Jahr 1347 zu⸗ 
ſetzen, hat er uns nicht entdecken wollen. Ro⸗ 
jalowicz redet davon mit vieler Verwirrung 
der Zeiten und der Perſonen. Er meldet, daß 
der Papſt Blemens / fic) beſonders bemuͤhet, 
die chriſtlichen Fuͤrſten wider die Litthauer zu 
waffnen; und denen, welche wieder ſie dienen 
wuͤrden, eben diejenige Gunſt des allmaͤchti⸗ 
gen Gottes verſprochen, welche diejenigen er⸗ 
langeten, die das heil. Grab zu Jeruſalem, 
oder den Leichnam des heil. Jakobs zu Kom⸗ 
poſtell, oder wenigſtens die Schwellen der 
Apoſtel zu Rom beſuchten. Den livlaͤndiſchen 
Meiſter nennet er Burchart Horem. Der 
Kern der europaͤiſchen Kriegsmacht waͤre wider 
die Litthauer ins Feld geruͤckt. Litthauens 
Untergang haͤtten alle im Munde und in Ge⸗ 
danken gehabt. Es waͤre wie es zur Schlacht 
gekommen, davon er die Zeit richtig angiebt, 
den ganzen Tag gefochten worden. Gegen 
Abend haͤtten die Litthauer die Wahlftatt. vers 
laffen, das ganze Lager verlohren, und 10000 
Mann eingebüßt. Hit. Lichnan. P. pr. lib VIII 
306311. Der Hochmeiſter ſtiftete von der 
Beute das Marienfiofter im Loͤbenicht zu 80: 
nigsberg, welchen Bojalowicz Lebemeinch 
nennet. In dem erlaͤutert. Preuſſen Tom. IV 
p. 7 wird erwaͤhnet, daß Heinrich Duſener 
den 
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lon in Schamaiten, welches er mit Sturm etor |. 6 
berte, plünberte und dem Erboden gleich mach: En gel 
te e). Am sten Tage nach Quaſimodogeniti brecht 
machte der eſthlaͤndiſche Adel mit der Stadt Re. ut 
val den Vergleich, daß, wer auf (cine Einkuͤnfte Johan I 
zehen Mark Silbers ſchuldig waͤre, einen Haken 
Landes, nebſt den dazu gehörigen Pferden und 
Ochſen zum Pfande verſchreiben muͤſte. Der 
König Waldemar hat ihn beſtaͤtiget. Die Mes 
kunde, wie zween einheimiſche Geſchichtſchreiber 
verſichern, liegt im revaliſchen Stadtarchive ). 


§. 162. 


Nachdem Burchart Il mit Tode abgegan⸗ 

gen, ward Gos win von Herike Meiſter in dio⸗ 13 47 

land 1347 Dieſes Jahr enthaͤlt eine ſehr Goswin 
merkwuͤrdige Begebenheit, naͤmlich die Verei⸗ 
nigung des Herzogthums Eſtbland mit den tán» 
dern des deutſchen, oder vielmehr livlaͤndiſchen 
Ordens. Wer von dem Kaͤufſchillinge und jez 
der Quittung umerrichtet ſeyn will, mag den 
Arndt aufſchlagen e). Der Orden nahm es 
am ıften Wintermonates in Beſitz. Alle Rechte, 
Ee 4 welche 


den Löbenichtern fünf Huben und zwey Morgen 
Ackers, 1413 geſchenket haͤtte. Der Verfaſſer 
hat entweder im Namen des Meiſters oder in 
der Jahrzahl geirret. Kranz. Wandale lib: VIII 
cap. 29. Seine Nachricht iſt kurz und unrichtig. 

e) Cafp. Schütz. Hift rer. pruſſ p. 161. Dig all. 
lib. IX p. m 1079 R. Bojalowicz gedentet 
hiervon nichts, ſondern meldet einen anderen 
Einfall, wie Dlugoſch, welchen die Litthauer 
eine zeitlang hernach in Samland gethan haben. 

d) Arndt Th. IIS. 99. 

e) Arndt Th. II S. 100—102. 
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13 47 welche Waldemar I und Chriſtoph 1 dem 

En gel Lande verliehen hatten, wurden den Giumobs 

150 nern beſtaͤtiget, und zwar von dem Hechmei⸗ 

Johan 1 fter, zu Marienburg am Tage Franeiſei des Bes 
kenners, das iſt am Aten Weinmonates 1349. 
Schon an der Frohnleichnams oktav hatte der 
Hochmeiſter 1347 im großen Kapitel zu Ma⸗ 
rienburg alle daͤniſche Privilegien, nebſt dem 
Erbgangsrechte der adelichen Toͤchter in Eſth⸗ 
land, bekraͤftiget. Durch dieſen Zuwachs nahm 
die Macht des livlaͤndiſchen Ordens zu, und das 
Anfehen des Erzbiſchofes ab 7). Der Erzbi⸗ 
ſchof verlangte von dem Meiſter, er ſollte Riga 
völlig wieder in den vorigen Stand ſetzen: wor 
zu der letztere ſich nicht verſtehen wollte. Jener 
reiſete nach Avignon, wo die Sache zwiſchen 
den Biſchoͤfen und dem Orden lange anhaͤngig 
geweſen war. Alle feine Bemuͤhung war frucht⸗ 
los, und er ſtarb daſelbſt 1348 g). 


. §. 163. 
ias Im Jahr 1348 ward Frommhold von 
Storm. Byfbuſen Erzbiſchof von Riga. Magnus LI 
hold Koͤnig von Schweden und Norwegen fieng mit 
den Neugardern, weil ſie ſich nicht zur roͤmi⸗ 
ſchen Kirche wenden wollten, einen Religions⸗ 
krieg an, und nahm ihnen Noͤteborg weg. 
Dennoch lief der Krieg ungluͤcklich ab. Der 
Koͤnig 
f) Ruſſow Bl. 17 a.  Cafp. Schutz. Hif, rer. 
prul. p. 162. Menius S. 10 $. Xin. Siarne 
B. IV S. zor ff. Belch S. 121. Es ill viel, 
daß von allen hierher gehörigen Urkunden im 
Cod. dipl. Pol. fich weder im Aten noch im sten 

Bande etwas findet. 


g) Siaͤrne B. IV S. 304. eld) S. fal. 
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König verlohr nicht nur Noͤreborg wieder, ſon⸗ 1348 
dern ſah ſich auch genoͤthiget, zu Doͤrpat mit Fromm⸗ 
den Meugardern 1348 einen nachtheiligen Frie⸗ eth 
den einzugehen, wodurch er ein Theil von Ka- Sopaii I 
relen und Kleinſawolax, nebſt der Herrſchaft 
über den Nyen und den See Ladoga einbuͤßte YH. 
Als Erzbiſchof Frommhold fid) noch in Avig⸗ 
non aufhielt, gab er am Tage der Maͤrterer 
Johannis und Pauli dieſes Jahres dem rigi⸗ 
ſchen Domkapitel einige Guͤter wieder, welche 
ihm Biſchof Nikolaus und Erzbiſchof Johann 
geſchenket, Erzbiſchof Friederich aber entzogen 
hatte. Dieſe Urkunde, welche in Gegenwart 
ſeines Kapellans, des doͤrpatiſchen Domherren 
Heinrich Raſtiſaͤrwe, und des rigiſchen Evel 
mannes, Johann Roskuͤlls ausgefertiget wor⸗ 
den, erzaͤhlet / daß Erzbiſchof Engelbrecht ſchon 
dieſe Wiedergabe bewerkſtelligen wollen. Sie 
ift am sten Jaͤuner 1340 auf dem Schloſſe zu 
Toraida nochmal beſtaͤtiget worden 2). Eine 
ganz außerordentliche und entſetzlich wuͤthende 
Peſt verheerete alle drey Theile der damals be: 
kannten Welt, und fing in dieſem Jahre an. Da 
auch diejenigen, welche eigentlich von der Peſt⸗ 
geſchrieben haben, ziemlich kurz uͤber dieſe hin⸗ 
gehen: fo will ich aus einem neuen Schrififteller 
ihren Weg beſchreiben 4). Sie entſtand in 

Ee 5 China 


) Loccen. Hift, ſuecan, lib III p. 104. Dalin Ge 
ſchichte des Reiches Schweden, Th. II S. 
378 381. St. Petersb. Journal B. VI S. 
420 — 437. 

1) Cod. dipl Pol; T. Vn XLU p. 46. Gel. Beptr. 
zu den rigiſch. Anz. 1763 S. 38. 

H Schulz Geſch. des osman, Reichs B. III S. 266. 
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dieſem Gift angeſteckt. Hier hieß fie die ſchwarze 134 8 
Peſt. Im Hotel Dieu zu Paris ſtarben tage Fromm⸗ 
lich fuͤnf bis ſechs hundert Menſchen daran. Es G 
wor keine Stadt, kein Dorf, ſagt Mezerai, Johan 1 
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1348 China und hatte dreyzehen Millionen Menſchen 
Sron weggerafft, als fie nach Kaptſchak, Konſtanti⸗ 
e nopel, Aſien, Syrien und Afrika kam; welches 
Johañ 11348 geſchah. In Aegypten vermißte man den 


halben Theil der Einwohner. Eine zeitlang 
ſturben in Kaͤiro taͤglich zehen bis 1000 Mens 
(ben. Ein geheimes Feuer entzuͤndete die Ein⸗ 
geweide. Die Kranken ſpieen Blut und ftarben 
faſt yuseben. der Zeit. Europa wurde gleich⸗ 
falls davon uͤberfallen. Die genueſichen Schiffe 
brachten ſie aus dem Morgenlande nach Italien, 
worauf fie fid) in Toſkaua, Bologna, Romag⸗ 
na, Provence und in anderen Gegenden vore 
nehmlich ausbreitete. Es ſchien, als wenn dieſe 
Landplage im Wintermonate ein Ende nehmen 
wollte; allein, da die Menſchen damals keine 
Muͤhe anwandten, ſich davor zu verwahren, oder 


davon zu befreyen: ſo wurden im folgenden 


Jahre die meiſten italieniſchen Staͤdte mehr als 
vorher davon heimgeſucht. Es ſtarben an allen 
Orten, bis auf Mayland und Piemont, un⸗ 
zaͤhlige Perſonen. Matthaͤus Villani, der 
ſeinen Bruder Johann damals einbuͤßte, hat 
verſichert, es waͤren zu Florenz und in dem dazu 
gehoͤrigen Gebiethe, von fuͤnf Perſonen beyder⸗ 
ley Geſchlechts und allerley Alters, drey und noch 
mehr geſtorben. Zu Bologna ruͤckte ſie zwen 
Drittheile der Einwohner aus der Welt; und 
wenn Agniolus von Tura die Zahl nicht ver⸗ 
mehret, ſind in der Stadt Siena und in ihren 
Vorſtaͤdten, achtzig tauſend Menſchen umgekom⸗ 
men. Vielleicht muß man den ganzen Bezirk 
verſtehen J). Aus Italien ward Frankreich mit 
dieſem 

D) Platina p. m. 580. Peftis adeo triennio totam 
Italiam 


das nicht damit befallen wurde, und das Gift 
war ſo anſteckend, daß es ſogar durch das bloße 
Anſehen toͤdtete m). Dieſe Peſt drang 1349 
in Deutſchland ein und fraß an vielen Orten den 
dritten Theil der Einwohner weg. Bloß in £d; 
beck ſtarben daran, in einem Jahre, über neum: 
zig tauſend Perſonen, und darunter an einem ein 
zigen Tage funfzehen hundert. Zuletzt fehlete es 
auf den Kirchhoͤfen am Raum, die Todten zu be⸗ 
graben 2). England blieb nicht verſchonet. In 
Daͤnnemark wuͤthete ſie drey Jahre alſo, daß bey 
dem ploͤtzlichen Sterben wenig Menſchen übrig 
blieben. Auch das Vieh ward geroͤdtet o). In 
Schwe⸗ 


Italiam peruagata eſt, vt vix decimus quisque ex 
milleſimo homine ſuperfuerit. Nee id quidem 
mirum, cum ob jubileum contagione hominum 
et multitudine vndique Romam commigrantium 
fquatore, fitu, pedore omnia inficerentur. Mu⸗ 
ratori Geſch. von Italien, Th. VIT S. 505. 


m) Senault beym Jahr 1348 allgem. Welthiſt. 
B. XVII S. 129. fi 

u) Kranz. Wandal. lib. VIII cap. 29 ſcheint in der 
Jahrzahl zu irren. Henr.: Bangert Orig. Lubec, 
apud Weftphalen TI p. 1335 Dieſer behauptet, 
durch das Jubilaͤum waͤre die Peſt verbreitet 
worden, welches Höchft wahrſcheinlich iff. Allg. 
Welthiſt. B. HE S. 494. 

o) Anon Chronol. dano-fuecic, apud Langel. T. I 
P. 395. Annal. Minor. Wisbyenf. ib. p.258 ad 
an. 1350. Per. Olai ibid. p. 191 ad an. 1348. 


1349. 1350. Corn, Hamsfort. ib. p. 307 ad an. 
1350. 
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1348 Schweden iiſt (ie 1349 ausgebrochen, indem (ie aus 
Sum England mit einem Kauffartheyſchiffe nach Ber: 
Gocwin gen in Norwegen gebracht worden, von wannen 
Jobaſ 1 fie fich über ganz Skandinavien aus breitete, und 
mehr als zwey Drittheile der Meuſchen aufrieb. 
Man nannte ſie Diger Doͤden, oder das große 
Sterben. Sie nahm mehr junge als alte zeute 
weg. Die Beulen warfen ſich unter den Ach⸗ 
ſelhoͤtzlungen und andern eingebogenen Stellen 
auf, und da war alle Hoffnung zum Leben aus. 
Die Leute ſturben am andern oder dritten Tage, 
unter Blutſtuͤrzungen, aber ohne Raſerey. Sie 
nahm ihren Anfang im Herbſte 1349, und 
daurete das ganze Jahr 1350 hindurch. Viele 
vornehme Leute ſetzten darinn ihr Leben zu, und 
darunter waren Hakan und Knut, des Königes 
Halbbruͤder, und allein in Weſtgothland vier 
hundert ſechs und ſechzig Prieſter. In alle 
Landesgegenden ſtarben viele Familien ganz aus, 
wodurch bie Kronguͤter anſehnlich vermehret wur⸗ 
den, ob ſie gleich lange Zeit ohne Bewohner 
und Arbeiter blieben. Dabey iſt merkwuͤrdig, 
daß nach dieſer Peſt die Leute, an gewiſſen Oer⸗ 
tern, ſich mehr als gewoͤhnlich vermehret haben, 
und Zwillinge und Trillinge nichts ſeltenes ge⸗ 
weſen ſind 7). In Polen fieng fie im Jaͤnner 
< 1348 
1350. Die königliche Akademie der Willens 
ſchaften zu Kopenhagen gab 1776 die Frage auf: 
Ob die Anzahl der Einwohner in Daͤnnemark 
und Norwegen jemals vor der erſchrecklichen 
Peſt, welche man den ſchwarzen Tod nennet, 
und welche um die Mitte des raten Jahrhun⸗ 
derts wuͤthete, größer geweſen, als ſie in den 

neueren Zeiten geweſen iſt? 
p) Loccen Mitt. ſuecan. lib. III p. 103. Dalin 

Th. I S. 383. 
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1348 an, und dauerte ſieben Monate, auf zweyer⸗ 
DOE In den erſten beyden hatten die 1 
Kranken ein beftändiges von Blutſpeyen bealei: vod 
tetes Fieber, und ſturben den dritten Tag. D e Jona 
letzte fuͤnf Monate hatten ſie Beulen unter den 
Achſein und in den Schaamſeiten, nebſt einem 
Fieber, welches bey dieſem Zufalle etwas ges 
woͤhnliches ifl. Es töörete in fünf. Tagen. 
Dlugoſch ſaget, der Athem babe angeſteckt. 
Alſo flohe ein Menſch den andern, Aeltern die 
Kinder, und Kinder die Aeltern. Er meldet, 

daß dieſe Peſt aus Morgenland gekommen ſey, 
und Ungarn, Boͤhmen, Deutſchland, Daͤnne; 
mark, Frankreich, alle ehriſtliche und barbarifche 
Staaten erſchuͤttert habe; und meynt, es waͤre 
kaum der vierte Theil des menſchlichen Geſchlech⸗ 

tes übrig geblieben ). Dem Rojalowicz ju 
folge, mag fie mehr in Polen, als in Litthauen, 
fuͤrchterlich, vielleicht in dem letzteren gar nicht 
geweſen ſeyn 7). Aber in Preuſſen ſtellete fie 

(id 1352 ein, wo man fie dem gelinden Win⸗ 

ter zuſchrieb. In Danzig ſtarben uͤber 13000, 

in Thoren 4300, in Elbingen etwa 6000 und in 
Königsberg goco, von den Ordensbruͤdern 117, 
woraus man ſchließen mag, wieviel ganz Prenfs 

fen verlohren habe 5). Endlich breitete fie fih 

in Rußlaud aus 2). Der erſte heftige Es 

t 


Dlugoff. fib. IX p. m. 1086 B. C. D. ; 

3 P, . ö Vii p. 315 ad an. 1350 vt primum 
lues, quae per duos fere annos Poloniam foede 
vexavit, mitigari coepit, Lituani — iu Sendo: 
miriae Palatinatum irrumpunt. 


3). Cap. Schätz Hift, rer. Pr. E m. 164. 
t 


) Ich will eine Stelle anführen, welche ich in 
Guugnini Deſeript. Sarmat, Europe P. M 79 b. 
gefun 
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13 48 bruch zeigte fich im Fruͤhlinge 132 in Wieg: 
Fromm» fot; von dort kam fie nach Neugard, wo fie 
M LS von Marien Himmelfahrt bis Oſtern mit groß 
Joban 1 fer Heftigkeit waͤhrete. Hierauf verbreitete fie 
ſich faſt in allen Gegenden des nordlichen und 
füdlihen Rußlandes, und richtete eine 
ſolche Verheerung an, daß in verſchiedenen 
Staͤdten, als Gluchow, Belooſero u. f. w Fein 
einziger Mann uͤbrig blieb. Es wird zwar in 
den ruſſiſchen Jahrbuͤchern nicht deutlich ange; 
zeiget, daß dieſe fuͤrchterliche Krankheit ſich auch 
zu Moskow fpüren laſſen, aber der Tod des 
Metropoliten, der großfuͤrſtlichen Kinder, des 
Großfuͤrſten ſelbſt und ſeines Bruders Andrei, 
welche alle in kurzer Zeit nach einander ihren 
Geiſt aufgaben, machen es wahrſcheinlich, daß 
der großfuͤrſtliche Sitz dieſe Geiſſel empfunden 
bat 5). Da nun dieſe Peſt in allen um uns 


liegenden Ländern Menſchen, und in einigen zus 


gleich 


gefunden habe. Huius regionis (er redet von 
Rußland) eoelum adeo falubre eft, vt ibi vltra 
Taneis fontes, praefertim Septentrionem ac etiam 
Orientem magna ex parte verfus, nulla peflis 
vnquam fasuierit.. Habent tamen interdum inte- 
ſtinorum et capitis, omniumque membrorum 
morbum quendam, peſti haut diflimilem , quem 
nos febrim calidam ſiue acutam. appellamus, 
Eorum vero idiomate hic morbus Ognyowa, 
quafi ignitus , dicitur, quod homines velut ignis 
calefaciat, vt quem ad modum vicina domo 
igne ardente: et alia domus fibi adhaerens codem 
igne inflammatur, fic quoque hoc morbo infecti 
velut peſte ceteros, nifi caucantur, inficiunt, 
Hoc morbo qui corripiuntur, pauci fani euadunt, 


. €) St. Petersb. Journal B. VI S. 429. 430. 
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gleich das Vieh, aufgerieben hat, ſollte tiv: 1348 


land verſchont worden ſeyn? 


Ich zweifle ron: 


zwar, geſtehe aber auch, daß id) weder bey ein: Goswin 
beimiſchen noch auswärtigen Schriftſtellern er: Johan 1 


was davon gefunden habe. Selbſt Herr Dr. 
Koͤrber muß auf keine Nachrichten hiervon 
gerathen ſeyn, ob er gleich nach Dalins und 
Holbergs Anleitung etwas von dieſer entſetz 
lichen Zuchtruthe aufgezeichnet hat x), 


$. 164. 

Die deutſche Hanſee erbielt am zoſten A 
April 1349 von dem Grafen Ludwig vou lai: 
dern ein Handelsprivilegium ). Der Meiſter 
gab der Stadt Reval, am Tage Dionyſü, einen 
Brief, wor inn er (ie von den Heerfahrten mi 
der die fittpauer und Ruffen, imgleichen von 
Unterhaltung der Beſatzung befreyete. Doch, 
woferne die Feinde in die Ordensländer einbraͤ⸗ 
chen, ſollen ſie dem Orden zwiſchen der Narowa 
und tuga zu Huͤlfe kommen, ſoferne es ohne 
Verwahrloſung ihrer Guͤter geſchehen kann. 
Wenn aber ein revaliſcher Bürger ein Lehngut 
beſitzt, muß er davon den Lehndienſt leiſten. 
Wuͤrde der Meiſter einen Seezug thun, ſollte 
ihm die Stadt mit einem Schiffe und fuͤnf und 
zwanzig Mann helfen. Dagegen tritt die Stadt 
dem Meiſter ein Stuͤck ihrer Mark, neben dem 
Schloſſe, ab, und bezahlet ihm zwey hundert 

Mark 


x) Abhandlung von der Pet, Reval 1771 in 8. 
S. 28. 43. Er hat diejenige auch ausgelaſſen, 
wovon ich §. 132 etwas erzählt habe. 

„ Dieſes findet man in des Herrn Dompropſt 
Dreyers Spee. juris publ Lubec p. CCXLVII 
— CCL n. 6. Es iff ausgefertiget zu Kortryk. 
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1349 
Frowa 
hold 
Goswin 
Johañ 1 
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Mark Silbers, zur Ausbeſſerung des Schloß 
ſes. Er iſt zu Wenden ausgefertiget 8). Der 
andere Brief hat einen Vergleich zwiſchen dem 
Orden, oder deffen tiven, und der Stadt Riga 
zum Inhalte, und iſt in deutſcher Sprache auf 
Michaelis d. J. unterſchrieben vom Meiſter und 
und der Stadt, oder nach damaliger Art, bes 


ſiegelt a) 
§. 165. 


Der Erzbiſchof beſtaͤtigte 1350 der Stadt 
Riga ihre Rechte P). Er verlieh am sten 
Herbſtmonates den fremden Kaufleuten das 
Vorrecht, daß ihre Rechtshaͤndel zwar von ein⸗ 
heimiſchen Richtern, aber doch nach den Gefez 
hen ihrer Stadt, geſchlichtet werden ſollten c). 


§. 166. 


Der Koͤnig Magnus von Schweden le⸗ 
bete mit ſeinen vornehmen Geiſtlichen in großer 
Uneinigkeit. Er hatte gute und ſchlechte Gi 
genſchaften. Es war ruͤhmlich, daß er kein 
Sklave des Papſtes werden wollte: aber es war 
gefaͤhrlich dieſes zu ſagen. Er hatte den Pe⸗ 
terspfennig angegriffen, und ward daruͤber in 
den Bann gethan. Um den Papſt zu befrie⸗ 
digen, bekriegete er die Ruſſen. In dieſem 
135 1(ten Jahre that er eine Wallfahrt nach Liv⸗ 
land, um des damals viel bedeutenden Bannes 

os 


2) Die Urkunde ſtehet beym Arndt Th. I Seite 
103. Anm. d. 

a) Auch dieſen findet man beym Arndt Theil H 
©. 104. 

b) wiedow Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 272. 

€) Arndt Th. II S. 104. 


Th. I. F. 166. 167. 449 


los zu werden; und ſchenkte für feiner Aeltern, 13.5 x 
feiner Gemahlinn und feiner Kinder Seelenruhe, $roumee 
dem Kloſter Padis nicht allein den Lachsfang im Gowi 
Fluſſe Helſing, ſondern auch das Patronat der Johan t 
Kirche zu Borgo in Finnland, doch mit Hern⸗ 
mings, Biſchofes von Abo Einwilligung, der 
dagegen Saltwick auf Aland erhielt 7). In 
der Zeit ſeines Aufenthalts zu Riga, gab er am 
2oflen Hornung der dortigen Buͤrgerſchaft eis 
nen Schutzbrief, und verſprach ihnen, in An⸗ 
ſehung ihrer Perſonen und Guͤter, allen Vor⸗ 
ſchub in ſeinen Landen, wenn ſie nur einen Paß 
vom Ocbeusmeifter, oder von dem Komthur zu 
Duͤnamuͤnde bey (id) haͤtten e). Auf Empfeh⸗ 
lung des Papſtes Klemens VI nahm eben dies 
fer König am r7ten. Herbſtmonates, auf dem 
Schloſſe Helſingborg, den Erzbiſchof, ſeine Kir⸗ 
chen und Geiſtlichen in ſeinen Schutz, und ver⸗ 
ſprach, ihn und die Seinigen wider alle und 
jede zu vertheydigen: welches alles wohl nicht 
viel verſchlagen konnte, weil dieſer Prinz genug 


mit (id) ſelbſt zu thun hatte f). 


$. 167. 

Der Ordensmeiſter Goswin verkaufte der 
Stadt Riga die heutige beyde Gildeſtuben, die 
große, das Haus von Muͤnſter, und die kleine, 
das Haus von Soeſt, genannt, am 18ten Win⸗ 
termonates 1352. Sie wurden am Feſte der 


Reinigung Marien abgetreten g). Bisber 
hatte 


4) Dalin Th. Ir S. 390. 
e) Arndt Th. II S. 104. 
f) Cod. dipl. Pol. T. V n. XLII p. 47 feq. 


£) Arndt Th. 11 S 104. 
Livl. Jahrb. x. Th. F Ff 
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1252 hatte der Orden über den Erzbiſchof und die am roͤmiſchen Hofe zu ſtellen, anberaumen fol: x 3 5 2 
gromm ubrigen Biſchoͤfe in Livland, den Meiſter ges ten 7). Man moͤchte wohl fragen, warum der Fromm⸗ 
Gog ain ſpielt. „Frommhold beſchloß, feine und der Papſt diefe Uẽterſuchung den Biſchoͤfen von Pe 
Johan 1 ganzen Geiſtlichkeit Sache, auf einen beſſeren Weſteraͤs und Linkoͤping aufgetragen habe? Johan I 


Fuß zu ſetzen, und deswegen nach dem paͤpſt⸗ 
lichen Hofe zu Avignon zu reiſen. Dazu brauchte 
er Geld. Solches zu erlangen, verpfaͤndete er die 
Schloͤſſer Pebalgen und Serben, dem Ritter und 
Stifts vogte zu Treyden. Berthold von Tiefenhau⸗ 
fen. Er fand auch beym Papfte, vielleicht mit dem 
Gelde; ein fo geneigtes Gehör, daß Innoc. VI /) 
in einer zu Villeneuve, Avignon gegenüber, am 
12. Auguſt 1353 gegebenen Bulle, den Biſchoͤfen 
von Weſteraͤs, Linkoͤping und Oeſel befiehlt, die 
Stadt Riga, mit Anrufung des weltlichen Arms, 
aus den Händen des Ordensmeiſters zu reiſſen, 
und fie dem Erzbiſchofe wieder einzuräumen, Der 
Orden hatte ſich unter andern damit entſchul⸗ 
Diget per boͤtte zwar die Schloͤſſer und Stiftes 
guͤter wieder abgetreten, allein der ſtolze UT 
biſchof hätte fie nicht annehmen wollen. Der 
Papſt, der dieſe und alle andere Einreden fuͤr 
ſo nichtig, als ſie in der That waren, anſah, 
befahl obgenannten Biſchoͤfen, daß ſie alle, oder 
zweene oder einer von ihnen, in Perſon nach 
Riga ziehen, und die Stadt, mit den in ſelbi⸗ 
ger und in ihren Vorſtäͤdten erbaueten Feſtungs⸗ 
werfen wieder unter den paͤpſtlichen Stuhl zies 
ben, beyde Theile hoͤren, und zu vergleichen 
ſuchen, widrigenfalls aber, wenn dieſes nicht 
geſchehen koͤnnte, beyden Theilen eine Friſt, fic) 

am 


3) Dogiel rechnet diefe Bulle zum Jahre 1352. 
Allein der Papſt kam nicht eher als am 18ten 
Chriſtmonates 1352 zur Regierung. 


Vermuthlich darum, weil der König von Schwer 
den, wie gedacht, den Erzbiſchof in ſeinen Schutz 
genommen batte. Etwa um dieſe Zeit brachte 
es der Biſchof Johann I von Ermeland da⸗ 
hin, daß er unmittelbar unter dem Papſte ſte⸗ 
ben ſollte: welches weder dem deutſchen Orden 
noch dem Erzbiſchofe von Riga gefallen konnte. 
Nichts deſtoweniger ward Johann III, auf der 
Kirchenverſammlung zu Koſtnitz, von dem Erz⸗ 
biſchofe von Riga zum Biſchofe von Ermeland 
eingeweihet. Als aber einer ſeiner Nachfolger, 
Lukas Weiſſelrod von Allen, von dem Erzbi⸗ 
ſchofe von Riga vorgeladen ward, wollte er nicht 
erſcheinen, ſonden wandte ſeine Befreyung von 
erzbiſchoͤflichen Bothmaͤßigkeit ein E). In den 
folgenden Zeiten wollte man ihn unter die Ge 
richtsbarkeit der Erzbiſchofes von Gneſen zie⸗ 
hen. Martin Cromer ließ (id) am Sten Chrift 
monates 1579 zu Warſchau von dem Erzbi⸗ 
ſchofe von Gneſen einweihen /). Lorenz (Dem: 
bicfi behauptete feine Obergewalt über den Biz 
ſchof von Ermeland, auf der Verſammlung der 
Geiſtlichen zu Petrikow 1621 dergeſtalt, daß, 
wenn der Biſchof auf der Landeskirchenverſamm⸗ 

Ff 2 lung 


i) Cod. dipl. Pol. T. V n. XLIV p. 48. Arndt 
hat den Fehler des Pater Dogiels in der Jahr⸗ 
zahl nicht bemerkt. 

K) Hartkuoch. Sel. Differtationes hiftor. de variis 
rebus pruſſ. p. 214. 216. 218. 


) Hartknocb, Diff, var, p. 229. 
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13 5 lung nicht erſcheinen wuͤrde, er, die in den Kits 

Fromm⸗ chenſatzungen geſetzte Strafe erlegen foffte, Cr: 

da wa um das Jahr 1643 bemuͤhete fid) der Kars 

Johan 1 dinal Carafa, durch den päpftlichen Botſchaf⸗ 
ter in Polen, die Verbindung des ermeländis 
ſchen Biſchofes mit dem Erzbiſchofe zu Gneſen 
zu befördern 2). Allein, fo viel ich weiß, ift 
nichts daraus geworden, ſondern er hat das 
Pallium vom Papſte erhalten. 


§. 168. 


1353 Am 26ſten April 1353 ſtarb der Groß 
fuͤrſt Simeon zu Moskow. Er zeigte in allen 
ſeinen Handlungen einen, uͤber ſein Zeitalter, 
aufgeklärten Verſtand und ein geſetztes Weſen; 
er machte ſich die Sorge fuͤr das Gluͤck ſeiner 
Unterthanen zur Pflicht, und liebte die unter 
ſeinem Schutz aufbluͤhende Kuͤnſte. Unter ihm 
wurden in Moskow viele Kirchen und andere 
öffentliche Gebäude, durch ruſſiſche Künftler er: 
Bauer, mit Glocken, die man in Moskow gießen 
lernte, verſehen und mit Malereyen, worinn 
die Ruſſen um dieſe Zeit den erſten Grund lege⸗ 
ten, ausgezieret. Er hatte ſogar den Entwurf 
gemacht, die ruſſiſche Kirche von der uͤbermaͤſ⸗ 
figen Gewalt der Patriarchen zu Konftantinor 
pel zu befreyen, und einen gebohrnen vornehmen 
Ruſſen Alexei zum Nachfolger des damaligen 
Metropoliten Feogniſt, in Rußland erwaͤhlen 
laſſen, welcher auch nach ſeinem Tode, doch 
nicht ohne Schwierigkeiten und Spaltungen der 

i Kirche 


m) a von raren Büchern, Th. Il S. 16. 
26. 33. 


Th. I. F. 169. 170, 453 


Kirche, in dieſer Wuͤrde beſtaͤtiget wurde ). 1354 

Sein Nachfolger war ſein Bruder. Sans 

Geswin 

: S §. 169. opa. 
Biſchof Magnus von Weſteraͤs hatte fid 


auf paͤpſtlichen Befehl wirklich in Livland einge: 
funden. Weil ihm aber der Orden nicht gehor⸗ 
chen wollte: fo ſchrieb er am 23ſten Weinmona⸗ 
tes 1354 auf dem Schloſſe Leal an alle Geiſtt 
lichen in der ganzen Chriſtenheit, und befahl i: 
nen allen, vom hoͤchſten bis zum niedrigſten, 
daß fie den Meiſter, den Marſchall, bie Gebie; 
thiger, die Komthure und Voͤgte des Ordens, für 
verfluchte und verbannete Leute erklaͤren und aus! 
ruffen ſollten o), 


§. 17% 

Biſchof Seinrich von Doͤrpat belehnet 
herd van Edlenkerken mit dem Hofe zu Pra- 1355 
ver, der Mühle und dem Dorfe gleiches Naß Heintich 
mens, welche nach Friederich Brakels Tode 
offen geworden, nach Mannrechte. Dieſer Lehn; 
brief, davon ich das pergamentene mit einem 
zerbrochenen Siegel verſehene Original in Hans 
den gehabt, iſt gegeben auf dem Schloſſe zu 
Doͤrpat 135 am Tage tuc des Evangeliſten, 
das it, am 18ten Weinmonates ). Er iſt ſehr 

Ff 3 merk⸗ 


n) Muͤller Samml. ruff. Geſch. B. V S. 425» 
St. Petersb. Journal B. VI S. 430—432. 

9) Codex dipl, Polon. T. V n, XU V p. 53—56 

p) Nach der Urkunde in der Brieflade des Herrn 
G. W. von Stackelberg auf Elliſtfer heißt es: 
upp unſen Slate tho Darpth in den Jaren 
unſes Seren duſeut dre hundert vieff und pef 
tih am Dage Sancti Luce -Evangeliſte. 


Th. I. F. 177. 455 


und Kaiſern erhalten haͤtte, eben fo, als wenn 1356 
alle jene Urkunden in dieſer Beſtaͤtigung von From 
Wort zu Wort enthalten wären. Wer bai an 
der handelt, ſoll in bie kaiſerliche Ungnade, und 57495 
in eine Strafe von hundert Mark reinen Gols rich 
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13 55 merkwuͤrdig, weil wir dadurch einen ganz unbes 
Gomm: kannten Biſchof von Doͤrpat kennen lernen. 
Chin Zwar ermábnet Arndt im zweyten Theile ſei⸗ 
Heim ner Chronik, auf der 203ten Seite, einen Bi⸗ 

ti ſchof Heinrich, deffen Regierung er nicht zu beſtim⸗ 


356 


men weiß, und ſetzet ihn zwiſchen dem Biſchofe 
Bartholomaͤus und dem Biſchofe Andreas, 
zwiſchen 1449 und 1472, weil Johann IV in den 
anziſchen Dokumenten einen Vorfahren Hein: 
rich nennet, Allein nunmehr wiſſen wir, daß 
dieſer Biſchof Heinrich im vierzehenten Jahr⸗ 
Hunderte regieret habe, welches mit obgemel⸗ 
deter Urkunde bewieſen wird. Am Dingſtage 
nach Jubilate brachte der Ordensmeiſter die 
Gränzfheidung der Stadt Goldingen zu Stans 
de 7). Noch in dieſem Jahre beftätigte der 
Erzbiſchof am zten Aug. zu Avignon feinem Dome 
kapitel einige Schenkungen feiner Vorfahren, des 
Biſchofes Nikolaus und des Erzbiſchofes Jo⸗ 
bann II 7), 
$. 171. 

Um: 1fen Herbfimonates 13 5s beſtaͤtigte 
der roͤmiſche Kaifer: Karl IV zu Prag dem Erz⸗ 
biſchofe Frommhold nicht nur das Privilegium 
des roͤmiſchen König Heinrichs vom. 1 ten Chriſt⸗ 
monates 1224, ſondern auch alle Briefe, Rechte, 
Freyheiten und Gewohnheiten, welche die rigi⸗ 
(cbe Kirche von den folgenden roͤmiſchen Koͤnigen 
und 


q) Arndt Th. U S. 105. Fie enhorn Nachr. 12 
in den Beylagen S. 10. er Meiſter nennet 
fich Meiſter der Broder des duͤtſchen Huſes 
van Jeruſalem aver Liefland. Bürgermeiſter 
und Rath werden ehrſame und vorſichtige Maͤn⸗ 

ner genannt. 

r) Cod. dipl; Pok JT V p 64 A. 


des fallen, wovon die Halfte der rigiſchen Kirche 
zuerkannt wird 5). In dieſem Jahre entſtand 
ein Streit zwiſchen den hanſiſchen Kaufleuten 
zu Bruͤgge, woruͤber fie insgeſammt die Stadt 
verließen und ihren Stapel nach Dordrecht ver⸗ 
legeten. Die Bruͤgger und andere Kaufleute 
in Flandern, merkten den ihnen bieraus erwach⸗ 
fenden Schaden, ſchickten nach Lubeck, und vers 
glichen ſich dergeſtalt, daß der Stapel wieder 
nach Bruͤgge verleget werden ſollte. Zur Be⸗ 
richtigung dieſer Sache wurden zweene Raths⸗ 
berren, Berend Oldeburg aus kuͤbeck, und 
Johann Kandelich aus Thorn, im Namen 
der hanſiſchen Städte, nach Bruͤgge geſandt :). 
Was Hiaͤrne und gus ihm Arnde bey dieſem 
Jahre von einem paͤpſtlichen Urtheile zwiſchen 
dem Erzbiſchofe und dem Meiſter erzaͤhlen, 
ſcheint mir viel zu fruͤh zu ſeyn. 

54 Se 172. 

Cod. dipl. polon. T. Vn. EV p. 75. 76. 
t) Kranz. Wandal. lib. VIII cap. 36. Dieſer tet: 
ket an, daß der Stapel zu Dordrecht drey 
Jahre gewaͤhret, und zu feiner Zeit der thorni⸗ 
ſche Handet durch den dauziger abgenommen 
hat. Willebrandt Hanf. Chronik Abtheil. 1L 
S. 35 f. Branz nennet die Stadt Thorn am 
gedachten Orte Turlacum. Hartknoch will, 
er habe fie Turream genennet. Das muß in 
einer anderen Stelle geſchehen ſehn. Dieſer 
letzte geſtehet, daß ihm unſer Moritz Brand 
ganz unbekannt feye Altes und N. Preuſſen 
S. 368 
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1357 $. 172. §. 173. 1358 
s : Karkus ift 1357, auf Befehl des Meiz Die Dúna ſtieg 1358 fo hoch, daß das e 


Cvémin ſters, mit Mauren verfeben, und das Haus Waſſer im Kreuzgange des Doms uͤber einen DUNS 


p^ Serben, auf Koften des Erzbiſchofes, von Grund 


auf gebauet worden v). Magnus, Koͤnig von 
Norwegen, Schweden, Schonen und Halland, 
gab den hanſiſchen Kaufleuten in Bergen, am 
13ten Brachmonates zu Bergen das Recht, ihre 
Eßwaaren auch außerhalb der Stadt zu kaufen, 
fo viel fie naͤmlich zum eigenen Behuf noͤthig haͤt⸗ 
ten, aber nicht, um damit einen Handel zu 
treiben. Zugleich befahl er, daß ihre Schulds 
ner ſtrenge, und bey Strafe des Briefbruches, 
welche dreyzehen Mark, acht Schillinge an Pfen⸗ 
nigen, welche man Artigk nennet, angehalten 
werden ſollten, binnen Monatsfriſt, nach dem 
Verfalltage, zu bezahlen x). Dieſes War 
gnus Sohn, der Koͤnig Erich von Schweden, 
that in dieſem Jahre eine Reiſe nach Finnland, 
und beſtaͤtigte in Wiborg am 14ten Auguſt al 
les, was fein Vater dem Kloſter Padis ae 
ſchenkt hatte ). 

$ 173. 


S. 369 a. Man weiß nicht, wenn Thorn in 
den hanſiſchen Bund getreten ſey; aber aus 
dieſer Begebenheit ergiebet ſichs, daß ſie in 
dieſem Jahre ſchon viel bedeutet und einen 
wichtigen Handel nach Flandern getrieben hat. 

) Siaͤrne B. 1 S. 306. 

c) Die urkunde hat Willebrandt Abth. HL S. 22. 
Dalin fuͤhrt fie an Th. 1 S. 399 aus Torjaei 
Hift. Noru. P. IV lib, X p. 485. 

„ Dalin Geſch, des Reichs Schweden, Th. II 
S. 399. 


Mann hoch ſtand. 
man dort in der Mauer ein eiſernes Kreuz, wel: 
ches Hiaͤrne noch geſehen hat. Arndt redet 
alſo davon, als wenn es nicht mehr vorhanden 
wäre 8. Der letztere erzaͤhlt, daß der Groß: 
fuͤrſt Olgerd von Litthauen eine Neigung, den 
ehriſtlichen Glauben anzunehmen entdeckt, aber 
ſich bald darauf anders bedacht hat a). Der 
Großfuͤrſt von Moskow lebete bis an ſeinen Tod 
in friedfertiger Stille. Dieſer erfolgete am 
r3ten Wintermonates 1358, im 33ſten Jahre 
ſeines Alters. Er war in ſeinem Leben weder 
vorzuͤglich geliebet, noch gehaßt, noch gefuͤrch⸗ 
tet worden, und ſein Ende verurſachte weder 
große Betruͤbnis noch Freude P). 


§. 174 
Unterdeſſen bemuͤhete ſich der Erzbiſchof 
Frommhold am paͤpſtlichen Hofe zu Avignon, 
ſeine Zwiſtigkeiten mit dem Orden eroͤrtern und 


entſcheiden zu laſſen. Der Papſt trug dieſes 
dem Kardinalpeieſter Franz, des Titels St. 
Marei, auf, daß er beyde Theile hoͤren, und 
alsdenn ohne Weitlaͤuftigkeit die Sache, welche 
die Stadt Riga betraf, entſcheiden ſollte. Drey 
Magiſter, Wilhelm Paris, Albrecht Gu⸗ 
themath und Heinrich Prinner, waren die 
Anwaͤlde des Erzbiſchofes, des Kapitels und 

fs des 


2) Siaͤrne B. IV S. 306. Arndt Th. IE S. 105, 
a) Arndt Th. II S. 105. 
b) St, Petersb. Journal B. VII S. 39. 


Zum Gedaͤchtniß maurete rich 
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des Ordens, welche ſowohl den Eid, vor Ger 
gromm. faͤhrde, als auch den Eid der Wahrbeit ables 

hold gen muſten. Der Kardinal that alſo den Aus; 
Goewin ſpruch, welchen Innocent vl am r6ten Maͤrz 


H in⸗ ; Ati Ç Í 
rich 1360 zu Avignon beftåtigte; und bem Erzdt⸗ 


Th. I. $. 174. 459 


zurichten. Weil aber der Erzbiſchof ſelbſt nicht 13 60 
zugegen ſeyn kann: ſo uͤbertraͤget er feine Der: romm 
richtungen ben Aebten von Valkena und Padis, Gremin 
Ciſterzienſerordens, den Proͤpſten, Dechanten, Keine 
Scholaſtern, Treßlern und Saͤngern der Kir- rich 


1360 


ſchofe Stephan von Arles, nebſt den Biſchoͤ⸗ 

fen von Weſteraͤs und Doͤrpat, die Vollziehung 

dergeſtalt auftrug, daß ſie den Erzbiſchof und 

das Kapitel in den Beſitz der Stadt Riga ſetzen, 

dabey ſchuͤtzen, den Meiſter, die Gebiethiger, Kons 
thure und Bruͤder aus dieſem Beſitze ſetzen, und 
ſie anhalten ſollten, von den Einkuͤnften und Nu⸗ 
tzungen gedachter Stadt, Rechnung abzulegen. 
Bey Strafe des Bannes, wowider keine Ap⸗ 
pellation geachtet werden ſollte c). Der Erzbi⸗ 
ſchof von Arles ſchrieb derowegen aus feinen 
Quartier, vermuthlich zu Avignon, am g ten 
May d. J. an die Biſchoͤfe von Oefef, Kurs 
land, Samland, Wermeland, Pomeſanien und 
Kulm; ferner an den Ordensmeiſter, die Ge⸗ 
bietbhiger, Komthure und Brüder; und end; 
lich an die Buͤrgermeiſter, Rathmaͤnner, Ge— 
ſchworne, Richter, Gemeinde und jede einzele 
Perſon in Riga, mit dem Anſinnen, innerhalb 
ſechs Tagen die Stadt dem Erzbiſchofe zu uͤber⸗ 
geben, und ihn in ben koͤrperlichen Beſitz ders 
ſelben, mit allen ihren Nutzungen und Einkuͤnf⸗ 
ten, zu ſetzen. Der rigiſche Rath ward, nebſt 
der Buͤrgerſchaft von ihrem dem Orden getha⸗ 
nen Eide, losgezaͤhlet. Die Biſchoͤfe, die oben 
genannt worden, erhalten Befehl, bey der 
ſchaͤrfeſten Bannſtrafe, wovon Niemand, als 
der Papſt und der Erzbiſchof von Arles fie 167 
ſen kaun, das Endurtheil des Papſtes aus⸗ 
l zurich⸗ 

c) Cod, dipl. Polon. T. V n. XI VI p. 57a. b. 


chen zu Doͤrpat und Oeſel, den doͤrpatiſchen 
Domberren, Woldemar von Rofen, Gerdt 
von Vythuſen, Meinhard Mornevech, Jos 
hann Las, Johann Skoye, Gottfried von 
Brakel, Johann Varendorp, Wilhelm 
Marendorp; den oͤſeliſchen Domherren Jo⸗ 
hann Sternleben, Andraͤas Roskuͤll, Jo⸗ 
bann KRnockey, Bartholomaͤus von Enna, 
Wikolaus Prus und Gottfried Metſepole; 
endlich allen Geiſtlichen in den Stiftern Lunden, 
Riga, Bremen, Doͤrpat, Weſteraͤs, Linkoͤping, 
Kulm, Reval, Pomeſan, Kurland, Ertmeland, 
Samland, Kamin, Lübeck, Schwerin, Ver⸗ 
den, Ratzeburg und Roͤſchild. Bey Ausferti⸗ 
gung dieſes Ausrichtſchreibens war unter an⸗ 
dern der rigiſche Domherr, Siegried Blos 
menbeth ) zugegen e). Der Papſt ſelbſt 
befahl noch am 17ten Auguſt 1360 in einer zu 
Villeneuve d'Avignon 7) ausgefertigten Bulle, 
dem Erzbiſchofe von Arles und den Biſchoͤfen 
von Weſteraͤs und Doͤrpat, daß fie die Buͤr⸗ 
germeiſter, Rathmaͤnner, Buͤrger und Eins 
wohner in Riga von dem, dem Orden geſche⸗ 

benen 


d) Ich halte ihn fuͤr den folgenden Erzbiſchof 
Blomberg. 
6). Cod. dipl. Pol. T. Vn. XLVI p. 56—60. 
75 Ich weiß nicht, was Arndten bewogen haben 
mag, dieſen Ort Neufville zu nennen. Gel. 
Beytr. zu den rigiſchen Anzeigen 1763 S. 84 · 
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1360 henen Huldigungseide, losſprechen und anhal⸗ 
Sromm ten ſollten, ihrem Erzbiſchofe, in geift: und welt— 
Obdewin lichen Dingen zu gehorchen 9). Doch der Or⸗ 


Hein⸗ den und deſſen Meiſter konnten Riga ſobald nicht 
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Jahre hat Goswin von Herike entweder abge- 1 36 x 
danket, oder die Welt verlafen, An feine Stelle gw 
kam Arnold von Vietinghof der vorher Kom- Arnold 
thur zu Marienburg war 7), Hein⸗ 


rich 


verlaſſen. Der Erzbiſchof ſetzte ihm alſo eine 
neue Stift von dreyſſig Tagen, um innerhalb bets 
ſelben die Stadt zu raͤumen. Den Biſchoͤfen, 
die zu Subepekutoren geſetzt waren, drohet er, 
wenn fie in dreyſſig Tagen nicht die Ordensbruͤ⸗ 
der aus der Stadt geſchaffet haͤtten, daß ihnen 
der Eingang ins Gotteshaus verbothen ſeyn 
ſollte; nach zwey und vierzig Tagen ſollen ſie 
ihres biſchoͤflichen Amtes entſetzet, und endlich 
nach anderen ſechs Tagen in den großen Bann 
verfallen ſeyn. Damit aber der Orden deſto beſ⸗ 
ſer beſtritten werden koͤnnte: ſo wurden, außer 
obbemeldeten Bißthuͤmern, alle Ordensleute aus 
den Stiftern Maynz, Trier, Köln, Prag, Magde⸗ 
burg, Salzburg, Minden, Hildesheim und Hals 
berſtadt gegen ihn aufgeboten 4). In dieſem 

Jahre 

&) Cod. dipl. Pol. T. V n. XLVII p. 6o. 6t. 

5) Cod. dipl. Pol. T. V n. XLIX p. 65—69. Die 
Unterſchrift heißt: infra fortalitium caftri nofiri 
Sellonenfis, noftrae arelatenfis dioeceſis, 1360 d. 25. 
Aug. Welches ein gewiſſer Mannalfo uͤberſetzt: 
Kin ber Citadelle des Schloſſes am Selo. * 
Ich weiß nicht, ob die Eitadellen damals ſchon 
im Gebrauche waren. Denn mich duͤnkt, ſie 
kamen erf im 16ten Jahrhunderte auf. Doch 
hierinn kann ich irren. Um naͤher zum Zweck 
zu kommen, muß ich ſagen, daß der Ort, wo 
die Urkunde zu Haufe gehöret, Salon heiß e, 
welches damals kann befeſtiget geweſen ſeyn 
und bis dieſe Stunde, wie ich nicht anders 
weiß, dem Erzbiſchofe von Arles gehöret. Es 
iff tur ein Städtchen, worinn man keine Ci 
tapellen zu bauen pfleget. 


rich 


§. 175. 

Dieſer Meiſter fing 1361 an das Schloß 
Kawelecht zu bauen c). Das harte, obwohl 
unfruchtbare, Verfahren des Erzbiſchofes von 
Arles, muſte wohl dem Orden unbegreiflich fal⸗ 
len. Ex ergriff die Apellatton an den Papſt und 
erbath fid) eine Kommiſſion, die auch nie derge⸗ 
ſetzt wurde, aber für den Orden wenig troͤſtli⸗ 
ches ſprach, und in dem Endurtheile nur einen 
kleinen Umſtand aͤnderte, naͤmlich, daß der Ov: 
den die bloß moͤglichen Fruͤchte (Fructus perci- 
piendos) nicht erſetzen ſollte, im übrigen aber 
dem Erzbiſchofe von Arles befahl in feiner Exeku⸗ 
tion fortzufahren )). Dieſer unb fein Subexe⸗ 
kutor, der Propſt Johann von Oeſel, hatte 
den Orden und alle ſeine Anhaͤnger in den Bann 
gethan, weil er dem Urtheile gemaͤß die Stadt 

Riga 


Ruſſow Bl. 17 b. Schutz p. 167. Siaͤrne 
? B. ue 306. elch S. 122. Arndt Th. H 
S. 105. 
4 Siaͤrne B. IV S. 306. 
J) Dieſe Urkunde ift vom 26ſten Hornung 1361. 


Cod. dipl. Pol. T. V n. L p. 69. Vorher e 
folgte noch am 17ten Auguſt zu Avignon eine 
paͤpſtliche Beſtaͤtigung einiger Urkunden, mel: 
che der Biſchof Nikolaus und die Erzbiſchöfe 
Johann H und Frommhold dem rigiſchen 
Domkapitel 1252. 1288. 1294 und 1355 aus⸗ 
geſtellet hatten. Cod. dipl. Pol, T. V n. XLVIM 
p. 61—65, 
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1361 Riga dem Erzbiſchofe nicht eingeraͤumet hatte. 
Fromm⸗ Allein dieſer erſann eine neue Liſt, die Exekution 
ooh. aufzuziehen. Er hatte nämlich die Stadt Riga 
Heinz bewogen, vorzugeben, der Meiſter und der Ot: 

rich den waͤren ſchon lange in den Beſitz der Stadt, 
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fpenftiafeit der Einwohner zu raͤchen, dem $7 6 r 
nige Waldemar III, in geheimen Berabredun: gromm⸗ 
gen, beyde Inſeln unterwarf. Dieſer kam im hold 

Sommer dieſes Jahres mit einer Flotte, ſaͤbelte AnD 
auf Oeland fünf bis ſechshundert Menſchen nie- rich 
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wodurch der Proceß von neuem angegangen, der 
Propſt Johann aber bewogen waͤre, ſich nicht 
weiter mit Vollſtreckung des Urtheils abzugeben. 
Jedoch ein anderer von dem Erzbiſchofe zu Arles 
verordneter Subexekutor, der Dechant Johann 
zu Luͤbeck ſchrieb am oGften Wintermonates d. J. 
an den Propſt, das Kapitel und alle Geiſtliche 
zu Riga, that die Stadt in den Bann und be⸗ 
fahl jenen Geiſtlichen, bey Strafe der Ausſchlie— 
fung, ſogleich allen Gottesdienſt zu unterlaſ⸗ 
fen m). Der Meiſter ertheilte der Stadt Gol⸗ 
dingen am Freytage nach dem Sonntage Vocem 
jukunditatis die Gerichtsbarkeit in der Neuſtadt 
bis an den Muͤhlenfließ 2). Weil die Stadt 
Wisby nicht wenig zur Aufnahme der Stadt Riga 
beygetragen und einen ſo großen Einfluß in den 
oſtſeeiſchen Handel gehabt hat: ſo koͤnnen uns 
ihre Schickſale nicht gleichguͤltig ſeyn. Gie ber 
kam in dieſem Jahre einen gewaltigen Stoß, aus 
einer febr geringen Veranlaſſung. Ein unnuͤtzer 
Menſch hatte ein Fenſter in der Stadt eingeſchla⸗ 
gen: Darüber entftanden Unruhen, welche 
ſehr wichtige Folgen hatten. Der Koͤnig von 
Schweden, Magnus, war nicht im Stande, 
ſolche zu ſtillen. Die Oelaͤnder hatten hieran 
Theil genommen. Magnus gerieth auf den 
ſonderbaren Einfall, daß er, um die Wider⸗ 
ſpen⸗ 
m). Cod. dipl. Polon. T. V p. 7r n. LI. 
n) Jiegenhorns Nachr. 12 g. in den Beylagen; 
II. 


der, und bemaͤchtigte ſich des Schloſſes Borg⸗ 
holm. Darauf griff er Gothland an. Die Bürz 
gerſchaft und das Volk in Wisby hatten ſich 
zahlreich verſammlet, und begegneten ihm vor 
dem Suͤderthore der Stadt mit vieler Tapfer⸗ 
keit; aber Waldemars Leute waren beſſer gez 
uͤbet, und nach einem dreytaͤgigen Gefechte, hat⸗ 
ten fie achtzehenhundert Gothlaͤnder erleget. 
Waldemars Sieg war vollkommen. die Stadt 
oͤffnete ihm die Thore; er ließ die Mauer an ei⸗ 
ner Seite niederreißen, zog mit dem ganzen 
Heere zugleich hinein, und verſtattete eine allge⸗ 
meine Pluͤnderung. Man kann leicht erachten, 
was für einen Raub er in dieſer reichen hanſi⸗ 
ſchen Stadt gefunden, die den Stapel des gan⸗ 
zen Handels auf der Oſtſee hatte. Er ließ die 
Beute auf vielen Schiffen nach Daͤnnemark 
bringen, wovon doch das reich ſte das mit goldenen 
und ſilbernen Gefaͤßen aus den Kirchen beladen 
war, bey Karls unterging. Am 2ten Aug. 
beftätigte er der Stadt, um ihr wieder aufzu⸗ 
belfen, ihre vorigen Freyheiten, und verlieh 
ihr eben die Handelsvortheile in Daͤnnemark, 
die feine Übrigen Unterthanen hatten o). Die 

Hanſee⸗ 


o) Olaus Mag nus, de gentibus Septentrional. Hi- 
ſtoriae, Ambergae 1599 in 12. p. 312. licet vrbs 
illa potentiffima ac opvlentiflima quondam fuerit 
et pro. minima occafione , nempe fractione vnius 
feneflralis vitri, vix valoris obularis, humiliata 

üt 
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welcher in zwoͤlf Haupiſchiffen, mit Proviant 136 
und Kriegesruͤſtung beſtand. Wittenborg Fromm: 
ward des halben auf oͤffentlichem Markte zu Luͤbeck Ni 

1363 enthauptet: in welchem Jabre dieſer Han, 
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13 61 Hanſeeſtaͤdte konnten nicht anſehen, daß mit eis 
gromm nem ihrer Mitglieder fo hart verfahren ward. 
bold Dieſe zufrieden zu ſtellen, begab ſich Magnus, 


Arnold i 
Hein nebſt feinem Sohn Saͤkin nach Pommern, und be: 


rich 


ſtaͤtigte zu Greifswald am Ste Herbſtmonates der 
deutſchen Hanſee ihre Handelsfreyheiten, worun: 
ter die Freyheit von neuen Zoͤllen der Schutz wis 
der die Raͤuber, die Erbſchaft ihrer Verwan— 
ten ohne Abgabe, die Schiffahrt durch den Fluß 
Hiyen nach Rußland, und dergleichen waren p). 
Allein wider Waldemaren fuͤhreten die Han: 
ſeeſtaͤdte, der wisbyſchen Eroberung halben, ei: 
nen ordentlichen Krieg, ſchlugen unter dem für 
beckiſchen Ad niral und Buͤrgermeiſter, Johann 
Wittenborg, die daͤniſche Flotte, weben der 
Kronprinz Chriſtoph fein Leben einbuͤßte, Tanz 
deten in Daͤnnemark, erlitten aber durch des 
Admirals Nachlaͤßigkeit, einen großen Verluſt, 

welcher 


fit u. ſ. w. Ann. Minorum wisbyenſes apud Lan. 
geek. T. I p.259. Anno domini MCCCLXI 
Waldemarus Rex Dacie cepit Gotlandiam et Wis. 
by, vbi circa mille octingentos ruſticos in vigilia 
S. Jacobi in bello occidit. Qui accepto fecum maxis 
mo tefauro de ciuitate et terra cum füis ad propria 
eft reuerſus. Et anno fequenti incinerata eft ciuitas, 
et turres ecclefie beate virginis eum campanis ab 
incendio perierunt, Dalin Geſch. des Reichs 
Schweden Th. II S. 408 410. 

p) Von dieſem Freyheitsbriefe findet man eine 
mangelhafte deutſche Ueberſetzung, in Herrn 
Willebrands hanſ. Chronik, Abth. H S. 
24 26. Allein Herr Dompropſt Dreyer hat 
ihn aus dem lateiniſchen Originale abdrucken 
laſſen. Siehe fein vortrefliches Specimen iuris 
publici lubee p. CXXIV not. (15) nebſt den ba: 
ſelbſt befindlichen Erlaͤuterungen. 


Krieg, zu Luͤbeck am zoſten Herbſimonates, durch 
einen Friedenſchluß geendiget, und alles in eine 
ewige Vergeſſenbeit geſtellet ward 2). Der Meiz 
ſter leiſtete dem Hochmeiſter wider die litthauer 
beſtaͤndig Huͤlfe und hielt fich ſehr wohl. Denn 
er war ein beberzter Krieger und verſtaͤndiger 
Feldherr. Am Sonntage Judika ward Kieyſtut, 
des Großfuͤrſten Bruder, in einer Schlacht von 
Heinrich, Pfleger zu Eckersberg, gefangen und 
nach Marienburg in Preuſſen gebracht. Er 
entwiſchte, ob er gleich ſehr genau verwahret 
wurde 7). 
$. 176. 


Am 2often Heumonates 1362 befand ſich 13 6 2 


der Erzbiſchof Frommhold zu kuͤbeck. Daſelbſt 


ſchenkete er ſeinem Domkapitel den Holm Oſtin⸗ 
j huſen. 


7 Willebrands hanſ. Chronik Abth. IE S. 36 f. 
Trazigeri Chron. hamburgenlis ad an, 136: apud 
Miſiphalen T. II pi 1307- : 

y) Taf. Schutz. Hift, rer. pr. p. 167 feq... Supplem, 
Duib. p. 425 ad an. 1361. Kojalowiez F. pr. 
lib. VIII p. 328 feq. Die verſchiedenen Mepnun⸗ 
gen und Erzaͤhlungen hat Hartt noch, und zwar 
ziemlich glücklich zu vereinigen geſucht. Was alſo 
unſern Arndt bewogen, bey dem Jahre 1361 zu 
berichten daß Meiſter Arnold dieſen Fuͤrſten 
gefangen bekommen, nach Marienburg (man 
könnte febr leicht auf das lieflaͤndiſche gerathen) 
und 2000 Feinde erleget haͤtte, das weiß ich 
nicht, weil er ſeine Quelle nicht angefuͤhrt hat. 


Lip. Jahrb. 1. Th. G g 
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1362 huſen 5). Arndt ſchreibet die blutige Eroberung Koͤnigen, Magnus und Saͤkin war man mifer 1363 
a des Schloſſes Kauen auch unſerm Meiſter zu: vergnuͤgt. Man wollte einen Dritten wahlen From 
Arnold wovon andere Schriftfteller doch ganz anders rer Dazu kamen in Betrachtung, Graf Heinrich 4,07 


: ; - i 
-Heine den, und melden, es habe der Hochmeiſter ger von Holſtein, Albrecht von Meckelnburg und ch tin 


rich than 1). 
$. 177. 

: Ich komme nun auf das merkwürdige Jahr 
1363 1363. Der Erzbiſchof und der Meiſter ſchei⸗ 
nen des Handels und des Streites muͤde gewor⸗ 
den zu ſeyn. Alſo verglichen ſie ſich zu Danzig 
in dieſem Jahre dergeſtalt, daß der Erzbiſchof 
alle Gerichtsbarkeit uͤber Riga wieder bekommen, 
dagegen aber ſich des Eides begeben ſollte, den 
der Meiſter dem Erzbiſchofe bey dem Autritt feis 
nes Amtes leiſten muſte: obgleich der Papſt Ur⸗ 
ban V ſchon ausgeſprochen hatte, daß der Mei⸗ 
ſter dem Erzbiſchofe Riga im vorigen Stande 
eintaͤumen folte Y). In dieſem Jahre hat un: 
fer Meiſter den preuſſiſchen Rittern eine anſehm 
liche Huͤlfe geleiſtet, womit Litthauen weit und 
breit verheeret worden &). In Schweden war 
damals ein jaͤmmerlicher Zuſtand. Mit beyden 
Koͤnigen, 


t) Cod. dipl. Pol. T. V n. LIE p. 52. 
e) Cafp. Sehétz pi 169-173, Kojalowiez ?. pr. 


lib. VIL p. 329 ſeg Arndt if dem Nranz, 


Ruſſow und Kelchen gefolget. Das ſehe ich 


wohl. Dieſes hat auch Schurzfleiſch gethan. 
Dahingegen beruft nh Schuͤtz auf ben gleich? 


zeitigen Schriftſteller wigand; welcher itzt 
noch bey mir mehr gilt, als die Zeugniſſe der 


Neueren, wenn ihrer auch ein Paar Dutzend 


wären. 


600 Mein einziger Zeuge iſt Kelch S. 123. S. 
Arndt Th. II S. 1970 $ : 


X) Cafp. Schlitz. p. 173. Kojalewier li e. p. 330 feq. 


Iſrael Btrgerſon Brahe, ein Bruder der heil. ich 


Brigitta, Reichsrath und Lagmann in Upland. 
Der erſte und letzte verbathen die Krone: alſo 
wurde der mittlere Koͤnig. Doch Brahe begab 
fich; um allem Verdruß zu entgehen, nach Rigg, 
wo er ſtarb, als er eben im Begriffe war, einen 
Feldzug wider die Litthauer zu thun. Dieſer 
Abſicht wegen ift er als ein Heiliger geehret wor⸗ 
ben )). Bey den Tagefahrten des hanſiſchen 
Bundes galten die meiſten Stimmen. In die⸗ 
ſem Jahre hatte er den Zoll im Sunde inne. 
Auf der Tagefahrt zu zuͤbeck ward verordnet, daß 
der Altermann zu Meugard ein gebohrner Hanfi 
ſcher, der Sekretar daſelbſt ader ein gebohrner 
zuͤbecker ſeyn folte 2). 


Ses. a1 MA 
Im Jahre 1364 ift ſchon Johann II Bi p 46 4 
ſchof von Dörpat geweſen 3). Auf der Tage: Joban it 


fahrt der Hanſeeſtädte in dieſem Jahre zu Koͤln 
am Mheim waren ſieben und ſiebenzig Städte. 
So hoch war die Auzahl ſeit 1284 geſtiegen, in 
welchem der hanſiſche Bund ſchen anſehnlich 
wuchs. Es wurde der Borgkauf mit den Ruſſen 

Gg 2 bey 


Y Puffendorf S. 127. Dalin Th. Il S. 413416. 

2) Willebrandt hanſ. Chronik Th. U S. 37. 

a) Der Beweis ift dieſer. Er hat am taten Jän 
ner dieſes Jahres einen Brief des Biſchofes 
Albrecht vom Riga auf feinem Schloſſe zu 
Dörpat vidimiret. Cod. dipl. Pol. T. V. ni LI 
P. 73. 
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1365 bey Strafe funfzig Mark Goldes von der Hanfer 
er verboten. 2). 


Soputit $ 179. 

Die Regierung dieſes und der beyden fol 
genden Meiſter, iſt ſehr ungewiß. Ihre Jahre 
werden von dieſem vermehret, von jenem ivers 
mindert. Arndt beruft ſich auf Dokumente, 
und will dieſen gemäß behaupten, Arnold babe 
noch 1364 am Georgentage, das ift am 23 ſten 
April, Kapitel in Wenden gehalten, und dem Klos 
ſter Padis drey Doͤrfer in Eſthland geſchenket c). 
Hierheh laffe ich es fo lange, bis man beſſere Wes 
weiſe findet. Sein Nachfolger war Wilhelm 
von Freymerſen. Waldemar, Koͤnig von 
Daͤnnemark, ging mit den Hanfeeftädten einen 
Waffenſtillſtand ein. Der Rath zu Riga, 

Wenden und Wolmar uͤbernahm, am Palm⸗ 
ſonntage deshalb die Buͤrgſchaft, und ver 
bieg, hieruͤber zu halten 4). Auf der Tages 
fahrt zu Roſtock trat die Stadt Altſtettin in die 
Hanſee e). 

S. 180. 
1366 Was zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Mei 
Wil ſtre 1363 nicht völlig zu Stande kam, ward Wil: 
beim helm 111366, auf dem Ordenskapitel zu Danzig, 


geendiget. Staͤrne und Arndt berufen fid) auf 


einen zwiſchen ihnen geſchloſſenen Suͤhnebrief 
vom 7ten Maͤrz d. J. vermoͤge deſſen, der 
Orden 


3) Willebrandt Hanf. Chronik Abth. II S. 38 f. 
c) Arndt Th. ll S. 106 Anmerk. c. 

d) Arndt Th. II S. 107. 

e) Willebrandt Abth. II S. 40. 
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Orden fi der Botmaͤßigkeit über die Stadt Riga 13 66 
begeben, und ſolche ihres Eides entlaſſen, und Fromm⸗ 
an den Erzbiſchof, nebſt defen Nachkommen, 401 
verwieſen, jedoch (id die Heerfahrt vorbehal⸗ heim 1 
ten hätte , welche inzwiſchen der Meiſter nicht Jopeñll 
anders, als mit Wiſſen und Willen der Erzbi⸗ 

ſchoͤfe fodern ſollte. Dagegen haͤtte der Erzbi⸗ 

ſchof ſich aller Anſprache an die Schloͤſſer, wel⸗ 

che der Orden bisher beſeſſen, begeben, und 
verſprochen, den livlaͤndiſchen Orden, des Ge⸗ 
borſames und Eides wegen, welchen er von Als 

ters her dem Erzbiſchofe zu leiſten ſchuldig ge⸗ 
weſen, nicht mehr zu belangen 7). Die deurfche 
Hanſee machte in dieſem Jahre eine Verordnung, 

daß kein Hanſiſcher mit Auſſerhanſiſchen Maas⸗ 

kopey haben ſollte. Da der Koͤnig von Daͤn⸗ 
nemark etliche mit hanſiſchen Gütern’ beladene 
ſponiſche Schiffe in dieſem Jahre wegnehmen 

ließ, gab ſolches Veranlaſſung zu einem neuen 


Kriege g). 
i r Gg 3 $. 181. 


Jo Hiaͤrne B. IV S. 307. Arndt Th. 9t S. 108. 
Dieſer redet auch von einem Ausſpruche Kaiſers 
Barls IP, 

p) Willebrandt hanſ. Chronik Abth. II S. 40. 
Am 18ten April beſtaͤtigte Kaiſer Rarl IV. bem 
Erzbiſchofe einige Privilegien. Cod. dipl. Pol. 
T. V. pa 179-181. Eben dieſer Kaifer ſetzte 
am 23ſten April d. J. zu Prag, die Könige 
von Daͤnnemark, Schweden, Norwegen und 
Polen, imgleichen die Herzoge von Stettin und 

Meckelnburg zu Schirmherren des Erzbiſchofes 
und des Kapitels zu Riga. Cod. dipl. Polon, 
T. V n. LV p. 75 78. Am 26ſten April gab 
der Pabſt Urban dem Erzbiſchofe und dem 
Kapitel das Recht / daß fie wider ihren Ben 

nicht 
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13 67 SD 181% 
Fromm⸗ Der Meiſter fing 1367 an, das Schloß 
T Smilten zu bauen, und vollendete es 1370 #), 
en " Am Sonntage vor Martini d. J. machten Mel: 
DAR ace Wühelm und fein Landmarſchall, Andreas 
von Steinberg, mit dem Großfuͤrſten von Lit⸗ 
thauen Olgerd und ſeinem Bruder Rieyſtut, 
zu Riga einen beſonderen Frieden, Kraft deſ⸗ 
ſen der große Krieg zwar fortgeſetzt werden mag, 
aber keine Schnaphaͤhne, oder Räuber eines 
Theiſes dem anderen ins Land fallen follten 7), 
Die deutſche Hanſee verordnete; „Wenn in 
: „Kriegs⸗ 


nicht vor Gericht geladen werden ſollten, es 
waͤre denn, daß deshalben ihrer eine beſondere 
und ausdruͤckliche Erwaͤhnung geſchaͤhe. Dieſe 
Bulle hat am Ende folgende Worte; Datum 
Romac apud Sanctum Petrum VI Ka!endas Maii 
Pontificatus noftri Anno quarto. Das iſt alfo 
1366; denn Urban kam am 23ſten Herbſtmo⸗ 
nates 1362 zur Regierung und hatte anfaͤng⸗ 
lich ſeinen Sitz zu Avignon, bis er in guter 
Abſicht nach Rom ging. Nun melden viele, 
daß. er fic) nicht eher, als 1367 nach Rom bes 
eben, unter andern Muratori Gefch, von 
Kallen Sh. VII S. 589 591. Das waͤre 
alſo im fuͤnften oder vielmehr im ſechsten Jahre 
ſeiner Regierung; denn ihm zufolge, hat der 
Papit eri im Weinmonate feinen Einzug zu 
Rom gehalten. Beym Platina p. m. suo lies 
fet man ausdrücklich: At vero cum Prbanus 
ad quartem [ui pontificatus annum in Italiam ve- 
niffec tt. f w. welche Worte durch die eben an 
‚geführte Urkunde treflich beſtaͤtiget werden. 
E) Ziaͤrne B. IV S. 507. 308. 
1) Codex dipl. Pol. T. Vn. LVI Ip. 78 % Dieſer 
Friede heißt; Pax latruneulorum. 
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„Kriegszeiten Jemand feine Buͤrgerſchaft auf 1367 
„ kuͤndiget, ſoll er bernach in keine hanſiſche Stadt gront 
„wieder zum Bürger angenommen werden; auch Wip 
„ ſoll man keinen Geiſtlichen, welcher einen Han: helm A: 
„ ſiſchen vor einem geiſtlichen Gericht verklagen Jobe 
„würde, in den hanſiſchen Staͤdten dulden“ k). 

In dieſem Jahre ging der Krieg zwiſchen der 
deutſchen Hanſee und dem Könige Waldemar III 

von Daͤnnemark zu ſeinem groͤßeſten Schaden 

an 7). Es ſoll der livlaͤndiſche Meiſter das von 

den Litihauern wiedererbauete Kauen erobert 
habens: Doch kann dieſes keinesweges dem Bets 

fter Arnold beygelegt werden, der Urkunde wer 

gen, die ich eben angeführt habe u). 


S. 182. 

In dieſem Jahre ſetzten die Hanſeeſtaͤdte 13 6 8 
den Krieg wider den König von Dännemarf 
eifrig fort, welcher ſich aus dem Reiche und nach 
Rom begab 2). Der König Albrecht von 
Schweden ſchloß mit den wendiſchen Staͤdten zu 

Gg 4 Fal⸗ 


X) Willebrandt Abtheil. I1 S. 4o. 
J) Supplem. Dushung, p. m. 425. 


s) Caſp. Schlitz: Hift; rer. pruſſ. p. 176. Von den 
dveyen Feldzuͤgen, welche die preuſſiſchen Rits 
ter hach Litthauen in dieſem Jahre gethan ba: 
ben, meldet auch Nojaloꝛwicz, aber von Kieys 
ſtuts Gefangenſthaft faget er nicht ein Wort. 

7" 8) Corn, Hanısfort,, apud Langeb. T. I p. 312 ad 
an. 1368. Waldemarus Rex, neming, profequen- 
te, actus fcelerum confcientia, e regno aufugit. 
Traziger faget deutlich, er wäre mit grofeniGute 
zum Papſte nach Rom gezogen, weil er geſehenhaͤt⸗ 
te, daß die Hanſeeſtaͤdte ihn nicht dulden mochten, 
und daß er bey ſeinen Unterthanen nicht p 

gue et 
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Allerheiligen zu Wenden, den Rath zu Goldin⸗ 1-3 69 
gen, von ihren Buͤrgern einen Schoß zu heben /). 8 i 17 


Wil⸗ 
§. 183. bem it 
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1368 Falſterbo am 2 Fſten Heumonats ein Buͤndniß, to: 
Siom- zu verſchiedene Misvergnuͤgten aus dem daͤniſchen 
db Adel traten, des Innhalts, daß die Hanſeeſtädte, 
bein 1t die jetzt ſchon verſchiedene Oerter in Schonen 


eingenommen hatten, nicht allein Beyſtand, fon: 
dern auch Beſtaͤtigung und Erweiterung ihrer 
Han delsfreyheiten in Schweden erhalten ſollten. 
Die meckelnburgiſchen und holſteiniſchen Haͤuſer 
ſollten Daͤnnemark unter ſich theilen, und Schwe⸗ 
den ſollte Schonen, Halland und Blekingen bes 
kommen 0). Albrecht ging hierauf weiter und 
gab, als Herr von Schonen, mit Genehmigung 
der Biſchoͤfe und Reichsraͤthe der deutſchen Han⸗ 
fee ein anſehnliches Privilegium p), Unter den 
ausdruͤcklich genannten Städten ſiehet man Riga, 
Doͤrpat, Reval und Pernau. Am zten Auguſt 
ward der neuerwaͤhlte Propſt zu St. Jacob in 
Riga, in Abweſenheit des Erzbiſchofes, dem 
Domkapitel zur Beſtaͤtigung vorgeſtellet. Meiz 


ſter Wilhelm bemaͤchtigte, am Montage nach 
; Aller⸗ 


bet waͤre. Fref]pbalen, T. II p. 1308. Indeſ⸗ 
ſen ließ er auf der Tagefahrt zu Lübeck der 
Hanſee durch eine Geſandſchaft anzeigen: daß 
er es dem Papſte und Kaifer: klagen wollte, 
wie die Staͤdte ſich in keine guͤtliche Handlung 
mit ihm einließen. Dagegen bekam er dieſe 
Antwort: Der König haͤtte zu Friedenszeiten 
ſeine Hand und Siegel nicht gehalten, man wuͤrde 
alſo die Wlederklage beym Papfte und Kaifer 
nicht vergeſſen. Willebrandts Abth. I S. 41. 
Pet. Olai T. I p. 135. 


o) Dalin Th. II S. 424. 


p) Willebrandt Hanf. Chronik Abth. H S. 41. 42 
und aus demſelben Aundt Th. U S. 16g Ab: 
theil: 11 S. 29. 


Der Erzbiſchof Srommbolb von Riga, ball 


welcher ſich fo lange Zeit am paͤpſtlichen Hofe auf 
gehalten und mehr, als (eine Vorfahren, aus; 
gerichtet hatte, iſt daſelbſt im Jahre 1369 ge⸗ 
ſtorben und in der Frauenkirche jenſeit der Tys 
ber begraben worden. Sein Nachfolger war 
Siegfried Blomberg, ein rigiſcher Domherr 
und livlaͤndiſcher Edelmann 7). In dem daͤni⸗ 
ſchen Kriege eroberte die Häuſee, nebit Kopen⸗ 
hagen und Helſingoͤr, verſchiedene Städte s), 


S. 184. . i ns 
Am Tage nach der Himmelfahrt Chriſti 


3370 ſchloſſen die Hanfeeftädte, worunter Riga, 


Dorpat, Reval und Pernau ausdrücklich qe 
nennet werden, mit dem daͤuiſchen Reichs ver: 
weſer, Henning Podebusk, und den daͤniſchen 
Raͤthen zu Stralſund einen Frieden, welchen 
der Koͤnig Waldemar mit Hand und Siegel 
gegen Michaelis beſtaͤtigen ſollte t). Am Sonn⸗ 
tage Sexageſimg fiel bey dem Dorfe Rudau 

xal MOL Ye eine 


Arndt Th. IT. S. 108. 


7) Siaͤrne B. IV S. 308 und aus demſelben 
Arndt Th. Ii. S. 108. Bepde vielleicht aus 
der Biſchofschronik. : 

5) Willebrandt Abth. II S. 42. 


| 7) So läutet die Urkunde beym Willebrandt 


Abtheil. II S. 42. - Hamsfort. apud Langeb. 
T. Ip. 3tz0d an. 1369. Ciuitates de Hanfa po- 
tintes fugarunt MWaldemarum Regem. de nn 

0 
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1370 eine ſehr blutige Schlacht vor, zwiſchen dem 
ei e Orden und den Litthauern, woran bie Livlaͤnder 
Gil ohne Zweifel, Theil hatten. Die Ritter wa⸗ 
eim IT ren 400co und die Litthauer 70000 Mann 

opaku ſtark. Dieſe verlohren rode, der Orden 

aber litt auch gewaltig; unter andern koſtete bies 
fer Sieg den Großkomthur Nuno von Hatten⸗ 
fein und dem Landmarſchall, Henning Sehin 
Ortop, das Lehen v). 


* S. 185. ž 
1371 Im Jahr 1371 ward ber Grund zu einer lang⸗ 
wierigen und ſchaͤdlichen Zwiſligkeit zwiſchen dem 
Erzbiſchofe und dem Orden geleget. Siegfried 
batte von dem Papſte Gregor XI erhalten, daß 
er und feine Domherren ihre bisherige Präs 
mouſtratenſerkleidung mit der Tracht der Augu⸗ 
ſtiner verwechſeln durften. Dieſe Verordnung 
wird die Kleiderbulle genennet. Der Orden 


be⸗ 


fuo et Daciam fortiter oppugnarunt, eapto caftro 
Copenhagen cum pluribus alis. Nobiles regni 
dederunt - ciuitatibus: terram Scaniae cum omni 

jure et reditibus: per XVI annos; quibus illaplis 
rediret ad regnum; pro damno mercatoribus 
illato. S. Arndt Th. IL S. 108 Anmerk. c. 
Willebrandt Abth. H S. 189. Fanz. Wan- 
dal, lib. VIII e. 4. 7Verdenh. p. IV p. 1289. 
Dreyer. Spec, iuris publ, lub. p. 89 not, 2 t 16. 
Anderſon Geſch. des Handels Th. II S. 457. 

v) Cafp. Sckätz. Hitt. rer. pruſſ. p. 178 feq. Sup. 
plem. Dusburg. p. 426. Sartknoch A. und N. 
Preuffen S. 303 f. Dieſer meldet, die fit: 
thauer Hätten 6000 Mann eingebußt. Koja- 
lowica P. pr. lib. VOR p. 33834. Erl. Preuß 
fen T. I p. 615—640. 
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behauptete, jene muͤſten mit ihm einerley Klei- 13 7 x 
der tragen, und bemaͤchtigte ſich der erzbiſchoͤf⸗ Sodann 
lichen Güter, bis auf die Stadt Riga ). In it 
dieſer Noth begab fich zwar der Erzbiſchof nach heim. t 
dem päpftlichen Hofe zu Avignon: man finder Johan 
aber nicht, daß er dort etwas ausgerichtet hat, 
ſondern nur, daß er dort 1373 geſtorben und 
bey den Predigermoͤnchen begraben iſt. Hierinn 
ſtimmen die Biſchofsehronik, Hiaͤrne, Relch 
und Arndt uͤberein. Sein Nachfolger war 
Johann von Sinten y) | 


§. 186. 


Der Meiſter, Wilhelm II, ift 1274 ge⸗ 
ſtorben, und hat zum Nachfolger gehabt Ro⸗ 
bin von Eitzen 3). Kurz vor feinen er 

ga 


*) Ruſſow gedenket hiervon nichts. Er nennet 
nicht einmal den Erzbiſchof Siegfried. Die 
Biſchofschronik meldet, der Meiſter Hätte alle 
erzbiſchöfſiche Länder über ber Duͤna und Sem: 
gallen nebſt Hliva, mit Gewalt genommen. 
Arndt folget ihr hierinn, ohne zu fagen, was 
durch Oliva zu verſtehen fep. Ziarne B. IL 
©. 308, ſchreibet nur von den biſchöflichen 
Häufern aufferGafb Riga; worinn ihm Belh 
S. 123 f. folget. l 

) Arndt Th. UI S. rrr. Anm. e. Aus dieſer 
erhellet, daß dieſer Erzbiſchof 1374 oder 1375 
ſeine Regierung angetreten habe, und daß er 
vorher Slegfrieds Verweſer, in geiſtlichen und 
weltlichen Dingen, geweſen ſey. 

2) Ich habe ſchon bemerket, daß die Jahre die⸗ 
ſer drey Meiſter ſehr zweifelhaft ſind. Schutz. 
Hift. rerum Pruſſ. p. 167% Eodem anno (1360) 
Promagiſter Liuoniae conſtitutus eft Arnoldus 
à Vittinghauen, Commandator Vendee, 

Cu 
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$. 188. Y 3 76 

Die rigiſche Buurſprake kam 1376 zum Johann 
Stande, welche, fo viel ich weiß, hernach in goi 

den livlaͤndiſchen Städten, bey aͤhnlichen Wer: Johan 
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137 5 gab Wilhelm Il der Stadt Narva noch ein Pri⸗ 
Johann vilegium, welches mir aber dem Buchſtaben 
Robin nach nicht bekannt iſt a). 

Johafllx i 


S., 187 


Weil in den Urkunden, welche Livland att 
gehen, die Namen der Doͤrfer ſehr verderbet 
worden: fo muſten die Liplaͤnder 1377 eine Ver⸗ 
einigung uͤber gewiſſe Namen ſolcher Doͤrfer 
ſchlieſſen, die in den Specialbullen nicht richtig 
getroffen waren, weil die paͤpſtlichen und kaiſer⸗ 
lichen Kanzeleyen fiè febr verſtellet batten 6). 
Nach einem Abſchiede der Hanſee d. J. ſoll kein 
Kreuzbezeichneter in einer hanſiſchen Stadt ge⸗ 
duldet werden ). i 

§. 188. 


Cui ſucceſſit Cuilelmis de Frymerſen, qul ambo 
continuis bellis contra Ruſſos, Lituanos et Semi- 
gallos conflictati fuerunt,- Hunc fecutus. eft Lu- 
douicus (vulgo Lobbe) de Ulſen. Quot annos 
horum: quilibet Magiflratui pracfuerit, non tra- 
dunt annales Liuonicl. Conſtat autem vniuer- 

ja fum tempus regiminis: eorum. fuifle annos circi- 
ter fex et triginta. S. Arndt Th. 1 S. 109 
Anmerk. c. 

a) Relch S. 123. Supel topogr. Nachr. B. II 
S. 31 im Nachtrage. 

) Arndt Th. II S. 49. Anm. e. 

e) Werdenhagen de Rebusp. hanf. ed. in 12. P. IV 
p. 1106. Crucigeri illi qui propterea hoc fignum 
adſumunt, et pfiüilegio loco Eecleſiaſtae talis 
fruantur, in nul ciuitate Hanſae tolérari de- 
bent. Willebrandt Hanf Chron. Abtheil. U 
S. 190. ' 


ordnungen, zum Grunde geleget worden 4). 
Am Abend vor Marien Himmelfahrt ſchloß «5: 
kin, Koͤnig von Norwegen und Schweden, zu 
Kallundborg einen ewigen Frieden mit den Han⸗ 
ſeeſtaͤdten, und darunter Riga, Darpte, Revet 
und Parnow, und verſtattete ihnen in ſeinem 
Reiche Norwegen den freyen Handel, zu Waf 
fer und zu Lande, erneuerte ihnen alle Freyhei⸗ 
ten und Rechte, welche ſie von ſeinem Vater 
erhalten, und verſprach, weder von einem Ein⸗ 
heimiſchen noch Auswaͤrtigen Strafgelder zu neh⸗ 
men, bis alle ſeine Schulden bezahlet worden e). 
Am Tage nach Marien Himmelfahrt beſtaͤtigte 
Olaus, König von Daͤnnemark, den ſtralſun⸗ 
diſchen Vertrag 7). 


§. 189. 

Ungeachtet der großen Niederlage, welche 
bie tittbauer bey Rudau erlitten, ſetzten fie ihre 
Streifereyen fort. Im Jahre 1377 wollte man 
ihnen dieſes verſalzen. Der Hochmeiſter zog 
eine ſtarke Macht zuſammen und ließ ſolche wi⸗ 
der dieſe Feinde ausziehen. Olgerd, welcher 
fab, daß er der preuſſiſchen Macht nicht ges 
wachſen wäre, dachte mit Lift fid) aus dem Garn 
zu ziehen. Er ſchickte alſo ſeine Boten, ſchlug 
einen Stillſtand vor, und fiellte fid), als wenn 

er 


4) Arndt Th. i S. 109. 
e) Willebrandt Abtheil. 1 S. 32—34: 
5 Willebrandt hanſ. Chronik Abth. 1I S. 190. 
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137 7 er nicht abgeneigt waͤre die ehriſtliche Lehre anzu⸗ Urban VI, deſſen Wahl die vornehmſten Haͤu⸗ 137.8 
Johann nehmen. Um aber deſto bequemer von den pter der Chriſtenheit für rechtmaͤßig hielten, be: Johann 
Kohn Bedingungen zu handeln, laͤdet er die Gebie⸗ ſtaͤtigte ibn. Der Meiſter, welcher auch dieſes M 
Johan il ehiger zur Mahlzeit. Dieſe ſtellen fid ein, und Stift unter den weißen Mantel bringen wollte, Jobann 


vermuthen nichts arges. Unter dem Gaſt⸗ 
mahle ſchickte der Großfuͤrſt eine ſtarke Mann⸗ 
ſchaft, welche fid) des preuſſiſchen Proviants be: 
maͤchtigen muſte. Wie die Gebiethiger noch 
am Tiſche waren, erhielten ſie von allem Nach⸗ 
richt. Der Großfürft ſtellete ſich ſehr unwillig, 
ſagete, er wiſſe nicht darum, und draͤuete, dieſe 
Uebertreter hart zu beſtrafen. Doch die Preufs 
ſen merkten den Betrug, und zogen ſich, bey 
dem Verluſt des Proviants und der Lebensmit⸗ 
tel, zuruͤck. Eben traf Herzog Friederich von 
Oeſterreich mit 2000 Kriegesleuten ein. Mit 
dieſer anſehnlichen Mannſchaft, anderen Huͤlfs⸗ 
voͤlkern, ihren eigen Leuten und den livlaͤndiſchen 
Rittern verſtaͤrket, marſchiren fie nach Litthauen, 
uͤberwinden die Feinde bey Grogil und Paſtow 
dermaßen, daß ſie eine gaͤnzliche Niederlage er⸗ 
litten, und zogen ſodann mit Beute beladen wie⸗ 
der nach Hauſe g). 


S. 190. 
Der Haß des Ordens wider die Biſchoͤfe 
1378 ward durch einen neuen Groll noch mehr ent 
zuͤndet. Als Johann II, Biſchof von Doͤrpat 
den Weg alles Fleiſches gegangen war, wählete 
das Domkapitel 1378 aus ſeinem Mittel Jo⸗ 
han Damerow oder Damme zum Biſchdfe. 
Urban 


) Kranz. Wandal. lib. N. cap. 3. Etwas anders 
erzaͤhlt dieſe Gaſterey, Schuͤtz Hift. rer. praff, 
p. 18i, Xgialbwicz P. pr. lib, VIII p. 350—357. 


drang ibm einen andern, mit Namen Johann 
Sebet auf, welchen er, auf erhaltene Beſtaͤti⸗ 
gung von dem Gegenpapſte Klemens, mitges 
waffneter Hand in die Domkirche fuͤhrete, den 
erſteren, Damerow, aber wieder zum Domber⸗ 
ren machte. Doch da Johann Sebet oder der 
IV, die alten Rechte ſeines Stiftes gegen den Or⸗ 
densmeiſter wieder hervor ſuchete, und (id) nicht 
alle Zunoͤthigungen dieſes Herren gefallen ließ, 
entſtunden daraus allerhand, und endlich blutige 
Verdrießlichkeiten. Der Erzbiſchof Johann IV 
rupere auch nicht eher, als bis er dieſen Guͤnſtling 
bee Ordens, vom biſchoͤflichen Stuhle wieder pers 
unter qeftütyet hatte „). In dieſem Jahre touts 
den die hanſiſchen Kaufleute, welche man Oeſter⸗ 
linger nannte, zu Brügge misgehandelt und gar 
ins Gefaͤngniß geſtoßen. Die Heſterlinger beries 
fen ſich auf ipte Privilegien. Dieſe Zwiftigs 
keiten daureten etliche Jahre. Mit den Oeſter⸗ 
lingern hielten es damals die Genter. Die Bruͤg⸗ 
ger entſchuldigten fid) auf der Tagefahrt zu tür 
beck, es wäre alles auf ihres Grafen ſchriftlichen 
Befehl geſchehen, welchen fie aufwieſen. Ends 
lich ſandten die Oeſterlinger vier Buͤrgermeiſter 
aus zübeck, Thorn, Dortmund und Hamburg 
nach Brügge, welche die Sache dergeſtalt bey: 
legeten, daß die gefangenen Kaufleute in Frey⸗ 
heit 
b) Kranz. Wandel. lib. IX cáp. 63. Ruſſow Bl. 
17 b. Siaͤrne B. Iv S. 309. Belch S. 124. 
Arndt Th U S. 124. Sebet gelangete ert 
1382 zum Biſchofthum. 
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1378 beit und Beſitz ihrer Guͤter geſetzt wurden p $. 192, 
Jobann Am Mittwochen nach Reminiſcere erlaubete Bir ; 7 Jobann 
W. ſchof Otto von Kurland feiner Stadt Hafens Mei Am Montage nach Okali 1380 ſchloß der ie 
in poth das rigiſche Recht, fo wie es die Städte eiſter durch feinen Boten Hermann auf dem Robin 
Johann p / Schloß zu Riga mit dem Fürften Jagello einen IHM 


1380 


11 


Goldingen und Windau im Gebrauch Hätten k). 
Dlugoſch meldet daß in dieſem Jahre acht ver⸗ 
ſchiedene Zuͤge, theils von den preuſſiſchen, theils 
von den lioländifchen Rittern nach Litthauen qe 
ſchehen, und die Litthauer dadurch in eine ſolche 
Verzweifelung gerathen ſind, daß ſie den Vor⸗ 
fag gefaßt Hätten, Litthauen und Schamaiten 
zu verlaſſen. Er meynt auch, ſie wuͤrden ihn 


dewerkſtelliget haben, woferne nicht Jagelo 
Koͤuig eon Polen geworden wäre ). 


S. 191. 
Der Papſt Urban VI ſchrieb am oten 


34379 Auguſt 1379 aus Rom an die Biſchoͤfe von Doͤr⸗ 


pat, Ratzeburg und Havelberg, daß ſie, weil 
ſie als Schirm⸗ und Kommiſſions herren auf zehen 
Jahre beſtellet waͤren, die Klagen des rigiſchen 
Erzbiſchofes kurz und gut machen und dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe hinlaͤnglichen Bericht davon einſenden 
ſollten 1). In dieſem Jahre ſtreifeten der liv⸗ 
laͤndiſche Meiſter und der Komthur von Balga 
mit vereinigter Macht in Litthauen und machten 
Beute 2) $. 192. 

i) Kraut. Wandal, lib IX cap. 4. Moöhleriſche 
Sammlung der hanſ. Geſch. beym Willebrandt, 
Abtheil. II S. 190 in den Jahren 1377. 1379. 

) Ziegenhorn Nr. 13 in den Beylagen S. 11. 

7) Dlugoff. lib. X p. m. 43—45. 

n) Cod dipl. Polu F. V n. LVII p. 79. Die Bulle 
iſt weitlaͤuftig genng, aber nach dem gewohuli⸗ 
chen Schlendrian eingerichtet. 

n) Caff. Schutz. Hift. rer. pruff. p. 182. 


Waffenſtillſtand bis Pfingſten, mit Ausſchſießung 
des Fuͤrſten Rieyſtut und der Schamaiten 0). 
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Der Meiſter fiel 1381 in Schamaiten ein, 1381 


erſchlug viele Menſchen; nahm ſieben hundert 
Mann gefangen, und erbeutete tauſend vier hun: 
dert Pferde mit Sattel und Zaum, weil die 
Reiter, wofuͤr ſie geſattelt waren, ſich verſaͤumet 
hatten p). Der Großfuͤrſt von Moskow betas 
gerte das Schloß Neuhauſen, welches dem Bi— 
ſchofe von Dorpat gehoͤrete, mit einem Heere 
von dreymal hundert tauſend Mann. Als das 
Schloß in letzten Zuͤgen lag, ward der Großfürft 
erſchoſſen. Worauf dieſes große Heer, voll 
Beſtuͤrzung, mit der Leiche nach Moskow zu— 
ruͤck ging 7). Heinrich, Biſchof von Oeſel 
gerietb in den Verdacht, als wenn er fein Stift 
dem Orden in die Haͤnde ſpielen wollte. Die 
Dom⸗ 

0) Cod. dipl. Pol. T. V n. LVIII p. 80. 

p) Cafp. Schatz, Hift. rer. pruſſ. p. 182. 
Bredenbach bat dieſes Hiftörchen zuerſt drucken 
laſſen. Aus demſelben haben es Guagnini 
und Blomberg abgefchrieben. Kein einziger 
einheimiſcher Geſchichtſchreiber erwaͤhnt da⸗ 
von, außer Arndt. Ich habe die Geſchichte 
von dem Fabelhaften gereiniget, und zweifele 
dennoch, ob das uͤbrige wahr ſey. Muͤllers 
Stillſchweigen im sten Bande der Sammlung 

ruſſ. Geſch. macht mich ſehr zweifelhaft. 


Livl. Jahrb. 1. Th. Hp 


Th. I. F. 194. 483 


Johann II wieder ein Domherr, wie ich beym 13 83 
Jahre 1378 erwehnet habe. Ein Bruder des Johann 
Großfuͤrſten Jagello, mit Namen Skirgel, oder V. 

pos £ D n 
Skyrgiel, wie er bey den Polen heißt, oder Johann 
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Jobann 


Gemache. 
hinein geworfen, oder ob er ſelbſt fich dahin bes 
geben, um die Flucht zu ergreifen, und alfo unis 
gekommen ſey. Allein obgedachter Balne ward 
beſchuldiget, daß er den Biſchof erwuͤrget báttes 
und der Papſt Urban VI trug dem Erzbiſchofe 
auf, die Sache zu unterſuchen ). Olgerd, 
Großfuͤrſt von Litthauen ſtarb in dieſem Jahre, 
und binterließ von zwoen Gemahlinnen, Miana 
von Witepsk und Maria von Twer zwoͤlf Soͤhne, 
unter welchen Jagello, der von der letzteren 
gebohren, aber nicht der aͤlteſte war, nach des Va⸗ 
ters Verordnung ihm im Großfuͤrſtenthum fol: 
gete 5). 
§. 194. 
Im Jahre 1382 ward Johann IV, durch die 
Gewalt des Ordens, Biſchof von Doͤrpat, und 
Jo 


v) Kranz. Wandal. lib. IX cap. it iaͤrne B. IV 
S. 317. Arndt Th. US. 111. Belch S. 126 
rechnet dieſes zu dem 1385ffen Jahre. 

5) Ding oll. lib. X p. m. 6t D. Kojalomiez P. pr. 
lib. VIII p. 353. Dieſer faget zwar: Eodem 
anno in Pruſſia Henricus de Kniprod Magifter et 
Olgerdus in Lituania M, Lit. Dux fatis conceſſerunt. 
Ich verſtehe hier eodem anno von der Friſt eiz 
nes Jahres, alſo, daß Olgerd in der letzten 
Haͤlfte 1381, und der Hochmeiſter in der erſten 
Haͤlfte 1382 geſtorben iff, 


das Fuͤrſtenthum Polozk behaupten. Die Pos 
lozker wollten von ihm nichts wiſſen, beſchimpf⸗ 
ten ihn, ſetzten ihn auf ein Mutterpferd, fuͤhre⸗ 
ten ihn zur Stadt hinaus, und verwuͤnſchten 
ihn, wenn er jemals wiederkaͤme. Sir gal ers 
biete Huͤlfe von feinem Bruder, dem Großfürs 
ſten Jagello, und von dem livlaͤndiſchen Mei⸗ 
ſter. Polozk ward belagert. Die Belager⸗ 
ten ſchickten heimlich zu dem Meiſter und woll⸗ 
ten ſich ihm ergeben, wenn er ſie wider Sir⸗ 
galen ſchuͤtzen wollte. Der Meiſter ſchlug es 
ihnen ab, und wollte, als ein redlicher Mann, 
ſein dem Fuͤrſten gegebenes Wort, nicht brechen. 
Mon ſetzte alſo die Belagerung fort; mufte (ie 
aber endlich aufheben, weil die Einwohner fid) 
tapfer wehreten, und Rieyſtut verſprach, ihnen 
zu Huͤlfe zu kommen, nachdem er Wilda eros 
bert und den Großfuͤrſten Jagello gefangen ges 
nommen hatte. Worauf der Meiſter wieder nach 
Hauſe zog, und ſeinen Bundesverwandten, 
Sirgal, mit ſich nahm ). In dieſem Jahre, 
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t) Kranz. Wandal, lib, IX cap. 8. Dlugoff. lib. X 
p.m. 60—67. Siaͤrne B. IV S. 310—314. 
Kelch S. 125, welcher jedoch darinn irret, 
daß er die belagerte Stadt Pleskow nennet. 
Arndt Th. 1 S. x12, hat Ploskow und macht 
dadah den Lefer ungewiß, ob er Pleskow 
oder Polozk verſtehen foll. Kojalomiez P. pr. 
lib. IX p. 355—375. Cafp. Schlitz. Hift, rer, 
pruſſ. p. 183—195, 


n Sirgal, wie ihn die Ausländer nennen, wollen IV 
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andere Welt geſchickt. Seinem Sohne, Wit: 1383 
hold, hatte man eben dieſes Schickſal beſtimmt; Jobann 
allein er entfloh mit Hülfe feiner Gemahlinn. E 
In alle diefe Händel waren die preuſſiſchen und Johann 


434 


1 382 am 24ften Brachmonates, ſtarb Heinrich oder 
Johann Weinreich von Kniprode, welcher unter allen 
Robin Hochmeiſtern am laͤngſten, nämlich ein und drey⸗ 
Sogan fig und ein halbes Jahr regiert, und feine Re⸗ 


gierung durch tapfere und loͤbliche Thaten bes 
rühmt gemacht hat. An feine Stelle ward 
Konrad Zöllner von Rothenſtein erwaͤhlet; 
und man hat angemerkt, daß bey dieſer Wahl 
die deutſchen Ritter, welche bisher Kreuzbruͤder 
bießen, angefangen haben, fid Kreuzherren 
zu nennen, womit aber der neue Hochmeiſter 
nicht zufrieden war 5). 


$. 195. 

Auf dem Landtage zu Wolmar, im Jahre 
1283, waren alle livlaͤndiſche Biſchoͤfe nebſt dem 
Ordensmeiſter zugegen. Die Hauptſache be: 
traf die Beraubung des Biſchofshofes und des 
Schloſſes zu Habſal, welche Dieterich Uxkuͤll 


und Johann Scharenbeck veruͤbet batten. 
Der Ordensmeiſter drohete, den Kirchenraͤu— 


bern die Guter zu nehmen. Die Bifchöfe lei: 
ſteten ihrem Mubruder nachdruͤcklichen Beys 
ſtand x). In dieſem Jahre war Rieyſtut von 
ſeinem Neffen, Jagello, beruͤcket, und in die 

andere 


v) Cafp. Schütz. Hift, rer. pruff. p. 182 feq. Hartz 
knoch A. und N. Preuſſen S. 304 f. Xjiárne 
B. V S. 309. Kelh S. 125. Dieſer mer⸗ 
ket, der neue Name haͤtte ſo wenig gefallen, 
daß er bald in Breuziger der Menſchen vers 
wandelt worden. Supplem. Dushurg. p. 429 — 
431 

x) Arndt Th. Il S. 112. Dieſe Klage ward 
am isten Wintermonates auf erwähnten Rands 
tage angebracht. 


ce. 


Im 


livlaͤndiſchen Ritter mit verwickelt, welche, dem 
Withold zu gefallen, Troki belagerten, mit 
Sturm einnahmen, und mit ihrer Beſatzung 
verſahen. Allein Jagello eroberte es, ehe man 
die Mauren ausbeſſern konnte, wieder, und 
verglich (id) mit Witholden ). 


§. 196. 

Die Neugarder ſollen Jamburg, im Jahre 
1384, am Fluſſe tuga, drey Meilen von Nar: 
va, in drey und dreyßig Tagen von Stein er; 
bauer haben z). Von dem Jahre 1385 ift eine 
Urkunde vorhanden, welche Arndt von Wort 
zu Wort uͤberſetzt hat. Aus derſelben fiebet 
man, daß die Manntaͤge im Anfange des Jahres 
gehalten und mit denſelben die Manngerichts⸗ 
tage verbunden worden. Die Sache ſelbſt be⸗ 
traf einen dehnsmann, welcher fein Lehn zu emi 
pfangen verabſaͤumet und ſonſt den Erzbiſchof 

$53 groͤb⸗ 


Im Vorbeygehen will ich anmerken, daf 
man glaubet, der Hochmeiſter habe um dieſe 
Zeit aus Höflichkeit den Biſchof von Brauns 
berg oder Ermeland einen Er zbiſchof genennet. 
Allein ich halte es bloß fuͤr einen Schreibfeh⸗ 
ler. Denn etliche Jahre hernach, nämlich 1386 
heißt er Biſchof, Preußiſche Samml. B. I 
S. 67-70 und S. 132. 

X) Blugoj]. lib. X p. m. 90. Cap. Schätz. Hift, 
rer. pruf. p. 184.185. Kojalomicz P. pr. lib. IX 
p. 375—377. 

2) Samml. ruf, Geſch. B. V S. 427. 
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groͤblich beleidiget hatte. Der ganze Rechtsgang 
Jobann wird beſchrieben. Endlich kam die Sache zum 
IV Vergleich. Der Beklagte mufte dem Erzbi⸗ 
bam ſchofe auf ben Knieen Abbitte thun, worauf dies 
1Y. ſer jenem, die ſtrittigen Güter zu Lehen reichte a). 
Im Heumonate d. J. ward ein merkwuͤrdiger 
Hanſeetag zu Luͤbeck gehalten, wo fid) der König 
Albrecht von Schweden, die verwittwete Könis 
ginn Margaretha von Daͤnnemark und Norwe⸗ 
gen, Herzog Erich von Sachſen, die Grafen 
Nikolaus und Adolph von Holſtein, die Ab⸗ 
geſandten des Herzogs von Burgundien, der 
Grafen von Flandern und Holland, nebſt den 
Abgeordneten der Hanſeeſtaͤdte eingefunden Date 
ten. Unter den letzteren befand ſich der rigiſche 
und doͤrpatiſche. Hier ward von vielen wichtis 
gen Dingen gehandelt, inſonderheit von der Ab⸗ 
tretung der ſchoniſchen Schloͤſſer an den Koͤnig 
Olof V von Daͤnnemark, und von der Hand⸗ 
lung nach Schweden, Daͤnnemark, Schonen, 
Livland, Flandern und anderen Oertern. Die 
preuſſiſchen Städte begehreten den freyen Hans 
del nach Rußland mit polniſchen Tuͤchern, wel 
ches der zu Neugard befindlichen Kaufleute bal: 
ben, abgeſchlagen ward. Der Koͤnig Albrecht 
verlangete, die Staͤdte moͤgten ihm zu der daͤni⸗ 
ſchen und norwegiſchen Krone verhelfen 4). 


1385 


; §. 197. 
Ludwig Koͤnig von Ungarn und Polen 
hatte zwo Töchter hinterlaſſen: worunter die 
juͤngere 


1386 


a) Cod. dipl. Pol. T. V n. LIX p. 80—83. Beytr. 
zu ben rig. Anz. 1763 S. 134 und 1764 ©. 17. 

5) Willebrandt hanſ. Chronik Abtheil. U S. so. 
191. Dalin Th. II S. 442. 
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jüngete, Koͤniginn von Polen ward. Ihr Vater 86 
hatte fie in der Wiege mit dem Herzoge Wil: gihan 
helm von Oeſterreich verſprochen. Er fand fid) IV. 
auch zu Krakow ein, um das Beylager zu hal; en 
ten, ward aber dem Großfuͤrſten Jagello von IV 
Litthauen nachgeſetzet, nicht von der Koͤniginn, 
ſondern von den Ständen, Denn der Grof: 
fuͤrſt batte verſprochen, ſelbſt mit allen feinen Uns 
terthanen die ehriſtliche Religion anzunehmen, 
und feine Länder auf ewig mit Polen zu vereini⸗ 
gen. Alles dieſes erfuͤllete er, ward in der Taufe 
Wladiſlaw genennet, und am rten Hornung, 
welcher der Sonntag Quinquageſima war, ge⸗ 
kroͤnet c). Dieſe Begebenheit konnte dem deut⸗ 
ſchen Orden nicht anders als nachtheilig ſeyn, 
weil die Macht des Koͤnigreichs Polen und des 
Großfuͤrſtenthums Litthauen vereiniget ward, 
und Wladiſlaw den Polacken verſprochen hatte, 
Preuſſen wiederum an Polen zu bringen. Als 
nun der Kern der litthauiſchen Nation in Polen 
mit [o wichtigen Verhandlungen beſchaͤfftiget war, 
wurden die Ritter in Preuſſen und Livland von 
einem Bruder des Koͤniges, ber (id) zur ruſſi⸗ 
ſchen Kirche bekannt, und den Namen Andreas 
angenommen hatte, aufgewiegelt, daß fie in 
Litthauen einbrachen, und unter andern den Fuͤr⸗ 
(ten Andreas in Polozk einſetzten. Alles die: 
fes hatte keinen Beſtand. Wladiflaw ſchickte 
feine Voͤlker, welche alles wieder eroberten und 
den Andreas in ihre Gewalt bekamen, der ſeine 
unzeitige Empörung mit einem dreyjaͤhrigen Ges 
| $54 faͤng⸗ 
c) Dlugoſſ. lib. X p. m. 96—106. Kojalowiez 
P. pr. lib. IX p. 582 — 388. Cafp. Schätz. Hift. rer. 
pruſſ. p. 183. Ziaͤrne B. IV S. 314. Belch 
S. 126. 
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3 8 6 faͤngniß buͤßen mufte J). Robin erweiterte am 
Sodann Tage vor dem Feſte der eilf taufend Jungfrauen, 
Robin die Mark der Stadt Goldingen e). Die deut: 
Job aun fhe Hanſee fertigte eine Bothſchaft nach Neu⸗ 

gard ab, ihrer Freyheiten halben, mit Beran: 
laſſung, wenn diefe Freyheiten nicht fortwaͤhren 
ſollten, ob man mit ben Ruffen nirgend anders, 
als zu Doͤrpat, handeln koͤnnte f), 


$: 198. 

1387 Im Jahre 1387, im Monate Auguſt am 
Tage Stephani, ſtarb der König Glaus V von 
Daͤnnemark. Er war der letzte von dem 
Geſchlechte des heiligen Knuts. Nach ihm 
regierete feine Mutter, Margaretha, dieſe 
nordiſche Semiramis, welche die drey nor⸗ 
diſchen Kronen auf ihrem Haupte mit einem be⸗ 
ſondern Gluͤcke vereinigte g). Die Litthauer 
nahmen, nach Wladiſlaws Beyſpiele, die 
ehriſtliche Religion an. Aber Withold, 
Kieyſtuts Sohn, des Koͤniges Vetter, ward 
misvergnuͤgt, weil ihm die Hoffnung, Statt: 
halter in Litthauen zu werden, fehl geſchlagen 
batte, und entfloh nach Preuſſen. Hier wurde 
er mit offenen Armen aufgenommen, weil man 
glaubete, ſich gar leicht durch ihn Schamaitens 
und Litthauens bemächtigen zu koͤnnen. Er ters 
nete ſogar Deutſch und die preuſſiſche Wirths 
ſchaft. Litthauen, welches nun ſowohl von den 

preuſſi⸗ 


d) Dlugoff. lib. X p. m, 106 feq. Schütz, p. 185 feq, 
Kojalomicz P, pr. lib. IX p. 388—392. 

€) Arndt Th. II S. 113. 

f) Willebrandt hanſ. Chrom, Abth. I S. 192. 

&). Perr. Olai apud Langeb. T. 1 p. 133. Wille- 
brandt Abth. II S. 50. 
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preuſſiſchen als auch von den lilaͤndiſchen tit: 1387 
tern geplackt wurde, theilete fi) in zwo Par: Jobann 
theyen, wovon die eine es mit Witholden, die IV... 
andere es mit dem koͤniglichen Statthalter Skir⸗Jobann 
gel hielt. Withold merkete unterdeſſen, daß Y 
die Ritter mehr auf ihren, als auf feinen Nu: 
tzen ihr Augenmerk richteten, vertrug ſich in ge⸗ 
beim mit dem Koͤnige, welcher ihm abermal 
Hoffnung zur großfuͤrſtlichen Wuͤrde machte. 
Doch dieſes wurde von einer Zeit zur andern 
aufgeſchoben. Withold ſuchte mit Liſt die 
Stadt Wilda einzunehmen; wie ihm dieſes 
nicht gelang, verſoͤhnete er fid) mit den Rittern, 
begab ſich wiederum in Preuſſen und bekriegte, 
mit ihrer Huͤlfe, zwey Jahre lang ſein Vater⸗ 
land 4). Um diefe Zeit hat der livlaͤn diſche 
Orden eine ganz beſondere Komoͤdie geſpielet. 
Die paͤpſtlichen Bannbriefe waren an ſo vielen 
Kirchthuͤren angeſchlagen, dawider wollte man 
ſich Luft machen. Ein gewiſſer Ordensbruder 
machte, als deſſen Anwald, ein ſolches Spie— 
gelgefecht, daß man Muͤhe hat, die eigentliche 
Wahrheit zu entdecken. Es ſollte naͤmlich ein 
Papſt Johann 2), im dritten Jahre ſeiner Re⸗ 
gierung an die Erzbiſchoͤfe von Koͤln und Mag⸗ 

by deburg 


P) Dlugof. lib, X p. 119—122. Schatz, p. 186 feq. 
Kojalowicz P. pr. lib. IX p.392, vsque ad finem. 
T. poft lib Ip. 1 14. Kranz. Wandal. lib. IX 
cap. rr et 15. Arndt Th. II S. 113. 

i) Wer war denn dieſer Papſt Johann? Arndt 
antwortet: Johann XXN hätte etwan 1381 
dieſen Brief ausfertigen laſſen. Aber wie raͤu⸗ 
met fich Johann XX und 1381 mit einans 
der. Es herrſcht eine große Verwirrung in 

den 


490 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


387 deburg, wie auch an den Biſchof von Utrecht, 
Johann eine Bulle haben ergehen laſſen, worinn er ſie 


P 
obanıt 
x IV 


zu 


den paͤpſtlichen Regierungsjahren, welche durch 
die Gegenpaͤpſte vermehret wird. Unterdeſſen 
will ich kuͤrzlich diejenigen Päpſte durchgehen, 
welche um dieſe Zeit den Namen Johaun ge⸗ 
fuͤhret haben. Dieſer, welcher die Bulle er⸗ 
gehen laffen, muß nach Bonifaz VIII geſuchet 
werden, denn er berufet ſich auf denſelben, als 
feinen Vorfahren Dieſer Bonifaz VIII ſtarb 
1303. Darauf folgete Benedikt X/ bis 1304; 
Klemens V bis 1314; und alsdenn Jo⸗ 
hann XXI] von Nahors, welcher am 7ten 
Auguſt 1316 erwaͤhlt ward, und feinen Sitz 
zu Avignon hatte, wo er am 4ten Chriſtmonates 
334 ſtarb. Dieſen nennet Platina Tor 
bann XVII. Wie konnte aber dieſer die Bul: 
len feines Nachfolgers, Innocent VZ, unguͤl⸗ 
tig machen. Auf jenen Johann ſind gefolget: 
Benedikt II bis 1342; Flemens VI bis 
1352; Innocent VI bis 1362; Urban V 
bis 1370 Gregor XI bis 1378; und Ur 
ban VI bis 1389, welcher einen Gegenpapſt 
hatte, Namens Flemens, welcher zu Avignon 
von 1378 bis 1394 regieret hat. Die ver 
daͤchtige Bulle if zu Avignon gegeben im Drit 
ten Jahre der Regierung des Papſtes Johann. 
Aber zwiſchen Innocent VI und dem Jahre 
1387 hat kein Papſt noch Gegenpapſt den Naz 
men Johann gefuͤhret. Der Innhalt dieſer 
Bulle ijt auch bedenklich. Es habe, heißt es, 
der Orden geklaget, daß einige Erzbifchofe, 
Aebte, auch andere geiſtliche und kirchliche 
Perſonen, ferner manche Grafen, Frey⸗ 
herren u. fe w. bie Güter feines Hoſpi⸗ 
tales, die Kirchen, Schlöſſer, Wohnungen 
Ländereyen, Riegen, Weingaͤrten (die ſonſt 
wohl in Livland nicht waren) Guͤter und Ein⸗ 
kuͤnfte weggenommen und beſetzen laſſen. Weil 
der 
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zu Schirmherren und Richtern des livlaͤndiſchen 138 7 
Ordens erklaͤret. Der Erzbiſchof Friederich Jobann 
von Köln eröffnete bie vermeynte Bulle, und gti 
ſchickte fie mit feinem Schutzbriefe an die Bis Johann 
ſchoͤfe von Schwerin und Havelberg, imgleichen Y 
an den Propſt zu Greifswald, Bernhart von 
Wampen. Dieſe erzbiſchoͤfliche Verfuͤgung iſt 
unterſchrieben zu Judesburg, einem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Schloſſe am 23ſten Auguſt 1387, im 
neunten Jahre Urbans VI I). Der Meiſter 
Robin, der Komthur zu Riga, Albrecht vou 
Brinke, 


der Orden nicht immer den paͤpſtlichen Stuhl 
ſuchen konne, fo ſollen diefe Schirmherren fid) 
mit völliger richterlicher Gewalt der Beſchwer⸗ 
den annehmen und die Ordensbruͤder ſchuͤtzen. 
Da die Klage des Ordens keinen Schein der 
Wahrheit hat: ſo halte ich dafuͤr, die ganze 
Bulle fep erdichtet, welches nicht ungewöhn⸗ 
lich war. 


E) Die Unterſchrift lautet den Buchſtaben nach 
alſo: Datum et Actum in caftro noflro Judes- 
burgk noftrae Diaecefis in Cancellaria. noſtra, 
ibidem fub Anno Domini mille(imo trecentefimo 
octuageſimo feptimo, Indictione nona, die vi. 
ceſima tercia Menfis Augufti, hora vefpererum, 
vel quafi, Pontificatus ſanctiſſimi in Chrifto Patris, 
et Domini noflri Domini Vrbani, diuina prouiden. 
tia Papae fexti, Anno nono, Ich weiß im kolni⸗ 
ſchen kein erzbiſch. Schloß Namens Judesburg. 
Das Jahr des Herrn 1387 iſt das zehnte Ins 
bictionsiabr, und nicht das neunte. Endlich 
iſt erwaͤhntes Jahr Chriſti nicht das neunte 
Jahr des Papſtes, Urban VI, denn dieſer 
Herr ward am 8ten April 1378 erwaͤhlt. Sein 
neuntes Jahr ging alſo 1386 an, und nicht 
1387. Da nun erwähnte erzbiſchoͤfliche Vers 
fügung 1387 am 23ffen Auguſt ergangen b 

eui 
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pitels errungen ſind, aufheben, und jeden, wer 1387 
dawider ſpraͤche, mit der Kirchenbuſſe beſtrafen. Jenn 
Dieſer Kardinal darf ſogar ſagen, der rigiſche Robin 
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138 7 Drinte, und der zu Dünaminde, Goswin 
Johann von Hattenick follen dieſen koͤlniſchen Schutz⸗ 
IV. Brief ausgewirket haben. Was fell alfo geſche⸗ 


NO ben ſeyn? das luͤbeckiſche Domkapitel, das bis⸗ 


Johann 
Iv 


bet, aus der ihm ertheilten Macht des Bifchos 
fes von Weſteraͤs (nicht Aarhus, wie Arndt 
meynet) den livlaͤndiſchen Orden mit dem großen 
Bann beleget hatte, erſchrack nicht wenig, als 
es ſelbſt von dem Richter und Unterſchirmherren 
eine Ladung erhielt, um auf die Beſchwerden 
des Ordens ſich zu verantworten. Das Kapitel 
ſchickte alſo ſeinen Anwald, Heinrich Oltena ab, 
der wider das Gericht Einrede machen, und fol; 
ches nicht erkennen ſollte. Er bezog ſich auch auf 
den Befehl des Erzbiſchof Stephans von Arles. 
Dagegen behauptete der Anwald des Ordens, 
daß der Kardinalprieſter Franz, als paͤpſtlicher 
Kommiſſar, alle wider den Orden ergangene 
Bannbriefe vertilget, vernichtet, aufgehoben 
und zuruͤckgenommen haͤtte. Als der luͤbiſche 
Anwald auf die Beybringung dieſes Briefes 
drang, ward ein naͤheres Ziel beſtimmt, worinn 
alles gehörig unterſucht werden ſollte. Der Os 
densanwald brachte wirklich einen Befehl des 
ebgedachten Kardinals Franz bey, worinn er 
meldet, Papſt Innocent VI hätte ihm muͤndlich 
befohlen, alle Proceſſe, welche eine Kirchenſtrafe 
enthielten, wider den Orden erreget, und alle 
Verfuͤgungen, welche auf Anſuchen des Erzbi⸗ 
ſchofes Frommhold, feines Propſtes unb Ka: 

pitels 


ſoll: ſo iſt es das zehnte Regierungsjahr des 
Papſtes geweſen. Dieſe Zweifel oder vielmehr 
Gründe bewegen mich den erzbiſchoͤflichen 
Schutzbrief fuͤr unaͤcht zu halten. 


Erzbiſchof wäre ſelbſt zugegen geweſen und hätte Wen 


mit angehoͤret, daß der Orden die Stadt Riga 
keinesweges aus ſeinen Haͤnden laſſen ſollte; alſo 
vernichtet er den Bannbrief des Biſchofs von 
Weſteraͤs und weiſet alle Geiſtlichen an, einen 
jeden Ordensbruder, wenn ers verlanget, des 
Bannes zu entlaſſen. Dieſes ſoll zu Avignon 
am 28ſten Chriſtmonates 1360 geſchehen ſeyn, 
nachdem eben dieſer Papſt in eben dieſem Jahre 
am 17ten Auguſt ein ſcharfes Urtheil wider den 
Meiſter und ſeine Bruͤder ausgeſprochen hatte. 
Das iſt ſo leicht nicht begreiflich. Aber weiter: 
Als dieſe Schrift verleſen war, wies der Anwald 
des Ordens noch eine andere Schrift auf, welche ein 
elbingiſcher Schreiber verſaßt hatte; worinn deut⸗ 
lich ſtand, daß alle Bannbrieſe, welche Erzbiſchof 
Stephan von Arles wider den Orden ausgeſtel⸗ 
let, nunmehr gaͤnzlich widerruffen und aufgehos 
ben waͤren. Der Anwald des luͤbeckiſchen Dons 
kapitels war zwar, die Urkunde in Augenſchein 
zu nehmen, vorgeladen, aber nicht erſchienen, 
vermuthlich, weil er entweder nicht im Stande 
war, oder nicht fuͤr rathſam achtete, den Betrug 
zu entdecken. Alſo ward er als ungehorſam vers 
urtheilet. Der Orden gewann die Sache. Propſt 
Bernhart verfuͤgte den Befehl des Kardinals 
Franz und die Aufhebung des Bannes viele 
Sonn: und Feſtage abzuleſen, anzuſchlagen, ber 
kannt zu machen und in vielen Abſchriften aus⸗ 
zutheilen J). In dieſem Jahre war eine große 
Ver⸗ 

D Die ganze Urkunde ſteht im Cod. dipl, Polon, 

T 
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138 7 Verſammlung von vielen Herren und Städten 

Johann in Luͤbeck, wo außer den Streitigkeiten mit den 

rn Flaͤmingen, ausgemacht worden, daß Niemand 

Sjobann die Seeraͤuber haufen, und die See Jedermann 

IV fen haben ſollte. Endlich ward die Handlung 
nach Flandern ganz verbothen 72)» 

Se 199 


T. V p. 83-90 n. LX. Sie iſt unterſchrieben: 
Datum et Actum Gryfpeswaid Anno Domini mil- 
lefimo trecentefimo LXXXVII Indictione deci- 
ma, menfis Februarii die XXV hora vefperarum 
vel quafi, Pontificatus Sanctiſſimi in Chrifto pa- 
tris, ac Domini noftri, Domini! Vrbani diuina 
prouidentia Papae VI Anno nono, Die Gewalt 
dieſes Propſtes gründete fich auf den Befehl des 
Erzbiſchof Friedrichs von Köln vom 23Herm 
Auguſt 1387. Wie konnte alſo der von ihm 
verordnete Richter ſchon am 25ſten Hornung 
ebendeſſelben Jahres in contumaciam. fprechen ; 
Ich halte die ganze Urkunde von unaͤcht und 
erdichtet. Es findet ſich auch keine Spur in 
unſerer Geſchichte, daß dieſes Urtheil jemals 
die geringſte Kraft erlanget haͤtte. 


er) Willebrandt Abth. II S. 192. Eben erhalte 
ich aus dem rigiſchen Archive und den darinn 
befindlichen Hanſeereceſſen folgende Nachrich⸗ 
ten: 

1373 Auf Philippi und Jakobi zu Luͤbeck auf 
die Heuſe vergadert, dabey von Riga 
zugegen geweſen Herr Brun Coule. 

374 Zu Lübeck, Herr Johann Durkop. 

1376 Zu Dörpt in Octaua Epiphaniae, Herr 
Meinhard de Sandborgem und Herr 
Arnold Vorwerk. 

1379 Zu/kuͤbeck, Herr Johann Durkop. 

1380 Zu Lubeck, Herr Drowin Vemelin: 
grobe, oder Ramlingrode. 

1381 
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S. 199. 1388 

Albrecht batte vier und zwanzig Jahre in Johann 

Schweden regieret, aber ſich nicht die Liebe fei- Robin 

ner Unterthanen erworben. Die ſchlaue Mar⸗ N 
garetha, welche ſchon zwo Kronen Hatte, machte 
ſich dieſen Umſtand zu Nutz, und zog die Mis⸗ 
vergnuͤgten an (i. Darüber kam es bey Fals 
fóping, am 21ſten Herbſtmonates 1388 zur 
Schlacht, worinn Albrecht uͤberwunden, und 
nebſt feinem Sohne Erich gefangen ward. 
Stockholm war von Deutſchen beſetzt, welche 
dort verhungern wollten. Der Fuͤrſt von Me⸗ 
ckelnburg, ein Neffe des gefangenen Koͤnigs, 
ließ in den Staͤdten Roſtock und Wismar, wel⸗ 
che Albrechten zugethan waren, oͤffentlich bes 
kannt machen, daß, wer auf ſeine Gefahr, wi⸗ 
der Schweden, Daͤnnemark und Norwegen 
kreuzen und kapern wollte, der ſollte die Frey⸗ 
heit haben, in gedachten Haͤven die Beute aufs 
zubrin⸗ 


1381 Mittvaſten zu Dorpat, Herr Vrowin 
Vemelingrode, ober Ramlingrode und 
Herr Peter Aneren. 

1383 Nach Michaelis zu ?übec?, Herr Tide⸗ 
mann Grave. 

1384 In Podell (das iff Walk) Herr Oros 
win Demelingrode oder Ramlingrode 

und Herr Tidemann von der Salle. 

1385 In Podell, Volfard van Ravenſchlage 
und Tidemann von der Halle. In Wolls 
mar Herr Meinhard de Sandborgem 
und Polfard Ravenſchlage. 

1386 Zu Lubeck, auf Simon, iff Niemand 
von Riga geweſen. Zu kuͤbeck auf Mar⸗ 
garethen, Tiedemann von der Halle, 

1387 In Podell, Tiedemann von der Salle, 
und Konad Durkop. 
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1383 zubringen. Eben diefe Freyheit wurde auf 
Jobann Gothland und in Preuſſen, vermuthlich auch 
ge in Livland, ertheilet, indem der Hochmeiſter es 
Johann mit Albrechten hielt: wodurch die ganze Oft: 
IV ſee mit Kaperey erfuͤllet ward. Dieſe Kaper 
thaten ſich zuſammen, ſtiegen ans Land und 
veruͤbeten großen Schaden. Sie nannten ſich 
Viktualienbruͤder oder Vitalianer, weil fie 
Stockholm mit Lebensmitteln verſehen muſten; 

und nahmen dermaßen uͤberhand, daß fie zuletzt 
weder Freunde noch Feinde fehoneten: derge— 

ſtalt, daß die Hanſeeſtaͤdte, nach geendigtem Krie⸗ 

ge, große Mühe hatten, dieſes Geſindel wieder 
auszurotten 2). In dieſem Jahre war zu Pernau 

am Feſte der Erſcheinung Chriſti ein Hanſeetag, 

dem aus Riga Volfard van Ravenſchlage und 
Johann von Collen beywohneten. Auf Philips 

pi Jacobi ſchickte eben gedachte Stadt Johann 
Calmar nach Luͤbeck, die Tagefahrt der Hanſee 
abzuwarten, wo damals beſchloſſen ward, wes 

der mit den Flaͤmingern und inſonderheit den 
Bruͤggern, noch mit den Ruffen und Neugar⸗ 

dern zu handeln, weil man an beyden Oertern 

die Hanſeeprivilegien uͤbertreten haͤtte ). Man 
ſchickte Boten an den livlaͤndiſchen Meiſter, und 

ſchloß einen Vertrag, daß man den Handel auf 
Rußland verbiethen, die Deutſchen aus pec 
abfuͤh⸗ 


n) Kranz. Wandal. lib. IX cap. 22. 25. 29. 32. 35. 
36. 39. 40. lib. X cap. 6. lib. XI cap. 15. 17. 
Pufendorf ſchwediſche Geſchichte S. 137 f. m. 
E. Dalin Th. II S. 454. 456. 458. 466. 467. 
405. Willebrandt hanſ. Chron. Abtheil. II 
S. $1. 192. 193. 197 — 199. 206. 

9j Willebrandt Abth. II S. 30. Rigiſche Ar: 
chivnachrichten. 
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abfuͤhren und Jedermann von der ruſſiſchen 1388 
Fahrt abmahnen ſollte, weil die Ruffen den in Sobann 
Neugard wohnenden Handelsleuten große Unge: Noll 
legenheit verurſachet hatten p). Um diefe Zeit Jobann 
trat Stockholm in bie Hanſee 7). di 


§. 200. 


Die rigiſchen Archionachrichten melden von 
einem Hanſeetage der auf Laurenti in Pernau 1389 
gehalten worden, wobey aus Riga Tiedemann 
Grave und Konrad Durkop zugegen geweſen. 
Dagegen weis man nicht, ob die livlaͤndiſchen 
Staͤdte die Tagefahrt auf Michaelis zu Lubeck, 
gleichfalls 1389 beſucht haben. Allein die Neu⸗ 
garder erfläreren (id) in dieſem Jahre febr guͤtig 
gegen bie Hanſee, welche derowegen den Rigi 
ſchen befahl, die Verhandlung vorzunehmen und 
alles zu melden, was daben vorfallen würde 7). 


§. 201. 


Es hatte Papſt Alexander IV am zıflen 
März 1255 zu Neapel zum Behuf des Erzbi⸗ 
ſchofes von Riga eine Bulle ergehen laſſen, wo— 
rinn er die rigiſche Kirche in ſeinen und des heil. 
Peters beſonderen Schutz nimmt, und ihr alles 
das verſichert, was ſie jetzt beſitze oder hinfuͤhro 

erlan⸗ 


p) Willebrandt Abth. II S. L92. Kraus. lib. 9. 
Wandal, cap. 20. 

4) Dalin Th. II S. 452. 

r) Willebrandt Abtheil. II S. 193. Es findet 
ſich doch noch im rigiſchen Archive eine Nach⸗ 
richt, daß Herr Heinrich Durkop in dieſem 
Jahre auf der Tagefahrt zu Luͤbeck geweſen. 

&' 
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den der Orden 1387 geſpielet hatte, konnte ihm 13 90 
nicht lange zu ſtatten kommen. Am roten Johann 
Wintermonates dieſes Jahres ſchrieb der Kardi Robin 

nalprieſter, Bartholomaͤus, mit dem Titel der Johann 
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1390 erlangen werde. Dahin rechnet er die Stadt 
Jobann Riga mit ihren Zubehoͤrungen, doch dem Rechte 
IV des Meiſters unbeſchadet; und die Stiftsſchloͤſ⸗ 


Robin . 5 
Jobann fer, Toraida, Lennewarden, Uexkuͤlle, Ronnes 


IV 


burg, Dalen, Kerkholm, Kockenhuſen, Aſſu⸗ 
cen (Seßwegen) und Lepene (tuban) u. f. w. 
Er unterwirft ihr die Biſchofthuͤmer, Oeſel, 
Doͤrpt, Kurland, Wirland, Kulm, Ermland, 
Pomeſanien, Samland, Rußland, Ruthemen- 
ſem, vielleicht Ruthenienfem , und Reval. 
Dem Erzbiſchofe ertaubet er den Gebrauch 
der Chorkappe (Pallium), weiche er in ſeiner 
Kirche an folgenden Tagen tragen kann: am 
Weihnachten; am Tage Stephans; am Tage 
der Beſchneidung Chriſti; am Tage der Erſchei⸗ 
nung deſſelben; am Palmſonntage, gruͤnen Don⸗ 
nerstage und Karfreytage; am erſten und anz 
dern Oſtertage; auf Himmelfahrt und Pfingſtenz 
an den drey Feſttagen der Mutter Gottes; auf 
Johannis Geburt; am Feſt aller Apoſtel; am 
Tage aller Heiligen; bey der Kirchweihe; am 
jährlichen Gedächtnißtage feiner Einweihung; an 
den Hauptfeyertagen feiner Kirche; und bey der 
Einſegnung der Biſchoͤfe und anderer Geiſtlichen. 
Ihm wird erlaubet, wenn er durch feinen erzbis 
ſchoͤflichen Sprengel ziehet, das Kreuz und die 
Fahne unſers Herren vor fid) hertragen zu laſſen. 


Dieſe Bulle hatte ſchon der Popſt Klemens IV | 


zu Viterbo erneuert. Weil ſie aber durch den 
Gebrauch beſchaͤdiget war, beſtaͤugte fie der 
Papſt Bonifaz IX am roten Brachmonais 
1390 zu Rom, auf Anhalten des Erzbiſchofes 
Johann bes IV noch einmal H. Der Betrug, 
den 

3) Dieſe Beſtaͤtigung ſteht im Cod. dipl. Pol, T. V 
n. 61 p.90 — 92. Dogiel will, ſie waͤre von 
1389. 


heil, Porentianä, dem der Papſt die Ausrich⸗ 
tung aller wider den Orden ergangenen Aus⸗ 
ſpruͤche aufgetragen hatte, an alle Chriften. ins 
ſonderheit deutſcher Nation, daß der Meiſter 
und ſeine Bruͤder ſich ſehr verſchuldet haͤtten, da 
ſie noch immer im Beſitze der Stadt Riga waͤren, 
weiche dem Erzbiſchofe mit voͤlligem Rechte, in 
geiſtlichen und weltlichen Dingen, gehoͤre. Er 
fuͤhrt aus einer Klage des Erzbiſchofes vom 
Joten May 1360 weitlaͤuftig an, wie der Drs 
den ſchon damals dreyßig Jahre lang das Bann⸗ 
urtheil auf dem Halſe gehabt, ohne ſich davon 
zu befreyen. Dabey beziebet er fid) auf das 
Endurtheil des Kardinals Franz welcher fid) 
in ſeinem erſten Spruche ſo erklaͤret, daß dem 
Orden an feinen Einkuͤnſten, Gütern und Rech⸗ 
ten, die er an beſagter Stadt etwann haben 
moͤgte, kein Nachtheil geſchehen ſollte. ur 
muͤſten dieſe Rechte vor 1320 in des Ordens 
Gewalt geweſen ſeyn, und gar nicht die Ober⸗ 
berrſchaft uͤber die Stadt betreffen. Was das 
Schloß anlange, welches der Orden mit Recht 
in der Stadt habe: ſo ſollte der Erzbiſchof ins 
nerhalb vier Jahren, von Oſtern an gerechnet, 
dem Meiſter und ſeinen Bruͤdern, auf dem 

Yi 2 Platze 


1389. Allein Bonifaz ward am aten Winter⸗ 
monates 1389 erwaͤhlet und am ııten gefronet, 
Auch irret Arndt, wenn er vorgiebt, Alexan⸗ 
ders des IV Bulle wäre am Weihnachtsfeſte 
ergangen. 
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1390 Platze bey St. Gu igen ein Schloß oder Haus 
Iohanni aufbauen und fertig liefern, wie fie vorher auf 


der Kirche wiederum verſammlet t haͤtten v'). In 1390 
dieſem Jahre war Ni Durkop von Rigas Jaha nn 
auf der hanſiſchen Tagefahrt zu tú beck, auf St. y lm 


gobi n 
e 
Johann 

IV 


derſelhen rada in der Stadt gehabt hätten, 
Wür de der Erzbiſchof dieſes Schloß in den vier 
Jahren nicht ju ftande bringen; ſollt e " r Ot 
den das jetzige Schloß, als fein "Gigentt hum, bez 
halten. Würde der Meiſter dem Etzbiſchofe 
den Bau ven ſelbſt, oder durch einen andern, 
oͤffentlich oder heimlich, durch gerade oder krum⸗ 

me Wege, hindern, und es an dem Meiſter 
laͤge, daß der Erzbiſchof dieſen Bau nicht vol⸗ 
lendete, ſollte der Meiſter das iBige Schloß 
niederreiſſen, es der Erde gleich machen, und 
zwar auf ſeine und ſeiner Bruͤder Koſten. Zur 
Vollziehung defen wäre der Orden ſchon laͤngſt 
in dreyen Zielen, bey Strafe des Bannes, 
in Kraft des heiligen Gehorſams, ermahnet 
worden. Weil er ſich aber zu nichts von allen 
dieſen verſtehen wollen: ſo trage er den Bann 
noch zur deutlichen Verachtung der heiligen 
Mutterkirche, zum Aergerniß aller glaͤubigen 
Chriften, und zum verdammlichen Seelenſcha⸗ 
den; wobey er we efündigermaßen taub bliebe, 
und ganz in Verſtockung läge, — In der obge⸗ 
dachten Kl lage batte der Erzbiſchof ausdrücklich 
gebeten, dem Orde n den Gehorſum, unter ei⸗ 
ner ſchweren Geldbuſſe an die apoſtoliſche Kam⸗ 
mer, aufzulegen, und ihn s Privilegien vers 
luſtig zu erflären, Noch befiehlt der Kardinal 
Bartholomaͤus der Geiſtlichkeit, ſonderlich deut: 
ſcher Nation, alle Sonn: und Feſttage die 
Chriſten vor der Brüder Bosheit zu warnen, 
nach geendigtem Gottes dienſte die Lichte auszuloͤ⸗ 
ſchen, und die Oedensbruͤder von allem Umgange 
auszuſchließen, bis fie fid) in den Mutterſchooß 
der 


Johannis. Hier wurde verabredet, daß man 
die amſterdammiſchen Tuͤcher nicht auf den Gta: 
pel, welchen man nach Dordrecht verlegt hatte, 
fenden, ſondern gerade nach Deutſchlaud führen 
niógte 5). Es ward der Krieg zwiſchen dem 
Koͤnige von Polen und dem deutſchen Orden in 
Littbauen fortgeſetzt. R] n Winter war der König 
gluͤcklich und dolere S Brſeſtz, Kaminieck in Po⸗ 
leſien und Grodno, welche Withold beſetzt hielt, 
Im Sommer erhielt der Hochmeiſter aus Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland Huͤlfe, wor⸗ 
auf cer Oeden mit dreyen Armeen, unter Wit⸗ 
holden, dem livlaͤndiſchen Meiſter, und dem 
preuſſiſchen Landmarſchall, e e allen: 
rod, in Litthauen einbrach. Bey Kauen fließen 
dieſe drey Heere zuſammen. Troki ward ver⸗ 
brannt. Man lagerte fi fih bey Wilda und ſchlug 
die koͤniglichen Kriegs volker. Einige B 95 
ſteckten das untere Schloß zu Wilk da in B Brand, 
wobey 14 taufend Menschen umkamen. Das 
obere Schloß ward von den Polacken bis in den 
Weinmonat vertheydiget: worauf die Belagerer 
abzogen und auf ihrem Fidu, wie leider ges 
woͤhulich, Litthauen und S Schamaiten mit Feuer 
und Schwerdt weit und breit verheereten v). 
Ji 3 S. 202. 
£) Codex dipl, Polon. T. Vn, LXII p. 92—97. 
Dieſes klinget ganz anders, als in den falſchen 
Urkunden, welche bey 1387 angeführet find. 
v) Rigiſche Ar chivnachrichten. Willebrandt 
Abtheil. II S. 193. 
*) Dlugoff. lib. X p. m. 124—126. 127 — 15r. 
S:hürz. p. 187 189. Kojalomicz P, poft; lib, I 
9.14 —24 


Jo yb ann 
IV 
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bracht a). Bey dieſen Umſtaͤnden ergriff Erz; 1391 
biſchof Johann IV die Flucht, begab ih nach 3 rau 
beck und hielt fich dort wenigſtens ein Jahr auf gasin 
Hier beſtaͤtigte er Albrechts Urkunde von 1211 Johann 


1391 S. 202. 
Johann 
Iv 


Im Jahre 1391 wollte man zu Neugard 
Robin die Streitigkeiten mit der deutſchen Hanſee bey: 
SEN ſegen. Man hatte zu dem Ende eine Tagefahrt 


dort angeſetzt. Die Stadt Luͤbeck ernannte zween 
Buͤrgermeiſter, Goͤdeke Travelmann und Jo⸗ 
bann Nyebur, welche dahin reifen follten, 
Travelmann erreichte Neugard nicht, ſondern 
ſtarb, mit dem Ruhm eines rechtſchaffenen Man⸗ 
nes, am 27ſten Herbſtmonates zu Doͤrpat y). 
Auf der Tagefahrt zu Podel auf dem Walcke 
waren von Riga Volfart von Ravenſchlage und 
Tiedemann Grave gegenwaͤrtig 2). Zu Luͤbeck 
bemuͤheten ſich der Biſchof Eberhart, der Kom⸗ 
thur von Bremen und andere nebſt dem Rathe, 
die Irrungen zwiſchen dem Erzbiſchofe von Riga 
und dem livlaͤndiſchen Orden beyzulegen. Als 
aber der rigiſche Dompropſt mit dem Entwurfe 
zu dieſem Vergleiche nach Livland reiſete, ward 
er hier im Lande von den herumſtreifenden Or⸗ 
densbruͤdern aufgefangen und in Verhaft ge: 
; bracht. 


p. 14—24 Siaͤrne B. IV S. 315 f. Anders 


fon Geſch. des Handels B. II S. 514 f. Da 
andere Geſchichtſchreiber den Herzog von Lan⸗ 
caſter, als Fuͤhrer der damaligen engliſchen 
Huͤlfstruppen neunen: ſo meldet Anderſon, 
es hätten damals Thomas, Herzog von Gíoz 
ceſter, der juͤngſte Sohn Edwards UI unb 
Heinrich, Graf von Darby, nachmaliger Ro: 
nig Heinrich 1“ dem Orden in Litthauen große 
Dienſte geleiſtet: welches mir bis hierzu noch 
ſehr wahrſcheinlich iſt. 
») Willebrandt Abtheil. IT S. 51 f. 


2) Rigiſche Archivnachrichten. 


über die Kloſtergraͤnzen, am sten Brachmona⸗ 
tes D). Auf eine Klage des Erzbiſchofes und 
des Domkapitels zu Riga, daß einige Lehnsleute 
des Erzſtiftes ihre Guͤter auf mancherley Weiſe 
der erzbiſchoͤflichen Bothmaͤßigkeit entzoͤgen, vers 
both Papſt Bonifaz der IX alle Veraͤußerun⸗ 
gen der Guͤter, wenn dadurch die weltliche Ges 
richtsbarkeit geſchmaͤlert würde, am roten May 
zu Rom c). Durch einen Ausſpruch eben die⸗ 
fes Papſtes zwiſchen dem Domkapitel und der 
Stadt Riga vom dritten Weinmonates, verlohr 
die Stadt ihr Recht an der Schule beym Fried⸗ 
bof und ſollte die Unkoſten bezahlen ). 


Ji 4 §. 203. 


a) Willebrandt Abtheil. II S. 52. 


b) Dieſe Urkunde findet man im Cod, dipl. Polon. 
T. Vn. LXIV p. ior. daraus vernimmt man, 
daß Johann IV fich nach Luͤbeck begeben hat, 
ehe der Dompropſt Johann mit dem Entwurfe 
von dannen nach Livland abgereiſet iſt. Denn 
er iſt noch bey Ausfertigung der Urkunde in 
Luͤbeck geweſen. Welches zu merken iſt, weil 
man die Flucht des Erzbiſchofes gemeiniglich 
in das Jahr 1392 fegt, welches "vans aus: 
druͤcklich thut, Wand. lib. IX cap. 28. Ihm 
folget hierinn Siaͤrne B. IV S. 318. S. 2 eld) 
S. 126. 127. Arndt Th. I S. 113 f. 


c) Cod, dipl. Polon, T. Vn. LXV p. 103. 
d) Cod. dipl. Pol. T. Vn. LXIII p. 97—101, 
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Erzbiſchof ihn in der Sache mit dem Orden zum 1392 
Schiedsrichter erwaͤhlt haͤtte und verlangte, daß Johann 
das Domkapitel ſich, nach ſeinem Ausſpruche Robin 

zu verfahren, ſchriftlich verbinden, inzwiſchen Jenn 


1392 §. 203. 

Có ^ L * 
joan Im Jahre 1392 treffen wir den Erzbiſchof 
Robin Johann IV an dem Hofe des. Kaifer Wenzels 
SUN" zu Prag an e). Dieſer Herr ſchrieb am 2ten 


May d. J. an das rigiſche Domkapitel, daß der 
Erzbi⸗ 


e) Kranz. Wandal, lib, IX cap, 28. Erat annus a 
nato Chriſto nonageſimus ſecundus poſt mille 
trecentos: cum Johannes archiepifcopus Rigenſis 
graui mole vrgeretura fratribus domus Teutoni- 
cae per Lluoniam: hoc folum molientes vt ordi- 
nem diuae Mariae, quem gerunt, in fe ille et 
in ecclefiam fuam defumeret. Cumque nulla vi 
perpelli potuiffet; nec temen quietem fibi futu. 
ram a memoratis preſſuris cerneret, aut fpera- 
ret, ingreſſus gauim, Lubicam petiit: auno in- 
tegro ibi demoratus, - Cunique nihil paca'um illi 
ex fua prouincia renuntiaretur, contendit in Bo- 
hemiam, Romanorum regem aduerfus ordinem 
implorare vt laboranti a fratribus ccclefiae ferret 
opem, Vbi peruenit, effecit per amicos, quos in 
regis curia, aut reperit, aut fibi comparauit : 
vt primum bona omnia fratrum et totius ordinis 
in Bohoemia ad firmam ponerentur: vt eo in 
commodo commoniti fratres ad aequas cum eccle- 
fia conditiones defcenderent; miſitque rex litte- 
ras ſummo pontifici, exhortatus, vt ecclefiam et 
archiepiſeopum eius a preffuris fratrum, ſuo 
gladio, tueretur. Non quieuere fratres quo mi- 
nus et ipfi oratores mitterent ad ſummum ponti- 
ficem, oſtenſuros, qvid commodi, quantum falu- 
tis in eo conſtitum cffet: ſi Rigenfis ecclefia, 
quae metropolitana fit, facri ordinis vefte deco- 
raretur: tum vnam futuram per omnem eam 
prouinciam manum, quae nunc fparfa fit: cui 
neque Rufli, neque Letuani, hoftes, nocere pos- 
fent: nunc ſua quisque vla ducens, nec vnum 
terra fentiens, facilem praeberet hoftibus aditum; 
aleret diftordiam: augeret audaciam in ĉirchitu 

nationum 


aber, bis er in den ſtrittigen Haͤndeln erkannt 
hätte, wider den Orden weder am paͤpſtlichen 
Hofe, noch bey einem anderen geiſtlichen Gerichte, 
weder oͤffentlich, noch heimlich etwas unterneh⸗ 
men ſollte F). Ob das Kapitel biefem nachgekom⸗ 
men ſey, weis ich nicht. Allein es ſcheint, der 
Orden habe ſich mit dem roͤmiſchen Koͤnige nicht 
einlaſſen wollen, ſondern ſich nach Rom gewandt. 
Der Koͤnig ſchrieb an den Papſt um ihn fuͤr den 
Erzbiſchof zu gewinnen; welches wenig Eingang 
fand. Er nahm den deutſchen Rittern ihre Gú; 
ter in Boͤhmen, bezahlte ſie aber mit hundert 

Si unb 


nationum: vt in ecclefiam Chrifti perinde fiden- 
tiores confurgerent. Tam vero tum eft caufa 
apud fummum pontificem exornata amplificataque 
vt Fohanni archiepifcopo de alia non minori eec- 
cleſia proſpiceret, conflituens eum nouae gentis 
Letuanorum patriarcham ; Rigenſi autem ecclefiae 
praeficeret hominem, iam facri ordinis partici- 
pem, . "Tempore ex illo ecclefia cum fuo ponti- 
fice fub ordinem venit. Erant tamen exinde ali- 
quot pontifices et praelati, qui ordinem fumere 
detrectarent; fed noftris temporibus plena eft 
abforpta ordinis Imperio ecclefia. Jam quod 

erat archiepifcopi p- maioritatem in omni terra 
pracferre prouenit magiflro. Magni quidem no- 
minis vmbra ſeruatur eceleſiae et archiepifcopo: 
fed res tota cum imperio conceflit in ordinem, 
in perfonam magiftri. ‘Reang ſchrieb die Wan- 
daliam zu der Zeit, da Erzbiſchof Michael 
Hildebrand zu Riga regierete. Dieſes ift (ei: 
ner letzten Worte halben zu merken. 

F) Cod, dipl. Polon. T. V n. LXVII p. 107. 
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a392 und funfzehen tauſend Gulden 9). Nach der 
Sann Zeit hat er ſich wieder in dieſe Handel gemiſcht, 
Robin wie ich unten anführen werde. Der Erzbiſchof 
Johann und fein Domkapitel klageten durch ihren Anwald, 
den Syndikus und Magifter Hermann Kaifer, 

bey dem Papſte, daß Hermann von Prkule 

fein Schloß gleiches Namens mit allen Zubehoͤ⸗ 
rungen, welches er von ber rigiſchen Kirche jute: 

ben haͤtte, dem Orden verkaufet, von welchem 

es auch in Beſitz genommen worden; und ba⸗ 

then ihn des Lehens verluſtig zu erkennen. Dies 

ſes war der im vorigen Jahre ergangenen paͤpſt⸗ 
lichen Bulle zuwider. Der Papſt befahl alſo 

dem Kardinalprieſter Franz, Titels St. Suſan⸗ 

na, die Sache zu unterſuchen und zu entſcheiden. 
Dieſer ließ etliche Zeugen abhoͤren und verhing 

eine Ladung wider den Orden und wider den 
Verkaͤufer. Weil ſie nun nicht ſicher nach Liv⸗ 

land gebracht und den rechtenden Theilen einges 
haͤndiget werden konnte: ſo befahl er, ſie in 
Rom an zweenen Orten, und an den Thuͤren der 
Domkirche zu Luͤbeck, der Marienkirche zu Ro⸗ 

ſtock und der Nikolaikirche zu Stralſund anzu⸗ 
ſchlagen, damit die Geladenen hundert Tage 

nach dem Anſchlage ſich in Rom ſtellen moͤg⸗ 

ten 4). In dieſem Jahre ward Withold, Grof: 

fuͤrſt von Littthauen, jedoch dergeſtalt, daß er die 
Oberherrſchaft des Koͤniges von Polen erkennen 
muſte. Dadurch wurden des Koͤniges Bruͤder 

ſehr aufgebracht: worunter Suidrigel oder 
Boles⸗ 


g) Pelzel Geſchichte der Böhmen S. 210. 
Schutz p. 195. 


&) Cod. dipl. Pol. T. V n. LXVI p. 104—107. 
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leſlaw feine Zuflucht zu den Preuſſen nahm ). 13 92 
Auf dem Hanſeetage in Doͤrpat war von Riga Jobann 
Tiedemann von der Mienbrugge gegenwärtig H. Robin 
In Luͤbeck ward die Tagefahrt auf St. Galli Jobann 
gehalten und ſowohl der Heeringsfang als auch Y 
die Schonenfahrt, bey Verluſt Leibes und Guz 

tes verbothen 7), 


§. 204. 


Wennemar von Bruͤggene ift wenig: 139 3 
ſtens 1393 fon Meiſter in Livland geweſen zz). cin 
Dieſer erklärte das Erzſtiſt Riga für erlediget, mar. 
nahm deſſen Guͤter in Beſchlag, und ſtellete 
zugleich den Ordensmeiſter und Erzbiſchof vor. 
Seine Anwaͤlde zu Rom fanden bey dem Papſte 
einen ſo guten Eingang, daß dieſer, im vierten 
Jahre feiner Regierung, das ift am toten März 
und 24 ſten Herbſtmonates 1393, fid) erklaͤrete: 
Wennemar habe wohl gethan, daß er die erz⸗ 
ſtiftiſchen Städte, Schloͤſſer und Dörfer, wider 
die Ruſſen und andere Nachbaren, in Schutz 
genommen und ein Inventarium darüber ges 
macht, nachdem der Erzbiſchof ſie verlaſſen und 
(ib in entfernte Länder begeben haͤtte. Der 
livlaͤndiſche Orden, fagte er ferner, habe zwar 
ein großes Schuldregiſter, und habe ſich wider 
die Geiſtlichen ſchwer vergangen; weil er es 

aber 


#) Dhigoff. lib. X p. m. 134—137. Kojalowicz P. 
poft. lib. I p. 29. lib. II p. 34—36. Schatz. 
p 189 —191. 

k) Rigiſche Archivnachrichten. 

D Willebrandt Abtheil. I S. 193. 

m) Arndt Th. 11 S. 113 Anmerk. a. 
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13 93 aber abbaͤthe, und die Einkuͤnfte des Erzſtiftes, 
Johann an die 1100 Goldgulden, jaͤhelich der paͤpſt; 
apo, lichen Kammer entrichten wollte, keinen Buß⸗ 


mar. 


fertigen aber die Vergebung der Suͤnden abge: 


Jn ſchlagen werden koͤnnte: fo ſpraͤche er die Or⸗ 


139 4 


densbruͤder von dem Banne los, und vergebe 
ihnen alle ihre Suͤnden, ſie moͤgten heißen, wie 
fie wollten, aufs vollkommenſte 7). In dieſem 
Jahre gab der roͤmiſche Koͤnig, Wenzel, am 
zoften Jänner zu Mendit (vielleicht Mielnik) 
dem rigiſchen Erzbiſchofe und feinen Plaͤlaten 
einen beſondern Schutzbrief, welcher jedoch um 
ſo viel weniger von einiger Wirkung war, weil 
Wenzel bald darauf in große Unruhen verwis 
kelt ward o). Auf dem Hanſeetag zu Podel 
oder Walk war, von Seiten der Stadt Riga, 
Volfard von Ravenſchlage und Konrad Viſch 
zugegen 2): 


§. 205. 
Am raten März, im fünften Jahre der 


Regierung Bonifaz IX, das iſt 1394, ſchrieb 


diefer Papſt an den Meiſter und feine Bruͤder, 
fie moͤgten fich. mit der Rechnung und Bezah⸗ 
lung der erzſtiftiſchen Gütereinfünfte einfinden, 
indem (ie nur, anſtatt 11 500, fuͤnftauſend Gold; 
gulden abgetragen hätten. Er drohete mit dem 
Banne und dem weltlichen Arme. Allein die 
Anwaͤlde des Ordens brachten es dahin, daß er 
dem Orden nicht nur den Reſt ſchenkete, ſondern 


auch eine allgemeine Vergebung der Suͤnden 
; verlieh. 


n) Arndt Th. II. S. x13. 114. 
0) Codex dipl Polon. T. V n. XCVIII p. 173 feq. 
p) Rigiſche Archivnachrichten. 
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verlieh 7). Unterdeſſen hatte der Papſt den 
Erzbiſchof Johann IV zum Patriarchen von An⸗ 
tiochien ernennet ). Johann von Wallens 


1394 
Cra fs 
Johann 
Iv 
Wenne⸗ 


pobe, dem einige Wallrade nennen, ward Erz mae 
biſchof Johann 
1V 


4) Arndt Th. 11 S. 115. Es iſt hier aber bie 
Sache ein Jahr zu fruͤh geſetzt worden. 


y) Kranz, Wandal. lib. IX cap 34. Quo etiam 
tempore, cum Dominus Fobannes de Sintenz 
quondam Rigenfis epifcopus, tum patriarcha Le- 
tuaniae, diem fuum obiiffet: canonici fex, qui 
propter ordinis fufcepti grauamen, ab ecclefia 
exularunt , eundem ‘Johannem fuum archiepifco- 
pum reputantes, tumque primum ecclefiam va- 
caffe arbitrati, nouam electionem fecere. Sed 
nihil ea profuit molitio: ſummo pontifice pridem 
fuam authoritatem interponente, ad eum &Onfire 
inandum; qui in ordinem Teutonicorum in fua 
perfona ecclefiam tedegiſſet. Dieſem Zeugniß 
zufolge ware Johann IV, als Patriarch von 
Litthauen 1395 geſtorben. Die Biſchofschronik 
berichtet, er waͤre auf ſeiner Reiſe nach Rom 
1394, als Patriarch von Alexandrien, zu Stet— 
tin geſtorben, und zu St. Otten begraben 
worden. Siaͤrne und Belch nennen ihn auch 
einen Patriarchen von Litthauen und der letz⸗ 
tere meldet, er waͤre, als er vom paͤpſtlichen 
Hofe zuruͤckgekommen und nach Litthauen ge 
hen wollen, zu Stettin in eine Krankheit ge: 
fallen und geſtorben. Er kann nicht Patriarch 
von Litthauen geweſen ſeyn. Dieſes Land 
hatte damals nur ein Biſchofthum, namlich 
Wilda, welches damals Andreas, ein Polac, 
bekleidete. Unſer Johann wird in den paͤpſtli⸗ 
chen Urkunden dieſer Zeit niemals ſo, ſondern 
zuerſt Patriarch von Alexandrien, hernach von 
Antiochien genennet, wenn anders Arndt, 
Th. II S. 114. 115 recht gemeldet und der 
Buchdrucker richtig gedruckt thate Aus Mangel 

der 
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1 3 biſchof von Riga. Dieſer Herr ward ein Or⸗ 
Jobann densbruder. Es ſcheint aber, der Papſt habe ihn 
eben deswegen mit dem Erzbiſchofthume verfes 


Beane ben um dem Orden die Weberwältigung des 


Johann Erzſtiftes zu erleichtern. Deſtoweniger waren 


die Domherren und Lehnsleute mit ihm zufrie⸗ 
den. Jene hatten noch in dieſem Jahre, mit 
Johann IV Einwilligung, des roͤmiſchen Koͤnig 
enzels natuͤrlichem Sohn, Otto, zum Erz⸗ 
biſchof erwaͤhlt. Der Koͤnig genehmigte die 
Wahl, und ſchrieb am 9ten Wintermonates von 
Prag an den Herzog Svantibor von Stettin, 
er moͤgte den Erwaͤhlten bey ſeinem Rechte ſchuͤ⸗ 
tzen, und ihn in den Beſitz der Schloͤſſer, 
Staͤdte, Doͤrfer und Guͤter des Erzſtiftes ein⸗ 
ſetzen, und einem jeden, der auf eine unerlaubte 
Art etwas davon vorenthielte, auswerfen; weil 
die Verwaltung des weltlichen in der rigiſchen, 
durch ſo viele Drangſale mitgenommene Kirche, 
ihm, als roͤmiſchen Könige, und keinem ande: 
ren, laut der erſten Gruͤndung dieſer Kirche, 
zufäme 5). Nun hatte dieſe Wahl zwar keine 
Wirkung, obgleich Wenzel ſich noch lange her⸗ 
nach 


der Urkunden, weis ich keine Urſache anzuge⸗ 
ben, warum der Patriarchentitel, den “oz 
hann IV nicht lange gefuͤhret hat, ſobald wäre 
veraͤndert worden. 


s) Cod. dipl. Polon. T. V n. LXVIII p. rog, Der 
Pater Dogiel hat biefe Urkunde aus dem Oriz 
ginal herausgegeben, und dadurch eine Bege— 
benheit entdeckt, welche unſern einheimiſchen 
Geſchichtſchreibern ganz unbekannt geblieben 
it, obſchon Kranz einer Wahl gedacht, jedoch 
die Perſon nicht genennet hat. 


Th. . S. Sn oM 311 


nach damit beſchaͤfftigte: aber Johann V konnte 1394 
ſobald zum ruhigen Beſitze des Stiftes nicht ges Johann 
langen, woran diefe Wahl, ohne Zweifel, Schuld onez 
hatte. Dieſe Unruhen ſcheinen bis 1397 ge⸗ mar 
waͤhret zu haben. In der Faſten ward zu tú: sean 
beck ein Hanſeetag gehalten, wohin aus Riga 
Tiedemann von Salle geſchickt worden. Man 
erwartete damals die Koͤniginn Margaretha, 
welche ſich entſchuldigen ließ. Auf dem Han⸗ 
ſeetage zu Riga, um Himmelfahrt, ließ die 
Stadt ihre Vortheile durch Volfard von Ras 
venſchlage, Tidemann von Wienbrugge, 
Wolfhard von Stade, Liborius Wittens 
borch, Johann von Calmar und Konrad 
Viſch vertreten 2). 


$. 206. 


Es heißt gemeiniglich der Erzbiſchof Jo: 
hann IV von Riga habe nicht eher geruhet, bis 
er den Biſchof Johann IV von Doͤrpat um 
feine biſchoͤfliche Würde gebracht hätte, Wie 
und wenn ſolches geſchehen, habe ich noch nicht 
finden koͤnnen. Aber Arndt meldet uns in ſei⸗ 
ner erſten Tabelle Th. II S. 302, daß Die⸗ 
terich II ſchon 1395 den Biſchoſſtuhl zu Doͤrpat 
beſeſſen habe. Der Meiſter Wennemar und 
ſein Vorfahr haben das Stift Doͤrpat, eben ſo 
wie die uͤbrigen, gedruckt, woruͤber es zwiſchen 
beyden Theilen zum Kriege gekommen ift 2). 
Am aten Maͤrz d. J. beſtaͤtigte der roͤmiſche 
Koͤnig Wenzel zu Prag dem Erzſtifte an alle 

eine 


7) Rigiſche Archivnachrichten. Willebrandt fant; 
Chron. Abtheil. It S. 194. 


v) Ruſſow Bl. 17 b. Belch S. 128. 


1395 
Johann 
V 
Wenne⸗ 
mar 
Diete⸗ 
rich 11 
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ſeine Rechte, und ernannte die Koͤnige von Daͤn⸗ 
nemark, Schweden, Norwegen und Polen, 


die Erzbiſchoͤfe von Trier, Maynz, Koͤln und 
Magdeburg; die Herzoge von Stettin, Meck⸗ 
lenburg und Werle, wie auch Rath und Ge 
meinde der Staͤdte Luͤbeck, Stralſund, Riga 
und Doͤrpat, zu Schirmherren über das Erz 
füft r). Allein man findet nicht, daß irgend 
einer dieſer Schutzherren fib mit Ausrichtung 
dieſes Briefes jemals abgegeben hat. Ich habe 
oben erwaͤhnet, daß der König Albrecht von 
Schweden, nebſt ſeinem Sohne Erich, 1388 
von den Daͤnen gefangen worden. Seine Ver⸗ 
wandten und einige Hanſeeſtaͤdte nahmen ſich 
feiner nachdruͤcklich an. Die Stadt Stockholm, 
worinn die Deutſchen die Oberhand hatten, 
war ihm zugethan und lange Zeit unüberwind⸗ 
lich. Albrechts Parthey wurden Muͤtzenbruͤ⸗ 
der genannt, weil dieſer König vor der fafs: 
pingiſchen Schlacht ein Geluͤbde gethan haͤrte, 
er wollte nicht eher ſeine Zopfmuͤtze aufſetzen, 
bis er über feine Gegnerinn gefieger hätte, Die 
Befreyung des Koͤniges Albrecht kam auf vers 
ſchiedenen Hanſeetagen in Vortrag. Man 
ſchickte deshalben ſogar 1393 Abgeordnete an 
die Koͤniginn nach Helſingborg. Damals wur— 
den die Unterhandlungen durch den Tod des 
Buͤrgermeiſters von Stralſund unterbrochen, 
dem ein wuͤthender Daͤne den Kopf fpaitete, 
daß er todt zur Erde fiel Im folgenden Jahre 
ward alfo der Krieg fortgeſetzt. Die neue Bez 
lagerung von Stockholm lief unglücklich ab. 
Man dachte von beyden Seiten auf Pu 

et: 


x) Cod. diplom, Polon. T. V. u. XCIX, p. 176 feq. 
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Vergleich und Frieden. Herzog Johann von 1 395 
Meckelnburg beſuchte in Perſon die Koͤniginn Johann 
in dieſem Jahre, auf Aleholm in der Inſel taa: Wenne⸗ 
land, und kam mit ihr uͤber alle Stuͤcke, in der mar 


„ nag i a - sn „ Diete⸗ 
Guͤte überein. Er bewog auch den König zu rid 


Lindholm und meldete es Margarethen. Man 


nahem alfo die Friedens handlungen zu Helſing⸗ 
borg in Schonen wieder vor. Der Hochmei— 
ſter war dabey in Perſon zugegen, um fuͤr ſeine 
Geldforderung zu wachen. Er hatte feit dem 
vorigen Jahre Gothland in Beſitz y). Es 
wurden folgende Bedingungen ausgemachet: Al⸗ 
brecht und ſein Sohn ſollten in Freyheit ges 
ſetzt werden, gegen Erlegung 60 tauſend Mark 
loͤthigen Silbers, oder in Ermangelung deſſen, 
Stockbolm und ganz Schweden an Marga: 
terba abtreten. Die Hanſeeſtaͤdte Luͤbeck, 
Stralſund, Wismar, Greifswald, Thorn, 
Elbing, Danzig, Roſtock und Reval, gingen 
dafuͤr in Buͤrgſchaft, und nahmen Stockholm, 
mittelſt einer neuen Beſatzung, zum Unter⸗ 
pfande. Wo Albrecht nicht binnen dreyen 
Jahren die Summe bezahlte, ſollten die Staͤdte 
es thun, oder der Koͤniginn Stockholm liefern. 
Darauf ward der gefangene König und ſein 
Sohn den Gevollmaͤchtigten der Städte, gegen 
ihre ſchriftliche Verſicherungen, am Sonntage vor 
Michaelis uͤbergeben, und der Friede am fien 

Win⸗ 


y) Annales Minor. Wisbyenfes apud Langeb. T. I 
p. 261 ad an. 1394. Obtinuerunt "Lheotonici 
Wisky, Es ſcheint dieſes aber die meckelnbur⸗ 
giſchen Herzoge zu bedeuten. 


Livl. Jahrb. 1. Th. K k 


396 
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Wintermonates unterſchrieben 8). Auf dem Han⸗ 


Jopann ſeetage zu Pernau waren Tiedemann von der 


Menne⸗ 


Halle, Tiedemann von der Nienbruͤnge und 


mar. Hermann Winkel aus Riga zugegen a). 
Diete⸗ 


rich M 


§. 207. 

Im Jahre 1396, am dritten Tage nach 
dem Palmſonntage, ließ der roͤmiſche Koͤnig 
zwo Verfuͤgungen zu Prag, an den Herzog 
Suantibor zu Stettin, ergeben. In der ev(tes 
ren befiehlt er nochmal, faſt mit eben denſelben 
Ausdrucken, wie 1394, dem Herzoge, den 
Prinzen Otto bey dem Stifte Riga zu band⸗ 
baben; nur wird hinzugethan: Wenn es auch 
wider die Bruͤder des deutſchen Ordens 
wäre. J). In der letztern befiehlt er, "A 

jo 


2) Annales Minor. Wisbyenf. I. e. ad an. 1395. Da⸗ 
lin Th. II S. 458 f. Schutz. p. 197 feq. Wil 
lebrandt Abth. 11. S. sx ff. Bey den Jahren 
1388. 1393. 1305 wo aber durch einen Druck⸗ 
fehler, woferne er nicht dem gedruckten Cras 
ziger gefolget iff, aus 60000, ſechs tauſend ge: 
worden iſt; imgleichen S. 192 ff. bey den Jah⸗ 
ren 1388. 1393. 1394. 1395. Kranz. Wandal, 
lib. IX cap. 32. 30. 7Verdenbagen de rebusp. 
hanl P. HI p. 384 feq. Frank B. VII S. 35— 
42. 54 57. Loccenius lib. IV p. 117 feq. 
ſcheint vor allen andern von dieſer Begebenheit 
ſchlecht unterrichtet zu ſeyn. Er giebt vor, 
Albrecht wäre hierauf ein Mönch geworden. 
Keinesweges. Sein Tod wird auch oft viel zu 
fruͤh angegeben und bald zum Jahre 1394, 
bald zum Jahr 1407 gerechnet. Er iſt erſt 
1412 geſtorben. S. Lacom. apud Maſiphalen 
T. IV p. 323 feq. 

a) Rigiſche Archivnachrichten. 

é) Cod. dipl, Pol. T. V n, LXIX p. 108, 
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ſchof von Doͤrpat in allen feinen weltlichen Rech: 13 96 
ten und Freyheiten zu ſchuͤtzen, und zwar wider Johann 
Jedermann, ſollte es auch der deutſche Orden Wenne 
ſeyn. Hierzu ſollte er diejenigen Könige, Her; mar. 
zoge und Fürften, welche er fuͤr gut befinden c . 
wuͤrde, zu Huͤlfe rufen, welche Wenzel ins⸗ 
gemein und einen jeden beſonders, ernſtlich dar⸗ 
um erſuchte. Zugleich wies er die Buͤrgermei⸗ 
fter, den Rath und die Gemeinde in Lübeck, 
Stralſund und Riga an, wie auch alle Getreue 
und Unterthanen des heil. Reichs, bey Strafe 
der Reichsacht, daß ſie, ſo oft es der Herzog 
verlangen würde, ihm, in dieſem Stuͤcke, mit 
Rath und That nachdruͤcklich beyſtehen ſollten. 
Endlich geboth er dem Biſchofe ſelbſt, ſeine 
und feiner Kirche Guͤther, Rechte und Freyhei⸗ 
ten, ſtandhaft zu vertbepbigen c), Auf des 
Hochmeiſters Anſtiften, verlangte der fiolánz 
diſche Meiſter von dem Biſchofe einen jahrlichen 
Zins, oder die Abtretung des Stiftes. Die⸗ 
terich ging ein Buͤndniß mit den Pleskowitern, 
Litibauern und Schamaiten ein, welche ihm 
laͤngs dem Peipus zu Huͤlfe kamen. Meiſter 
Wennemar ging den Verbuͤndeten entgegen, 
lieferte ihnen eine, von beyden Seiten blutige 
Schlacht, und ſiegete zwar, erlitte aber auch 
einen foichen Verluſt, daß er weder itzt feinen 
Sieg verfolgen, noch hernach etwas Wichtiges 
wider den Biſchof unternehmen konnte; daruͤber 
es denn zum Vergleich kam 4). Die Tages 

Kk 2 fahrt 


c) Cod. dipl. Pol. T. V n. LXX p. 109. 
4) Man ſehe Buſſow Bl. 17 b. Siaͤrne B. Iv 


S. 320. Kelch S. 128. Die Zeit dieſes 
Ders 
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13 96 fahrt in Walk beſchickte die Stadt Riga durch 
Johann Tiedemann von der Vlienbrügge und Aon: 
, rad Viſch e). In den erſten Tagen des Hors 
un nungs verheereten die preuſſiſchen und livlau dit 
Diete (ben Ritter Atthauen und Schamaiten. Wit⸗ 
si dT. hold batte keine zureichende Macht beyſammen, 
ihnen zu begegnen. Aber als er feine Voͤlker 
zuſammen gezogen batte, fiel er Livland an, ver 
wuͤſtete das platte Land, und eroberte Duͤna⸗ 

burg 7). 

§. 208. 


„„ Der Erzbiſchof, Johann V, war von 
AE bem Papſte dem Kapitel aufgedrungen worden. 
Der von dem letzteren erwaͤhlte Otto, konnte 
ſeine Wahl nicht behaupten. Niemand wollte 
ihm, der wiederholten Befehle des roͤmiſchen 
Koͤniges ungeachtet, beyſtehen. YOenneniac 
brauchte ſeine Macht, nach dem zweifelhaften 
Siege über den Biſchof von Doͤrpat und feine 
Bundesgenoſſen, wider die rigiſchen Domher⸗ 
ren, welche Bedenken trugen den, dem Orden 
ergebenen Erzbiſchof, zu erkennen. Bartholo⸗ 
maͤus und Johann von Tiefenhauſen, welche 
es mit dem Kapitel hielten, verlohren ihre 

Schloͤſ⸗ 


Vergleichs laͤßt fic) nicht beſtimmen. Arndt 
hat die Sache nicht berichtiget, ſondern nur 
verwirret. Denn wie haͤtte der Biſchof von 
Dörpat 1397 Schiedsrichter zwiſchen dem Or⸗ 
den und ſeinen damaligen Widerſachern ſeyn 
koͤnnen, wenn der Krieg zwiſchen dem Orden 
und ihm noch nicht geendiget geweſen ware 


e) Rigiſche Archivnachrichten. 
f) Kojalomiez P. poft, lib. II p. 51. 
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Schloͤſſer Kockenhuſen und Berſon, und ent: 
wichen in das Stift Doͤrpat auf ihre Guͤter. 
Endlich ſollten alle dieſe Haͤndel aus dem Grunde v 
geboben werden. Der Hochmeiſter, Konrad Bene 
von Jungingen, ein gewiß frommer und gii Diete. 
tiger Herr, der Biſchof Johann J von Pome⸗ rich W 
fanien, Ruprecht Herzog von Lignitz und vete 
ſchiedene andere Herren, wollten fich als Mitts 
ler gebrauchen laſſen. Man erklärte fie fuͤr 
partheyiſch, und erwaͤhlete die Biſchoͤfe von 
Ermeland g) und Doͤrpat zu Schiedsrichtern, 
nebſt der Stadt Luͤbeck. Sonſt waren damals 
gegenwärtig: der Erzbiſchof Johann V von 
Riga; der Hochmeiſter Konrad von Jungin⸗ 
gen, Wennemar von Bruͤggene, Meiſter 
in Livland; Albrecht, Graf zu Schwarzburg, 
Komthur zu Danzig; Bernd Soͤvelmann, 
Landmarſchall in Livland; Konrad von Vie: 
tinghof, Komthur von Vellin. Im Namen 
der Ritter und Knechte: Johann von Sche⸗ 
renbecke /), Evert Weckebrodt, Ritter, Gerd! 
von Wirks :), und Bertram von Treyden, 
Knechte. Die Abgeordneten der Stadt Riga 
unterſtuͤtzten der Rath zu Danzig und deſſen beyde 
Buͤrgermeiſter, Hermann Colbert und Peter 
Forſten. Aus dem Stifte Doͤrpat: der Dom⸗ 
Dechant Berndt Buͤlow, Albrecht, Abt von 
Kk 3 Dal’ 
å 
D Diefer Biſchof wird bald von Braunſchweig, 
bald von Beursberg genannt. Es war aber 
ber Biſchof Henrich 2177 Soren baum von, 
Ermeland oder Braunsberg. 
h) Vielleicht Skarbecke. Eine adeliche Familie, 
Scherenbecke iſt mir noch nicht bekannt. 


i) Aller Wahrſcheinlichkeit nach Firks oder Dicke. 


r3 
Johann 
V 
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139 7 Valkena, Johann von Tiefenhauſen Otto 
Spann von Llexkuͤll, Hennike von Safierne, Johann 
V. von Brackel, Bartholomaͤus von Burhoͤve⸗ 
Benner den, Tiedemann Walchow, Voͤgte; Jo⸗ 
Diete- bann von Wrangel, Roro Cruſe, Knechte 
rich IL der doͤrpatiſchen Kirche; Hinrich Galenberg, 
Johann Levermann, Johann Eppenſchede, 
Buͤrgermeiſter und Rathmaͤnner der Stad. Doͤr⸗ 

pat. Sonſt zogen der Erzbiſchof von Riga den 

z ſeliſchen Propſt Johann Leyſentin und den 
revaliſchen Buͤrgermeiſter, Gerd Witte; der 
Biſchof von Doͤrpat aber den Buͤrgermeiſter 

Gos win Klingenbergen und den luͤbeckiſchen 
Rathmann: Henning von Benthen zu Rath. 

Das Inſtrument, welches man den Soͤhnebrief 
nennet, kam am 24ſten Brachmonates zu Stan⸗ 

de, ward aber erſt am 15ten Heumonates 1397 

zu Danzig unterſchrieben. Ich habe dieſen Soͤh⸗ 
nebrief niemals geſehen. Es iſt mir alſo aus 
demſelben nur folgendes bekannt: das alte Pri⸗ 
vilegium des Ordens, Kraft welches die Vaſal⸗ 

len der Kirchen Riga, Oeſel, Doͤrpt und Kur⸗ 

land, dem Meiſter zu Reiſen oder Feldzuͤgen fols 

gen und zu Lande nach ihrer Macht wehren bel: 

fen ſollen, wird in allen feinen Artikeln beybe⸗ 
balten. Alle gewöhnliche Straſſen und Wege 

zu Waſſer und zu Lande bleiben offen, unbe⸗ 
kuͤmmert, unverſtopft, unbeſchloſſen, unbehin⸗ 

dert dem Biſchofe, feiner Kirche und feinen Bar 

fallen, geiſtlichen und weltlichen, deren fid) auch 

der Kaufmann bedienet. Keine neuen Wege 
werden dem Chriſtenthum in Livland zum Schas 

den gezogen, gemachet oder gebrauchet. Der 

Orden heget und ſtaͤtket die doͤrpatiſchen Miſſe⸗ 

thaͤter nicht mehr. Der Erzbiſchof und der s 

a 
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den wollen dem Biſchof und feine Lander mit Feiz is 
nerley Selbſtgewalt unb gewaffueter Hand an: taor 
greifen, überfallen und antaſten, ſondern einen ” v 
ſteten, feſten Frieden mit ihm halten zu ewigen 1 
Zeiten. Jeder laͤßt fich mit feinem Rechte be: Diete 
gnuͤgen. Alle Zwietracht in dem Kriege wird rich 1 
freundlich beygeleget. Alle Entwichene vom 
Adel ſollen wieder ins Erzſtift kommen, dem 
Erzbiſchofe huldigen und ihre Güter wieder Be: 
figen. Die von Tiefenhauſen laſſen ihr Recht 
an Kockenhuſen fahren, werden dagegen mit an⸗ 
dern Landguͤtern befriediget, erhalten Berſon 
wieder, und duͤrfen das angefangene Schloß Erla 
ungeſtoͤrt ausbauen ) Es hatte der Hochmeiſter 
Konrad von Jungingen den berühmten Gina: 
denbrief der harriſchen und wiriſchen Ritters 
ſchaft /), (on 1396 bewilliget; aber erſt in bie: 
Kk 4 ſem 


19 So viel hat uns Arndt davon erzaͤhlet. Berz 
muthlich hat er den Vergleich unter ſeinen Pa⸗ 
pieren gehabt. Haͤtte er ihn doch ganz ab 
drucken laſſen und alſo mehr Licht uͤber dieſe 
Begebenheit verbreitet? S. Diugof), lib. X 
p. m. 154 feq. und die Biſchofschronik. 


[4 
D) Dieſer Gnadenbrief, ber meines Wiſſens noch 
nicht gedruckt iſt, lautet alſo: 

In dem Namen Gottes, Amen. Um Ver⸗ 
gaͤnglichkeit Willen der Zeit, und um Ab— 
ſterbung der Leute, und auch derjenigen Willen, 
die da geſchehen ſeyn und aus menſchlicher Ge: 
daͤchtniß gekommen, foit das noch um langer 
Gedaͤchtniß willen, daß man einem mit Schrif— 
ten zu Huͤlfe komme. Hierum Wir Bruder 
Conrad von Jungingen Hoffemeiſter des Or⸗ 
dens der Bruͤder des Spitals St. Marien, 
des deutſchen Hauſes zu Jeruſalem, thun PS 

allen 


1397 fem Jahre am Margarethentage, das ift den 
stan 


Wenne⸗ 
mar 

Diete⸗ 
rich II 
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13ten 


allen denen, die dieſen Brief fehen, oder hören 
leſen, daß Wir von ſonderlicher Gnade gege— 
ben und verliehen haben, mit Rath, Willen 
und Zulaß unſerer Mitgebiethiger, allen unſern 
lieben getreuen Rittern und Knechten, in den 
Landen, als Harrien und Wirland genennet, 
beſeſſen mit allen ihren Rechten, wahren Erz 
ben und Nachkömmlingen, zu ewigen Zeiten, 
mit Kraft dieſes Briefes, daß ſie all ihr Gut, 
beyde liegende Gründe und fahrende Haabe, 
erben mogen und folen au ihre Kinder, beyde 
Söhne und Töchter, mit ſolchem Unterſcheid, 
als hiernach geſchrieben ſtehet: 

Welcher Mann ſtirbet, und hinterläßt Kin⸗ 
der, als Söhne und Töchter: if der Tochter 
eine berathen, die folf fich keinerley Weiſe zies 
hen zu ihrem väterlichen Erbe oder Gute, bie: 
weil die Söhne und unberathene Töchter leben. 
Desgleichen die unberathene Tochter folen und 
muͤgen ſich mit keinem Rechte ziehen zu ihres 
Vaters Erbe oder Gute, dieweil die Sohne 
leben: ſondern die Soͤhne ſollen ihres Vaters 
Gut erben und behalten, und ſollen die unbe⸗ 
rathene Tochter berathen, nach ihrem Vermoͤ⸗ 
gen und Rath ihrer naͤchſten Freunde. 

Melcher Mann aber ſtirbet, und laͤßt unbe⸗ 
rathene Töchter nach, ohne Söhne: Die Z0: 
ter ſollen ihres Vaters Gut und Erbe behalten, 
und die naͤchſten Vormuͤnder ſollen die Töchter 
berathen, mit Willen und Rath des Gebiethi— 
gers in Liefland. " 

Welcher Mann ſtirbet ohne Kinder, als Soͤh— 
ne und Töchter, des Gut ſoll erben der, der 
ſein naͤchſt Mage iſt, es ſey Weib oder Mann, 
an der Schwertſeiten, oder von der andern 
Seiten, und ſoll ſein Gut mit ſolchem Rechte 
erben bis in das fünfte Glied. Und wenn die 
Frauen Wittwen werden, und nicht bleiben 

wollen 
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15teh Heumonates zu Danzig beſiegelt 2). Er 1397 
Kk 5 beſtaͤ⸗ Johann 
wollen bey ihren Kindern, die fol man ablegen, r 
mit ſolchem Recht und Gewohnheit, als man Diete 
aim vor Alters gehalten in vorbenannten Lan- rich 11 
en. 
Welche Wittfrau oder Jungfrau ſtirbet un: 
berathen, die foll an ihres Vaters Gut und Er: 
ben erben, an den naͤchſten Magen, es ſey 
Weib oder Mann, auch ins fuͤnfte Glied, wie 
oben beruͤhret. 
Zu ewiger Gedaͤchtniß und ſteter Bleibung 
dieſer Dinge, haben Wir unſere Inſiegel an die: 
ſen Brief laſſen haͤngen, der gegeben iſt auf 
unſerem Hauſe Danzig, in dem Jahre nach 
Chriſti unſeres Herrn Geburt im 1397ſten 
Jahre, am Tage Margarethaͤ der heiligen 
Jungfrauen. Gezeugen ſeynd dieſe: Die ehr— 
ſame, chriſtliche, unſere liebe Bruͤder, Werner 
von Bregenen, Gebiethiger in Liefland; Wilz 
helm von Selfenftein, Großkomthur; Werz 
ner von Tettingen, oberſter Marſchall; Graffe 
Conrad von Riborg; Burkhart von Webeck, 
Troßler; Graffe Albrecht von Schwarzburg, 
Comthur zu Danzig, Conrad von Dieting 
hoff, Comthur zu Fellin; Dietrich von Wi⸗ 
burg, Comthur zu Reval; Franz Spat, Vogt 
zu Wenden; Herr YiFolaus, unfer Kapellan; 
Matthias und Seide, und andere gute viel 
ehrſame Leute. 
Ich gebe dieſen Brief, fo wie er im borpati: 
ſchen Archive in der Sammlung weiland Herrn 
Buͤrgermeiſters Gruner S. 189 gefunden wird. 
Man fehe indeſſen Arndt Th. U S. 117. 118. 
Menii Prodr. p. 10 H. 14. Man giebt vor, die: 
fer Hochmeiſter hätte eine Verordnung gemacht, 
daß ein Haken in Liefland bey Erbtheilungen 
auf tauſend Reichsthaler geſchaͤtzt werden ſollte. 
Ich habe ſie nicht geſehen. 
m) Dieſes meldet ausdruͤcklich Cap. Schutz. Hift. 
rer. pruſſ. p. 199. 
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1397 beftätigte den Tag vorher eben daſelbſt gedach⸗ 
Johann tem Adel alle Rechte, Begnadigungen und 
Wonne Freybeiten, die ihm von Alters her gegeben und 
mar verliehen find 2). Am 29ſten Herbſtmonates bes 
MI kam das Amt der Kuͤrſchner zu Riga feine Schra⸗ 
gen. Um dieſe Zeit fiel ein Schiff, das zu Re⸗ 

val mit Pelzwerk, Wachs und Kupfer befrach⸗ 

tet worden, den Vitalianern in die Haͤnde, wel⸗ 

ches die Intereſſenten mit acht tauſend Roſeno⸗ 

beln loͤſeten, indem der Werth der Ladung ſich 

wohl fuͤnfmal fo hoch belief o). Dieſes und ihre 
anderen Streifereyen gaben den preuſſiſchen Rit⸗ 

tern Gelegenheit in dieſem oder im folgenden 
Jahre Gothland zu erobern, wo dieſe Seeräus 

ſich eingeniſtet hatten; und ſolche Inſel nicht eher 

als nach dreyen Jahren der Koͤniginn Warga: 

retha wieder einzuräumen 2). Das hoͤchſte 
Gericht in Harrien und Wirland nennet Rufjow 

das Bitterrecht, und meldet, daß das Land von 

den Koͤnigen in Daͤnnemark und den Hochmei⸗ 

ſtern in Preuſſen damit privilegirt geweſen, in 
demſelben hätten ſechs harriſche und ſechs wiriſche 
Raͤthe, und zween Gebiethiger, nämlich der 
Komthur zu Reval und der Vogt zu Weſenberg 
geſeſſen; was dieſes Gericht geſprochen, geur— 

theilt 


n) Arndt Th. II S. 117. 


o) Arndt Th. II S. 117. Ziaͤrne B. IV 
S. 321323. Dieſer bemerket, daß fie den 
Danzigern etliche Schiffe genommen haben, 
Ebend. S. 324. Kranz, Wandal, lib. IX c. 35. 


p) Annal. Minor. Wisbyenſ. apud Langeb. T. I 
p. 262 ad’ an. 1398. 1403. Schütz. p. 199. 
Hiarne B. IV S. 323. 324. Hartknoch A. 
und N. Preuſſen S, 306 a. 
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theilt und für Recht erkannt hätte, damit hätten 1397 
die Rechtenden zufrieden ſeyn muͤſſenz dieſe Aus⸗ Johann 
fprüche wären von bem Mannrichter, welcher Wenne 
fo viel als der Vogt im livlaͤndiſchen Nitter: mar 
rechte wäre, ohne einige Verzögerung ausgerich: c . 
tet worden, alfo daß Niemand von dieſem Ge: 

richte weiter gehen, oder ſich auf den Landes⸗ 
herren berufen mögen ). Nicht minder giebt 

er uns eine Beſchreibung der adelichen Gerichte 

oder der Macht welche damals ein eſthlaͤndiſcher 
Edelmann über feine Unterthanen gehabt hat 7). 

Das Bild, welches er von dem Zuſtande des 
Bauren mahlet, iſt ſo beſchaffen, daß es das Mit⸗ 

leiden gegen einen Stand erregen muß, wel: 

cher Jahr aus Jahr ein im Schweiß ſeines An— 
geſichtes ſein Brod erwirbet, und bald auf eine 
naͤhere bald auf eine entferntere Art die Gluͤckſe⸗ 

ligkeit feiner vornehmeren und oft eben fo müßi: 

gen als harten Bruͤder, befördern muß 5). 
Sonſt herrſchete in eivland damals noch bie Gez 
wohnheit, den Todſchlag ohne gerichtliche Huͤlfe 

zu rächen. Der naͤchſte Freund des Entleiber 

ten toͤdtete den Todſchlaͤger, ſobald er ihn ertap⸗ 

pete, ohne Richter, ohne Urtheil, ohne Nach 
richter. Hierbey war nur dieſes ſchlimm, daß 

auf keine Nothwehr geſehen, und, wenn der 
rechte Mörder nicht vorhanden war, fein nåd: 

ſter Verwandter, oder das Kind in der Wiege 

ſtatt des entwichenen Vaters getoͤdtet ward 7), 


e 209, 
q) Ruffow Bl. 18 a. S 


r) Ruſſow am angef. Orte. 
5) Ruffow Bl. 18 b. 
7) Ebenderſ. am angef. Orte. 
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139 8 S. 209 
Sn Im Jahre 1398 waren diejenigen Drey 
Wenne⸗ Jahre verfloſſen, da die Hanſeeſtaͤdte, wie S. 
Diete 206 gedacht, entweder Stockholm zurückgeben, 
rich II oder 60 tauſend Mark Silbers bezahlen muſten. 
Sie ſchickten alſo den Buͤrgermeiſter Wulflam 
aus Stralſund an den Koͤnig Albrecht, welcher 
ſich in Wismar aufhielt, um ihn zu fragen, wie er 
es gehalten wiſſen wollte. Albrecht antwortete, 
er hätte zu den Städten das Vertrauen, fie wuͤr⸗ 
den, als gute Freundinnen, ihn nicht verlaſſen. 
Doch bie Städte wollten ihre eingegangene Vers 
bindung nicht aus den Augen ſetzen. Sie ſandten 
ihre Abgeordnete nach Daͤnnemark, und ließen 
zur geſetzten Zeit, nämlich den Tag nach Michae⸗ 
lis, der Koͤniginn die Stadt Stockholm, ſammt 
den übrigen ſchwediſchen Feſtungen einraͤumen v), 
In dieſem Jahre ſind verſchiedene hanſiſche Ta⸗ 
gefahrten gehalten worden, worunter Die wid) 
tigſte zu Lübeck in der Oſterwoche war. Auf 
derſelben befand ſich aus Riga Hermann Win⸗ 
kel x). Hier ift beſchloſſen worden eine Flotte 
wider die Viktualienbruͤder auszuruͤſten, und 
die See von ihnen zu reinigen. Die ausgeruͤ⸗ 
fieren. Schiffe nannte man Vredekoggen oder 
Friedensſchiffe. Zu dieſer Flotte gaben und 
unterhielten die Lübecker zwey Schiffe und zwey⸗ 
hundert Kriegsleute; die hamburger ein Schiff, 
und funfzig Mann; die Stralſunder, Greifs: 
walder und Stettiner zwey Schiffe und zwey⸗ 
bun: 


v) Kranz. Wandal. 116. IX cap. 36 in fine. Sueciae 
lib. V cap. 35 p. m. 3195 Dalin Th. I S. 467. 
Willebrandt banf. Chronik Abth. II S. 54. 55. 

&) Rigiſche Archivnachrichten. 
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bundert Mann, die Danziger, Thorner, Elbinger _ 98 
2 


Johann 
V 


und Königsberger zwey Schiffe und zweyhun⸗ 
dert Mann; und die livlaͤndiſchen Staͤdte ein 
Schiff, und hundert Mann. Zwar hätten emen 
preuſſiſchen Städte mehr geben ſollen: aber fie Diete⸗ 
entſchuldigten fid) damit, daß (ie, um die See rich u 
raͤuber aus Gothland zu vertreiben, den preufs 
ſiſchen Rittern wichtige Dienſte geleiſtet und 
ſchwere Ausgaben gehabt haͤtten. Hier⸗ 
bey wurde verabredet, daß die Schiffer und 
Bootsleuie nicht unter die Krieger gerechnet wers 
den, je unter hundert Soldaten vierzig Schuͤ⸗ 
Ben, und über das erforderliche Werfjeug, auf 
jedem Schiffe zehen Steinbuͤchſen, baliſtae, auf 
allen Fall, uͤberley ſeyn ſollten. Ein jegliches 
Schiff ſollte noch ein Raub: oder Jagdſchiff, 
oder zwey große Boͤte, oder ein Jagdſchiff nebſt 
einem Boote bey fid) haben. Auf Himmelfahrt 
ſollte alles fertig ſeyn, und die Flotte ſich bey 
Bornholm verſammlen, daſelbſt aber von den 
Befehls habern uͤberleget werden, wie und wo 
man die Vitalianer aufſuchen ſollte. Dieſe 
auſſer ordentliche Ruͤſtung, welche nur wenige 
Städte unternahmen, ſollte keiner nachtheilig 
ſeyn, noch weniger hinfuͤhro zu einem Beweiſe 
wider fie dienen. Würde insfünftige eine groͤſ⸗ 
ſere Macht erfordert werden, ſollten alle Bun⸗ 
desſtaͤdte dazu beytragen. Die Koſten zu be: 
ſtreiten, foderte man, nach alter Gewohnheit, in 
allen Staͤdten den Pfundzoll von den eingebrach⸗ 
ten Waaren, naͤmlich vier luͤbiſche Pfennige von 
einem Pfund flaͤmiſch, welches fo hoch als ſechs 
Mark luͤbiſch gerechnet ward )). Von dieſem 
Vorha⸗ 
3) Pfundzoll, Pfundgeld und Pfalgeld ift 
nicht 


Th. I. $. 209. 


das raͤuberiſche Ungeziefer ausrotten konnte 8). 1398 
Auf eben dieſer Tagefahrt ift beſchloſſen wor: Johann 
den, keinen, der in einer Hanſeeſtadt einen Auf g, 

ruhr erreget, unter ſich zu dulden, es waͤre denn, iud 
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13 98 Vorhaben gab man der nordiſchen Koͤniginn, 
Johann dem Herzoge von Burgundien und dem Hochs 
Wenne meifter in Preuſſen Nachricht damit fie ihre 
mar. Staͤdte nicht hindern und den Raͤubern feine Zus 


Diete⸗ 
rich n 


flucht verſtatten, ſondern den Kriegsleuten der 
verbuͤndeten Städte alle Huͤlfe und Freundſchaft 
erweiſen moͤgten. Margaretha ſelbſt trat in 
dieſen Bund, und verſprach, eine gewiſſe Anzahl 
ihrer Schiffe zu den ſtaͤdtiſchen ſtoſſen zu laffen, 
Dennoch währete es dreyßig Jahre, ehe man 

t das 


nicht einerley. Pfundzoll ward von den Han⸗ 
ſeeſtaͤdten zu Kriegszeiten gehoben von denen 
Waaren, welche eine Hanſeeſtadt nach der an⸗ 
deren zum Verkauf brachte. Es wurde nicht 
laͤnger gehoben, als es der Krieg oder die Noth, 
welcher abzuhelfen er beliebet war, erforderte. 
Dieſer wurde auf den Hanſeetagen verordnet 
und abgeſchafft. Doch, die ſogenannten Kreuz 
herren ſiengen an, ſich ſolchen Zoll zuzueig⸗ 
nen, unter dem Vorwande, ſie ruͤſteten auch 
Schiffe wider die Seeraͤuber aus. Endlich 
aber bedachten ſie ſich, und ſchafften ihn, auf 
dringendes oft wiederholtes Anhalten der deut 
ſchen Hanſee, wieder ab. i 

Pfalgeld aber iff ein beſtaͤndiger Seezoll, 
den eine jede Stadt hebet, um davon die 
Schiffahrt bequem zu machen, die Fluͤſſe zu 
reinigen und den Haven zu unterhalten. ter 
ſes ward nicht nur von eingehenden, ſondern 
auch von ausgehenden Waaren, nicht allein 
von hanſiſchen, ſondern auch von allen ande: 
ren Handelsleuten erleget. 

Endlich Pfundgeld bedeutet beydes, ſowohl 
den Pfundzoll als auch das Pfalgeld; und 
iſt bloß von dem gemeinen Mann aufgebracht, 
und auf ſolche Weiſe gebraͤuchlich geworden. 
Cafp. Schutz. Hift, rer. pruſſ. p. 201 — 203. 


daß er, nach dem Geſetze, dafür buͤßen wollte ). n lt 


Hiernaͤchſt war am 29ften Brachmonates eine 
hanſiſche Tagefahrt zu Kopenhagen 2). Die 
Stadt Riga beſuchte die Tagefahrten zu Podel 
oder Walk, auf St. Thomaͤ, oder den 21ften 
Chriſtmonates durch Volfard Ravenſchlage, 
Tiedemann von der YIienbrügge und Bors 
chard Wezendal; in Pernau durch Tiede⸗ 
mann von der Nienbruͤgge und Ronrad 
Viſch; und in Wollmar durch Volfard Ra⸗ 
venſchlage und Hermann Winkel c). Um 
dieſe Zeit war der Großfuͤrſt Waſili Dmitrie⸗ 
witſch Fuͤrſt zu Neugard. Dieſer hatte ſich 
vorgeſetzt, mit den livlaͤndiſchen Rittern anzubin⸗ 
den: allein die Neugarder waren nicht dahin 
zu bringen 4). 


§. 210. 

Auf Martini 1398 ſieng es ſcharf an zu 
frieren, welches bis in die letzte Woche der Fa⸗ 399 
fien 1399 dauerte, dergeſtalt, daß die Oſtſee 
zufrohr, und man uͤber das Eis aus Daͤnnemark 

nach 


2) Schütz. p. 200. 201. Dalin Th. II S. 467. 
Willebrand Abth. II S. 54. 195. Traziger 
apud Meſiphalen T. II p. 1399 feq. : 


a) Willebrandt Hanf. Chronik S. 195. 
2) Willebrandt ebendaf, 

c) Rigiſche Archivnachrichten. 

d) Samml. ruff, Geſch. B. V S. 428. 
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1398 nach Deutſchland wandeln konnte e). Dieſer 
shonn Kalte foll. fich unſer Meiſter bedienet, und mit 
Wenne⸗einer Macht von 15000 Mann in Schamaiten 
mer te. eingefallen ſeyn FH). i In dieſem Jahre ging 
rich i Wennemar der livlaͤndiſche Meiſter, den Weg 

alles Fleiſches, ein Herr, der nichts verabſaͤumet 
bat, feinen Orden, auf Koſten der Biſchoͤfe, 
empor zu bringen. 


e) Kranz. Wandal. lib. IX cap, 37. Traziger apud 
Weltphalen F. II p. 1320. 


f) Dieſes meldet Franz Wandal. lib. IX e. 37, 
ausdruͤcklich. Ich muthmaſſe, er habe das 
Jahr 1396 und 1399 mit einander verwechſelt. 
elch und Arndt folgen ihm. Der erſtere 
nennet ihn, der letztere aber nicht. Doch das 
thut er ſehr oft. Die uͤbrigen einheimiſchen 
Geſchichtſchreiber wiſſen nichts davon. Ja 
Hiaͤrne B. IV S. 324. beym Jahr 1308, 
faget ausdrücklich, daß es damals bis 1403 
mit dem Litthauern ganz ſtille geweſen, weil 
die Ordensherren anderswo zu thun gehabt haͤt⸗ 
ten. Dlugoſch, Schuͤtz und Bojalowicz 
wiſſen auch von dieſen Einfall nichts. Die 
uͤbrigen, welche ich noch zu Rathe gezogen, 
unter andern Sarnicki, Cromer und Sartz 
knoch, ſchweigen gleichfalls. Dadurch bin ich 
alſo auf obige Muthmaſſung gekommen. 


Ende des erſteren Abſchnittes des 
erſten Theiles. 


